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R gelegt. Es kann alfo anf das Vorgeben, daß es gefehlt 
i haste, nicht geachtes werden. 
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Verzeichniß — 


im 1. Stuͤcke des ſieben und neunzigſten Bandes 
recenſirten Buͤcher. 


L_ Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


dpicilegium ceommentatibnum theologie, ad ufus ſy⸗ 
.. nod, vongeftum; a J. C. Velthufen. Faſe. L. II. 
et 1. S.3 
Norum Teſtamentum grabce, ad eodd. Mosquenſes 
utriusque biblivth,. S. S. Synodi et tabulari impe- 
rial. it. Auguſtanos, Dresdenfes, etc. — edidit 
C. F, de Matthadi, Tom. U. 10 
Bibelkommentar zum Handgebrauch f. Prediger de. nach 
d. jebigen Interpretationsgeundfäßen ausgearb. von 
‚ein. Geſellſchaft von Gelehrten. ar Bd welcher die 
12 klein. Propheten enthält. 12 
Die aͤlteſten Sagen d. Bibel, nach ihrem hiſtoriſch. a. 
prakt. Gehalt, f. gebildete Chriſten ꝛc. Kon K. ©, 
Schuſter. 


a. Der 


Der Schriſtſorſcher zur Belebung ein. gründiich, Bibel 
ſtudiums, u. Verbreitung d. rein verfchönernd. Mes 
liglen. Herausgeg. v. J. L. Scherer. an Bds. 
is St. 17 

Die Geſchichte d. Iſraelſten vor Jeſus, mach ihr. heil. 
Buͤcdern f. d. Bedürfniffe unfrer Zeit bearbeit. v. 
Ebend. ar Th. die Geſchichte d. Iſraeliten unter 
Sofua.; ü n. ed. 


x 


I. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Archiv f. Kirchen⸗ u, Schulweſen, vorzuͤgl. f. Preblger 
u. SAHNE Kerausgeg. v. D. B. Andres, 
1-8) — 


Auch unter dem Titel: 


Neues Marazin f. Prediger u, Seelſorger. er >. F 
18 — 38 Heft. . 26 
Neue Beytraͤge zur KHomilerik f. Prediger u Kateche⸗ 
ten. Herausgeg. v. P. J. Brunner. 285 Boͤchn. ji 
Des Finfamen auf d. Schwarzwalte Gedanken v. Ges 
ſpraͤche üb. d. Geiſt d; neueſten philoſophiſch. Schule 
u, ihre moral. Verhaͤltniſſe zu d. Geiſte d. fruͤhern Be⸗ 


trachtungen üb, d. Univerſum. Seransge. v. J. V. 
Lombercg. 


‚I. fechfögelaßtfeit 


8, Pralsow’s Handbuch f. praft. Nechtsgelehrte In 
— preuß Staaten. ır m. ar Bd. 35 
Annalen der Geſetzgebung und Rechtsgelehrſamkelt in 
d. preuß. Staaten. Herausges. v. E. F. Klein. 
© dor Bd. 36 
Drey Abhandlungen Kb. d, Geiſt d. Geſetze u. Rechts⸗ 
verwaltung in d. preuß. Monarchie. Von Ebend. 38 
Juriſt. Miſcellen, befond. d. preuß. Recht betr. Her⸗ 


ausqeq. v. C. 2. Paalzow. is u. 28 St. 39 
Magazin d. Rechtsgelehrſamkeit In d. preuß. Staaten. 
‚Der v. Ebend. 27— 78 Bb, . ‚ebd. 
N ee Bey ⸗ 
Na s — 


x 


\ . 
N 


Beytraͤge zum Kriegs/ od. Milltaie Recht. Von G. 


W. C. Cavan. 18 Heſt. 


‚IV. Arzneygelahrheit. 


N “ 
Das 18e Jahrhund. Geſchichte d. Erfindungen, Theos 
rien u. Syſteme in d. Maturs u. Arzneywiſſenſchaft; 
enthaltend: I. Eine Uebesſicht d. vornehmft. Erfin⸗ 
dungen 2c. 26. v. 1700— 17903 d. i. v. Anfang d. 
Sjournals d. Erfindungen ıc. Il. Einen Auszug aus 
d. erften 6 Bänden od. 24 Städen, u. ſ. w. II, 
Ein Berzeichniß d. Schriften, deren Inhalt in den 


49 


6.Bdn. d. J. angezeigt wurde. IV, Ein Sabre . 


- gifter üb..d. 6 Bände. Ein Regifter üb. d. Iutelis 
genzblaͤtter. * 

Beſchreibung d. neuen Pariſer Entbindungs / u. Kin, 
delanſtalt, u. der mit derſelben verbund. Hebammen⸗ 
ſchule. Von 3. A. Bed, 

Ueber d. gelbe Fieber. Bon D. 8. F. Ketterling, 

Syftem d. gelammten Heilkunde nach d. Erregungs- 
theorie, Von D. J. H. Müller. ar Bd, 


Auch unter dem Titel: 


Handbuch d. ällgemein, Krankheitslehre nach d. Er- 
'regungstheorie, ——— 

J. P. Waygries — neue Methode d. prakt. Ent⸗ 
bindungskunſt zur Vereinfahung d. Haudgriffe bey 


Ausübung derſelben, bearbelt. u. mit Zufägen, Anı , 


merk, ein, Tab. u: Kupf, bereichert, v. 5. He Mar⸗ 


„tens, 
Handtuch, uͤb. d. Krankheiten d. Kinder, u. üb. die 
s medichn, phyſ. Erziehung. derfelben, bis zu-d. Jahren 
d. Mannbarkeit, zunaͤchſt f. angehende Heilkuͤnſtler. 
Bon D. C. B. Sleifb. ꝛar Bd. 
 Medicin. Miszelten aus d. Nachlaſſe d. Herz. Braun- 
fchweig. Lüneburg, HR, u. Prof. T. @. A. Koofe, 
v. D. L. Formey, 


ai 


43 
44 


48 


51 


5 


34 


V. Schoͤne Wiffenfhaften und Gedichte, 


Kleine Schriften von Sean Paul Er, Richter, 

Die vier Stufen d, weibl. Alters, Lytiſche Gedichte 
v. ©, ©. Rlinfiche. Mir Kupfen. 

Epifteln. (vom KR, Scheffner.) 

Taſchenbuch if, Damen auf d. J. 1805, Herausgeg. v. 
“uber, Aafontaine, Pfeffel zc. 

Taſchenbuch fd, J· 1805, Der Liebe u. Freundſckaft 
gewidmet, 

Taichenhuch ſ. Freunde u. Freundinnen d, Schönen u. 
ae gen beionderg f. edle Gattinnen u, Mütrer, ꝛc. 
"Auf dv. 3: 1805, Herausgeg. v. M. F. Ber⸗ 
mann. ? 


65 


ebb, 
66. 


68 


69 


ebd, 


Aruna, Ein Taſchenbuch f. Freunde d, deutſchen Bors 


zeit, Von F Muͤller. 18 3. ı805. 
Luna. Ein Zaſchendu auf d. J. 1805. Herausgesg. 


v. 8. #or 
Ss, Ein Tafepenbud fı 1805. Herausgeg. v. I. 
G. Jacobi. 


„VL Romane. 


Leben — * Abentheuer u, Schwaͤnke b. eblen 
Zunkers Sam, v. Huͤtenburg. Ein komlſch, Romon 
vo ©. Müller, ıru. ar Th, 

Die Rille Jungfrau; eine. wunder us gehelmnißvolle 
Gelchichte , offensart v. Tentobald. 2 Thle. 

Die gehelme Dileftafhe, 18 u. 28 Bochn. 

Erato, Eine Sammlung Fein. Erzählungen, Bon db, 
* d, Romans KHellodora, ar Bd, 


VI Schöne * bildende 


Anfangearande d, Fahnen Bautunſt od, d. Clollbau⸗ 
funſt in aͤſthetiſch. Hiuſicht, Inlonderheit ——— 


76 
ebd. 
80 


8 
8 
ebd, 


el 17 








Thefls, welcher d. Ronitruktion d. Saͤulen ze. lehrt. 
Ais Leitfaden bey Vorleſungen, v. E. ©. Hirt. 88 
Anleitung zur Beurtheilung d. Kunſtwerke d. Malerey, 
f. Runftliebhaber; nebft ein. ſtizzirten Geſchichte d. bes 


rühmteft. Schulen u. ihr, Metiter. ; 89 
Homer im Zeichnungen nach Antiken. Vs Heft. - 
+ Gezeichner v. W. Ti/chbein, mit Erläuterungen 
v Heyne. 91 
Die Odyſſee d, Homer, v. J, Flaxmann. 94 
VI. Theater. 
H. Becks Theater. ır Bd. 97 
Neue Schauſpiele v. Babo. Der Puls u. Genua u. 
ebd. 


Rache. 
Wiener Hofcheatertaſchenbuch a. d. J. 1805. ar Jahrg. 98 


IX. Botanik, Gartenkunſt und Forſtwiſſenſchaft. 


D.C. 1. Vilaenou's Anleitung zum Selbftudiam 
“ d. Botanik, ein Handbuch zu Vorlefungen. Mit 


; 4 ausgemalt. Kupfertat. \ 100 
Handbuch d. Botanit. Zu Borlefungen f. Aerzte u. 
Apotheter entworfen, v. F. W. Aondes, „ 101 


X. Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 


Gallerle d, Welt, In ein. blldllchen u, beſchtelbenden 
Darſtellung von merkwuͤrdig. Laͤndern; von Voͤlkern, 
nach ihrem koͤrperl. geiſtigen u. buͤrgetl. Zuſtande; 
von Thileren; von Statur s u, Kunſterzeugniſſen; von 
Anfihten d. Natur ıc. Herausgeg. v. Rumpf: Hr 
Saͤrtholdy. an Bos. 38 u. as Heft 108 
nd is Heſt. F 110 


03 Topo⸗ 


Topographifchs Matiftifh, Handbuch v. Fuͤrſtenth. Hal⸗ 
berfiadt, mie ein. Einleitung üb. d, gegenwärt, Bes 
fchaffenbeit Keffelb. u. ein: Abdreßbuche, 

D. J. Merkels Erdbeſchreibung von Rurfachfen u. den 
dazu gehörenden Ländern. 2. Bd. ze verh, Aufl. 
Mach d. Tode d. Verf. bearbeit. v; K. A. Engels 
hardt. 

Allgemeine Betrachtungen üb. d, Weltgebäude, v, 
J. E. Bode. ..ze Aufl. 

NMeue Sammlung merfrärdig, Reiſebeſchreibungen ſ. d. 
Jugend, v. J. H. Campe. 6r Th, 

K. Paultre's kurze geograph. Nachtichten ven Syrlem, 
als Kommentar zu deſſen neuer Charte van Sptien. 
Aus d. Franz, Mit ein. harte, 


Ä 


4 


taliſche Philologie, 


Denkmäler mie Keilſchrift. 


119 


125 


RL Bibliſche, hebr., griech. und überhaupt oriens 


2) 0..G. Tychfen de cuneatis inferiptionib., Per- ’ 


fepoliranis lucabratio. Cum 2 aere expreflis tabb, 


2) Münter’s Verſuch üb. d. keilſoͤrmigen Inſchriften 


zu Perſepolls. 

3),G. J. Grotefend (’s Auffaͤtze 6. dieſen Gegen, 
Band in d. Goͤtting. gelehrt. Anzeigen). 

4) Tentamen Palaeographiae Aflyrio - Perficae, f. 
fimplicis Compendii ad explicand. antiquifiima 
monumm. ‚populor. qui olim’ c, med. Afıam habi» 
tarunr, pixelertim vero Cuneatas quas vocant in- 
feriptt. audt. D, A, A, H, Lichtenflein. Cum tabb, 
IV aeri incifis, 


⸗ 


146 


XII. Klaffiſche, griechiſche und lateiniſche Philo- 
logie, nebſt den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


®. J. A. Seyferts abgekuͤrzte latein. Spiachlehre f, 
Schulen. 


SEE 
DR 


\ 


155 


Sopho- 


Sophokles Trauerſpiele. Ueberfetzt v. M.G. Fähfe, 
ıs Bdchn. 

Corpus feriptorum Iatinorum e. Eichfladii et locior. 
Ciseronis opera rhetorica. Vol.]. 


Mit dem befondern Zitel: 


1) M.T. Ciceronis opp. rhetorica. Rec, et ill. C. 
.G. Schütz. Vol.I. P. 1. continens libros ad He- 
renn. et Cic, Rhetorica. P, Il, notae in libros ad 
Herein. et Cic, Rhetor, 

») Texvy önropiuy, quae vulgo integra Dionyfio 
Ralicarnaff. tribuitar, emendata, nova veıf, lat. 
et comm, illuftrata auf. H. A. Schoff, 

M. T. Cicerenis de finibus bonorum et malorum li- 
bros V ex rec, J. Davifii ejusd. animadverfionib. 
et note. integris P. Vi@torii, P. Manucii ete. ed. 
R.G. Rath. -Äcc, Gruteri notae ex VI Palat. Codd. 
et editor. emendatt, etc. 4 

Hiſtoriae graecae capita praecipua f. excerpta ex 
— Thucydide, Xenoph. Coil. A. Mat- 
thige 

J-M. Suareſii notitia Bafilicorum. Rec, et obfervat. 
nit D.C, F. Pohlius, 


RU Erxziehungsſchriſten. 


aſchenduch f. d. — uud, auf. d. J. 1805. 
Herausgeg. v. J. G 


154 


Bon der SR s anal u. (der) Loceen, 


u. von ihr. Werthe. Ein Programm bev d. feyerl. 
Eroͤffnung d. Stublen an d. ernenert. KPbaieriſch. 
Lehranſtalt Dillingen, den 15. Nov. 18045 v. J. 
Weber. 

Das erfreute Dillingen. Eine Kantate am Einwei⸗ 
hungsfeſte d, neuen Kurfuͤrſtl. Lehranſtalt. 

Bildende Erholungsftunden fe d, jugend u. ihre Freuns 
de. Ein nuͤtzl. Handbuch f. Aeltern u. Lehrer, um 
daraus ihte Kinder u, Zoͤglluge mit Gott m. d. Welt 
bekannt zu machen. 38 Bochn. 


194 


195 


a4 Praftis 


Praktiſches Handbuch zur fiatarifchen u. Purforifchen Lek . 
türe d. deutſch. Klaſſiker, f. Lehrer u. Erzleher, v. C. 
5.2. Poͤlitz. ır TH. * 201 

Ueber d. Bildung d. Schulmanns u. Verbefferung b. 
Volksunterrichte, zur Veredlung der Menfchheit; 
auf sojährige Erfahrung gegründet, v. W. € 
Tpurn, 208 

Chriſtenlehr⸗ u. Pruͤfungsgeſchenk f. d. fleißlge u. aut 
gefittete Jugend zur Bildung d. Herzens (u.) d: Vers 
ſtandes, u. zur Unterhaltung. Sefammetv.$.E 

Zais. ur u. ar Th, Mit Küpferd. 211 


XIV. Kriegswiſſenſchaft. 


Ueber Bewaffnung. Ben J. G. Seume. 212 

Feldzũge d. alliirten Armee in d. ]. 1757 bis 1762. 
Nach d. Tagehuche d. General- Adjat. nachmal. 
Fetdmarfehalt v. Reden. Yerausgeg. v. W. A. v. 

4. Ofen. Ir Th 213 

Einige Votſchlaͤge den Krieg menſchenſchonender, die 
Slromergleßungen minder ſchaͤdllch zu machen, ud. d. 
Duelle zu hindern. Von D. €. ©. Rößig. 214 


XV. Minzroiffenfchaft. 


Ueber d. Krönungs- Münzen d. sömifchen Könige 
Rudolph I. Adolph, Albert I, u. Heinrich VIL 
Von J. G. Reuter., 216 


XVI. Technologie. no 


Katechismus d, Technologie f. Bürger sw. Landſchulen, 


v,M, WE. Steinbrenner. a1 


XVII. 


XVU. Haushaltungswiffenfchaft. 


‚ Handbuh d. Bienenzucht; od. ſichere u, leichte Art, 
Dienen zu erhalten, zu vermehren. ꝛc. v. Auguflina 

. Ebambon. Mit Anmerkung, von deren Ehemang 
N. Chambon. Aus d, Franz. v. Louife u, Wilhel⸗ 
mine Riem; mit Zufäßen v. ER. Riem. 

Der stenomifhe Sammler, od. Magazin vermifchter 
Ahandlungen, Machrichten u, Motizen aus d, Ga: 
biete d. gefauimin Land: u. Hauswirthſchaft, u. 
ihr. Huͤlfs + u. Nebenwiſſenſchaften; f. Freunde d. 

Landwirthſchaft unter allen Ständen, herausgeg. v. 
F. B. Weber. 75 u. 8s Stuͤck. 

Joutnal ſ. Blenenfreunde. Heransgeg. v. J. L. Bb- 
ſching, u. K. F. Kaiſer. Ir Jahrg. 26 Heft. 

Handbuch d. oͤkonomiſchen Literatur; od, ſyſtemat. An— 

Neltung zur Kenniniß d. deutſchen oͤkonomiſchen Scheifs 
ten 20. Von F. B. Weber. 2r Th. Enthaͤlt d, Li⸗ 

teratur d. Viehzucht, d. bkonom. Mineralogie, Tech⸗ 
nologie, u. d. Landhaushaltungskunſt. 


XVIII. Vermiſchte Schriften, 


Gsoͤtunaſches Taſchenbuch zum’ Nutzen u. Vergnuͤgen ſ. 
d. J. 1805. Mit Kupfrn. 

Taſchenbuch d. Erfahrung f. gebildete Leſer. J. 1805. 
Mit ein, Anhang vermiſcht. Inhaltes. Von Ehren⸗ 
baus, . 

Leipziger Taſchenbuch f. Frauenzimmer zum Nutzen u. 
Vergnügen auf d, J. 1804. Mit ı2 Kupfın, von 
Surk ic. 

Ebendaflelde auf d. $, 1895. Mit 10 Kupfen, ıc, u, 
2 Dilättern Stick⸗ u. Strickmuſter ꝛtc. 

Der Eleine Hiſtorlen -Almanach, od. Sammlung felt, 
famer Abentheuer, wunderbarer Geſchichten ze. aus 
Chroniken zufanmengetragen. 

Oekonomiſches Taſchenbuch f. Frauenzimmer, od. An- 
weiſung zur Selbſtbereilung aller Arten von Kon 

f 5 


239 


® 
° 


fekt u. Badwerk; zum Einmachen d. Baus u. Gars 
tenfrüchte, PER, 


2 
Kieines: Taſchenduch f. freundfchaftl, Zirkel, auf d. J. 


1805, j 

God dam! Ein Keldengediht in 4 Geſaͤngen, ». ein. 
French - dog... Aus d. Frani. v. H. H. L. v. Yeld. 

Kleine ſathriſche Schriften. ine Fortſetzung d. fary- 
riſch. Blätter, v. San, Bremita. 

Taſchenbuch, d. Freundlichen mein, Geſchlechts geweiht, 
v. Elifa Bürger, aeb. Aabn. ı8u. 28 Bdchn. 
Taſchenbuch f.d. 3.7805. Egetia, herausgeg. v. K. 

Müchler. ' 

Taſchenbuch auf der Reiſe von Sr. Petersburg bis 
Mostwa, nebft ein. Anhang üb, d. landuͤbl. Relſear⸗ 
tenac, Aus di Nußifh. Mit Kupfın. 

Materialien zu neuen Anſichten f.,d. Erfahrungsſeelen⸗ 

£unde u. andere phyſital. Gegenftände. Von L. D. 

G. Sappach. is u. 26. Stüd. 

Die Elairvopants od. Dialogen u. Erzählungen aus d. 
Keiche d. Schlafenden, v. P. Mesmer d. J. 


255 


udn 





Resgiffer 
über das Intelligengblate 
sum erften Stüde des ſieben und neunzigſten Bandes. 





1. Anfündigungen, 


Dayp’s Magazin für Prediger auf dem Lande sc, Be 
‚Nicolai in Berlin. i . 8.59 


2. Berichtigungen, 
"ine Stelle Im d. Zeltſchtift Eunofhia betr. 057 


3. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und Werän- 
derungen des Aufenthalts, 


Bredezky 258. Cramer 258. Efper 258. —— ‚6, 
Boldammer 188. Gfellius 188. Heim 258. Hendeid, 
Freyht. v., 258. Iffland 62. Leonhardi, Freybr.v., 61. 
Meiſter 64. Meyer 258. Mokry 258, Plut 61. 
Raßmann 61. Sachſe 188. Gelb 258. Stefert 188. 
Sievogt 61. BVater 258, Von Sı, Wooft 188, 
Bank 258. j 


4. Todesfälle, 


Dietmann 62, _ Gräfe 258. Gtupen 258, Heldenreich, 
v., 62. Hertmann 62. Pe 258. Bimmelsdorf, 
Zuder 9, 258, Triomlib. 258. 


3— 


” Ed Chro⸗ 


P- 


5. Chronik deutſcher Univerfitäten. 
Söttingen 62; 


6. Anzeige Eleiner Schriften. 


Bade, G. W., neues approbittes u. konfirmirtes Her 
glemient f. d. Wolllnſche Stadtſchule. 

Bleffig’s, Dr., das Bild d. frommen Mannes, Ge 
dächtnißtede auf Heren J. ©, Hebeilen — zu Straßs 


burg. 

Der Geſchmack, als Einleltung zur Seelenkunde. 
Bon B. 

Dertmers Unterſuchung einiger Quellen, woraus bie 
einreifiende Vernachlaͤßlgung d, gruͤndl. Studiums d. 
klaſſiſch. Literatur hergeleitet erden kann, 


190 


hend. Bon den großen Verdienften Fr. Wilhelms II. - 


um die Deförderung d. politiſch. teligiäfen u. moraiis 
ſchen Städfeligteit fein. Volks 
Gruneri Seriptorum de fadore anglico fuperftitum 
edit. hactenus defiderata etc. =. u 
Haffner, Il., des fe ve ’etude des langues, 
de l’biftoire, de la plllofophie, et de la literature 
offrent & la rheologie, Diſeouts prononcee etc. 
Kitchen- Kommiflions « Orduung, Kurbad. kathol, 


188 
259 


7 Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Verzgelchniß von Schriften, welche ins Schwede feit 
- Kurzem überfegt worden, 


137 


Neue Allgemeine 
Deutſche Bibliothek, 


| Sieben und neungigften Bandes Erſtes Stuͤck. 
Erſtes Heft 








Proteftantifche Gottesgelahrheit. 


Spicilegium commentationum theologicarum, ad 
ufus ſynodales congeflum; a Fo. Cafp. Veit- 
hufen, Theol. D., ecclefiarum fcholarumque in 
provinciis Bremenfi ac Verdenfi Praefedto, Faf- 
eiculus ].. Stadae, typis. Fridericianis, 1902, 
Fafe. II. et III. ibid. 1803. Alle‘3 Theile 527 
S. 8. 2MR. 4 E#- 


Eine Vorrede hat der Verf. voranzuſchicken hicht für 
noͤthig gefunden, Mit den Worten auf den Titel: ad 
usus Tynodales; glaubte er alſo wohl die Tendenz diejer 
Sammlungen von thesiogifchen Kommentatoren hinläng? 
lich beſtimmt zu haben. Aber, fo weit unfte Kenntniß 
und Erfahrung vor Sphodalgefchäfften geht, begreifen. 
wir ſelbſt nicht einmal bey mancher diefer Abhandlungen, 
wie fie felbft für diefe von befohderm Nutzen ſeyn können, 
Zu eigentlich gelehrtem Behufe überhaupt möchten fie ſich 
noch weniger eignen; denn das Ganze ift ein buntes Gemiſch 
von eregetifchen Bemerkungen, Landfchulfeyerlichkeiten , 
Träumen und Bifionen, Synodalreden und Theſen, Gedicht 
ten u.f.mw., bald in lateiniſcher, bald in deutſcher Sprache 
Es tft zu bedauern, daß der ſonſt gelehrte Verf., den 
bleibenden Werth aller- ſolcher Geiftesprodufte, nach 
Privat⸗ und Lofaleindrücken auf ihn und Anderr, ı die 
für den Augenblick noch jo richtig feyn mochten, beſtitumt, 
und jo Manches, ohne Auswahl, ind größere fitcrartjche 

: 43 Publie 
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Publikum fördert, was für daffelbe, beym Mangel des 
Pokälintereffe, von geringerem oder wohl von gar feinem; 
Werthe iſt. Wenigſtens muß man mit. Muͤhe die Koͤr⸗ 
‘ner aus der Spreue hervorſuchen. Unſre Leſer mögen 
aus der Inhaltsanzeige ſelbſt urtheilen. 


. Fafe.1. ı) Phjlofophiae veri nominis amica cum reli- 
ione confenfio, ex Cic. de legg. p. 1-9. (Mehrere: 
Bieher gehörige Stellen find der Reihe nach abgedrudt, 
und geben allerdings einen dem Zeitalter fehr angemeffenen . 


Stoff zu. Spnodaldifputatishen.) 2) Spes Jobi vera, qua- 


‚ em ip/e aperte et explicite diftinguit ab ifta futili ac fal- 


* 


fa, quae folatii praetextu obtrudebatur ab amicis. p. 9 - 50. 
Die. auf dieß Thema Bezug habenden Stellen find gut 
gewählt, und überfeßt. Die grammatijchen Bemerkungen 
fin untergefetzten Noten möchten nicht neu feyn. Mehre⸗ 
ve-Erfcheinungen bey der Krankheit Hiobs haben Beläge 
aus aͤltern und neuern medicifchen Werken erhalten.) 
'3) Flores ex Jobi fermonibus decerpti, quum in communi 


 "judiu ex violis in fepulerum Murzenbecheri noftri fparfis 


‚mififfer amicus juventatis (Nicolai ad aed. cathiedr. Brem, 
verbi div. praeco) fuperftes fuperfiti, p. 53. 54. Ein 

mittelmäßiges deutfches Gedicht von zehn Zeilen, mit An: 

fpielung auf Trofigründe Kiobs.) 4) Senfus veri et 

falfi commendatur monumenta religionis rite aeftima- 
turis. p. 55-71. (Ein zu Helmſtaͤdt im Jahre 1781 

geſchriebenes Weihnachtsprogr. Der fenlus veri iſt ung 
natürlich; kann aber noch mehr gebildet werden. Cr ifts, 

der ung unter andern fagt, daß Pauli Reden in der Apoſtel⸗ 

geſchichte aͤcht Pauliniſch, und nicht vom Lucas ihm bloß 

in den Mund gelegt find, wie z. B. andere Schriftſteller 

wohl Reden im Namen der Feidherren verfertigen, die 

fie als Redner auftreten laſſen. — Wenn eine folche. Abs 

handlung in unfern Zeiten von neuem befannt gemacht 

wird: fo follte man doch wohl die Anwendung diejes The⸗ 

ma’s auf die ſogenannte höhere Kritik billig nicht vermife 

fen.) 5) Principis Muhammedani incorruptum judicium 
de libris Pauli et de omni religione chriftiana. p. 72-88. 

Ein in deutſcher Sprache abgefaßter, und aus Wolt⸗ 

manns Journale für Geſchichte und Politik, Jahrg. 

1801. &t. 8. Nr. 3. S. 386. ff. abgedruckter, aller⸗ 

„dings fehr intereffanter Aufſatz; der aber and a. a. O. 
nach⸗ 
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nachgelefet, und auf welchen bey der vorhergehenden 
Abhandlung de fenfu veri, wozu er einen fhönen Belag: 


enthält, verwiejen werden fonnte.) 6) Paralipomens ad' 


Job. cap. XIX, 1-20. p. 82-96. (Der Berf. hatte 


diefe Stelle in mehrern einzelnen, ©. 15, bey Gelegenheit 
der Abhandlung‘ Nr. 2 eitirten Schriften bereits erklärt; 
aus welhen hier, zu Gunften derjenigen, weiche dieje 
Schriften nicht alle bey der Hand hätten, ein Auszug, 
mit Zugabe ‚einiger neuen Bemerkungen, geliefert wird.) 
7) Oratio fynodalis de religione doctorum ecclefiae in 
pronuntiando verbo Dei puro, tincero, non adulteraro ; Bre- 
mae ı801, fuper dicto Pauli Ap. 2 Cor. II, ı7. in conrenru 


eeclefiaftico babita, ab Henr. Erh. Heeren, ad aed. cache. 


dr. Reg, verbi div. interpr. p. 97-136. (Das Thema 
handelt : von der gewiffenhaften Sorgfalt eines chriftl. Res 
ligionslehrers, das Wort Gottes lauter zu verfündigen, a) 
in Anwendung. auf die damaligen, b) auf die jeßigen Zeis 


ten. Das Ganjge iſt -in Gewebe von Hyperorthodorie. Dan 


glaubt fich-um so Fahre zurück verjeßt. . Der Vf. unter: 
ſcheidet zwiſchen heil. Schrift und Wort: Gottes. Unter : 


dieſem verfteht er die ausdrücklich geojfenbarte Gnadenleh⸗ 
te Gottes in der Bibel; unter jener den Übrigen Theil der 
Bibel, den die Propheten, Evangeliften und Apoftel an: 
‚ter bejonderer göttlicher Leitung ſchrieben. Jenes Wort 
Gottes: fol nun der Religionslehrer ſo vortragen, daß die 
Grundwahrheit des Chriftenthums von der Mitttersanade 
Jeſu ohne Verſtuͤmmelung und feemdartige Zufäße darang 
hervorleuchte; ſoll dabey befonders auf die Weiffagungen 
des A. T. von dieſem Mittler Ruͤckſicht nehmen, ze. Die 
Bekanntmachung ſolcher Arbeiten kann doc, zu: nichts weis 
ter finchten, als das. Staunen des ſelbſtdenkenden Pu; 
blikums Darüber rege zu. machen, daß dergleichen noch ger 
dacht, geſagt und gut geheißen wird.) Litierse: circula- 
ses ad praefimienda ofhcia ſynodalia er periegerica in ab- 
flarem anni 1803.,P: 137: 154. Rach einer kurzen Ein: 
leitung , vom damals, gejchkoffenen Frieden entlehnt. folgen 
14 Synodaltheſen, von welchen wir die erfie herſetzen, um 
daraus den in den übrigen herrfchenden Geſchmack zu beurs 
theilen! Pax in gloriam fummi numinis ceflura, quam 
cum clementia Dei humano generi concilianda ardiffime 
toniundtam fub adventu Chriſti [ervatoris in mundum or- 
bi terrarum annuntiabat ar Augelo “ 
' ’ a 
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ba praeeunte, erevangelium , in quod introſpielendi de- 


fiderium Angelis tibuit Perrus Ap:; atque illa doctrina 


Pauli Ap. de. clementia Dei-refipilcentibus sc pie confi- 
.dentibus gratuito oblata propter, meritum Chrifti, rem 
fignificant unam eandemque, ‘vocabulorum 'tantummodo. 
lonis difcrepantibus. Angehaͤngt iſt die Anzeige, warn und 
wo der Bf. Kirchenvifitation halten will, und-welche Gejänz 
ge die Schulmeüter der Schuljugend erfläven And zum Auss 


windigiernen aufgeben follen. —- Alles das war ja dem 
Predigern ſchon durch den Umlauf bekannt. : Die Wieder⸗ 
botung bier im Drucke hatte alſo nicht einmal für'fie ein 


befonderes Intereſſe; gefchweige denn für. das übrige Dur 
blikum, das höchftens aus den Theſen auf den Grad der 
religiöfen Kultur fchließt, der in den dortigen Gegenden uns 


terhalten wird.) 9) Feftum rurale fcholafticum, äd remu-: 
nerandam porroque excitandam diligentiam juventutis co-' 
. Jonicae zeftivam p. 155.172. (Das Ganze befteht aus 
einem Kindergefpräche in dem Schulhanfe zu Trupe, und 


einem Volksdankliede; jenes ohne rechte Haltung, dieß 
ganz erbärmlid verfificin:} ro) Epiftola familiaris, 
’ adolefcentibus non.tam ad munera ecclefiaftica quam ſo- 
- lidiorem theologiam adfpirantibus feripta, continiens fom- 
nium de fecula Georgiano. p. 173-202, (Gar wunder⸗ 


liche Ausgeburten einer erhitzten Phantaſie, im Geſchmacke 


apokalyptiſcher Viſionen. Wir finden keinen Sinn: darin; 
“ aber dafür iſt es audy ein Traum! Aber muß dent jeder 
wunderliche Traum gedruckt werden ? Wahrlich, der Leſer 
fühle ſich dabey in Beriegenheit; was follte denn der Bf. 
nicht than?) 11) Refponfum ad qreftiones @lericorum, 
pi 203.204. (Ohne alles Intereffe.) Zu 


Fafe. II. x) De principiis moram puris de genui. 
nis vereque naturalibus. p. Aıı 235. "(Ein Errerpt aus 
ben Cie, de off. in eine unge Paralfele-mit den Ausſpruͤ⸗ 
‚ den der Apoſtel hieruͤber, geftelfet, 2) Verfio ſimplex er 


ad !ittersm exprella capitum LII er LIV Jefaiae prophe-, 


cae; daquo illius quidem cum praecedentibas ınde a cap. 
Xl., huius autem cum ſequentibas, ucqus ad finem libri, 


apta eohaerentia. p. 226-273. (Wir fönnen dem Df, 


weder in dev Vorausſetzung, daß Jeſ. 40% 66 wirklich dem 
Jeſaias zugehoͤren, noch in der Ausſchließung des 53ſten 
Kapı aus, dia Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden 

e und 
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und Folgenden, noch endlich in der Deutung ſelbſt beytre⸗ 
ten; wie dent Aberhaupt unfre Anfichten der propherichen 
Drakel des A. T. von denen des Vf. ſehr verfchieden find. 
Unfern Widerfpruch durdy Gründe zu unterftüßen, iſt hier 
der Ort nicht; iſt auch fchon von Andern hinlänglich gejches 
ben.) 3) Epiftola confolatoria ad Judaeos amplifimum 
populum, maximeque honorabilem, gentem Numini ca- 
ram ; cui falus et elementia atque omne genus profperita- 
tis contingat ablıine in aeternum, Dieje, im $. 1782 ers 

ſchienene Epiftel, wovon uns hier der Vf. eine lateinijche 
Ueberfeßung liefert, wat urſpruͤnglich hebräifch gefchrieben. 
Außer det Zuneigung des Bf. zu der jüdifchen Nation, uns 
ter weldyer er viele Nathanaels angetroffen zu haben verz 
ſichert, gaben ihm befonders die vielen fchiefen Urtheile 
über die Suden, welche, bey Gelegenheit der fie in Schuß 
nehmenden Dobmfchen Schrift, gefällee wurden, Anlaß zu 
derfelben. Der Ueberfegung find, nächft einem weitläufs 
tigen Verzeichniſſe aller der prophetifchen Stellen, auf wel: 
che der Bf. bey Abfaffung der Epiftel anfpielte, und deren 

forgfältige Vergleichung unter einander er von feinen Leſern 

verlangt, um die genaue Harmonie derſelben zu Einem 

Ganzen wahrzunehmen, noch insbefondere Anmerkungen 

beygefügt, welche hauprfächlich die Vereinigung der beyden 

Stellen Yefray, 6. und Matth. 2,23. und die Erkiärung 

des hier'vorfommenden Wortes vawpxıos aus NS) tuitus 
eit, welche an fich nicht neu iſt, zur licht haben.) 4) 
Fragmentum srationis fynodalis de grato oſfieio boni pa- 
ftoris fab novi feculi primordiis ad fperandas res laetas au- 
ditores excitantis, habitae a C. X. C. Meyero, V.D.M. 
apud Neuenieldenfes. 1802. p. 358-373. (Hauptinhalt 
iſt: die pbyſiſche Welt wird beftehen, denn fig iſt die bez 
fte Welt. Auch wegen ihrer politifchen Verfaſſung, und 
wegerr des Zuftandes der Religion iſt nichts zu beforgen. 
»Zwar füllet Kants metaphyfiihe Kunftiprache manche, be: 
»fonders junge, Köpfe mit Hauch an, und it Klingklang 
»eines Balimarbias; aber der Schwindel wird vorüber: 
»geben, und die,gefunde Vernunft ihre alte Herrſchaft bes 
»haupten.)« 5)Comparatio dicti Joh, 1, 14. (coll. ı 8 
3, 8. et 4, 3. nec non 5,5.) cum loco paralleto, ı, "Lim, 
3, 16.(coll Match. 16, 16=13.) p. 374-383., fortger 
fest Faſe. TI. p, 4237453. (Die wichtigiten Bemer— 
tungen find hier wohl folgende pa 1, 14. hätte Johan; 
Ag nes, 


a 
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nes, flatt: d Aovoc, auch füglih:.ö uovoysons wage wa- 
. roos, Ö viog ra Ocs; ja, da V. 1. der Aoyos auch @sos 
dHiße, ſelbſt Osoc, und flatt: oupf eysvero, auch ev 
xpu eAnkuds, und eDarspudg (ev aapuı) ſagen Lüns 
non, Eben jo hatte auch Dautus ı Tim. 3, 16. OL 
eQavspwIy su aapuı, fuͤglich mit 6 wiag rs Oca, oder 
 Movoyeyg Ta marpoc, oder Ö Aoyag vapf zyevero, 
vertauſchen mögen. Sa, da Paulus Chriſcum, Phil, 2. 
Röm. 14. und ı Cor. 12, 3, vermöge Jeſ. 45, Kupov 
in dem Sinne von gJehovah oder Adonai , und Röm.9, 5, 
ſogar 8 Qu, weldes dort Helleniſtiſche Weberfegung des 
Wortes SJehayah fey, nenne: fo hätte er auch 1,Zim. 3. 
fowohl Kuptog, als 6 Qu oder Osos sPavecwdn ev.oupns 
Ingen können, Aus Allem leuchte eine perlona plusquam 
humana ere. hervor. Der Aoyos Joh. 1 ſey nach dem 
Hebr. awn und Chald, nom als Umſchreibung Gotteg 
elbſt zu nehmen, Der Beſchluß macht eine Unterſuchung, 
wie Paulus die Behauptung ı. Tim. 3, 16. aus der 
Acıferung Chriſti Matth, 16, 18. hergeleitet habe, — 
Wenn wir dem Vf. aud) einräumen wollten, daß, wo 
hicht alle, doch die mehreſten der obigen Wortvertauſchun⸗ 
gen im den Stellen Joh. 1, 14. und 1- Fim. 3, 16 
dem Sinne nach Platz greifen möchten? ſo find doc 
die mehreiten mit dem Sprachgebraͤuche und: der. Loy 
talbeziebung von Joh. r. welche fie auch ſeyn — un⸗ 
vereinbar. Es bedarf auch in der That einer fo aͤngſt⸗ 
fichen Paralleliſirung Johanneiſcher und, Paulliniſcher 
Siellen in dieſer Hinficht nicht, da ihre Uebereinſtimmung 
in,dem Urtheile uͤber Jeſu Wuͤrde und Beſtimmung, ſonſi 
ſchon bekannt genug iſt. — Daß in irgend einer Stelle 
bes A. T. Jeſus Adonai hieße, ja uͤberhaupt von Jeſus, 
Wenn gleich vom Meſſias, die Rede ſey, davon können 
Mi ums, bey der jeßt To fehr ‚ins Licht gejegten Entftehung 


« 


d -Forebiidung der Meſſigsidee, die Jeſus bloß ſymbo⸗ 
iſch auf ſich anwendete, eben fo, wenig überzeugen, als 
daß d My Möm. 9, 5. gegen-allen ſonſtigen Sprache: 
brauch des N. T. und ſelbſt gegen den Bufammenhang in 
Biefer Stelle, helleniſtiſche Neberſetzung des Hebr. mını jeyn 
fol, — Dis bekannte Erflärung des Aoyos aus dem ans 

— hebraismo has ſchon ſonſt ihre Widerlegung ge⸗ 
uden.) er 


“ 


Fafc. 
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‚neue II. 2) Pars altera obfervationum epiltolse 
ad. Judseos fubnexarum, de Nazoraeis, p. 387-422 
Fortſe hung von Mr. 3. Falc. I.) 2) Pars altera com- 
pärätionis dien Job. 1, ı4. cum locö parallelo ı Tim. 3, 
26. p. 423-453. -( Schott bey Fafc. II, im Auszuge mit: 
getheilt.); 4) Deiipradenti coni..iio Mofis in alternandis 
nominibus divinis Zlgkim et Jehovas capitibug primis ar- 
Chaeologiae ſaerae, tanquam Hiftoriae continnae er cum 
torg Pentateucho arkte apteque cohaerentis, nec fine 
egregio artififio compoßta. p- 454-516. (Diefe Abs 
bandtung iſt ſchon fonft bekannt. Sie war urfprängiich 
dem oben erwähnten Kelmftädeichen Programme: de feu- 
fü veri er falſi, gleichſam als ein. Corollarium angehängt ; 

erſcheinet aber hier noch erweitert. Der Vf. unterfucht a) 
den Urſprung des, feiner Meinung nah, vor Mofes ganz 
unerhörtete Namens Tebovab. b) Dann entwickelt er 
die Abſicht, warum Moſes mit: dem Namen Jehovah und 
Elohim abgewechfelt habe. ‚Scilicer, fagt er, quidquid 
Monumenti perantiqui, expreflum &Jehovae nomen palam 
fiat Te.fert, id omne, fi poft Mofen-feriptum non eſſe 
«bla, tauquam proprio Legati Sehovas figillo maniri 

exiftimaverim, et vel /olo nomine recens invento certiſſime 

auctöorem uftendere ; quoniam ante hunc, fatente et prae- 
dicanze iplo, plane inauditam füerat hoc nomen, quo ab- 
hine A vocasi ‚voluit [ummum Numeh. e) Endlich 
elsuchter der, Vf. noch die Zweifel gegen die Richtigkeit der 
sren in. dieien Namen. Syn. wie fern neuere Kritiken 
der Moſaiſchen Schriften. mit. jenen Anficht Äbereinftimmen 
oder nicht, duͤrfen wir als befannt vorausſetzen. Eine Vers 
ichung von Haſſe neueſten Entdeckungen ꝛc. wäre bey 
rung des Namens Jehopah zu wuͤnſchen geweſen.) 

+) Synodalia. p. 517-533» Cd. h. dreyzehn Synodalthe⸗ 
Aber welche wir unfer obiges Urtheil wiederholt ha⸗ 
a, mwollen,) 5) Mixta, Pp- 524-927. Centhaltend eine 

Bemerkung ‚von de. Koßi über die Lesart 2 Pf. 22, 17. _ 
und. Abdruck zweyer Stellen aus P. Daniel Hiftoire de 
Emmen, Heinrich IV, betreffend. ) 

v; iv befchließen mit dem Wunfche, bey etwaniger Forts 
ſetzung dieſes Werke, eine engere Auswahl der Abhands 
Jungen zu sreffen, 

——— Mn, 


ae No- 
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Novum Teflamentum Graece ad Codieds Mosquen- 

fes utriusque bibliothecae S. S. Synodi’et tabu. 
larii imperialis, ‚item Auguftanos, Dresdenfes, 
Goettingenfes, Gothanos, ‚Guelpherbytanos, Lan- 
geri, Monachienfes, Lipfienfes, Nicephori et Zit- 
tavienfem, adhibitis Patrum graecorum lectio- 
nibus, editionibus N. T. principibus, et dodo- 
zum virorum libellis criticis, iterum recenſuit, 
fedtiones majores et minores Eufebii, Euthalüi 
et Andreae Caefarienfis notavit; primum quoque 
siunc ledtiones ecclefiaflicas ex uſu eldlelae 
graecae defignavit, ac Synaxaria Evangeliarii et 
Praxapofloli addidit, et criticis interpofitis ani- 
madverlionibus edidit -Chrifiamus ‘Fridericus de 
Matthasi. Tom. II. continens Adtus Apoflt. et 
Epiftt. Catholl. Curiae Variscorum, _anao 
MDCCCIV „„apud Grau, .327:pagg. 8. ı ME: 
128. ur un — 


Die Einrichtung und Schandlung des Ganzen iſt in bier 
ſem zweyten Bande. ber aus dem eıften ſchon befannten 
völlig gleich. Derfelbe Fleiß im Sammeln aus To vielen 
Handfcriften und Werken; aber auch derfeibe Eifer wider 
die von Semler und Griesbach befolgten Eritiichen Grund⸗ 
fäse, it hier: auf allen Seiten ſichtbar. Seloſt offenbar 
ohne Grund wird Griesbach oft einer Ausinffung wegen 
getadelt, z. B. Ap. Geſch. 1, 8. wo er ed angemerkt 
bat, daß mehrere Handſchriften und Origenes das Wort- 
av auslaſſen, wird es ihm zum Vorwurf gemacht, daß er 
nit anmerkt, Drigenes- laſſe dieß eu nicht immer“ aus, 
Sin der Vorrede wird bemerkt, der dritte Band, welcher 
die Briefe Pauli und die Apokalypſe enthalte, fey unter 
der Preffe, und werde innerhalb ſechs Monaten ericheinen. 
Auch habe der ®fi zu Ronneburg 1804, bey Schumann, eir 
ne Schrift, über die fogenannten-Necenfionen , welche der 
Here Abt Bengel, der Herr Dr. Semfer ımd der. Kerr 
„G. K. R. Griesbad, in dem griechtichen Terte des N. T. 
wollen entdeckt haben, herausgegeben, die ihn einer A 
r⸗ 
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führlicheren Vorrede Überhebe. Rec. hat diefe Schrift noch 

nicht geſehen; wünfcht aber, daß fie dazu dienen möge, den 

Streit Über die Frage, ob es verfchiedene Recenfionen des 

Textes des N. T. im Aiterthum gegeben habe, die wahr? 
lich für die Kritik niche unwichtig iſt, in helleres Licht zu 
ſetzen. Ob indeſſen die Erfüllung diefes Wunfches zu hof: 

: fen-fey , bleibe dem Rec. nach dem Inhalte der auch in dier 
ſem Bande vorfommenden, zum Theil auffallenden Aeuße⸗ 
vungen des Verfaſſers wenigſtens zweifelhaft. Denn was 
foll man zu ſolchen Aeußerungen jagen, die Rec. nur mis 
ein Paar Beyfpielen belegen will. &. 198 zum Anfange 
des Bricfes Jakobi ficht Folgendes :. Erf crifis epiftolarum 
eatholicarum valde impedita eft; tamen in his epiftolis 
nondum ejusmodi Codices reperti ſunt, ur in evangeliis, 
aftibus, et ’epiftolis Paulinis, qui data —* a Yallaris 
cörrupti [ünt, et e quibus Semlerus ac poft eum Griesba- 
chius fuas Alexatdeinas et occidentales recenfiones erue- ‘ 
sünt. Eandem fortunam experta quogue eff" Apocalypfis, 

—— ſere ex Andrea et Areta, paucisque aliis corrupta 

ft. Aunt ergo iſtorum falfariorum fraus et audacia aliquo 
“fs impedita eſt, aut ita moleſta et laborioſa opera fa- 
ug ſant, aut corruptionom «aPopuas eis deiuerunt, 
Omnes-enim, qui Parres Graecos legerunt; cognitum 
habent, epiſtolas carholicas et Apocalypfin rariflıme ab 
äürlaudari. Ergo ex Patribus graecis discrepantes lec- 
tiones) ab eorum incogitantia, negligentia, audacia et 
levirare oftae, repeii non poterant. — "Eben fo auffals 
bkend iſt S. 195 die Anmerkung zu Ap. Geſch. 28, 19. wo 
Griesbach einen Zuſatz mit der hgla anführt: Syr, p. e. 
a. Sie it folgenden Inhalts? »Aus Taufenden zwey 
Lorken gu Pe von Sprer in einem Verfe, die nicht 
einmal Wett. D., noch Beda, noch Lucifer, kritiſchen 
Andenkens empfehlen. Ad porcos iftiusmodi nugas, 
quae ad turbandos et infamandos libros facros excogi- 

_ tatae ſant. v. Griesb. Eorum, qui id nondum ex edit. 

Wetst, didicerant, profecto miserer.  Propofitum 
erat hie ante oculos ponere vefanas corruptiones Syr. 
Cod. D. et Codd. quorundam, Patrumque latinorum, 
‚quibus hic liber contaminatus eft, Sed earsm multitw- 

we deterruit. Ex Beda eolligere licer, eas provenil- 
fe ex iſtis fic didis Poſt Illa. Referamus ergo ad recen- 
fionem pofillaem. Nam iſtas corzuptiones a nemi- 

RT ee hr ; ne 
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ne eritico adhue probatas eſſe, coeci etiam deprehen- 
dunt! S 


Bibe ſcommentar zum Handgebrauch für Prediger, 
Schullehrer und Laien, nach den jetzigen In⸗ 
terpretationsgrundſoͤtzen ausgearbeitet von einer 
Geſellſchaft von Gelehrten. Vierter Band, wel 
cher die zwoͤlf Beinen Propheren enthält, Alten« 
burg und Erfurt, bey Schnuphafe. 1804. 174 
Seiten gr.8. 18 8. 


Auch in diefem Bande ift Luthers Weberfegung durch kuͤr⸗ 
zere ober längere Scholien berichtigt und erklärt, groͤßten⸗ 
theils nach Hegel, und in fo fern gut, fo fern dieſer eis 
nen richtigen Weg zeigte. Weil Luthers Ueberſetzung 

m Grunde liegt: fo kann der Laie, dem etwas in derfets 
ben dunfeh ift, in diefem Kommentar Aufhellung deſſel⸗ 
Gen finden, und zum Handgebrauch wird dieß Buch auch 
‚Predigern an den meiften Stellen zwedmäßige Huͤlfe leis 
en. Freylich aber hätten viele, fehr viele Stellen. einer 
beffern und deutlichern Erklärung bedurft. . Was foll z. 
9. der Laie oder der Schulmeifter, dabey denken, wenn 
er in der Ueberſchrift Hof. 1, 1. lieſet: Der Prophet ſoll auf 
göttlichen Befehl ein zum Ehebruch geneigtes Frauenzimmer 
heyrathen! Was joll er denken, wenn er diefen Befehl 
als durch eine unmittelbare Dffenbarung und Einfprahe . 
Gottes gegeben fich vorſtellt? Wäre es nicht beffer gen 
jen, wird er denken, das Weib wäre nicht verheyrather; 
fo hätte es ſich dod nur durch Unzucht, und nicht noch 
ſchwerer durch Ehebruch vergangen? ind warum mußte - 
der Prophet. eine ſolche ungluͤckliche Ehe fchließen? Hätte 
er nicht, auch ohne ein foldes Symbol felbft zu geben, 
son anderen Ehebrecherinnen das Bild und Beyſpiel neh⸗ 
men tönnen? Alles dieß Auffallende hätte eine beffere 
Erklärung hier heben können. und follen, und chen fo 
Hof, 1, fe Mit Unrecht wird Hof. U. Babylonien 
mit als das Land genannt, wo die Sfraeliten nicht Gottes 
Bol genannt waren, und wieder Gottes Volk genannt 
werden, und. von da zurückkehren follten. Es ift vom gan: 


de der zehn Stämme, und von Aſſyrien die Rede. a“ 
; \ ' a⸗ 
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£ x 
Babylonien, als Land des Erils, dachte. Joſeas nicht. 
In der Einleitung zum Joel hätte derſelbe nicht als 
weiffagend von einer großen Verwuͤſtung durch Heuſchrek⸗ 
fen; fondern als eine foldye Verwuͤſtung befchreibend, und 
als Erweckung zu neuer Religiofität benußend, Dargeftellt 
werden ſollen. Und wie kommt es, daß Joel III, 1. bier 
noch als Weiffagung von den Zeiten des Chriſtenthums er: 
klaͤrt it, da doch der Zufammenhang, der Inhalt jelbit, und 
der Beweis, den die beiten neuern Ausleger geführt haben, 
wider diefe Erklärung entſcheidet? Das tft nicht nach den 
jegigen Önterpretationsgrundfägen erklärt! Beym Jona 
hätten Boldborns Excurſe zum Buche Jonas benugt 
. werden follen, und fo Überhaupt die beftch neuern Ausle: . 
ger, die hier an den meiften Stellen gewiß nicht, und wie 
es ſcheint Überall felten verglichen find 
Ueberhaupt kann die hier gewählte Weife, Luthers 
Ueberfekimg zum Grunde zu legen, nur als Mothbedarf 
für ſolche Lefer, die fich bloß an Luthers Ueberfegung hals 
ten, nüßlich feyn. Im Grunde ift es unmöglich, auf diefe 
Weife den Tert völlin deutlih, und die Manier der Dar: 
ſtellung und die Schönheit und Kraft deffelben, einleuch⸗ 
gend zu machen... Dich wäre nur durch eine ganz neue Uez 
berfegung mit Anmerkungen möglich gewefen, die fid auf 
eben jo wenigen Bogen hätte liefern laſſen, und die Geſell⸗ 
ſchaft der Gelehrten hätte fi um Prediger, und nicht von 
Vorurtheilen geblendete Schullehrer und Laien, weit mehr 
verdient gemacht, wenn fie ein folhes Werk, gut und bey: - 
fallswereb „ mit fo verftändiger Sparfamteit geliefert häts 
te, Rec, wünjcht deßwegen, daß künftig feine folche Bir 
belflommentare meh: erfcheinen mögen, die Luthers Uebers 
feßung zum Grunde legen. Kine gute deutjche Ueberſe⸗ 
Bung iſt ſchon fo gut als ein Kommentar, und bedarf 
bloß fellentceife Anmerkungen, das Unbekannte zu erläus 
tern. Die richtige Beurtheilung und Schäßung des In— 
halts der Bibelefann nur durch Erleichterung, und allge: 
meinere Verbreitung der möglihft richtigen Einficht in 
die Erflärung derfelben wirklich gewinnen! 
Bg. 


Die älteften Sagen der Bibel, nach ihrem hiſto⸗ 
eifchen und praftifchen Gehalt, für gebildete Chris 
ſten 
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fien jebes Standes. Von K. G. Schuſter, 
Eonventual des Klofters Loccum. $üneburg, bey 
Herold, 1804, 185 Bog. 8 I ME. 


So mandjer denkende, Chrift, fchreibt der Verfaſſer in der 
Vorrede, finder ſich jegt bey den vielen neuen Unterſu— 
dungen, Streitigkeiten und Urtheilen, befonders über 
die Gefchichten des Alten Teſtaments, wovon ei. hie 
und da hört und liefet, in ‚einer unangenehmen Ungewiß⸗ 
heit, was er denn eigentlid, hievon zu halten habe, und 
welchen Werth er ihnen noch beylegen könne? Solchen 
Ehriften iſt diefe Schrift beſtimmt, um ihnen in riner 
populären. Darftellung und Erklärung jene Fragen zu ber 
antworten, und auch Diejenigen, welche. feinen außerors 
dentlichen. Einfluß der Gottheit auf die Entfichung 
der erften eilf Abjchnitte des crfien Buches Moſe, wonit 
ſich der Verf. in diefer Schrift beſchaͤfftigt, annehmen, 
dennoch zu überzeugen, wie reich an wichtigen religidfen 
und praftiichen Belchrungen, und wie wirdig dicjeiben 
feyn, als die erjten Urkunden aus den fernften Zeiten in 
unfrer Bibel zu fichen, die mit Recht das allgemeine Nez 
ligions⸗ und Erbauungsbuch der Chriſten, und durch: Eein 
anderes Buch, zu erfeßen fit. 


Der Verf. hat Über die genannten eilf Abichnitte in 


‚neun Auffäßen kommentirt, unter folgenden Ueberſchriften; 


1) Welt: und Menſchenſchoͤpfung; 2) das Paraties; 3) 
Kains Brudermord; 4) Lamechs Lied auf das erite‘ 
Schmwerdt; 5) Lebensalter der Patriarchen; 6) Sagen 


. von der großen Wafferfluch; 7) Sage vom Regenbogen; 


3) Noa’s Weinbau und Fluch Über Kanaan; 9) die ers 
fie Völkerwanderung. Sn jedem Auflage giebt er zuerſt 
die ihm waheſcheinlichſte Erklärung des Abſchnitts, der 
darin beha welt wird, und leitet dann „aus demjelben 
allgemein wichtige Lehren und Bemerkungen her, vorzügs 
lich folhe, deren Entwicelung wieder einiges Licht auf 
die Geſchichte ſelbſt, auf damalige Sitten, veligidfe und 
moralifche Begriffe, und auf die Charaktere der gefchilders 
ten Perſonen zuruͤckwerfen können, \ 


In Abſicht des Inhalts und Zwecks dieſer Abſchnitte, 


die der Verfaſſer alle für Sagen haͤlt, unterſcheidet er: 1) 
rein⸗ 


Die älteften Sagen d, Bibel, v. H. G. Schuſter :c. re 


reinbiftöriihe; 2) politifhe und 3) philofophifhe Sagen- 
Reinhiſtoͤriſch nennt er einige, nicht weil ihr ganzer In⸗ 
halt hiſtoriſch fen; ſondern weil ihnen twahrfcheinlich eine 
Thatfache zum Grunde liege, und weil fie vorzüglich in 
der Abficht aufbehalten, und von Mund zu Mund fortges 
pflanzt zu ſeyn ſcheinen, um diefe Thatſache im Andenken zu 
erhalten. Solche Sagen jeyn die von Kains Brudermord 
und Lamechs Schwerdt, von dem alten Niefen » und Ränz 
bergefchlecht, vom hohen Lebensalter der Patriarchen, von 
der Abſtammung der verfchiedenen Voͤlkerſchaften, von 
Noah und der Ueberſchwemmung der Erde zu feiner Zeit. 
Politiſch nennt er die, denen zwar auch etwas Hiſtori⸗ 
fhes zum Grunde liegen möge; die aber in politiicher 
Abſicht ausgebildet und forterzähle ſehn; z. B. die Sage 
von dem Über Kanaan ausgefprochenen Fluch. Philoſo⸗ 
phifche Sagen endlich heißen die, welche durch das Nach? 
denken eines oder des anderen Weiſen der Urwelt ent: 
ftanden , der feine Vorftellung, wie dieß oder jenes geſche⸗ 
hen feyn möchte, Andern hernach als Befchreibung deir 
fen, was geſchehen, und wie es gefchehen fey, vortrug. 
So feyn die Sagen von der Schöpfung der Welt und 
der Menfchen, vom Paradiefe und vom Regenbogen, und 
die von der Sprachenverwirrung zu Babel entftanden. 
(Rec. wuͤrde die Sage vom Paradiefe zu den hiſtori— 
fchen rechnen, fo weit fie ı Bud) Mof. 2. enthalten ift, da, 
wie der Verf. felbft anzunehmen fcheint, eine Sage von _ 
dem Aufenthalte. der erften Menfchen derjelben zum 
Grunde zu liegen fcheint; wenn nicht die Sage von Ers 
fhaffung der Welt und der erften Menſchen ihr beygefuͤgt 
wäre. Doch könnte auch diefe bloß als Ausbildung der 
Sage vom erften Menfchenpaare entftanden, und bloß 
in der Abficht fortgepflanzt feyn, dieß geglaubte Faktum 
tm Andenken zu erhalten. ı Buch Mof. 3. vom Ans 
fange des menjchlichen Elends und Verluſt des Paradiefes 
wäre dann als eine für ſich beſtehende Sage zu betrach⸗ 
sen.) — 
Der Verf. unterſcheidet ferner die Zeit der Entſte⸗ 
hung der Sage und ihre voͤllige Ausbildung. Die erſte⸗ 
ve laͤßt ſich taum mit einiger Wahrſcheinlichkelt beſtimmen. 
Die Sagen koͤnnen zum Theil ſehr alt ſeyn. Die legs 
te Bearbeisung desfelben ſcheint dem Verf. in das re 
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diſch⸗ Salomoniſche Zeitalter zu gehoͤren⸗ weil vey mans, 
hen Sagen die Vollendung, in der wir fie erhalten has 
ben, auf dieß Zeitalter der friedlich und glücklicher fort⸗ 
fihreitenden Kultur des Volks hinweile, 3.:®, die Boi⸗ 
kertafel und die Erzählung von der ileberſchwemmung 
zur Zeit Noah, An der leßteren findet Reg. keine Spur, 
einer weiteren Ausbildung in Davids Zeitalter; wenn er, 
leid aus anderen Gründen die Sammlung und Tckte 
Bearbeitung diefer Sagen in Davids Zeitalter ſetzt. Sie. 
feine aus einer zwiefachen Erzählung, aber fehr treu, 
zuſammengeſetzt zu feyn, und nichts von den Kenntniffen 
von Sciffen und Schiffbau, die dem Zeitalter Davidg 
eigen waren, zu verrathen. ) — 


Der Verfaſſer hat eines Geſichspunkts nicht erwaͤhnt, 
aus welchem dieſe Abſchnitte, wie Rec. glaubt, am wahr⸗ 
ſcheinlichſten anzuſehen ſind. Sollten ſie nicht alle im Da⸗ 
vibhiſchen Zeitalter von dem, der ſie ſammelte und ordnete, 

in veligiöfer und moraliſcher Abficht fo bearbeitet feyn, 
wie wir fie lefen? Es ift nicht einmal gewiß, ob dielelben, 
einige wenige ausgenommen, wie die Sagen vom landen 
' Leben der Patriachen und von der Abftammung aller 
Völker von Noah's Söhnen, ſchon früher aufgefchrieben 
waren. Sind fie aber in ‚religiöfer und moralijcher 
Abſicht im Davidifchen Zeitalter bearbeitet, und willen 
wir. von der Geftalt eigentlich nichts, worin der Samm⸗ 
ler und legte Bearbeiter derjelben den Stoff erhielt, den er. 
. Bearbeitete: müffen wir denn nicht auch bey der Auslegung 
derfelben auf diejes Davidifche Zeitalter Ruͤckſicht nehmen, 
und was dem lekten Bearbeiter zugehört, von dem älter 
ven Stoff der Sage unterfcheiden? Diefe Frage fiel dem, 
Rec. bey der Erklärung des erſten Abſchnitts, dic der. 
Verf. vorgezogen, und worin er andre, hie und da von 
ihm angeführte, mwürdige Vorgänger hat, vorzüglich ein. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich gehört doch die Iekte Bearbeitung des 
Scöpfunggemäldes in Davids Zeitalter. Muß denn 
nicht auch jeßt der Ausleger fragen: was wollte dieſer 
teste Bearbeiter diefes Abſchnitts mit ven Worten: und 
Redensarten ausdrüden, die er gebrauchte? Wäre dief :y 
fo gehörte manche Vorftellung , die rohere Begriffe von 
der Gottheit, wie in früheren Zeiten. fie waren, voraus: 
ſetzt, nicht in Die Auslegung dieſes Abjchnitts. — Ju 
— der 


Ey 
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der Sage von Kaln nimmt man Häufig, und fo auch der Verf. 
an, Sort babe Kaln ein Zeichen gegeben, außer der Ihm gege⸗ 
benen Verſicherung. Mach dem Torte ſchelnt es natürlicher, 
anzunehmen, daß die Verficherung als das Zeichen bes 
ſchrieben werde. — In der Sage von Lamech hat der Tert 
nichts vom Schwerdte, und Rec. findet es hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinllch, daß von Erfindung des Schwerdts die Rede ſey; 
zumal da die Ruͤckſicht auf. Kain fo augenſcheinlich iſt. La⸗ 
mech hatte auch einen unvorſaͤtzlichen Todſchlag begangen; 
aber die Goitheit hatte durch ihren Prieſter ihm für unſchul⸗ 
dig ertlärt, und Bluttache gegen ihn verboten. Mit dieſer 
Machricht troͤſtet er ſeine bekuͤmmerten Welber. — Bey der Sage 
von Rain ſoll bloß die Thatſache zum Srundeliegen : Einſt ſtrit⸗ 
ten Hleten und Ackerbauer mit einander, und es flo5 Blut. 
Ab’r warum kann nicht Kain wirtl. unvorfäglich feinen Bruder 
Abel erſchlagen haben ? Nimmt man nur nicht an, daß Kain und 
Abel Söhne das erſten Menfihenpaares geweſen ſeyn; fo hat 
alles Andre keine Schwierigkeit mehr. Indeſſen wenn gleich 
der’ ſelbſtoenkende Bibelerklaͤrer über manche Stellen nicht 
ganz einftimmig ‚mie dem Verf, urtheilen möchte: beyfalls⸗ 
werth iſt feine Schrift Im Ganzen gensmmen, und es Ift zu 
wuͤnſchen, daß vlele ans der Kiafie, für weiche Re beftimmie 
iſt, fle zu ihrer Belehrung benutzen mögen. in 


Der Scheifeforfcher zur Belebung eines gründlichen 
Bibelſtudiums, und Verbreitung der reinen vers 
: fchörternden Religion. Herausgegeben vou 3. 8, 
We Scherer. Zweyten Bandes Erfies Stuͤck. 
Autenburg, bey Schnuphaſe. 1805. 10 Bog. 8. 
$ 12 9. 


Uater den Auflaͤtzen, welche dieß Stuͤck enchäit, zeichnet 
fü der erſte, vom Heu. K. R. Cannabich zu Sondershau⸗ 
ſen, durch den Zweck aus, das N. T. gegen Vorwuͤrfe zu 
vertheidigen, die ein bloßer Mißverſtand veranlaßte. Er 
1 Üderfrieben: Beleuchtung einiger Stellen des N. 

‚ deren religisfe Sorderungen Gberfpannt zu feyn 
febeinen, und gehörige Wärdigung diefer Sorderuns 
gen. Ja diefem Auſſahe iſt die Forderung der Feindeslle⸗ 
„Kl. 4 D. B. XxCVI.. 1. St. J. Heft, be 
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be verteidigt 3 wenn glelch zur richtigen Erklärung und Wär: 
digung derfelben unmöglich etwas Neues beugetragen werden 
tonnte, da der Gegenftand fo oft, und oft auch fhon gut 
behandelt iſt. 


Bon anderer Art iſt der äwente, worin die Begriffe 
vom Wieffias in ihrer fucceffiven Entwidelung, als 
ein Beytrag zur biblifchen Archäologie und Miyıbos 
logie, von 6. S. Ritter in Buriſtaͤdi, dargeſtellt wers 
den. Hier iſt der teitglöfe Grfichispunft durchaus befeltigr, 
aus weichem die Entftehung, Ausbildung und Realifirung 
des Meſſiacbegriffs, als ein Werk görtliher Regi⸗ruag bes 
trachtet werden kann, wenn auch krine uͤberaatuͤrliche Offen⸗ 
Barung dabey angenommen wird, Mb die Darſtellung über 

ens Hftorifch begründet , oder vielmehr wider die Geſchichte 
dv, mögen fadhverfländige Lefer aus einigen Proben beurs 
tbeilen, die wir von der Behandlung des Grgenftandes ges 
Ben wollen. Der Begriff des Meffas foU der Begriff eines 
Helfers, Rettets und Begluͤckers überhaupt ſeyn. (Das 
Wort bedeutet ja: bekanntlich einen Geſalbten, einen König, 
wicht Helfer und Retter uͤberhaupt; wenn gleich in der Fol⸗ 
de ſich die Erwartung einer Rettuug, und der Vegriff eines 
Retrers, mit dem: Begriff vom Mefflas verband.) Moſes 
Verheißung: einen Propheten wie mic wird Sjehova fen» 
den, fol die Duelle feyn, aus welcher die Meffiashoffruns 
en:entfprangen. Weil kein folgender Prophet Mofe glich ; 
0 babe man die Erfüllung der Zuſage Mofes in der entferns 
teren Zukunft erwartet. (Aber der Name Meſſias, der eis 
nen König bedeutet, jefat an, daß blefer Vegriff erſt im oder 
nach der Zeit gebildet ſeyn kann , im weicher die Sfraeliten 
Könige hatten, 5. B. Mof. 18, 18 wurde erft fpäter auf 
den Meflias bejogen.) Weil Fungfranenfopne gewöhnlich 
Revolutionairs und Helden zu feyn pflegen, habe man die 
- Geburt des Meflias von einer Jungfrau ermarter, und weil 
bey der Geburt eines Jungfrauenfohnes haͤufig eine göttliche 
Mitwirkung gedacht worden: ſo ſey der Meſſias als Got⸗ 
tes Bohn‘, Eiſtgeborner, Eingeborner m; ſ. w. vorgeſtellt. 
UI. Weber die theoretifche Vorftellung von der 
Cichtnatur Gottes, und die Emanation des Banzen 
«us Derfelben. ‚Don D. C. W. Thurn, Pfarrer iu 
Bronberg. Guter Gellert! Auf die Art, wie hier gefchlofs 
fen wird, fünnte man auch beweilen, du habeſt die — 


L 
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fe Worfielluna von Gottes Pihtnatur ausdräden wollen, 
als du fanct: Kicht iſt fein Kleid! Dream die Stele: Pf. 
204, aus welcher Gellert die Worte nahm, und viele andre, 
deüdten , vole der Verf, verſichert, ganz deutlich die Vorſtel⸗ 
lang. von der Lichtnatur Gottes aus. Glelch die Worte: 
Goit ſprach: es werde Licht, und es ward Licht, follen dies 
fen Sinn haben. 127 foll elgentlih produxit heißen, und 
es fol von der Emanation des Lichts aus der Lichtnatur 
Gottes Die Rede feyn. Waͤre Longin alfo in des Berf. Schu⸗ 
le gebildet, er würde nicht im diefen Worten das Erhabene 
sifunden haben! Auf gleiche Art deuter der Verf. alle Stel⸗ 
-Ien, wo vom Licht oder euer etwas in Verbindung mit 
Gort vortommt. Die Fruerfäule fol auch beweiſen, daß man 
Gott eine Lichtnatur zuſchtieb; denn Feuer habe man für 
verdicktes Licht gehalten. (Alſo müßte man ſich Gettes 
Lichtnatut auch wohl als bey Tage rauchend gedacht haben, 
- da am Tade eine Wolkenfäule oder Rauchſaͤule das Symbol 
der Gotthelt war? Ss wird genug ſehn, auf diefe Meinung 
hler aufmerkfam zu machen, und- keiner Widerlegusg bedärfen.) 


W. 4. €. Ballenftedts Reflerionen hber Scherers - 


ausführliche Erklaͤrung der ſaͤmmtl. Weiffagungen des 


Lienen Teftaments. Weil es um das Anfehen der Weife 


per jegt fo mintich ſtehe: 10 file man, meint Hr. B., 
⸗ poetiſch als religide Dichtung behaudeln, damit fie doch 
 enigen Werth behalt:n. Denn er meist, die Priefter häte 
ten die Orakel erdichtet, und aud die Erfüllung berfelben 
herbeh gefuͤhttt. So hätten fle au die Erfüllung des Ora⸗ 
tie, daß der Meflias von elaer Jungfrau geboren werden 
fole, Herbepführen wollen. im Priefter babe bey Maria 
die Rode des Engels Babrtel geſplelt. Aber fie hätten fi 
fa löeer Erwaitung getaͤuſcht, und den Meſſias nicht in Ihe 
tr Entwürfe einzugehen bewegen fünnen! (Wen eckelt nice 
et ſolcher lofem Speiſe!) Der Verf. meint zwar, bas 
& müffe dergleichen nur miche erfahren; fendern in blin« 
dem GSlauben erhalten werden: fo werde die Kühnhelt des 
Forſcwers nicht (daden. Aber hat dena die Meinung auch 
Aue den geringſten Grund außer der Einbildung deflen, der 
Re eriann? 


V. Davids ſchoͤnſte Hymne (Pr. 29) nad) dem Drigis - 


nal wirdernegeben und entwidelt von J. 2. W. Scherer. 
Mörder die Ueberſetzung, die re Hebraismen beubes 
ß |} 


* 
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späte, und den Schluß des Pfalms alcht richtig darſtell, 
mnooch die Entwickelung des Irholts, iſt befriedigend, 


VI. Ueber Matth. 22, 35 — do, Von €. F. Boͤb/ 


.me, Stiftspfareer zu Altenburg. Ueber die Stelle. 


feibft erklaͤrt ſich der Verf. recht gut. Aber Im zwey Punk 


ten wird man ihm nicht beyſtimmen koͤnnen, naͤmlich wenn 


er meint: Jeſus habe 1) das Gebot: du ſollſt Gott uͤber 


Alles lieben, und das Gebot: du ſollſt deinen Naͤchſten als 


dich ſeldſt lieben, als dem Inbalt nach gleichbedeutend ber 
ſchreiben welleng und 2) wenn. er den Hauptfak der Lehre 
Jeſa fo anglebt: dag Helligſte IR nicht heilig (an ſich,)) außer 
wenn und wiefern es auf Brförderung des Guten im Mens 
fen, der Tugend und Wahrheit abzweckt, und daza gr 


Brauche wird, und nur in. Beziehung auf diefen Zweck ſoll 
«der Menſch glauben und boffen. — Jeſus unterfäted ge⸗ 
wiß Gott, als wirklichen hoͤchſten Gegenftand der Liebe, ale 


das wirkliche Hrlllgfte an’ fi, von dem Menſchen, dem Ge 
„ foot Gottes, dem Gegenſtande der Menichentiche. 

VH. ‚Weber einige der neueſten Verſuche, In die ſoge⸗ 
nannte Dergrede Jeſu einen reellen Zufammenhang zu brins 
gen. Von M.I.H. Betkhaus, ju Gladbach. Eine dw 
ſcheidene und lehrreiche Kritif dir Verſuche dleſer Art, wel⸗ 
‚he Graͤſer and Paulus gemacht haben. Letzterem wird det 


"Vorzug gegeben; doc iſt der Veif. moch der Meinung ges 


‚neigter, daß die Kapftel eine Sammlung von Sentenzen 
‚erithalten, die zu verichledenen Zeiten geſptochen ſeyn. Vlel⸗ 
leicht ließen fi beyde Meinungen verbinden. Viellelcht gab 


. Matthäus von der Rede, die Jeſus auf einer Anhöhe hielt, 


‚was er davon ſich noch erinnerte, und mutzte bie Gelegenhelt, 
‚da er bie Rede aufihrieb, zugleich zu dem Zwecke, eine An⸗ 
‚jahl Gaomen, die Sefus bey anderen Gelegempelten. gefpros 
‚hen hatte, einzufchalten, um die Art, wie Sefus Sitten 

lehten votrun, moͤalſchſt vollſtaͤndig zu befhreiben. 
: VIIL Neue Theorie der Auslegangskunft ,. mit 
befondrer Kuͤckſicht auf neutefiamentliche Schrififors 
‚bung. Von €. F. Boͤbme. Das Neue, wodurch ſich dies 
fe Thedrie von der ge voͤhnlichen, nicht zu Ihrem Vortheil, uns 
terſcheidet, iſt das, Dakcer Bf., vor dem jedoch der ſel. Berget 
(don elamal deral votſch'ug, neben der gewoͤhnlichen, die er die 
philobogiſche, obj:ftise, grammatiſche, hiſtoriſche und gelehrte 
Auslegung nennt, noch eine neur ſogenannte anthropologiſche, 
Tubjettive oder phioioppifch, in Vorſchlag bringt, die der zn 
eget 


* 
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leger aus ſich ſelbſt ſchoͤpfen ſoll. Dieſe Unterſcheldung verwirrt, | 
den Begriff der Auslegung, die immer oblektiv, philologiſch 
grammatifch und Hifkoriicy feya muß. Laͤngſt I es übrigens 
bemerkt, daß der Ausleger ein Philoſoph, wenlgſtens eig 
guter Logiker ſeyn muͤſſe, um die Regeln ber Auslegung, 
und alle Sprach s und Sachkenntniſſe, die er von der ausju⸗ 
legenden Schrift und deren Verf. erlangen Eann, phllofophiih 
und logifc richtig anzutvenden. Mehr ſchelut auch eigentlich 
der Verfaſſtr nicht fagen zu mollen; aber dann bleibt feine 
— doch Immer verwerftich, und verwirrt die Be⸗ 
e. Ze i 
. IX: Ueber rıa 514 you wAno:ov; Auc, 10, 29, : 
von &. Rullmann, Pfarrer in Schwickertshauſen, 
Der Berfaffer meint: o mAnasov fey nach der Parabel Je⸗ 
fu, der Rerter, Wohlthaͤter einee Andern. Allein es b iöe 
Ja, der Samariter mAyasov yayovsvar, dem dır unter Mörs 
der gerathen war, uns Jeſus ſagt: gehe bin und thue dese 
gleichen; das iſt: handle als Mächiter, gleih dem Sama— 
eiter, an jedem, dem du helfen tank, er‘fey.ein Jude oder 
nicht! Die Frage, mer iſt mein Naͤchſter ? foflte unfttektlg 
den Siarı Haben: Wen fol ich als meinen Naͤchſten anfes 
ben ?- Bloß einen Juden, oder auch Andere ? Daranf bejiche 
fih die Parabel. IlAyasou yeyovevusı vν, wnh an Ding. 
b:ißt:-als Naͤchſter an Jemand handeln. Das Hedraͤtſche 
legt bier das Hebrälfchgriehlihe am Bellen aus. wis. 
6 mAysiov. nop, helfe nicht. bloß der, der mir mohlchur: ; 
fon:eca, der dem.ich wohlthat, un fo.wollte Kucas hier das. 
Wort gibrauchen @ a 


Die Geſchichte der fraeliten. vor Kefus, nach. ihren 
heiligen Büchern, „für die Bedürfniffe free Zeit 
bearbeitet von J. L. We Scherer, 3weyter 
Theil, enthaltend die. Geſchichte der Iſcageliten 
unter Joſua und den Heiden. - Zerbſt, bey Fuͤch⸗ 
fel. : 2804. 2686. 8 20m 


Wegen Zweck urd Plan diefes Werkes, verwelſen wir um 

fre Leſer guf die Nrcenfign des erſten Thells (RD. Bibt. 

B. 84. Bis ff J. —5 
Ne »ı In 


’ 
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In dem vor ums llegenden Thelle wird die Geſchichte 
ber Ssfraeliten unter Joſug in dreyen, die Geſchichte der 
Ssfraeliten unter den Helden aber in fünf Abfchnitten, Im Ge⸗ 
ſcichtstone, jedoch mit woͤrtlicher Aufnahme der dichteri⸗ 
ſchen Bruvſtuͤcke, nacherzaͤhlt, und, wo Dunkelheiten wars 
ren, durch unter den Text geſetzte Anmerkungen erlaͤutert. 


Ungeachtet es num nicht fo ſchwer ſeyn mochte, nach 
der noch Immer ſchaͤßzbaren Vorarbeit eines Heſt, dieſe Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung den Beduͤrfniſſen unſrer Zeit anzupaffen, 
b. h. doch hauptlaͤchlich, dasjenine Im ein helleres Licht zu 
ſetzen, was Heß, dem Geſchmacke ſeiner Zeit gemaͤß, im 
Dunkel des Wunderbaren ſchweben lleß; ſo muͤſſen wir doch 
unpartepifch, mie bey dem erſten, fo auch bey dieſem Thel⸗ 
fe, bekennen, daß der Verf. mehr hätte leiſten follen, als 
er wirklich geleifter hat. 


Die Befchichte ſelbſt Hat in der That wenig an Deuts 
lichkelt gewonnen. Der Verf. begnuͤgt ſich bey unerklaͤr⸗ 
Uchen Scenen, bey Engeleinſprachen u. dgl., damit, die Er⸗ 
Jaͤhlung für epſſch, und mie Mythen untermifcht auszugeben, 
und namentlich einen Simſon mit einem Herkules zu verglei⸗ 
&en , In diffen Gefchichte ebenfalls vieles Wunderbare mie 
nnterlaufe. So ſeht wir diefen Standord, aus welchem bee 
Verf. dergleichen Erzählungen betrachtet, im Algem-inen 
billigen: fo iſt doch mit der mythlfchen und epiſchen Beſchaf⸗ 
fenhelt einer Erzählung durchaus micht geſagt, daß fie. aller 
weiteren hiſtoriſchen Aufklaͤrung unfähle fey. Gerade in uns 
ſeren Zeitem iſt in diefer Hinficht, zumal im Felde der My⸗ 
tbologte , ſehr Vieles aeleiſtet, das wohl verdient hätte, hier 
aufaefaßt und zut Erläuterung der erzählten Geſchichte ber 
auge zu werden. — Auch fehlt es der Erzählung wicht an 
einzelnen Untichtigkeiten; z. B. wenn (&. 18) der VNiſan 
für den April genommen wirb, ber doch bekanntlich fo gut 
in den März ats April fiel ıc. 


Bon feinen. .eingeftceueten Weberfetzungen poetifer 
Stellen, fact Hab Verf. in der Vorrede felbft: » Ssch wollte 
»die Geſchichte der Iſraeliten unfern Zeitgenoffen ſo geben, 
» wie fie im Ihrem heiligen Büchern dargeftellet wird. Sch 
v uberſetze daber die. nörhig einzur uͤckenden Stellen treu nach 
 adem Original. Wenn es möglich war, ſtellte ich das 
ndeutfche Wort am die Stelle des hebraͤiſchen, auch en. 

; »fde 


# 
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» ſche Konſtruktlonen ſuchte Ich nachzubilden. Meine Urber 
»ſetzung ſollie antik ſeyn. Zwar fühle Ich es wohl, daß. 
» di⸗e thythmiſchen Ueberfegungen hin und wieder fließender 
» hätten ſeyn können; aber damm wäre oft das Orlalnal verr 
»volfche worden, das ich nicht wollte, Wie unfer Voß Ho⸗ 
»mers , Virglle Werke Überfegt: fo follten auch wir billig 
» die altın Schriften der Hebtaͤer, die me'itens poetiſch find, 
» Überfegen, ohne uns Jedoch durch ein Hrftimmees Solben⸗ 
»mash Feffeln anlegen zu laffen.« Recht gur, deß man els 
ner Ueberfegung das Zeltaltır der Abſaſſuag des Driginale 
noch anfieht 5 aber das muß doch mehr durch treue Auffaſ⸗ 
fung der damaligen Vorftellungen und Begriffe, und Ihres 
Einfluffes auf die Sprache, als durch eine ſklaviſche Webers 
feßung der einzelnen Worte erreicht werden. Ueberdem fan 
ja auch eine auf diefe Art entſtehende Weberfegung Ins Uns 
deutſche, keine Ueberſezung ins Deutſche heißen. Und wo ' 
bleibe das wichtige Ziel der Verdeutlichung, ohne weldes 
jede Ueberfegung haltungelos wird? Nimmermehr wird bee 
Verf, feine Grumdfäge für Ueberſetzungen alter Schriftfleller 
in den Veffiichen Arbeiten, bey einer näheren Vergleikung 
Beobachter finden. Rec. daͤchte vielmehr, um ſeine Ueberfer 
Sungstheorie furz zuſammen zu faflen, man müffe den altem, 
Schriſtſteller fo reden loffen, ala er bey feiner Desfart, und 
feinen Vorftellungen fih damals deuiſch ausgedrüct haben 
würde, wenn er auf der jeßigen Stufe der Kultur unfrer 
Mutterfprache geflanden hätte. Mach des Verfaflers eignen 
Xeußcrüngen', werden unfte Refer keine antike, Ja nicht eins 
mal eine antiquiste; fondern elue, deutfhen Ohren, bey als 
lem Hebräffchen inneren Sinne, völlig fremde Sprache ers 
warten. Es wird fie nicht befremden, wenn wir ſagen, daß 
Alıs von Hebralsmen firogt, und damit wie uͤberſaͤet if. 
Mur einige zur Probe: » Er erhob feinen Laut und mwelnete« 
©. ı02 vergl. ©. 256, flatt: er meinte laut; » Bühne mei⸗ 
„nes Volks«“ S. 196, ſtatt: Landesleute; » denkend dachte 
»ich, haſſend haſſeſt du fle« S. 198, ſtatt; »ich dachte, 
din haſſeſt fie aͤuſterſt; »hlerauſ geſchahe es S. 202 und in 
andern Stellen, zur Ueberſetzung des meiſtens pleonaſtiſchen, 
oder nur durch eine paßliche Konfunttion wlederzugebeuden 
sr; Lieber zit Weberfepung des optativen mi; » ein 
» Menu feinen Freund« S. 264, flatt: einer den ans 
ders 0. — Bum antiken Charakter einer deutſchen Ur 
berfegung werden doch aber —— keine offenbaren * 
4 er 
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ler aegen die deutſche Sprache erfordert werden? Aber auch 
davon wimmelt das Buch, 3. B: »die Spionen «, flatt; 
die Spione; »die ihnen nachgeſetzten « S. 10, flatt: ihre 
Verfolger, oder: diejenigen, die fünin nadıekten; »for 


» wohl im Hinweg als Ruͤckweg« &. 12, flatt: fewohl auf ' 


dem’ Hiawege als auf dem Rüdwenr; » mo moͤglichſt « ©. 
27, ſtatt: wo möglich; »ſſteheu« S. 29, flarrz ſtandhal⸗ 
ten; »des Fremdlingen« ©. 35, flatt: des Fremdlings ; 
* das Drafelanfragen« S. 38, flatt: bey dem Orakel an 
fragen, oder: es beftayın; »im Wege treten« ©.200, fl.} 
- in den Weg treten; »den anredete Bons allo« S. 265, ft.: 
ben redete Boas alfe an; »äffne es mir« ebendaf., ſtatt: 
eröffne es mir ꝛc. — Rhythmus finder man fo wenig in dee 
Ueberfegung, daß man. ihn in den mehreſten Stellen kaum; 
‚einmal ahnen: würde, wenn nicht die öfter abgebrochenen 
ellen diefe Erwartung, wenngleich vergeblich, rege machte. 
lelmehr iſt die Ueberletzung meiſtens holpricht, und mußte 
es, bey des Verfaſſers Grundſätzen, durchaus werden, da— 
er ſelbſt die hebräifche Konſteuktion nachzubilden ſuchte. Daß 
durch einen fleßenderen Rhythmus, nach drs Verf. Aeußze⸗ 
zung, das Oiglnal verwiſcht ſeyn wuͤrde, begreifen mir nicht. 
Bieimehr, da er Alles fo geben wollte, wie es in den heiligen 
Buͤchern dargeſtellt wird, und thythmiſche Darftellung bin 
und wieder unverkennbar If: fo wurde ja durch thythmiſche 
Eintleidung dag Original gehoben, und nicht verwiſcht. Ue⸗ 
brigens bat det Verf. manches rhothmiſch ſeyn follend uͤber⸗ 
fest, wo im Originale keln Rhythmus ſichtbar iſt. 8.2. 
>= 21,22, 40 und namentlich die ganze Geſchichte Sims 
us. 


Ueber die der Ueberſetzung beygefuͤgten Anmerkungen 
erklaͤrt ſch der Verſaſſer fo: » Sobald man die Schtiften 
»der Hebraͤer poetiſch wieder giebt, iſt es nicht noͤthlg, ſolche 
» durch weitlaͤuftige Excurſe erläutern zu wollen. Die poe⸗ 
» tiſche Datſtellang ſpricht ſelbſt für ſich; und ſchon durch we⸗ 
>nige Winke läßt ſich Zuſammenhang In die Geſchichte brins 
»gen.« Die poetifhe Darfielung iſt alfo Feiner meitern 
Eriäuterung faͤhig. So hätte denn z. B. Heyne bey feiner 
Ausgabe des Viralls die Excurſe fparen, und nur Winte 
auf den Zufammenhang ber Gefchichte geben mögen. ‘ Wozu 
dienen doch wohl fo unhaltbare Machtſpruͤche? Etwa den 
vlelleicht ſeibſt gefühlten Mangel noͤthiger Anmerkungen & 

i — u 
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bemaatein, "nnd ten Lofer nicht wahrnehmen zu laſſen? 
Man bemerkt ihn dennoch: 3. B. bey dem an ſich unverfländ« 
lichen Worten: » heiliget euh« S. 103 bey den Halljahrs⸗ 
Poſaunen ©. 22: bey: » nennet mid Mara «®.257 0.4 
Stellen. Vorjuͤglich aber vermiffen wir fn den Anmerkuus 
gen faft.ale Literatur, wodurch das Werk fuͤr Gelehrte und 
Ungel:drte ungleich Srauchbarer geworden ſeyn wiirde. Dies 
fer Fehler tft dem Verfaſſer defto Höher anzurechnen, ‚da er 
fetbft in der Vorrede zum erſten Theile ſagt; daß ihm nicht 
leicht ein Erklaͤrungsverſuch der Gelehrten älterer und neues 
ter Zeit entgangen wäre. — Unter andern hätten wir auch 
gewuͤnſcht, daß es dem Verf, gefällig geweſen wäre, entwes 
der In diefen Anmerkungen, oder noch befler im KRolumnens 
titel bemertlich zu machen, aus welchem Kapftel der von ihm 
behandelten altteſtamentlichen Schrift feine Erzählung Im 
Texte geſchoͤpft fey, umi begde unter einander mit Lelchtiagkeit 
vergleihen, und fo zu einem deſto richtigeren Be ftände 
niffe der Geſchichtsurkunden des A. T. gelangen ju konnen. 
Obne dleſe Nachwelſungen iſt aber bene — oft 
hoͤchſt muͤhſam. 


Das wäre denn das » Ideal «, welches dem Verf, 
nach feiner elguen Verfikerung, bey Bearbeitung biefes . 
Werfes votſchwebte, und wobey er.» in dem heiligen Schrifs 
» ten der Hebräer fo oft die idealifche Welt fand, bie ges 
»rade auch die feinige fey.« Mir Überlaffen es ber. Beues 
»tbellung unfeer Leſer, ob, und welche Ideen der Verf. 
mie Ideal und mit idenlifeber Melt verbunden Ds 
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Archiv fuͤr Kirchen, und Schulweſen, vorzuͤglich fuͤr 
Prediger und Seelſorger. Herausgegeben von 
D. Bonav. Andres. Erſter Band. Wuͤrzburg, 
bey den Gebr. Stahel. 1804. 

Auch unter dem Titel: 
Traun. ae . —— und Seelſorger. 
Zwey · 
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gweyter Band. Erſtes bis drittes „Heft 
1 NE- 12.8. " 


Ger Verf. Hat durch feln Diagazin für Prediger, das mit 
dem vierten Bande geendigt und zum zweytenmal aufgelegt 
it, ſich dem Publikum ſehr vorthellhaſt Hetannt gemacht, und 
durch feine homiletiſchen Abhandlungen und Predigten. im 
katholiſchen Deutf&land viele Kenntalſſe und einen guten 
Sefchmack in Predigten verbreitet. Die neue Magazin 
fol, außer dem was In ber Sphäre der Prediger und Seel⸗ 
forger liegt, vädagogifhe Abhandlungen, Meatertalten zur 
Eirdlichen Schulpollcey und zur Geſchichte der  Lirchlichen 
Verfaſſung liefern. 


Erſtes Heft. In der erſten Abhandlung wird die 
Feage beantwortet: Was leiſten oͤffentliche Schulen in 
Dinſicht der Erziebung? Der Verf. will darin bewelſen, 
daß Schulen nur wenig, nur mittelbar und entfernt, auf die 
Erziehung wirken können, und dag man fie niht als Erzier 
Bungsanfkalten betrachten muß. So wahr es auch bieldt, 
Daß die Häusliche Erziehung bey unfern Schul⸗ und Bil 
Bungsanftalten vorangehen muß, daß die Erziehung mit dem 
Einerlet Ins Leben beginnt, daß die Erziehung im Famillen⸗ 
greife gefchleht, und der Lehrer zur Bildung des fitılichen 
Sharatters nicht fo viel mitwirken fann, als bie Aeltern und 
ale Umgebungen des Kindes Im väterlichen Haufe: fo (deine 
er doch den Wirkungen des Unterrichts zu enge Gränzen zu 
fegen, und von Erjlefungsanftaiten zu wenig zu erwarten, 
da er fagt,. daß äffentlihe Eritehungsanftalten Chimären 
find. Wird gleich durch die Verbeſſerung der Schulen die 
@tziehung aflein nicht von Grund aus verbeflert: fo wirken 
fie doch nicht bloß auf die Kinder, und bringen eine beſſere 
Seneration hervor; fondern durch diefe auch auf die Aeltern, 
und es iſt eine zu geringe Vorſtellung von dem Lehrer, wenn 
der Verf. fagt: »daß er die von Ihm ſelbſt erzeugten Vor⸗ 
» ſtellungen vortrage, wobey es ihm nicht darum zu thun iſt, 
»daß der Schuͤler⸗ ibſt Wegeiffe hervorbringe.« Wenn. 
man von dem Begriff des Verfaſſers, den er von der Erzle⸗ 
hung giebt, ausgeht, »daß ſie eine Nachhuͤlfe für dem 
>» Menfchen fey,, daß die natuͤrliche Entrsidelung, und die 


‚nur ihn ſelhſt vorzunehmende Veredlung ſeiner * 
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* gluͤcklich von flatten gehe, und er durch feln Beſtreben im 
»reifern Alter das werde, was er feinen Anlagen gemäß 
> ſeyn kann, und was er ohne die huͤlfrelche Hand des Er⸗ 
» ziebers mie werden wird«, muß nicht der Unterricht, der’ 
alle Kräfte der Seele entwickelt, den moraliiden Sinn befs 
fert und die Nelgungen bebrrrfchen lehtt, dazu fehr viel mit⸗ 
wirfen; und gebt der Verf, nicht zu welt, wenn er bey der 
Erläuterung des Satzzes: jeder Zögling bedarf einer befons 
dern Behandlung, behauptet: Erziehung iff nur Sache 
eines Rinzelnen für einen inzelnen? Uebrigens ents 
g — Abhandlung lehrreiche Bemerkungen über diefe 
aterie, 


Die zweyte Abhandlung: Um Vorueebeile und 
Mißbräuche zu. beben, muß der Prediger genau 
nach den Geſetzen des Denkens verfahren, enthält 
Sraudbare Winke, wie der Prediger auf den Verſtand mies 
fen, Vorurthelle und Mißbraͤuche Geben, und den Siuu 
für Wahrheit bliden inne. — Die Erzaͤhlung eines Geiſt⸗ 
lichen von einer Wallfahrt, die er zur Belehrung des grofs 
fen Jaufens angewandt, und an ihrer Aufbebung mittels 
bar gearbeitet, erweckt Hochachtung für einen Religlonsleh⸗ 
zer , der nicht nur das Unvollkommne benußt; fondern auch 
Mißbraͤuche mit vieler Klugheit abzuftellen fucht, welches 

man auch bey dem Vortrag über die Erzbruͤderſchaft im 
zweyten Heft bemerkt. — Die Predigt über den Grund 
unſers Glaubens an ein ewiges Leben, an die Aufe 
erftebung Chriſti, und an unfre Auferfiebung, If 
mufterhaft; befonders find die Gedanken im letzten Thelle 
geift» und berzerhebend. — Die Katechifation über. die 
Sünden, die in den Zimmel fehreyen , ift vorſichtig Abs 
gefaßt ; dennoch möchte Rec: die fovomitifhen Sünden nicht 
jum Gegenftand des äffentlihen Untereichts wählen; aber 
wohl im Grillen davor warnen. Auf die Predigtensmürfe 
folgen ausführliche Kecenfionen zweyer Schriften; Alex. 
Serards Borlefung Über die Führung des Pafloralamts, und 
Andre. Riels Revifion des Würzburgiihen Schulweſens. 
In der Beurtbeillung des letztern wird das berichtigt und ers 

nat, was Hr. R. Überfehen, und Vieles in einem andern. 
ichte dargeſtellt. Die Eharafterfftit des Schulweſens, feit 
den Zeiten des Färften Adam Friedrichs, iſt fehr unterrichs 
«nd, und man wird die, Bemerkungen Über den Be 
s 
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Fuͤrſten Kranz Ludw. von Erthal, und. die Umſtaͤnde, die der 
Frommigkeit des Fürften eine beſſere Richtung gaben, und 

ihn auch zur Verbeſſerung det Schulen, feit 1782 fo Vieles 

wirken fießen, mit Vergnuͤgen defen. — Fuͤr den Freund 

der Litevairgefchichte ſiad die Nachrichten von dem Weihe 

Bifhof Ang. Marius ein willkemmner Beptrag. 


Zweytes Heft, I. Abhandlungen. Was beißt 
Moral predigen? Der Verf. zeigt, dat man diefem Bes 
griff eine weitere Ausdehnung geben muͤſſe, als gewoͤhnlich 
geſchieht, und geht von folgenden Unterjuchungen aus: 2 
Mie weit darf der Prediger im Vortrag der eigentlichen, 
Moral gehen? 2) Wie weit können und dürfen bie Lehren 
der Retigionstheorle an die Moral angeksüpft werben ? 3) 
Was. fordern noch befonders bie Zeltumftände überhaupt... 
und die jegigen befonders, Im Abfiht der morallichen Vor⸗ 
träge? Der Verf. ſagt bey Beantwortung der erfien Frage: 
daß die Materialien, die aus andern bekannten Theilen des 
menfiblihen Wiſſens genommen find, und in der Moral nut 
als Lehrfäge gelten, auch nur. als folde ausgeführt were. 
den dürfen; daß das, was nicht erbauet, und “feinen. 
Einfluß auf den Wilen hat, was mit dem, gewöhnlichen 
Handeln. einen befomdern Gemeinde in keiner Brrbindung 
fleht, vermieden werden müfle, und daß die Materialien den 
zeinen Prinejpien nicht widerfprechen muͤſſen. Bey dem 
Iweyten Puntt zelat det Verf., da ale theoreriichen Lehren 
der Offenbarung fih auf einen moralifchen Zweck bezlehen 
fo müffen alle Spekulatlonen über theoretliche Rellqionsleh⸗ 
gen, Seheimaiffe, Wunder ıc. , vermieden, überfinnliche Leh⸗ 

ten und Geheimniffe wenig berührt, und mehr Werth aufg 
Handeln als aufs Slauben gelegt werden, . Bey dem drit⸗ 
tem tät zeige der Verſ., da die Hauptgrundfäge der Mens 
füpenpflichten nach den Zeltumfiänden eine andere Anordnung 
erfordern, wie fich bey Veränderungen Im Staate, bey Ver» 
ordnung des Neliglonscultus, und Die die Erziehung, Ars 
menpflege , laͤcherliche und ſchaͤdlie Voltsmelnungen bettef⸗ 
fen, der Religlonslehrer, um and) hier ⸗Moral zu predigen, _ 
zu verhalten Habe. J 

II. Zuſtand der juͤngern Geiſtlichkeit in der 
Wuͤrzburgiſchen Dioͤceſe unter dem Sürften Stanz : 
Ludwig, worin won der Vorbereitung der Theologle Stu⸗ 
direnden, von den Pflichten der Kaplaͤue, Nr 

S. 4 en 
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arrern und ihrer ganzen Lage Nachricht geges 

wir aus man ſieht, daß Ihr Amt muͤhſam und 
€ k —8* Iebr arring find, da ein Kaplan freven ’ 
alt Fl: Sebalt von dem Pfarrer‘ hekoͤmmt. 
‚ztafe von Zubörern foll der Geifttiche 
vorzüglich im Auge bebalten? In dem 
bſchultt von den Predigten, Karechffationen und 
























om fruchtbaren Gedanken ; z.B: : Ifk es wohl nice ge⸗ 
\ ‚Willen, ein Gut gegen die Einwirkung der Nas 
Intetgang zu-tetten? — Wie wir aus unfrer Ars 
‘edle Matur Eennen lernen? Zeit und Umſtaͤnde 
sure unfrer Wohlthaten werth und ugwerth. — 
5. untergeldhreten Katechlſation, aber die Hoͤl⸗ 
En übrigens nach dein Sprachgebrauche dee 
erkläre iſt, werden die Antworten nicht gebörlg 
nd aus Verftandesbegriffen entwickelt, und ams 
* Uebergangs von einer Vorf-lung zur 
der Lehrer du lange Im Lehreon fort, Er 
fi jonen.. 
Jeifche Veberficht des ehemaligen und 
Aapiuele Ochſenfurib Im Bisthum Waͤtz⸗ 


— aus dem Reiheiltielchaſiitchen 
m. Iunhalis. 


ur - 










Ser J. —E ı) Unterricht, 
in der kuͤrzeſten, leichteffen und gründs 
jerbode aus unferm Schulbuch zu lebren, 
I Bus Die empfehlue Methode iſt groͤßten⸗ 
siphan! br. Der Verf. hat manches, Bemet⸗ 
der Vergleichung des Unterrichts In der Mus 
) (7% dem Lefentehren, gefagt; aber dleſe Wers 
ung zu welt ausgedehnt. Doch wird diefe Abhandlung‘ 
fehrer zum Gebrauch des eingeführten ABCbuchs, 
ide gute Anteltung giebt, gebraucht werden, und 
— alle KENNE: die-die gite Banken 


Be hatır, vermeld 


J * 


Zweh · 


ſind "die melſten Entwürfe wohl geordnet und 
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Zweyte Abbanblung: Wie hat ſich der Seelförger 
gegen ſogenannte Freygeiſter in ſeiner Gemeinde zu 
benebmen. Der Verf. unterſcheidet Freygeiſter, die wich⸗ 
tige Säge In der Moral und Glaubenslehre bezweifeln und 
laͤcheriſch machen, von denen, die nur In Nebenfachen, im 
gewiſſen Gebraͤuchen ze. mit dem Volk nice übereinftine 
mend denken; geht auf.die verſchledenen Quellen der Zwels 
fel und das Unalaubens jurüd, und giebt hiernach eine Ana 
welſung zur Behandlung und Belehrung, Mec. hätte ges 
wuͤnſcht, daß die Materie no gruͤndlicher brarbeiter, und 
durch Beyſpiele und Etlaͤuterungen mehr ins Licht geſetzt 


worden wäre. f 


Dritte Abhandlung: Ob man aus Hinlänglihen Gruͤn⸗ 
den gegen den Drud fo vieler Predigten eifere, wird ver 
weinend beantwortet, ' 

. D. Predigten, Ratechifationen, Entwürfe. Die 
-. Homilte am zweiten Adp. Sounntag erhebt fich nicht über dag - 
Mittelmägige. Die Folge von Entwürfen, welche die 
Pflichten der Aeltern zur Erziehung Ihrer Kinder, umd bie 
Mitwirkung derfelben zur Benutzung dee Sculanflaiten, ber 
teeffen, enthaͤlt wohlgewählte Betrachtungen, wozu die Terte 
aus den enangelifchen Abſchnitten oft mit Scarffinn berußt 
worden. — Woͤchten doch aͤhnliche Marerien mehr zu dfi 
fenelichen Vorträgen bearbeitet werden, da dieß noch falt die 
Üinzige Gelegenheit it, die, welche keine Bücher lefem, im 
einer fo wichtigen Angelegenheit aufjutlären. Man wird 
mehrere von diefen Entwürfen gerne tefen, da fir eine-reine 
gefunde Moral enthalten, und wie alle in diefem Magazin 
enthaltenen Vorträge, fi eben ifo. weit vom Myſtictsmus 
als von unfeuchtbaren dogmatlichen Lehren entfernen, 


Unter den Recenftonen iſt die: Am Hegqgelins Freunde, 
von I. M. Sailer, bemerkenswerthh, well fie einen auss 
füprlihen Ausjug aus dem Lebrn eines auf der Kanzel, in 
der Schule und am Kraukenbette mufterhaften Pfarrers 


enthält. 
— Wi. 


Neue Beytraͤge zur Homiletik für Prediger und Ka· 
techeten. Herausgegeben von P. J. Brunner, 
der 
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der Gottesgelahrheit Doktor, Kurfuͤrſtl. Badi⸗ 
fhem wirklichen geiftlichen Kirchenkommiſſions⸗ 
und Schulrath, und Pfarrer zu Tiefenbady und 
Eichelberg. Zweytes Baͤndchen. Mit Geneh⸗ 
migung des Hochwuͤrdig. Vikariats zu Bruchſal. 
Heilbronn am Neckar, bey Claß. 1804. 333 
Se. 8.181, 18 Krz. 


Mad der fruͤhern Anzeige diefer neuen Bepträge jur Homi⸗ 
let, die ſchon im einem der frähern Brände der M. Als. D. 
Bibl. gegeben wurde, willen unfre Leſer ſchon, mas fie das 
von ju erwarten haben, und mehrere bedauerten vielleicht das 
ber auch das langfame Fortſchreiten derſelben, da doch für 
biefers Zweck in der kathollſchen Literarur noch viel zu wenig 
geforge iſt. Allein mag es nun ſeyn, dal bier, wo die. ” 
Geiſtlichen bisher ihr Amt meiftentheils bloß als einen Levl⸗ 
tendienft anfahen, und fidy felten als Prediger und Kateche⸗ 
ten ausbilden zu dürfen glaubten, noch das Beduͤrſniß sach. 
Huͤlfsmitteln dazu nicht genug gefühit wird, und alfo auch 
die aͤußern Umſtaͤnde nicht gänftig dafür find; oder fand ſich 
der würdige Herausgeber durch Mangel an Unterftügung und 
andere Berhäitalffe gehindert, feinem Entwurfe in der Aus⸗ 
führung die Vorzüge zu geben, welche man vom feinen aner⸗ 
kannten Talenten für, diefes Fach wirklich erwarten durfte, 
und wozu auch ſchon das erſte Baͤndchen gute Hoffnung gab; 
die fi aber mit biefem, ‚wenn auch nicht zu verminder 
doch wenigftens nicht zu vermehren ſchelnut. Denn wirkli 
ift diefes fo mager ausgefallen, daß feibft von dem auf dem 
Titel Berfprochenen die wichtigere Hälfte, wozu es noch das 
zu an Anleitungen und Beyſphelen weit mehr fehlt, als für 
die andee, ganz leer ausgegangen iſt, indem fi außer dem 
wenigen, was bey der Furzen Anzeig: einige: Karechismen 
nnd Unterrichtsbädher für den Katecheten durchaus nichteé fine 
set, and auch felbft von diefen die meiften, wo z. B. der 
Leitfaden zum katholiſchen Wellgionsunterricht ꝛc., von Bifte 
fhüß, Wien 1800, Mutſchelle's chriſtkatholiſcher Glaubeng⸗ 
und Sittenunterriht, Münden 18013 das Ideal eines 
Katechismus, Ulm 1800, und dergl. bekannt genug find, 
um £einer weitern Empfehlung mehr au bedürfen. Aud an 
eignen Abhandlungen fehlt «6 dieſem Bändchen BIER, 
i A 
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Da elne dafuͤr beſtimmte, uͤber die heilige Schriſt, bes 
fonders des neuen Teſtaments, als Mittel betrach⸗ 
tet, das Volk in der Religion Aufutlären, »um noch 
» die neue Ausgabe des deutſchen Breviers, und die (do 
»ſchon zum Theil erfchlenene) Bibelüberfegung vom Hın, 
„Prof. Gchwarzel abzuwarten « erft im dritten ericheinen 
fol,. und ſich leider wahrfheinlih eben nichts Anders dafür 
Bey dem Heratisgeber vorgefunden hat. Diele Luͤcke iſt num 
zwar durch eine Erzbiſchoͤfliche Salsburgifche: Konfis 
-ftorials Verordnung, verſchiedene Mißbraͤuche des 
Predigtämtes betreffend, “und Das bifchöfl. Speiettſch⸗ 
Vikariats/ Zirkulare an die Hochſtiftiſchen Pfarrer, 
bey Gelegenbeit der aufgebobenen ‚Keibeigenfchaft, 
ausgefuͤllt; wenn aber der Herausgeber zlaubt, dab fie dies 
feide auch um fo mehr einnehmen mögen, je mehr fir mit dem 
Zwecke der Beytraͤge Überhaupt, umd mit manchen darin 
Vorgetragenen wichtigen Wahrheiten insbeſonder⸗ zuſammen 
bangen : fo dürften jeine Leſer doch nicht fo ganz datlt betr - 
einftimmen, da dieſes doch vorzuͤglich nur vom der erftern 
gilt} die aber vom Jahr 1791 her auch ſchon befannt ger, 
nug iſt, und bloß »als Autoricätgegen einen (übel) tendmmirz. 
sten Pater Meinrad Widmann, und den nach Ihm eben“ 
»fo-berüdtigten Doktor Schneller und Ronfdrten « haͤt⸗ 
00 08 zum » Schuß der in dlefen Beytraͤgen voraebrachten: 
» Ruͤgen Über die im Schwange gehenden Mungel und Miß⸗ 
»brändde des ehrwuͤrdlgen Predigtamtes « nicht bedurft. 
Auch unter den; hier eingeruͤckten Previgten find nur drey 
bisher noch-angedructe, und: daß auch Hier nicht die ſtrenge 
fie Auswahl gätroffen worden fey , fo ſehr auch jede dieſer 
» Predigten an ihrem Drre ausgezeichnet zu werden verdienen, ' 
wird ſchon die bloße Inhaltsanze jge dewelfen ; fie giebt name 
lich: 1) Trauerrede auf welland ole Durchlauchtigſt⸗ Färftinn : 
Henriette Doroth. Karol. zu Dettingen ıc., den soten May! 
v784 gehalten vom Hin. Hoſprediger und Pfarrer. Werts : 
meifter.. 2) Bruderfhaitsptedige Im gefürfteten Reicheſtifte 
Buchau, vorgetragen von G. A. Bopleldner 1791. Mint. ' 
3) Predige.äber wahren und falihen Religlonseifer, 1792“ 
gehalten von I. P. Kaplan zu G. Mit. - 4) Abſchleds⸗ 
rede, zu Stuttgart gehalten den 22. Jal. 1798 vom Hru. 
Hofpt. Merey. 5) Predigt auf dem Fefttaa des heil: Frans. 
ers von Ravier, vom Hen. geiſtl. Rathe Dambuga 1800. 
6) Rede über. den 46. Pſalm am lebten Abend des Jahrg: 
Au 1800, 


\ 


Dis Einfam, auf d. Schwarzwalde ꝛc, v. lomberg. 43 


1800, Bom Hrn. Kapl. Holdermaun. Mſpt. 7) Anrede 
an die Gemelue zu Tiefenbach 1862, als das Meitsricterftife 
Orenheim feine bisherigen: Untertbasen ‚ihrer Pflichten ents 
laſſen hatte, vom. Herausg. 8) Predigt am dritten Genus 
tage im Advent 1802, vom Hrn. Ladw. Küfter, des Spele⸗ 
riſchen Vitarlats Official und Direktor ıc. # 


Des Einſamen auf dem Schwarzwalde Gedanken 

und Öefpräche über den Geiſt ver neueften philos 

fopdifchen Schule und ihrer moraliſchen Verhaͤlt⸗ 

mfje zu. dem Geifte der jrthern" Berrachru:gen 

‚ Über das Umverſum. Herauszegeben ven yD, 
Lomberg. Augsburg, bey Kranzfeider, 1804. 

134 Seit. & 30.8. - ar 


Odolelch dieſe Schrift Ihrem Titel und erſten Anfehen nad 
nicht in diefes Fach zu gehoͤren ſcheint: ſo zeigt ſich doch ney 
naͤherer Anficht bald, daß es bloß der Geiſt der katholiſchen 
Theologle ſey, aus dem fie hervorgegangen ift, und dıflem 
Charakter ih auch in Ihrem ganzen Gehalte ftark genug auss 
ſpricht. So groß daher das Auffehen war, das ſie In diefer 
Beziehung In einem gewiffen Kreiſe machte, fo. und:merft 
wird ihr Einflug.doh außerhalb deſſelden, und im ganzen . 
Umfange unferer Literatut überhaupt bleiten, da das Ihe 
vorgeſteckte Ziel in gewiſſer Hinſicht zu nab und zu fern liege, 
als daß fie es erreichen könnte. - Denn auf der einen Seite 
erregt Die Naͤhe der Zeit den Geift der Aalmoſitaͤt und. Pars 
teplichkeit. mehr, als: dt: erforderliche ruhige Unterfuchung nes: 
ſtattet, um nicht überall Gefpenfter und Graͤuel der Verwuͤ⸗ 
ſtung zu erblid-n, und auf der andern liegt wirklich auch der 
Hauptpunkt des Streits zu weit über dem Dorlzonte folder 
kurzſichtlgen und verblendeten Beobachter, als daß fie ſich Je 
> eine entſcheidende Stimme darüber anmaopen könnten, Bern 
fie Diefelben aber gar In dem Zone diefes Einfiedlers und fel» 
nes Huͤlfſsprieſters hören laffen: fo ift geioiß ſchon aus biefem 
zu errachen, wie Die Sachen ſtehen. „Zwar fuchen Diefe 
Herren fi Überall hinter mächtige Autoritäten zu ſtecken, 
und lebnen ſich dader Hier mit der gewöhnlichen Zuver ſicht 
der gefühlten Schwäche an die Bettachtunges über das Unts 
verfum , deren erlauchter Berfaffer um fo mehr au bedauern 
N. A. D. B. Xcvu. B. ik. St, Is seit, € if, 
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iſt nocd bey lebendigem Leibe das Schickſal des todten Lö⸗ 
wen zu erſahten, unter deſſen Haut der Eſel ſich durch man⸗ 
chen tollen Spuk ein Anſehen zu verſchaffen ſuchte, das 
jener ſteylich für ſich ſelbſt hatte, und nie auf ſolche Weife 
ſich zu erwerben verſücht haben wuͤrde. Denn ohne der ſchul⸗ 
"digen Achtung, welche der gegenwaͤrtige Here Kurerzkanzler 
von Dalberg gewiß im hohen Grade verdient, auch im min⸗ 
deften zu nahe zu treten, glaubt Rec., den Schriftſteller 
voch immer von der übrigen Perfonlichkeit und deren polilte 
ſchen Verhaͤltniſſen trennen zu duͤrfen, und. von dleſem ohne 
Nachtheil annehmen zu dürfen, daß er feiner mannichfaltigen 
Ausbildung ungeachtet, doch ſelbſt nie fi zum Schiedstich⸗ 
ter über die Ausſpruͤche und Zweifel der tlefſinnigſten Spes 
Füfatlon aufgeworfen, oder ein Verdammungsurtheil Über eis 
‚nen Kant, Fichte, Schelling oder andre Ihrer Geiſtesver— 
wandten susjufprecen anzumaaßen genelgt geweſen ſey. Ob 
er ſich gleich eben durch feine Betrachtungen über das Unis 
verfans und atıdre phlloſophiſche Aufläge auch auf dlefen Felde 
ruͤhmliche Verdienſtk erwarb: fo iſt doch keinem Sterblichen 
gegeben, alle Vorzüge Im hoͤchſten Grade in fi zu vereinis 
gen, und unfre literarifchen Amphyktionen haben zu Ihrer 
Zeit. fon darüber: genrtheilt,, ohne daß es Rec. jetzt zu wie 
derholen noͤthig hätte. Wie wenig fi aber vorliegende 
Schriſt an diefelben anzuſchließen Auſpruch maden dürfe, 
wird: fchon aus den wenigen Zügen erhellen, welche wörtlich 
ausiuseben: Dec. fich emefhHeßen will, wern er gleich fein 
eignes Urtheil damit auszuſprechen befürchten muß. Denn 
©. ı7 der Vorrede heißt es gleich;: »Die wider fi 
» fenbarımg verfcbworne KXecenfentenzunfe iſt ihm 
»(dem Einfanen) mit Meiſter und Geſellen nur zu gut 
» bekaunt, als daß er von diefem literariſchen Vielfraß, was 
“ »Bifferes und Ihrer Wuth erwarten ſollte. — Velanat 
» mit den Srundfäßen, wie mit dem Bunde und: der Vers 
»fchwörung ſener neueſten phlloſophiſchen Schule wider 
» das Chriſtenthum ſucht er demſelben ſich aufzuepfern, ind 
»jur Rettung des Äußerft gefährdeten ſittlicher Menſchen⸗ 
» wohls feine wenlgen noch Übrigen Lebensktaͤfte, als dag 
» legte Scherfleia feines ganzen, in der ſchrecklichſten Nevo⸗ 
»lution gefchelterten Vermögens willfaͤhrigſt beyzuttagen.« 
So fehr er um“ des Letztern Willen zu bedauern iſt: fo uns 
edel iſt es gewiß, bey feiner Bertheidigung einer an ſich guten 
Sage zu folgen gehaͤſſigen Mitteln, die hoͤchſtens ws 

* Fe PR nfls 


Des Einfam. auf dv. Schwarjmwaldeic., v. Somberg. "35 
“SotnHäonen, Hnchb Barus und Konſorten —— 
Fönien , feine Zufludt zu nehmen. Altein jrder ſtreitet mit 


—— er bat: was Wunder alio, wenn die 








e ihren Giftzahn braucht, und der Verſaſſer unferm 
hufdigt, daß er. argliftig. das Chriftenrhum hahe 
em wollen, ihn ten gefährlikitee Frind deflelben, 
von hin ſogenaunte » Moral. Metapbyſik die 
lehelt des Satans « .nenat. Genen ſoiche Anfaͤl⸗ 
vertheidigen, bieße die gute Sache ſelbſt herab» 
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Thein ud. Paalzow's Handbuch für praktiſche 

Kedyts- Gelehrte in den Preußiſchen Staaten. 
Erſter Band. Die Ergänzungen und Abänte- 
ungen des Sandredyts enthaltend. 430 Seit. — 
rer Band. Forrfegung Ber Ergänzungen ic. - 










SR t fortlaufender Seitenzahl.) 904 ©. 8, Ber⸗ 
m, bey Naud. 1802. 2 MR. 16. n 

Bey bett achtlichen Menge von Ergänzungen, näßeren 

Hinmmungen und Abänderungen, welche bas Allgemelre 


| ie enden neueren gefeßlichen Deftimmungen, im weiteften 
ane, nämlich: nicht bleß ſormilche Verordnungen, Edik⸗ 


ei fs fondetn auch Entſcheldungen der Geſetz Kommiſſion, 
urlsdittidas Kommiffion, und ſelbſt Praejudicia. 
find die noch geitenden älteren Geſetze dey denjenigen 
iellen, u welchen fü: gehoͤren, angeführt. Won jedem 
e&eie. it das Datum, und, In fofern es ſich ſchon im irgend 
ammliund hefindet, diefe Sammlung angezeigt. Es 
all für alle Beduͤt fniffe des Belhäfftsmanns'geforat, mels 
Fin bleſem Handbuch eine eben fo bequeme‘ als gründliche 
2 .. und 
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und vollſtaͤndige Ueberſicht des neueſten Zuſtandes der Preu⸗ 
diſchen Geſetzgebung vor Augen hat. 


Das Kriminaleecht (der 20. Titel des zweyten Theils,) 
{R von-dem Plane des Werks um deßwillen ausgenommen, 
well diefem Theil der Gefeßgebung eine ganz neue Refſotm 
bevorfeht. Hingegen follte nah einer, am Schluſſe des 
zIweyten Bandes befindlichen Anzeige des BVerlegers, (dom 
im Jahr 1803, ein dritter Band erſcheinen, und dieſer 
»die Crläuterungen und Ergänzungen der Gerichts » Depos 
» ital». und Hypotheken⸗ Ordnung « enthalten. Ob er wirk⸗ 
lich erſchlenen fey, iſt Rec. unbekannt, 


Annalen der Gefeggebung und Rechtsgelehrſamkeit 
in den Preußifhen Staaten. Herausgegeben. 
von E. F. Klein, Königl. Preuß. Geheim. Ober- 
tribunalrath, Mitgliede der Gefeg » Kommif- 
fion ꝛc. Zwey und zwanzigfter Band, Bere 

Min, bey Nicolai, 1803. 312 Seiten gr. 8, 

AM 48. * 

Dileſer Band enthält: 


A. Verorönungen und Berichte, welche fich auf 
alte, aber nicht veraltete, Provinzialrechte in den 
Preußiſchen Staaten beziehen. Sle betreffen iasbeſon⸗ 
dere: I. Das Schleſiſche Lehenweſen. II. Die Allodififas 
tion der ehemaligen Lehen im Königreich Preußen, und III, 
die Coͤllniſchen (baͤuerlichen) Güter In Oftpreußen. 


B. Keiminalfäle, nenne an den. Zahl. 


C. Veränderungen in ‚der (Gerichtsverfaffung 
der Preußifchen Stäaten im Jahr 1803. Insdeſon⸗ 
dere: I. Verorduung zu Verminderung-der ans Obertribunal 
gelangenden Nevifloasiahen. FI. Neue Juſtſzelnrichtung in 
den Preußiſchen Entſchaͤdigungslaͤndern. Es iſt [bon aus 
öffentlichen Nachrichten ‚betannt, daß das allgemeine Lands 
recht und die allgemelne Gerichtsordnung in diefen meuerwors 
benen Rändern ebenfallseingeführe find.” Die näheren Bes 
ſtimmungen, unter welchen diefes geſchehen iſt, find aus Fi 


«’ 
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bler abgedendten Patenten zu erſehen. III. Gerichteſtand 
* Suden in deu Fraͤnklſchen Fuͤrſſenthuͤmern Anſpach un 
ayrei h. 


_ 


D. VNachtrag zu den merkwürdigen Rechtsfälfen. 


Noch ein Kriminalfal. 
E. Nachvichten und Vorfchläge, welche fich auf 


ſaͤmmtliche Aurpreußifche Staaten'besiehen: I. Nady 


rihten In Beziehung auf die Geſedzgedung. Das Wefentlis 
Geiſt, daß die bisher ergangenen verfchledenen (authentlſchen) 
. Erklärungen und näheren Beſtimmungen des Allgemeinen ' 
Landrechts der im Jahr 1803 erfchlerenen meuen Ausgabe 
deffelben eingefhalter, und daß fie auch zum Beſten der‘ 
Beſitzer der alten Ausgabe, als ein Anhang derſelben, bes‘ 


‚fonders gefammelt und gedruckt find. Nur in Anfehung- " 


des zoften Titels des zweyten Theils (melder das Straf⸗ 
recht eathaͤlt) tft eine Ausnahme, aus der Urfache gemacht,’ 
weil naͤchſtens ein ganz neues Preußiſches Keiminalvecht ers 
ſchelnen fol. U. Skinirte Bemerkungen und Entwurf zu 
einer. Verbeſſerung und neuen Organifatlon. des Kriminalmes' 
fens ıc., von Juftus Gruner. Es wird darin hauptſaͤch⸗ 
Hch, auf Verbefferung der Policey » Anftalten zu Verhütung‘ 


der Verbrechen, und dann auf aänzliche Trennung der Arie 


minals Gerichtsbarkeit von der Eivik, Gerichtsbarkeit: gedrun⸗ 
gen. : Den Vorſtehern der Etſtern foll zugleich die game 
Sicherheits: Policey Übertragen werden. Im weiteften 
Sinne gehören freylich Straf⸗Urthelle und Straf; Bolljles 
hunpen,, fo: wie ſelbſt Strafgefege , ebenfalis unter die Mita 
10, Verbrechen zu verhüten. .. Aber dieſe Mittel find doch 
"yon einer ganz andern Art, als alle uͤbrige, auf glelchen 
Zweck adzlelende Pollceyanſtalten, und es möchte deswegen, 
. bey mäherer Prüfung, doch wohl nicht fo ganz leicht erſchet⸗ 
je „ dieſe zwey verſchiedenen Zweide ber Staatsoetwaltung 
mit einander zu verelnigen. EEE. Ueber das rechtliche Ver⸗ 
haitniß der Juden in den Preußlſchen Staaten. IV. Mes 
ber das Jus terreſtre nobilitatis Borvſſiae corsectum ‚ nebft 
einern Addruche deſſelben. Es iſt von der Guͤltigkeit dieſes 
alten Preußlſchen Geſetzes für Polen die Rede. V. Ueber 
die Foͤrmllichkeiten der Vertraͤge, Teſtamente und andrer 
rechtuchen Handlungen. Elne —— an.bie dar +5 
RR, De rs .& " 117 


* 


* 
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ber, mit Einführung willkuͤhrllchet Foͤrmlichkelten nilcht zu 
ſteygebig zu ſeyhyn. 


Drey Abhandlungen uͤber den Geiſt ber Selche und 
Kechtsverwaltung in der Preuß. Monsrchie.- Won. 
Ernſt Ferd. Klein, Königl. Preuß. Geh. Obertri⸗ 
bunalrathe. Berlin, bey — 1802. — 

Seit. 8. 4 9: 


Dre dred klelnen Abhantlungen, wovon: Nr.I. » »lcben, 
* odie Einfachheit des Princios ben Vereinlauag der Gerede . 
»tigkelt mit der Humanirdt.« Nr Hr »Ueber den Geiſt 
»der Preußiſchen Monarchie, beſonders in Ruͤckſcht auf die 
> Juſtiz«, und Me. III. »Ueber die Ausbildung des Natſo— 
>-naigeiftes durch Geſetze « uͤberſchtleben iſt, find zwar ſchon 
iu dem 20ſten und atiten Bande der bekannten, vom eben 
dhefem Veefaſſer herausgegebenen Annalen der Geſetzge⸗ 
bung ze. erfhienen; der Verfaſſer hat aber, weil dieß letze 
tere Werk ſchon zu einer fo großen Anzahl Bände angewach⸗ 
fen iſt, und mell fie mit einander ta Verbindung ſtehen, 
für gut befunden , ‘fie noch einmal: jufammen abdrucken zu 
laſſen. Nr. J. ‚enthält in der betannten , nefälkfgen und po⸗ 
pulären Manier des Veiſaſſers, eine phlloſophiſche Eritwfs 
delung der Begriffe von firenger Gerechtigkeit und vom 
Milde, und zeigt, daß in dem Zweck der bürgerlichen Were 
fefiungen ſelbſ das Princip liege, vermöge deffen In einer 
guten Staatsberwaltung Kr mit einander vereinigt ſeyn 
muͤſſen; daß es aber hauprlächlich die Sache des Geſetzge⸗ 
bers fey , die -Öränzen zu beſtimmen, ‚wach welchen jede im. 
ihrem Gebiete zu witfen bat... In Mr. 1. wirb-gezrigt, daß 
es: hauptſaͤchlich Beduͤrfniß des Preußtfiper Staats fen, daß 
in feiner Geſetzgebung, und In der Verwaltung feiner Geſe⸗ 
Be, der Geſt der Humanitaͤt herrſche. Nach Nr, IT. ifk 
ber Preußiſche Matlonalgeiſt, fo mie er ſich unter: Friede⸗ 
zich HM. gebudet har, Unternehmungsgeiſt mit Ord⸗ 
nungsliebe verbunden; und diefen Geiſt zu erhalten, 
muß bie Beſetzaebung, auch bey ihren fernern Operationen, 
ſich angelegen ſeyn laſſen. 


Elines auffuͤhrlichern Auczugs ſiad dich Hs fen 
würdigen Abyandlangen ‚net wohl tab. 8* 
ur 


Ch. £ Paaljow's Zuriffße Miseellen ꝛc. 39 


Juriſtiſche Miscellen, beſonders das Preußiſche 
Recht betreffend. Herausgegeben von Chriſt. 
Ludw. Paalzow, Koͤnigl. Preuß. Kriminalrath 
beym Kammergericht in Berlin. Erſtes Stuͤck. 
2424 Seiten. Zweytes Stuͤck. 222 Seiten, 
Berlin, bey Schmidt. 1804. 8. Jedes Stuͤck 
20%. 


Asermals eine Sammlung merkwuͤrdiger neuerer Reiter 
fälle aus ben Preußifhen Staaten, Wenigſtens iſt dieß der 
Inhalt der beyden vorliegenden Hefte, ohne daß, in einen 
Vorrede, oder fonft angezelgt wäre, ob und was allenfulls 
der, ſehr allgemeine Titel noch mehr. In ſich ‚begreifen fol. 
Nur der erfie Aufſatz des erften Stuͤcks Ik kein Rechtsſall; 
fondern eine kurze politifhe Betrachtung: » Lieber den Suͤd⸗ 
» preußlſchen Kredit, deflen Schwierigkeiten, und. die Mit⸗ 
»tel, dieſen legtern zu brgzgnen.« Uebrigens find. die 
Rechts faͤlle, meiſtens aus dem Kriminalrecht, aut dargeftellt 
und alle intereffant und belebrend. Da aber derfelbe Heraus: 
geber auch das Magazin der Rechrsgelebrfamkeit in den 
Preußifchen Staaten (in einem andern Verlage) heraus⸗ 
giebt: fo härten fie ganz ſchicklich auch In dleſes anfgenoms 
men werden fünnen, . Man muß bie Dinge — und insbes 
ondere die Bücher — nicht ohne Noth BREMEN. 


Mazazin der Kectsgelehefamteit in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten. Heräusgegiben von: Chr. Ludw. 
- Paalzow. Zweyter Band. 1801. 444 ©. 8. 
— Deitter Band. 1802. 335 ©. = Vierter 
Band. 1803. 327 Seit. — Fünfter Band, 
"1803: 3486. — Sechſter Band. 1804. 315 
©. — Siebenter Band. 1804. 361.6. Ber— 
Fin, bey Schoͤne. Jeder Band ı NR. 8, 


Bir der, im der N. Ale. D. Bibl. PH. 74. &n 2. gefcher 
benen Anzeige des eıfien Thells diefes Werke, tft von dem 
Zwecke und Plane deffelben Dechenfchaft gegeben. Dieſem 
Plane iR der: Herausgeber in — vorliegenden, ſehr 9— 

4 anf, 


10 2° Rechtögelafrneie, 


auf efnander geſolaten Fortſetzungen getreu geblleben. Die 
mertwärdigen Rechtsfälle find in allen dirfen Bänden 
aber nalg deynahe (nämi. nur mit Ausnahıhe eines einzigen) al⸗ 
fe aus dem Krimralicht, und maſtene find fie in Geſtalt der 
von den elmihlänigen Juſtizſtellen erſtatteten eusführlichen 
Gatachten dargeſtellt. Da diefe Gutachten größtentheils als 
Moeltet guter ptaktiſchet Autorbeltungen gelten ‚kömnen: ſo 
find fl: auf zwlefach ⸗ Weife belehrend. gg 


Auch die Rubrik: Keferipte, Verordnungen, Er⸗ 
gAnzungen des Preußifchen Zandrechra 2c. tik für den 
Preußiihen Praktiter fehr nästic), und ſelbſt für den aus⸗ 
waͤrtigen Beobachter nicht ohne Intereſſe. Doc wird eine, 
von Zeit zu Zeit ericheimende authentifche Sammlutg der ers 
gehenden iewen Preußlſchen Grſetze und Geſetze klaͤtunatu, 
dieſer Peleatſamlung, bey welder nicht einmal die Voll. 
ſtaͤnblgkeit verbärge it, immer vorzuziehen ſeyn. Eine ſolche 


aut hentiſche Sammlung iſt im Jahr 1803 wirklich erſchie⸗ 
nen, : : N x 


Beytraͤge zum Kriegs- ober Milicaͤrreche. Von 
©. 18: €. Caban. Erſtes Heft. Berlin, ‘bey 
Petſch. 1802, 152 Sei. 'g, ©: 


Nach der Vorrede iſt bieſes Wert dazu befkimme, die wich⸗ 
tigſten und ſchwerſten der, von eben dleſem Verfaſſer, in fels 
nem Preußifchen Kriegsrecht (N. A. D. Bibl. 58.70; 
Et. 1.) abaehandelten Materlen, nad und nad; durd bis 
fondere Eleine Abgandinngen, und durch praktiſche Bey’piele 
näher zu eriäutern. Das gegenwärtige. Heft enchäit, nebfl 
I. der Vorrede, fieben ſolcher Abhandlungen, näml.: II.Afes 
ber das Straffyftem für den Militaͤrſtand. III. Weber die 

uslegung und Anwendung des 43ſten Kriegsartikeis vom 
aoſten März 1797 (von wiederhoſten Verbrecheo). IV, Ob 
an die Stelle der Todesſtrafe eine andre chen fo. wirFfame 

Strafe ſubſtliuirt werden künne? V. Ueber Feſtungsarbelt, 
als Strafe fuͤr din Milltaͤrfand. VL Bem Defertionge 
verbrechen, in wiefern foihes für vollendet, oder nut für 
unternommen anzundhmen-ift.  VIL- Weber eben diefen Ge⸗ 
 genfland. VIE. Zufäge zu dem im Zahr 1801 erfchlenenen 

Preuß, Kriegerecht eben dleſes Verſaſſers. ¶Die ſeit ver 


Zeit 


Cavan’s Beyträge zum Kriegs. od Militaͤrrecht. ge 


Zeit erſchlenenen neuen Preuß. Militäraefege), Alle dieſe 
ficinen Abhandlungen, melde, bis auf Nr. VII, ven ‚Kerns 
ausneber ſelbſt zum Verf. haben, find gut gedacht und gut 
gefdhr eben, und Insbefondere find in Mr. I. die phtioiophls 
fhen Sfihrspunfte, aus weichen das militaͤtiſche Strafſh⸗ 
ſtem zu betrachten iſt, gar; richtig angegeben. n 


Arzneygelahrheit. 
Des achtzehnten Jahrhunderts Geſchichte der Erfin⸗ 


dungen, Theorien und Syſteme in: der Natur⸗ 
und Ar neywiſſenſchaft; enthaltend: J. Eine Yes 
berſicht der vornehmſten Erfindungen, Theorien 
und ‚Spreme in der Arzneykunde von 1700 big 
1790; d. i. bis zum Anfange des Journals. der 
Erfindungen zc.- I. Einen Auszug aus den er- 
fien ſechs Bänden oder vier und zwanzig Stuͤ— 
den diejes Journals, welcher eine gedrängte Dar⸗ 
ftellung des Inhalis diefer Stuͤcke Hefert, und 
äugleich den Befigern des neun Journals der 
Erfinungen ꝛc. den Aögang jener fehs Bände 
einigermaaßen erfegt, III. Ein Vergeichniß der 
Schriften, deren Inhalt in den erften ſechs Baͤn⸗ 
‚den oder vier und zwamig Stücen des Journals 
der Erfindungen ꝛc arigezeigt und beur:heile wur⸗ 
de. IV. Ein Sachr giſter über diefe ſechs Baͤn⸗ 

de des Journals. Ein Regiſter uͤber die Intel⸗ 
ligenzbläͤtter Ne I—-XX.- Gotha, bey Per⸗ 
thes. 1804. 352 Seit. 8. 


Mar Titel dich Buchs enıfpriht dem Inhalte beſſelben 

zur wenlg, und die — ſagt ſelbſt: es ſollte nur eine 

Ueb⸗rſicht, und keine. Geſchichte der Medicin von grdachter 

Perlode, geliefert werden. : Wle tonusa quch eine Geſchichte 

auf 80 Seiten gegeben werden ? € Voran firken yon A een 
j 5 ; 


- 
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G die theoretiſch · praktlſchen Syſtema ber Mebleln. II. Fol⸗ 
gen die Naturgeſchlchte des Menſchen; Anatomie; Phoſto⸗ 
logie. 1. Pathologie; pathologlſche Anatomie; Semio 
tie. IV. Diaͤtetlk. V. Arzneymitiellehre, allgemeine um 
ſpeelelle Therapie. VI. Chirurgie. VII. Geburtspülfe 
VIII. Medleinſche Policey und gerlchtliche Medieln. "I 
Volksatzneykunde. X. Vieharzneyfunde. Ben jeder dieſe 
Wiſſeuſchaften und Ihren Zweigen find einige Schriften, oh⸗ 


ne welteres Ralfonnement genannt, welches eine eben nicht: 
ſehr verdienfliche Arbelt ft. „Den übrigen Juhalt des Buch⸗ 


giebt der Titel an. 
— Ba. 


en 


Beſchrelbung der neuen Parlfer Entbindungs- und 


"Sindelanftalt, und der mit derfelben verbundenen 
Hebammenſchule. Bon J. Aug. Beck, Arzt ju 


Berlin. Berlin, bey Maurer. 1804. 1365, 


8 10%. 


Men trefflichen Nachrichten Über bie Beſchaffenhelt der Da 


dicinalanftalten und des Medicinalwelens zu Paris, melde 


wir fhon von Wardenburg und Wiedemann haben, fügt 


Hr. D. die ſeinige bey, Die ih allein mit der neuen Entbin⸗ 

dungs⸗ und Findelanſtalt beſchaͤfftigt. Wende find. mit eins 

ender unter dem Namen Hospice de la Maternil& vereil⸗ 

nigt, Baudelocque, L-hrer und erfter Geburtshelfet, und 

die Fran fa Chapelle, Hebamme berfeiden. - Die Anftait 

iſt in gwen Sektionen 1) 8. de l’occouchement; die Fatbins 

dungse,s and 2) 8. de Pallaitement, bie Fiadelauſtalt ges 

thelſt, welche neben einander, durch eine Straße gerbellt, 
färwärts von der Stadt, im hoͤchſten Thelle derfelben auf 

einım fandigen Boden llegen. Vom Entbindungsgebaͤude, 

weldes t8 Fenfter In der Breite und 3 Etagen In. der Höhe 

bat, liegen zu ebener Erde Kuͤche, Spelfefäle, Lehtlaal, 

und ein-Zimmer für angehende Hebanımen, In der obern 

Etage befinden ſich nach behden Selten Zimmer. Ya dir erften 

Erage fft am füdlihen Ende des Gebaͤudes dos Eurbindungs, 

zimnier, geraͤumig und heile, mit 2 Betten verfeben. Ihm zus 
naͤchſt iR ein Zimmer mir 3 Betten zo einfiweiligen Aufents 
halt der Kreißenden beittmme,, Dielem ſelgt noch 1 Zimmer füg 
dienſthabende Hrminmien, Ju dem etſten Stocke find 6 Kinds 
— —— better 


32* 


* * 
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betterlnnen zimmet, wohin die Entbundenen gebracht werden, 
und welche 31 Betten in ſich faſſen. Im aten Stocke find 7 
Säle ffir die Wochnerinnen mit 36 Betten. Hier iſt auch der 
Krantenfaal für die Wöchnerinnen , in welchem fih 8 Betten 
befinden. _ Dicht an denfelben ſtoͤßt das Neconvalefcentene 
immer, welches 5 Betten enthält, Außerdem find noch 10 
Zimmer zu Hebammenmwohnungen eingerichtet. Der Ges 
bäude zur Bindelanftale find s._ In einem find theils die 
Wohnungen für die aageſtellten Officlanten, theils Erpedi« 
tioasjimner, uns Zimmer, in melden die Schwangera und dle 
verlaffenen Kinder aufgenommen werten. Das Hauptgebäus 
de befteht ans 4 Corps de logis, in deren einem zu ebener 
sde eine Küche und elm areßer Saal für Schwangere find. 

Im erften und zweyten Stock brfinden ſich klelde Zirhriter für 
Ammen mit Säuglingen ; jebes hat ein Bette für dle Amme; 
‚und zwey klelne Bettchen, 23 Fuß lang und ı6 Zoll breit, 
2 Zoll von der Erde erhoͤht, fuͤt, die Kiuder. In allem find 
ie. 56 Zimmer. Auch iſt ein Zimmer dafelbft für die Aufs 
eberinnender Hausammen, und zwey Zimmer für die Dienfls 
mädchen. Im zweyten Gebäude find im Erdgefchoß ver⸗ 
Schiebene. Vorcachsfäle für die Anftalt; Im etſten Stost find 
„An, welchen dle Kinder aufgefüttert "werden, 

worin die Wahrung für diefelben zubereitet 
2. Saal enrhält 52 Eleine Betten, ein ater 
itter 23. Inter aten Erageift ein Saal mit 
die. Franken Kinzer. Auch iſt hietrnoch ein Saal 
{ e die entwöhnten Kinder, Die Vettchen 
berfelben find 3 Fuß lang und r’ 9 breit. Her ſowobl ale 
im erfien Stock wohnen Auffeberinnen; fm dritten Stock 
wohnen die Dlenſtmaͤdchen. Im dritten Gebäude flad auf 
der Erde zwey große Gpeifefäle, einer für Saͤugammen, 
der andere für Schwangere: - Im’erften und zweyten Gtos 
Er find: 6 Zimmer, jedes zu 8 Betten, für Schwangere, 
Auch find hier. einige Wohnzimmer für Hebammen... Der 
wierte Thell des Gebaͤndes enthält ein großes Leinwandzeug« 
Magazin, und über demfelben die Arbeitszimmer der Schwans 
gern. Meben demfelben iſt die Kirche. Das dritte Geobaͤude 
enthält zu ebener Erde ein Badezimmer und ein Sceh lafzim⸗ 
mer für Landhebammen mit 19 Betten. Aehnliche Zimmer 
B Im erften und zweyten Stock. In diefer zweyten Etage 












auch das Krankenzimmer der Findelanftalt, welches 1a 
Detten enthält. Auch find hier noch 4 Zimmer für Schwan: 
“ „ * * + gere i 


> \ 
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gere und einige fir Dienfimärchen. Ein viertes Gebäude 
dient den Führern, welde die Ammen vom Lande und mie 
Kindern zurückbringen, zu einſtweiligen Mohnungen. & 
iſt eine eigene Inſttuktlon für die Anftalt gebtuckt, welche: - 
Hr. B. uͤberſetzt mittheilt. Ste ii eigentiich das Vorzüge 
Hicfle der ganzen Beſchrelbung. Unter mehreren vortt effli⸗ 
a Anordnungen verdient beſonders der Abſchulit von det 
Verthellung der Fladllnge an Erzliher auf dem Lande uf 
merkſamkeit. Es iſt datln Alles aufs genäurfte auselnande 
Zeſetzt und berechnet. Mer alſo aͤhnliche Anftalten einzur ich⸗ 
ten oder zu vergleichen hat, kann dieß Buch gut benutzen 
Ein Pergamentblatt, am Kopſe des Kindes angebracht, ent 
hält feinen. Namen, Vornamen und tas Alter; anberdem 
werden die Akten, die Geburt und andere die Kinder brirefe 
fende Sachen und Umftände im feften hölzernen Kaften au 
bewahrt. Ammen, welche frank find, oder deren Milch 
über 2 Monate alt iſt, werden nicht angenommen, ſebald 
bie Miſch 15 Monate alt iſt, muͤſſen fie aufhören zu flille 
Die Nahrung für ein Kind, welches Über 6 Monate alt 1 
beflebt In Milh , Brep, (weltzem) Brod und Bruͤhſuppen 
entmöhnte bekommen noch Im jeder Decade au 3 verſchledenen 
Zagen ein Ep, Ueber die Ausführung der Juſtruktlon, wel⸗ 
Ar nach andern Schriſeſtellern nicht am deflen fon fol, ‚Kae 
der Verf. nichts angeführt. Aud find weiter feine Bemers 
fungen über die Lehranftaft, keine Beobachtungen Intereffand ; 
tee Geburtsfälle oder. dergleichen etwas In biefer, Scrıf 
enthalten,- ER EN. - 


Mzu: > 
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Weber dag gelbe Fieber. Von D. K. F. Ketterling, 
KRurfürfilicy- Erzkatizlerifyem Hofrath und Leib⸗ 
arzt. Regensburg, 1804. 30 Seit. 8. 


Ein geringer, aber immer nüglicher Beytrag zur Kennenig 
und Behandlung des fogenannten gelben Flebers, oder des 
hoͤchſten Grades dis Typhus! — 


Der Herr Verfaſſer dieſer Abhandlung befand ſich fm 

September des Jahres 1780 auf dem zur Escadre des frans 
iönihen Vice sAomirals de la Mordes Piquet gehörigen Eis 
es niesis 


Ueber das gelbe. Sieber, von K. F. Ketterling, 45 


nlenſchiffe PActionafte als Schlffsarzt, und: hatte jivepmal, in 
dern Hafen run Cadix und zu Martinique, Gelegenpelt, diefe 
unter den Soldaten und Matrofen des genannten Schiffes 
ausgebrochen Krankheit zu beobachten und zu behandeln, 
Die gemadten Wahrnehmungen und damals eingefhlagene 
Seh audlungsart, hat Hr. K. aus dem Gedaͤchtulſſe ung mits 
getheilt, weil fein, zu jener Zeit deführtes, Joutnal verlos 
zen gegangen iſt. Daß aus dleſem Grunde die Bemerkun⸗ 
he des Hrn. Verfaflets nicht ausführlich und genau find, 
wito der aufmerfiame Lefer diefer Heinen Schrift bald ges 
wahr werden. So iſt ;: D. nicht ſtreng bewieſen, daß die 
"von dem Hrn. Verf. beobachtete Krankheit wirklich das gelbe 
Fleber geweſen fey. Er ſetzt ſie (S. 31) In die Kiaffe der auſte⸗ 
‘Binden Faulfieber, Typhus contagiosus, Die Zufaͤlle, die 
damit verknüpft waren, find auch die des Schiffstyphus, 
wenn er den hoͤchſten Brad erreſcht hat und Niemand 
Sejwelfelt, daß zwiſchen den Urſachen und Folgen-bepder Fle⸗ 
hetformen ein weſentlicher Unterſchled ſey. Intereſſant find 
dle Wahrnehmungen über die Aoſteckung, die ſchnelle Wers 
beeltuog und den noch ſchnellern Verlauf der Krankheit, In 
der Voraus ſetzung, daß die-melften Aerzte, wegen der Mich 

> algteit des Gegenſtandes, der jegt allgemelnes Intereſſe ers 
regt „Diele wenigen Blätter feidft lefem werden, degnuͤgt fi 
Ke., mur einige Reſultate daraus hier anzuſuͤhten. 


Pr 


2. Dir Verlauf des gelben Fiebers war bey Manchem raſch 


‚und ſchaell. Vom erſten Anſalle an bis zum Tode, dauerte 
‚die Krankheit bey Mehrern nur 36 bis 40 Stunden; In 
dieſem Falle war fie immer, ohne Rettung, tödtlih. Die 
‚Bufälle folgten aledann fo gedrängt aufeinander, das Uebel 
abım milt ſolcher Geſchwindlgkeit uͤberhand, daß die Krank- 
beit ſchon das letzte Stadium erreicht hatte, ehe kaum die 
nöthigen Arzneymittel angewandt werden konnten. Solche 
Perſonen, die mit veneriſchem Giſte, oder andern das 
klomph⸗ Syſtem afficitenden Anſteckungeſtoſſen behaftet was 
sen, wurden meiſtens eine Beute des Todes. Beynahe 
eben fo gewiß hatten dieſes Schickſal ſehr ſtatke und abgehaͤr⸗ 
tete Leute, weiche zwar von dem Mlasma nicht fo geſchwind 
"angegriffen ; aber im endlich eingetretenen Falle um deſto ges 
Waltiger niedergeworfen wurden. Nie konnte Hr. K. bes 
werfen , daß bey diefer, mit dem hoͤchſten Grade von Aſtbe⸗ 
nie verdundenen, allgemeinen Krankheit, haare 
\ eſon⸗ 
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beſonders angegriffen war; es iſt ihm wahrſcheinlich, daß beh 
der unterdruͤckten Lebenstbaͤtiakeit des ganzen“ Organiemus 
bie rbenfalls geſchwaͤchten Blutgeſaͤße duͤnnes, aufgeidfteg, . 
in feiner Fotm und Miſchung ſich ſchon zur Veränderung 
nelgendes Blut unter die Haut ergfefen, und daß daher die 
über den gauzen Körper verbreitete gelbe Farbe entſtehe. Won 
allen Kranken flach der fünfte Mann; von denen, welche 
die Seuche einmal überflanden hatten, wurde keiner zum 
zweytenmale damit befallen. 1 


In Rüdfiht der Natur des Anfteckungsftoffes, tritt 
der Hr. Verf. Miichlll's Meinung bey, und erläutert die 
Außern Bedingungen, unter welchen. fich das orndirte Stich. 
gas erjeugen könnte, und die mit der bejeichneten Krankheit 
- gewöhnlich in einer urfäglihen Verknüpfung fliegen, auf «fe 
me befriedigende Welfe. . 


Die Dehandlung der Krankheit, mie fie Hier zu leſen 
AR, welcht von den damals angenommenen Lehıbegriffen ſehr 
ab, und iſt den heutigen vernünftigern Grundfägen der Thes 
raple angemrffer. Den Gebrauch der gegen einige hervor» 
ſtechende Zufälle diefes Fiebers gerichteten austeerenden Mit⸗ 
tel, serElärt der Hr. Verf. für zwecklos und fhädlih. Gelne 
Hellanzeigen warten : die fo plöglich unterdräcten (geſunke⸗ 
nen) Lebenskraͤfte, durch Kampher, Aether, Hirfbhorngeifk, 
Mofhus und gleihe Mittel zu unterftäg:n und zu heben. 
Vorzugswelſe leiftete der Kampher,, abwechſelnd mir Vitrlol⸗ 
aͤther gerelcht, beſonders im Anfange gute Dienite. Wenn 
es eines flärkern Reſzes bedurfte, wurden Hlirfchhorngeiſt mie 
Naphthe, dabey eine Abkochung (warum nicht Hin Infu⸗ 
ſum ? 'von Daldrian mit Serpentaria, und gegen den hef⸗ 
tigen Durſt ſpaͤtethin Vitriolgelſt angewandt. China, Blaͤ— 
ſenpflaſter und Sinapismen konnten die Kranken, beſonders 
im Anfange, nicht vertragen. Vorzuͤglich ruͤimt Hr. K. den 
aͤußerlichen haͤufigen Gebrauch des Kamphetgeiſtes, und > 
Raſerey den Mofchus mit einem Dekokt van Falltrauckläs 
then. Sobald fi einige Remlſſion des Fieders zeigte, wur⸗ 
de China mit Serpentarla und Wein mit gutem Erfolge ges 
geben. Statt der neuerlich von Harles toleder vorgefchlages 
nen fauern Raͤucherungen, nach Gmfth’s und Gupton’s Mes 
thode, räucerte man auf den Schiffen mit Welucffig, umd 
zu Mlortinigttie wurden an allen vier Selten des Spltals Tag 
und Nacht große Feuer unterhalten, und den Gefunden Bour⸗ 
—J deaux⸗ 
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deaux ⸗ Wein mit kraͤftlger Nahtung aucgethelltz; dabey mußr 
ten fir ſich flelßlg im Seewaſſer baden, und den Genuß von 
Fiſchen ganz meiden. 


Schluͤhllch muß Rec: Über die Behauptung. des. Hrn. 
Berfoflers (S. 6): »in Amerika und den Antillen. gilt als 

» einziges Rettungsmittel der. Anftekung ‘des gelben Fiebers 

» und feinen Folgen zu entgehen, bis jege immer nur noch 
»— die Flucht « einige Bemerkungen- machen. Diefe Dias 
xime ſche int mir. weit gefährlicher zu ſeyn, als die, bey elner 
entſtehenden Feuersbrunſi, eher zu tetten als zu solchen. 
Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß In der befondern Beſchaffen⸗ 
"heit des Klimats, der Lebensart, der aͤußern phnfifchen Um⸗ 
gebungen und der dffentlichen v. privar Medlcinals Anftalten im 
jenen-Rändern,, der vorzuͤgliche Grund der häufigen Auſte⸗ 
dung, ſchuellen Verbreitung und toͤdtlichen Folgen des gelben 
Flebers liegt 5 daß daher dieſes Uebel, wenn es fi wirklich 
von den Küften auf dem feften Lande tweiter ausbreiten ſollte, 
bey weitem nicht fo fürchterlich müchen wird, und die Des 
wuͤhungen unferer aufgekläiten Aerjte, unter Mitwirkung . 
ber Regierungen, gewiß mit einem glücklichern Erſolge ge⸗ 
£rönet werden würden, als die der Aerzte in Amerika, Mals 
laga, Gibraltar u. ſ. w. Allein wenn, diefe. fürdhterliche 
Krankheit In irgend einer. Provinz ausbtechen follte: dann 
mäßte auch das Geſetz gemacht und fireng darauf gehalten 
werden, daß keln Menſch auswandern fol. Denn wenn 
auch die wirffamften Mittel gefunden wären, um dem aus — 
brechenden Week fogleih Scranfen zu feßen, die weitere 
Verbreitung zu hindern "und bie Angeſteckten zu retten — 
wie ift es möglich diefe Zwecke zu erreichen, wenn der größte 
melſtens vermögende) Theil der Einwohner einer angeſteck⸗ 
ten Segend mit Geld, Mahtungsmittein und andern Lebengs 
bedürfniffen flieht, den ärmern Theil ſeiner Mitmenſchen in 
Zucht und Verzweiflung zuräc läßt, und dann diefer, nicht 
ſowohl an den Folgen der Krankheit Edle bedingungsmeife 
gehellet werden kann) als aus Mangel der nöthigen Pflege, 
und wohl.gar aus Hunger dahin filibt, die Todten unbegräs 
ben bleiben, oder eben den Kranten in einem Behälter vers 
faulen ?:. . Er ur 

Teaurige Erfahrungen aus der Gefchichte der anſtecken⸗ 

den Fleber, namentlich dev Peſt, und der Krankheit, von der 
hier die Rede iſt, Hätten die Megterungen ſchon längft au 
‚er eine 


! 
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‚ine ſolche Maaßregtl aufmerkſam machen ſollen. Die &h .. 
guriſche Reglerung hat, nach oͤffentlichen Nachrichten betoh⸗ 
fen, einen Menſchen, der von Livorno kommt, und ohne Ges 
fundheitspaß das Gebiet der Republik betritt, chne weiteres‘ 
aiteder zu ſchießen. Vergeblich! weil dar Gift durch unzäßs 
Hige, zum Theil verborgene Wege ſich fortſchleicht. Man 
ziehe um kleine Bezirke Cotdons, die nicht fo Eoftfplefig uud 
lelchter Ins. Merk zu fegen find, als eine Armee, die man zu 
dieſem Behufe nöthig glaubt, und mare ein anderes Ger 

ſetz, vaͤmllch: den der aus. einem angeſteckten Bezirke, zumal 
vom Rande oder aus Städten, die angemeſſen bevölkert find, 
fh einen andern fliehen will, anzuhalten, und Ihn in feinen _ 
Wohnort jzuruͤck zu weifen, oder, da außerordentiiche Fälle 
außerordentliche Mittel erheiſchen, Im Welgerungsfalle den⸗ 
feiben oteder zu fchleßen. Bleiben dann die. Menfchen eins 
trächtia bey einander, und unterſtuͤtzen fie fich wechſelſtitig: 
Bann fält eine Hauptbrdingung, wodutch dieſe Krankheit fo 
verbeerend wirkt, die Furcht weg, und wir würden, bey 
einem wirklichen Ausbruche derfeiben in Deutſchland, durch 
die ung zu Gebote fliegenden Huͤlſemittel, von {ke vieleicht 
nicht mehr, als von irgend einer andern gewöhnlichen Krank 
beit zu befürchten hoben. Möchte doch ‚die Erfahrung. nie 
kehren, daß diefer Vorſchlag mehr als bloße Phautaſie iſt! 


Mo, 


System der gesammten Heilkunde nach der. Erres 
gungstheorie. Von Dr. F. H. Müller.  Zwey 
ter Band. Leipzig, bey Hinrichs, 1804.’ 323 
5.8 186 8%. ei 

Auch unter dem befondern Titel: —— 

‚Handbuch der allgemeinen Krankheitslehre nach 

der Erregungstheorie, u. 8. W. 


’ 


Hr Plan’ und Zweck diefes Handduchs iſt unſern Leſern aus 
der Anzeige des erſten Theils (IM Allg. D. Bibl. XCh B. 
1. St. 1. H. ©. 48.) befannt. Da der Hr. Verf. nichts, 
‚Neues lehrt; fondern die allgemelnen empfrifken Grunde 
aͤtze der Arzneykunde, entfernt von aller Gpekulätion, nad) 
j ee Browas 
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Broron’s eigenthuͤmlicher Theorie, kutz und deutlich, mithin 
für Anfänger brauchbar darſtellt: fo glaubt Rec dem zwe⸗ 
de einer Amzeige Genuͤge zu leiſten, wenn er bloß den In⸗ 
halt ſummaiiſch angiebt, und nut einige Säge aushebt. 


„Erfer Abſchnitt. — Ueberſicht des franthaf⸗ 
„ten Zuſtandes.“ Krankheit iſt, nach unſetm Verfe, eine 
Abweichung vom natuͤrlichen Zuſtand des Körpers, mwobey 
auf irgend eine vordergegangene Urſache, eine oder mehrere 
Berrigtungen gar nicht, oder doch unordentlich vor ſich 
Heben. „Zwepter Abſchnitt. Aetlologie.“ Won der Anlage 
ju Kranfbeiten. Bon den Grlegendeitsurfahen. Natuͤrli⸗ 
de Schaͤdlichkelten — Luft, Wärme, Licht, Nadrungs⸗ 
mittel, Säfte des, Körpers, Verrichtuͤngen des Koͤrpers, 
: Gelftesvereichtungen und Leidenfhaften, Wirfungsart ders 
ſelben. Widernatuͤrliche Schaͤdlichkelten — Gifte, Anftes 
Aunasmaterien, aͤußere Gewallthaͤtigkeiten. Won der Wir⸗ 
kungsart aller Urſachen und ihre Folacn. Won der nächiten 
Urſache. „Dritter Abſchnitt. Noſologie.“ Vom wefentlis 
“chen Unterſchied der Krankheiten. Won den en 
Krankheiten — ſtheniſche Rrantheiten, Porerten, Phleg⸗ 
moſien, ſtheniſche Ausſchlaͤge, Apyrexlen; aftbenifhe Krants 
beiten, aus direkter, indirekter und Fompiicirter Schwaͤche. 
Bon den derlihen Krantheiten nimme der Verf. folgende 
Gattungen an: a) in wenig erregbaren Thellen; b) In 
fehr erregbären Thrilenz e) Folgen vorhergenangener allges 
meiner Krankheiten; d) Folgen anfteckender Materten, wel⸗ 
‘de von außen dem Körper bevgebracht, und in dem Körper 
verbreitet werden, ohne Bezug auf Erregbarfeit zu haben; 
e) Folgen allgemeiner Giſte, melche in dem Körper aufges 
nommen werden, und ohne auf @rregbarkeir zu wirken, den⸗ 
felben zerflören. Diefen fünf von Brown aufgefteüten Sat 
kungen fhar der Verf. noch folsende bey: Hrtlihe Kranthels 
ten von angebörnen organifchen Fehlern, und von Felgen 
hußerer Gewaltthaͤtigkeiten — „um ben chlrurglſchen Kranks 
„heiten eine Stelle anzuweiſen, auf welcher fie mit der Mes 
‘„blein vereinigt oder von ihr getrennt werden kbnn’-n, obne 
‚weite Luͤcke zu machen.“ Sie find von Brown nicht uͤber⸗ 
gangen; fondern’ in die erite und zveyte Gattung vertheilt 
worden. Bom zufälligen Unterſchied der Krankheiten nad 
der Menge, dem Sübjette, dem Urfprunsr, term Gange 
har) der Veränderung, und nad dem angeblichen Sitz. 
- 4.2.0.2, XCVII. B. 1. St. lscheſt. D n Biere 
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‚mehrere im Deutſchen gemacht werben. In: den Zuſaͤtzen 
ſadt Here M. manchmal, was vom Verf. noch hätte könneit 
und follen angeführt werden; Here M. ſelbſt tut es aber 
‚eben fo wenig, als es der Verf. gethan hat... Er ſieht alfo 
die Lücken des: Originals ein, und kennt fies Hilfe ihnen: aber 
nicht ab. S. 33 rühme Here Me ftatt der Entbindunqsla⸗ 
ger einen guten, zweckmaͤßig eingerichteten Stuhl für tuͤnſt⸗ 
che Geburten. Wenn wir Hertu von Siebolds neuen 
Geburtsſtuhl ausnehmen; role viele giebts ihrer, wo man 
‚gut vperiren Fonnte? Derb genua, aber freylich auch wahr 
enennt Herr M. ©. 37 die Beckenmeſſer Narrensboſſen. 
Recht brav, obalrich mit Druckfehlern verſehen, drückt ſich 
Herr M. uͤber das Zuruͤckſchleben des eingedeilten Hintern 
aus, und warnt vor demſelben, S. 81, Des von Mians 
der empfohlenen Mohnfaftöles erwähnt der Ueberfeher auch 
S. 132, und fagt von demfelben, daß daffelbe, wie auch 
eine Miſchung von Altheefert und Opium, den Mutters 
mund fat augenblicklich erfchlaffe, mas mir doch nicht glau⸗ 
ben. Ganz mit Unrecht wird ©. 123 die Wendung das. 
Susftirie für Inſtrumeuntaldperatlonen gehalten, was fis 
durchaus nicht ift, und nicht feyn fol. Daraus, daß man fle 
neufter Zeit dazu gewacht hat, find eben fd viele Scandala ar- 
"tis, Triumphe der Kunſt, nennt le Herr Struve, wo bie 
Marur bey weitem mehr Ehre davon hat, alsıdie Kunſt, ente 
‚fanden. Here M. ſpricht ſich über diefen Punkt felbik fein 
Yrtbelt dadurd), daß er Herrn Dfiander in vielen Faͤllen 
zurecht weiſt. Ganz gegründet iſt dagegen det Tadel der uns 
geheuern Menae von Zangen, welche erft ganz neulichſt, 
‚höcha überfläffigermelfe vermehrt worden iſt. Die Ganze 
Schriſt Hätte, nad unferem Beduͤnken, unuͤberſetzt bleiben 
koͤnnen; ſollte fie aber ja überfegt werden: fo hat fie unlänge 
„bar durch Herrn Ms. Anmerkungen gewonnen. 


Handbuch über bie Krankheiten der Rinder, und über 
die medicinifeh = phyſiſche Erziehung derfelben, bis 
zu den Jahren der Mannbarkelt. Zunaͤchſt für 

angehende Heilkuͤnſtler. Bon-D. Carl Bernhard 

SFleiſch, Bergmedikus und kandphpfifus zu Men« 

— ——— ters⸗ 
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tershauſen in Heſſen. Lelpzig, bey Jacobaͤet. 
1804. Zweyter Band. 487 ©. 8. 2 MR. 


Her erſte Band dieſer Kompilation iſt in der N. A. D. 
Disl. Xci.Bo. 1. St. ©. 46 angezeigt. Rec. findet feis 
nen Grund von feinem damalige: Urtheile über den Werth 
dieſer Schrift hier abzuwelchen, und begnügt fih den Inhalt 
derſelben ſammariſch anzugeben. In 17 Kapiteln werden 
folgende Gegenſtaͤnde abgebandelt: Blattein, ſalſche Blat— 
ten, Kuhpocken, falſche Kuhpocken, Maſern, Kötbeln, 
Scharlachfieber, haͤutige Bräune, brandige Bräune, Dräus 
ne der Dären und Gpeicheldräfen, Entzändung der Mans 
dein, Entzündung der Quftröhre, Entzündung des Magens, 
Millar ſche Engsräfigkeit, Kelchhuſten, engliſche Krankheit, 
und Kopfarind Herr Fieiſch bekennt ſich übrigens für el⸗ 
nen ſogenannten Eklektiker, und, nimmt fonab auch die 
gafteifche Merhode in Schutz. Daß in manchen Krantheitss 
formen, befonderg bey Kindern, auf bie örtlichen Schaͤd⸗ 
iüchteiten Nücficht genommen, und diefe durch ausleerende 
- Mittel fortgefchafft werden möffen,, ehe der allgemeine Heil⸗ 
plan angewandt werden dürfe, iſt von den wahren Anhäns 
gerh Wrotwn's nie widerſprochen worden. Allein diefe Fälle - 
find wirklich feltener, ala der Herr Verf., bey aller feiner 
Mäiguing, aus einiger Vorliebe für ältere Aerzte, die medls 
einifhe Wahrnehmungen geſchrieben haben, bier anzunebs 
men ſcheint — und wie es. ihn eigene Erfahrungen lehren 
werden. 


Diefem Bande wird noch ein dritter folgen, In bet 
Worfede &. XIV finder ſich in Necenfentens Eremplar ein 
lächerliher Druckfehler — es heißt: „daß Boerhaave ſoll 
wahrſcheinlich Ftiedrich Hoffmann heißen,) recht hat, wenn 
„er ſagt? diſeiie meam methodum et habehitis mea 
„Ariaaa® ns 

EN, Br: 


edicinifche Mifzellen aus dem. Nachlaffe des 
Herzogl. Braunfchweig. Lüneburg. Hofraths und 


Profeflors T. G. A. Roofe. Herausgegeben von 
ep D 3 D. 
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D. Ludın.. Fosrmey, Königk Preufs. Geh, Ratlı, 
Leibarzt und Profeflor. Frankfurt am Musa, 
bey Wilmans. 1804. 2208. 8, ı8 K 


Der für die Wiſſen chalten, befonders für die getichtliche 
Arzneykunde zu früb verſtozbene Moefe, machte einige Mo⸗ 
nate vor feinem Tode dem Herrn Geheim. Hard Formey den 
Antrag, die von letzterm herausgegebenen mediciniſchen Eohes, 
meridin gemeinſchaftlich mit ihm fortzufegen. Heer GR; 
Formey nahm Dleks Anerbieten an. Wahrend des Abdrucks 
des erſten Heftes, welches der Verſtorbene belorxote wurde 
er das Opfer einer. tödılichn Krantkheit, und fo wurde dag... 
ganze Unternehmen bey feiner Entft:bung ben, vernichtet. 
Da inveffon mehrere Bogen beirs abgedrude waren: fo.- 


wunſchte der Borleger, daß dieſes Heit erfteinen möchte, - 


Dieles it. das voriiegende Werk, das ſolgende utereſſante 
Abhandlungen enthält, 


I „Revldirte Ordnung, nach welcher die Apotheker in 
„den Koͤnigl. Preußiſchen Lauden ihr Kunſtgewerbe besreiben- 
„fellen. d. d. Berlin, den 11. Otlober ı901,*. Eine ſehe 
aweckmaͤßlge und mufterhafte Verordnung, die nur an eini⸗ 
‚gen weniacn Stellen naͤhere Beſt mmungen erfordett/ z. B 
Tr. III. 5. 2. ©) wo es heißt: Da noch bie Erfahrung:ges 
lehrt, daß öfters diejenigen Aranenen., welde die Patienten , 
auf Verordmumng ihres Arztes zum zweyten — oder oͤſtern : 
Male maten fallen, nicht vollkommen gleich; fordern die 
Farbe, Quantität, Geſchmock und Geruch verfchieden find, 
und hierdurch den Patlenten verdächtig werdin: fo ſoll derjes 
nige Apotheker, in deſſen Offichn dergleichen Nachlaͤſſigkeit 
erweislich gemaht worden, im fünf Thaler Strafe verfale. 
len. Ric, wuͤrde lieber vorgeſchlagen haben: Geſchehen mer 
gen einer zum zweyten Male rofederholten Arznen, Die.eine , 
andere Farbe, einen andern Geruch oder Geſchmack hat, ag, 
bie erſtere, Anfragen an den Apotheker: To fell et, wenn 
Fein wirklicher Fehler zum Grunde liegt, den Kranken auf 
eine beſcheldene Art Darüber zu berubfaen fuhen, und fi 
ben dem Arzte leuitſmiren. Denn Söttiina has in ſeinem 
Talchenbucde für Scheidekonſtler und Apothefer, Jaht 1786,* 
®.g4, bewlefen, daß nicht Immer ein Febler des Apothe— 
kers zum Grunde liegt, wenn die zweyte vlelleicht von ei⸗ 

er: nem 
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nem neuen. Borrathe genom nene Arzney, won: der erſtern 
Im Geruche und Geſchmacke, in der Karbe, und manchmal 
in. der Qualität, 5 B. bey der tin&tura Rhei, und andern 
Präparsten dirfer Art, werichieden iſt; was. aber. berLate 
nicht wiffen kann. Iſt aber ein wirklicher Kebier mit Abs 
ſicht geſchehen: fo folite er Billin beſtraft werden. Der Aus 
bang der Verordnung enthält ein Verzeichniß der Medicinale 
waaren, welche die Materlal’iten ſowohl en Gros als em 
Detail, nicht unter einem halben Pfunde, und nicht unten 
einer Unze verkaufen dürfen; eine Verordnung d. d.-Berlin, 
den 6. Februar 1798 Über die Diäten und Gebuͤhren bey 
Apothekenvifltatlonin; und einen Anhang der vorzͤglichſten 
Berordnungen für dfe Apotheker nach ihrer Nevifion, näms 
ſich: wegen forgfältiger Aufbewahrung und vorfictiger Bere 
abfolgung der Siftwaaren, Abfhaffung der mit Bley vers 
fegten Unnernen Gefäße, Abſchaffung der. Magnefia Nitri, 


Nichtanwendung deg Sapo hispanicus pder Sapo venetus 
jum ihnerlichen Gebrauch, Anfhaffung und Haltung eines . 


erbarii vivi plantarum officinalium, und wegen des fpechr 
ſiſchen Mittels (der Maiwurm-Lattwerge) wider die Hunds⸗ 
wurgh — die fuͤglich hätte wegbleiden koͤnnen. 


IL ‚Gutachten des Fuͤrſtl. Ober / Sanitaͤts⸗ Kollegiums 
„zu Braunſchweig, uͤber eine verſuchte Vergiſftung eines 
Mannues durch ſeine Ehefrau.“ Ein inſtruktiver Falk, der 
wichtige Fingerzeige zu Verſuchen bey einer auszumittelnder 
Vergiftung glebt. 


IT. „Bekanntmachung des Fürftt. Brauuſchweig. Ober⸗ 
„Banttätss Kolleglums, den Giftverkauf betreffend ;* vers 
anlaft durd den vorhergehenden Fall. 


IV. „Weber den Werth medicinifchz gerichtliher Unter⸗ 
„ſuchungen, das Männliche Unvermoͤgen betreffend.“ . (Vom 
Geheim. Rath Formey). Aus den Betrachtungen des. Herrn 
Berf. gebt offenbar hervor, tale eingelhräuft ber Werth 
mediein iſch⸗ gerichtlichen. Unterfuchungen über: das männliche 
Zeugungsvermdaen. ik, und wie wenig Zuverlaͤſſigkeit die 
darüber ausgeftellten Gutachten haben, können, . Er wuͤnſcht 


- 


daher für die Zufunft diele Unterfuchungen lediglich auf eine 


Skularinfpektion ju beſchraͤnken, da diele volfommen aus 
reiche „ den einzig zuverläffiaen Fal der Impotenz auszumitt 
teln und zw beftimmen. "Alle — übrige Verſuche u 
— a dies 


* 
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dieſem Zwecke zu gelangen, müßten, da fie kein ſicheres Mer 
fultat gewähren koͤnnten, nicht geſtaitet werden, damit nicht 
richterliche Enticheidungen in fo wichtigen Angelegenheiten 
auf fo hoͤchſt ungewiſſe Prämifien gebauet werden möchten. 


V. „Einige Nefultate der Geburts = Sterbe : und 
wTrauurigsliften des Herzogthums Braunfhweig, und des 
Fuͤrſtenthums Blankenburg, von den Jahren 1800 und 
m1801.“ Lehrreich, aber keines Auszugs fähig. 


VI. „Butachten des Königl. Preuß. Ober s Kollegium 
„medifum über eine murbmaaßliche Vergiftung.“ Der böchſt 
elınde Obduktlonsbericht feßte das Kolleg. außer Stand, den 
vorlieginden Fall apodiktiſch zu, entſcheiden — indeffen iſt 
doch mir Scharſſinn, wahr und recht geſprochen. 


VII. „Ueber die Moͤglichkelt des Schwangerwerdens 
„auch obne Empfindung der Wolluſt von Selten des Wels 
„bes.“ (Von Dr. Albers zu Bremen), Die Empfindung 
oder das Gefühl beruber auf Selbſtbeobachtunq, und laͤßt 
ſich als empirkf.ce Thatſache Andern durch Sprachjelchen nicht 
mitchellen. Ein Eindruck auf das Gefuͤhlvermoͤgen kann 
durch einen andern modificire, geſchwaͤcht und aufgehoben 
werden. Aus dem fchnellen Wechſel der Gefühle, der, als 

ſolcher, fein Gegenftand der finnlichen Wahrnehmung iſt, 
laffen ſich manche Hier angeführte Bepfpiele erklaͤren. 


VIII. „Ueber die früßzeltige Erkenntniß der Wuth bey 
„Hunden.“ Beym Anfang des Uebels Cein Zeitraum von 
Kinem Tage) zeigt ib der Hund überaus freundlich, 
Diefe Freundlichkeit it aber mit einer Arc von Lift verbun⸗ 
den, durch die er ſowohl feine Krankheit zu verbergen, ale 
feinen Herrn zu hintergehen (vielmehr ihn vor der nahen 
Sefahr zu warnen) fcheint. In den folgenden Tagen wird. 
die Zunge gelb und rorh, das Maut blaß, die Augen tries ' 
fen, oder find mit gelblichtem Kleifter umgeben, u. ſ. w. 
Diefe Bemerkung über dig Etkenntuiß der Hundswuth In 
Ihrem früheften Zeitraume, arüinder ſich auf mehrere an tolı 
len oder vom Wuthgift angeſteckten Hunden gemachte Beob⸗ 
achtungen, und Ifi von großer Wichtigfeit. Denn bekannt⸗ 
lich wird, als das zuerfi wahrzunehmende Zeichen der eintres 
senden Wuth bey Hunden, in den INH RE 

rant⸗ 
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Krankheit angegeben: der Hund. werde muͤrriſch und ſtill, 
vertrieche fih, wolle nicht freffen, u. 1. mw. Dieſes Meets 
mat ift aber, im ſofern es als das-erfte anq egeben wird, 
nad diefen Beobachtungen, ſalſch. Beſtaͤtigten fich dieſel⸗ 
ben unter veraͤnderten Umſtaͤnden bey Anſteckungen anderer 
Artz fo würde dieß für die Dragnoftif und Vorbauungstur 
der anfedenden Seuchen Üderbaupe ein großer Gewinn fepn. 
Einen anatogen Fall führe Stoll in feinen Beobabtungen 
über die Rindvlehpeſt, Zuͤrlch 1300. ©. s8 an — er ſaot: 
die geſcehene Anſteckung kuͤndiget ſich durch folgende Zuſaͤlle 
on: die Thiere werden ungewöhnlich lebbaft, munter, 
und iutwetleh wild — gerade wie viele Kinder in den er⸗ 
flen Tagen nah dem eingeimpiten Blatternaifty. Ein truͤ— 
geriſches Merkmal, welches eine ſcheinbare Sicherheit beguͤn⸗ 
ſtiget, welche die ſoraloſen Viehbeſitzer die nahe Geſabr niche 
ahnen laͤßt. Dabey vermehret ſich die Freßluft, und. ein 
ungewöhnlicher Draasmus des Bluts wird durch einen ver⸗ 
mebiten Puls merklich, i N 
IX. „Gutachten des Fuͤrſtl Ober » Banitäts + Rollegiums 
An Braunſchweia, Über eine Kupſervergiftung.“ Ein treffe‘ 


lich entwickelter Faß, der belehrend und mufterhaft entſchie⸗ 
den ift. —* 


X. „Reglement, nah welchem ſich die Materlaliften 
„und Droguiften bey dem Debit der Arzneymaaren richten 


„tollen.“ Eine_nähere Beſtimmung der oben angeführten 


Verordnung. 


4 
XI „Auszug aus einem Gutachten des SKHerzogl. 
„Braunfchweig. Ober: Sanitätss Kollegiums, über die Tor 
„örsart einer von Ihrem Ehrmann gewaltſam mißhandelten 
»Frau.* Dr. Elvert zu Canftadt, hat In feiner Schrift — 
Einige Faͤlle aus der gerichtlichen Arzneykunde. Tübingen 
179%, & ss — einen beynahe ganz gleichen Fall angeführ 
ver, Damals wurde die Verlegung, nach der Ploncquets 
fen Diftinktien, individuell toͤdtlich erklärt; die, Im vor 
liegenden Falle aber, nicht zu. den unbedingt 5’ fondern gu den 
„durch Zufall toͤdtlichen“ Verletzungen geſaͤhlt. Uebtigens 
iſt dieſes Gutachten mit vieler Gruͤndlichkelt durchgefähret, 
und beweiſet, in Verqleichung mit jenem Falle, die erfreu⸗ 
lichen Fortſchritte in der gerichtlichen Arzneykunde. 


Ds xll, 


» 


" 
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XII.„VI fum- Repertum, wege des. unehlichen Kindeg 
„ber. Hanne Meeler.“ Ein nicht ſejtener Falb, wobed nlchte 


zu bemerken: d als daß die Unterluchung genau, und das 
Uetheil der. DI ducenten groͤndlich ſind. “ um. — 


Der behcheidene Herr Herausaeber iſt zweifelhaft / oh 


das vor der Hand unterbrochene Umernehmen fottzuſetzen ſe y, 


oder nicht. Es iſt zwar wahr, daß es fo wenig an mediel⸗ 
niſchen Zeitſch riften aller Art fehlt, daß die Nicrerfbeinung,. 
einer oder dei: andern derſelben, eher als ein negativer Bier 
winn, als ein Verluſt für. Die Wiſſenſchaft und ihre Funfla, 
maßiue Aus bung, angefehen werden konn; allein da die, 
Verhandlung in des Könlal. Preuß. Ober, Meoirinals und: 
Sanitätss Kollege, ſehr viele, und dewiß intereflante Deys, 
träge zu elner- für den üffenriichen Medicinals Beamten, und; 
für jeden denkenden Arzt beſtimmten Zeliſchrift zu Ieferm; 
vermögen.: fü wird es ohne Zweiſel der lebhafte Wunſch eines 


großen Theirs des Publitums ſeyn, daß dieſe Zeitſchrift forte: 


geſetzt werden moͤchte. In dieſem Falle bittet Rec. den 
en; Seh. Rath Formeß, den Titel diefer Schriit, Ihrer 


Abfiche gemäß, genauer zu Beftimmen, und fie lieber: medler 


elnifdy ; gerixbtliche Miszellen zu benennen, 
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Antündigungen: 


Der Here Prediger. Dapp in Stein» Schönebed, bey Ber⸗ 
In, welchet hen feit vieten Jahren durch fein Predigebuch. 
für chriſtlicie Sandleute sur; nützlichen. Andacht und, 
zum Vorlefen in. den, Birchen, auf, alle Sonn: und, 
Sefliage des ganzen Jabres, fib um die Landpredigee 
ind um die Landfeute verdieiit- gemacht hat, hat feit dem 
Sabre 1793, ſechs Jahrgänge Farzer Predigten und! 
Predigtentwöärfe über die gewöhnlichen Sonn: und! 
Sefttagsevangelien,, nebit einem Anbange von Bafuals 
predigten und Xeden, befonders für Aandlente und: 
Aandprediger,, in meinem Verlage herausgegeben. Da’ 
dirfes Wert mit. dem fechiten Jahrgange (wovon die letzte 
Übıheitung In der Oſtermeſſe 1305. beransfemimt)- göfchlofd 
fen werden fol: fo will derfelbe, ſtatt deſſen, In meinen: 
Berlage, ein 
Gemeinnätzises Magesin. füs Prediger. auf dem 
Aande und. in Heinen Städten, melde Iegtere. ger 
woͤhnlich auch Ackerwirthſchaft haben, _ 


herausgeben, wovon die erſte Abtheilung in der Oftermeffe 
& 3. 805 erſchelnen wird. Seln Plan, welcher nad 
Umſtoͤnden allenfalls auch erw-itert werden koͤnnte, ſol in 
fünf. Abſchnitten folgende Gegenſtaͤnde umfallen: 


1, Entwürfe, fürs erfie über die epiſtoliſchen Periko⸗ 
pen mad ver Dronung der Sonn- und Feſttage des gan⸗ 
sen Jobres; in Zukunet, wenn das Journal Beyfal finder, 

auch über die evangeliſchen Perikopen. Beſonders wenn in- 
5 der 


s 
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ber neuen preußlſchen Liturgie mehrere evangellſche und epl⸗e 
ſtoliſche Abſchnitte vorgeſchrieben werden ſollten. Hier naͤchſt 
a Entroürfe Über freye Terte beh befondern Veranlafs 
ungen. — 


2, Ueber das Landſchulweſen In feinem ganzen Umfauge, 


3. B. Ratechlfationen, Nachrichten , Borfchläge ıc. 


3; Weber liturgiſche Segenfände: Nicht ſowohl Kors 
mulare , woran es nicht mehr fehlt, ganz fpeciele Faͤlle und 
vorzüglich brauchbare Ausarbeitungen ausgenommen; ſon⸗ 
dern Reflexionen äber Umfang, Abſicht und Gebrauch der 

Piturgie, um Pirchlihe Handlungen in ihrem richtigen Ge⸗ 
fihtspuntte darzuftelen, und ihre Zweckmaͤßigteit zu bee 
fördern. 
= 4, Welrachtungen, Nachrichten und Vorſchlaͤge Über 
Prediger + Acer < und Hauswirthſchaft, eigene Beſtellung, 
mancherley Arten der Verpachtungen, gute oder ſchlechte 
Mittel zu dkonomiſchen Verbeſſerungen, ze. 


5. Feuchtbare Betrachtungen, Nachrichten, Anekbos 
ten uͤber den Landpredigerſtaud, Amesführung und, Amts⸗ 
Elugheit deſſelben, Hinderniſſe und BHeforderungsmistel ſel⸗ 
ner Wirkfamtelt, zu beobachtende Vorſicht in feinem Se 4 
en und öffentlichen Betragen, im Umgang. wit. Vornebe 
mern, Seinesgleihen, Geringern zc. zur Belehrung, Warg 


nung und Aufmunterung; wie auch über Denkungsart, 


Sitten, Lebensweiſe und Gewohnheiten des Landvoſts, in 
mwiefern dieß zur Kenntniß des Landpredigers gehört, ıc, 


Jeder Band foll aus drey Abtheilungen in gr. 8. beſte⸗ 
ben, welche, jedoch zu unbeſtimmten Zeiten, auf einander 
folgen werden. Jeder Band wird ungefaͤhr an Bogen ſo 
ſtark werden, als ein Band ber kutzen Predigten des Kern 


Herausgebers, und auch denfelben Preis haben. 2 
Benträge, unter der Vorausſetzung, daß man dem 


Herrn Herausgeber die Erlaubniß ertheile, fie nach ſeiner 
AUnſicht zu beurtheilen, ob ſie ſich zur Elnruͤckung qualifieiren 
oder micht, werden mit Dank angenommen. Sie koͤnnen 
entweder an den Herrn Heraus geber in Klein s Schoͤnbeck 
bey Berlin, oder au an mic, den Verleger, jedoch nicht 
anders.als poſtfrey, geſendet werden. TE 


um 


—— 
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Um den Herten Predigern auf dem Lande oder in Staͤd⸗ 
ten den Ankauf dieſes gemeinnänigen Magazins zu er⸗ 
leichtern, wird, wer fechs Exemplarien jammelt, und 
das Geld poſtſrey einfender, das fiebente Eremplar gratis 
erhalten. 


Beilin, den 28ften Julius 1804, 


$e, Nicolai. 


Beförderungen, Ehrenbezeugungen und Weränderuns 
— gen des Aufenthalts. ; 


Der Hoſptediger der verwittweten Fuͤrſtinn von Anhalt⸗ 
Zerbſt, Here Job. Ludw. Bernb Meifter, iſt vom Far 
fen zu Bernburg, zum Konſiſtorlalaſſeſſor ernannt worden. ; 


Der bisherige Profeffor zu Kloſter Ebtach, Kerr €. 
Slevogt, ift Kurpfalzbalerifher Oberförfter zu Guttenberg 
geworden. — Er hat mit Herrn von Seckendorf „Forts 
„ruͤgen“ Herausgegeben, . 


Daer beruͤhmte Profeffor der Meblein zu Wilns, Here 
3 P. Frank, har den Charakter eines Ruß. Etotstaihs 
erhalten. 


Der Kurwuͤttembergiſche Reſident in Frankfurt am 
Maln, Here. Seh. Rath J. F. Plitt, iſt zum Kurwuͤrtem⸗ 
bergiſchen bevollmaͤchtigten Geſandten am Kurheſſiſchen Hofe 
ernannt worden - ' ; wre 


Der Kurfuͤrſt von Helen hat dem Doktor der Rechte, 
Seren J. F. Freyherrn von Leonbardi In Frankfurt am 
Main‘, den Titel’eines Seh; Legatlonsraths beygeleät. 


Det Hofs und Klrchenrath Here C. D. Volz In Hel⸗ 
delberg, iſt etſter Beamter des Oberamts Bifchofshelm ge⸗ 
worden. . " ’ ar * 
Herr F. Raßmann, der bisher In Halberſtadt privarle 
ſirte, iſt nach Muͤnſter gegangen, um die unter. dem Titel 
eines Merkurs dort erfchelnende politiſche Zeitung zu vedks 
giren, ’ en 
7 — Der 
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Coilelleſcht richtiger Anordnung ), das Schoͤne und Haͤßliche, 
den Wohllaut und Mißton, das Erhab-ne und Niedrige, 
mit. Er prüft die. Meinungen feiner Vorgaͤnger mit, vielem 
Apparat von Tieffinn, wobeh man den freyllch oft ziemlich 
excentriſchen Aeußerungen des Werfallers nicht Immer dey⸗ 
zuftimmen heneigt fegn moͤchte. a 


AMeues —— und konfirmirtes Reglement fuͤr 
die Wollinſche Stadtſchule, mir Anmerkungen her⸗ 

ausgegeben von G. W. Backe, erſtem Prediger an 
der Nicolaikirche daſelbſt, und naͤchſtem Aufſeber 
uͤber die genannte Schule, Stettin, bey. Leich. 
1804. 19 og. 8. — 


Nach vorausgeſchickter Geſchichte der, vorzüglich dur 
bie Verbindung des Diakenats mit dem Rektorate bewirkten 
neuen Einrichtung der Woliner Schule, wird. von der ders 
maligen Berfaflung, den Geſetzen, Lehrftundn, u. ſ. m. 
derfelben Machricht gegeben, deren Detail der Prüfung und 
Beherzigung jedes Cchulmanns und Jugendfreundes werth 
tft, und zum Beweiſe dienen kann, daf auch bey beſchraͤnk⸗ 
ten Mitteln und geringen Fonds, viel Gutes gelelftet wer⸗ 
den kann, wenn Sachkenntniß und Erfahrung mit redlichem 
Streben: ſo Innig und glüdlich verbunden find, als es vey 
den-Direktoren und Lehrern der Woliner Schule der dea in 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothef, 





Sieben und neunzigften Bandes Erſtes Stuͤck. 


Zweytes Heft. 





Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte, 


Kleine Schriften, von Jean Paul Friedrich Nich⸗ 
ser. Jena, bey Voigt. 1804. 12 B.8. 
168. 
Eine Sammlung von Meinen Erzählungen, Aufſaͤtzen und 


einzeinen Gcdanten aus Beckers Erbolungen, dem Taſchen⸗ 
kalender zur belehrenden Unterhaltung für die Jugend und 


ihre Freunde, dem üderflüffigen Taſchenbuche von Zarobi 


und aͤhnlichen Schriften. Daß das Kleine nicht immer dag 
Geringfuͤgige fe, davon hat uns dieje Anthologie fehr lebhaft 
Überzeugt., Ungeachtet uns das Meifte, was fie enıhälr, 
noch in frifhem Andenken war: ‚fo haben wir ed doch mit 
neuem Vergnügen geiejen, und und beſſer dabey befunden, 
als bey des Verf. Flegellahren und andern weitiäuftigenr 
Produkten feiner literariſchen Thärigkeit. 


Ra, 


Die vier Stufen des weiblichen Alters, Lyrlſche 
Gedichte von G. G. Klinkicht. Mit, Kupfern, 
Pirna, bey Pincher, 1804. 4559 18. 

Diele vier loriſch didaktiſchen Gedichte, deren Gegen⸗ 


ftand: das Maͤdchen, ‚die: Jungfrau, Die Frau und 
M. A. D. B.XCVII. B. i. St. 116 cheft. E die 
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die Matrone if, bezeugen allerdings des ſeitdem verſtor⸗ 
benen D.rf. Anlage und Beruf zum Dichter, beſonber⸗ 
zum Iyrifhen Dichter; aber — vielleicht daB der Tod 
ihn daran hinderte, die legte Zeile vermiße man noch an 


innen. Ein reiner Sinn athmet durchaus in ihnen, und: 


ein ganzes Faͤllhorn anmuthiger Bilder ift über fie aus⸗ 
gegoſſen. Man luſtwandeit wie im einer Blumennue. 
Dieſe Lektuͤre hat dem Rec. einen lieblichgeiſtigen Genuß 
gewaͤhrt, und fo uͤb⸗ rſieht und verzeihet er gern einige 
Haͤrten und zu proſaiſche Stellen. Jedes weibliche Alter 
iſt Übrigens — und dieß iſt ſehr wirkiam auf den Lefer — 
in einem andern, ihm angemeffenen Metrum dargeftellt. 


* * s ’ 3 r2 
— Kw. 


Epifteln. (Koͤnigsberg, b. Nicolovius,) 1804. 618. 


Be. 480. 


Auch ohne das auf dem Titelblatt noch zu leſende: Zu den 
Bpätlingen 'gehörend — würde man den Verf. fogleich 
errathen. Alles vertäch darin eben das Beet, von def 
ſen Spärkumen der S7te Band unfter 7. A. D,; Bibl, 
unlängit erſt Nachricht gegeben hat; und wenn es mit 
dem Wertbe diefer LYatblefe ungefähr eben fo fiche, darf 
man. wenigitens die Vorliebe des Gaͤrtners ſelbſt deßhalß 
nicht in Anſpruch nehmen; als ohne deſſen Vor wiſſen, 
laut Anzeige des Herausgebers, wahrſcheinlich auch Ver⸗ 
legers, der kleine Blumenſtrauß auf den Markt gebracht 
wurde,  Mit;diefem darüber ‚zu jürnen, braucht Übrir 
gens Hr. Kriegsraih Scheffner eben ſo wenig, als er es 
vermuthlich wird; denn and) die in vorliegerdem Nach⸗ 
trage gryredigte Lebensphilofophie mache. feiner weltbuͤrger⸗ 
lichen Umſicht und den Nutzanwendungen derſelden keine 
Unehre. Im Falle ſogar, daß Vieles aus proſaiſchen Le— 
fereyen ſchon brfannı genug fepn follte, lieſt man no 
immer deraleihen auch wohl zum zwerten und. drittens 
mal, fobald es fih in dichteriſchein Semwande anbietet, durch 
den Reiz des Metrums unfer Ohr gewinne, und auf 
hervo ragende Zeitereigniffe mitunter- anſpielt. F 
Unter den 4 bier mitgerheilten Kpifteln- haben es 


#ı 


Ihrer drey wiederum mit Standesperfonen zu thun; wor⸗ 
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ans man aber Feineswegs folgern muß, als ob für uns 
unbedeutendere Leuthen wenig daraus zu lernen wäre. 
Sich in feine Lage zu fügen (der Fal eine Generals⸗ 
frau, die, laut an fie gerichteter Eviftel, nad bisherigeng 
Auffenihalt in anmuthigern Piägen, ſich in den. eines‘ 
feinen Staͤdtchens in Neu⸗Oſtpreußen nunmehr zu ſchi⸗ 
cken hat), gegen Verkuͤnſtelung ſich durch Anſichten der 
Natur zu ſchuͤtzen, das Gegenwaͤrtige zu genießen, ohne 
die Zukunft daruͤber aus den Augen zu laſſen, u. ſ. w.; 
alles dieß ud. Beduͤrfniſſe jdes Standes, und verlangen 
gleiche Maaßregeln. Wie unfer Weltbärger ih beninme, 
"uns dieſe eindringlider ans Herz zu legen, weiß man 
(don aus: feinen etwas fruͤbern Spaͤtlingen; da feitdem 
aber die Medferligkeit des Greifenalters, mie natuͤſlich, 
eher zus als abnahm, und dieſer auch bey hoben Jahren 
nody muntre Lebensmaler von jeher feine Karben nicht 
immer genug zu Rath hirke, wird es nunmehr nod 
fhmwerer, Etwas aus feinen Gerichten zu heben, das, obne 
viel Raum zu Pollen, dennoch Wirkung thut. Aufs Ges 
zarhemohl olfo, 4. B. aus der elegiſchen Epifel an einen 
Syufarengeneral: 


Aus dem Schooß des Vergangnen, befrußtet vom Harren ber 
i nen 


' 
Keimt der Freudengenuf, den uns die Gegenwart fhafft; 
Kräntelt der zitternde Kopf ſchon am Vergeffen ber Vorzeit, 
Bir) für die Zukunft nit mehr warm das erfaltende Blut, 
Langſam, unfroͤhlichen Schrittes ſchleicht kei ben: fchmachten⸗ 
n Greiſe 


Alle Gegenwart hin; zu dem Ergreifen der Luſt 
Aug vergangener Zeit fehlt's der Erinnrung an Krafften 
Und in die Zukunft der Schwung — was gäb’ ihr Flügel dazu ? 
Zwar der Gedankt’ an die jugend fteigt we 2 funtelnde Irr⸗ 
. ich j 


Aus dem ſchwammigen Moor wäßriger Jahre herauf; . 
Aber erkuhnt ſich der Zus dem hupfenden Flaͤmmchen zu nahen, 
Sinkt er gefährlih hinein, wend’t er wicht hurtig ſich um, 


Oper aus der dur den Reim aufgeftußten « an: einen gu 
Heimen Finanzrath: > 


— Nah meiner Meinung bielt und hält 
Das Glüd der alten, wie der jeh’gen Welt 
u aller Zeit fo ziemlich fi die Waage- 
m Waageba lten ftedt die mn Plage * 
2 


- 
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Es einzurichten fo, daß Rechts und Links gleich trage: 
Wird der vom Waͤger ſelbſt bedachtlos angefaßt, 
gt er denn wohl ein Net zur Klage, 

— Zhenn das Gewogne nicht zu feiner Rechnung paßt 3. — 


Oder Folgende Herzenserleichterung, aus der an einen 
Jugendſreund gerichteten Epiftel, womit auch die Meine 
Sammlung fließt: — 


— — Mer weiß, thun ſolche Wecſelſtoͤße 
Vom Froh⸗ zum Trübfiun nicht dem Menihen wohl und noth ẽ 
= zeigen ihm die Kleinheit feiner Größe, 
ven Flitterftaat, den ihm zum Deden feiner Bloͤße 
Die, Prahlerey atinfellg bot, : 
Und die Nothwendigkeit, ſich richtiger zu meſſen, 
Um uͤberm Heute nicht das Morgen zu vergefien! - — — 


In Peru einen Schacht zu haben, 
Beweift noch lang das Neichfeyn nicht, 
Denn bey verſaͤumter Arbeitspflicht 
Hat Mancher fi ſchon fpanifharm gegraben. 
Der reiffte Kern ins befte Erdenbeet 
Mir hoͤchſter Gaͤrtnerkunſt gefät, 
Bird nicht in diefer erjten Erde 
Eatgroß ; — damit-er beydes werde 
Nimmt ihm die Kunft fein erſtes Reis, 
Berpflanzt ihn, Küfte kalt und heiß, 
Fbau, Negenfhau’r und Sontenfheln 
Hefördern wechſelnd fein Gedeih’n; 
Selbſt Meflerfhnifte muß man wagen, 
efi er, den rauhen Wintertagen 
en Wartfieiß lohnend, Früchte tragen. 
Harte Elifionen, wie: Gräd’ge, Lebkunſt, bluͤh nder, 
ohn, ſteurt m. dergl., laͤßt Hr. S. ſich immer noch zu 
Schulden kommen; auch wohl Provinzializsme, die auſ⸗ 
ferhalb Preußens ganz unverſtaͤndlich ſind; wie: Steib’n, 
ftatt kaͤmmen, ebuen, glattſtreichen, oder etwas dem Aehn⸗ 


Ki — 
| Du: 
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1, Taſchenbuch für Damen auf das Johr 1805. 
Herausgegeben von Huber, Lafontaine, Pfeffel 
und Andern. Xübingen, bey Cotta. 432 S. 
12. ıM8. 128. | ch 


Taſchenbuch für Damen. “ 


2. Taſchenbuch für das Jahr 1805. Der Sieh’ 
und Freundfchaft gewidmet. Frankfurt am M,, 
bey Wilmans. 256 ©. 22. 1 MR. 12 &. 


3. Zafchenbud) für Freunde und Freundinnen bes 
Schönen und Nüglicyen, befonders für edle Gat⸗ 
tinnen und Mütter, und: foldye, die es. werden 
wellen. - Auf das Jahr 1805. Herausgegeben 
von M. Friedrich Herrmann. Leipzig, bey’ Kine 
richs. 1805. 252©. 12. ıMR- 64: . 


Pr. 1. behauptet dießmal nicht feinen’ alten Rang unter 
den Taſchenbuͤchern des Jahres. Die Erzählungen. von 
Yuber und Asfontaine laffen zwar ihrer Verfaſſer ger 
übte Feder nicht verfennen; aber fie entfprechen doch den 
Erwartungen nicht, die weniaſtens des erſten Name 
bifig erregt; und zu dem poetifchen, Theile diefes Neus 
iahrsgeſchenks hat nur dev ehrmürdige Pfeffel ausgezeichs 
netz Beytraͤge gefpendet, ‘ 5 ai 


In Aubers Movelle, Vergeltung, befremdet vor 
allem cine gewiſſe Trockenheit des Vortrags, und bie 
nicht felten eemädende Weirfchweifiseie und Aus ſpinnung 
des Sanzen. Daun Haben — den einzigen Auguſt auss 
genommen — die, maͤnnlichen, wie bie weiblichen 
Sharakteve, . Insgefommt. etwas Zurädiloßendes, unſre 
Theilnahme Todtendes. Burgdorfs Diebftahlren feinem 
dürftigen Freund, und in einer, Situatton, die auch das 
kaͤlteſte Herz erweichen müßte; Die Verhehlung dieſes 
Diebſtahls durch ao Jahre, und der. immer verſchobene 
Erſatz deſſelben bey dem vollen Vermögen dazu, und dem 
tiefen ‚. quälenden Gefuͤhle feines Unrechtes, kann, auch 
zugegeben . daß der Eharafter, an und für ſich, nit ge⸗ 
gen die Matur If, auf feine Weife, anziehn nicht einmal 
buch Mitleid. Seine Verächtlichkeit laͤßt uns nicht 
dazu Formen, und fo erfüllt er uns nur mit einer ſchnei⸗ 
denden Kälte und macht feine Erſcheinung hoͤchſt wider 
wärtig.. "Der alte Wemer, fein Breund, hat zwar unfer 
Mitleid; aber doch nur ein oberflächliches; denn feine _ 
gar zu. große Weichheit, und un Mangel an rn. , 
3, m, 


ihm, flößen gu wenig Achtung für ihn ein, um und Ich 
Haft zu intereffiren. 


Schlimmer noch, als mit den männlichen, fmft 
es in diefer Erzählung mit den weiblidsen Darftellu gen, 
Unter ibnen iſt au nicht eine, die uns anneigre. Mar⸗ 
garetbe, die Baroninn und Jeannette beleidigen und 
ensfhieden durd ihre unweiblichen Härten. Selbſt die 
beflere Adelbeid entftemder durch mehr als einen grellen 
Bug in ihrem Charakter; nur. feten erwärmt fie, wi 
Öfter, wenn Rec. fo jagen darf, fröftele fie und an. 

Aud in der Erfindung feines Stoffe mar Herr dur 
ber nicht gluͤcklich. Der Lefer wird mie Weh, Angſt 
und Sammer gemartert, und, wenn er fih nun durch 


. all dieß Unheil durchgearbeitet, und gleichlam adgemattet 


bat: fo ift das Ende von dem Unglüdsliede doch nur Av 
befriedigende Auflöfung dur den Schwerdiſchlag des ver⸗ 
geltenden Sch:Ejals an den Schuldigen und das Kalb 
glüc der beftohlenen Familie. Einzelne Parthieen ſind 
indeß dem Verf. gelungen. Auguſt veiäffsige Die Theib 
nahme, und manche Sieuarion iſt mir Feuer und Leben 
ausgeführt*), 


Der. Vorwurf einer unverhäfenißmäßigen Laͤnge 
trifft zwar Die Erbſchaft von Lafontaine hicht; aber 
aud die Darftelung feiner weiblichen Charattere if nicht 
von unweiblichen Härten frey. Ludwigs Mutter 
ältere Schweſter empoͤren wahrhaft. Die erfie mad 
das Streben nad Hang und Reichthum gegen die Stim⸗ 
me ber mötserlichen Pflicht und Nacur allzu harthersid, 
um nicht unnatäclid; zu feinen, und die Jefte arttt 
durch ihr Unqluͤck bie zum Aofchen aus. Sefaͤllig, ein⸗ 
ſchmeichelnd und aupiehend, ohne alle Joeainae, ti daflt 
ſeine Auguſte eine angenehme Erſcheinung, und Tud⸗ 
wig erfreut uns durch die Wahrheit und Energie feines 
Charatters. ae j 

Pfeffels poetiſche Blamen find durchaus ſehr rei⸗ 
gende Geſchenke. Unser feinen Fabein und Cingulden 

ade 


) Eben, da Rec. diefe Beurtheilung abfenben wi, erfd 
er mit Bedauern den frühen Tod dieſes talentyoflen Schrift: 
ſtellers. Aufrichtig beklagt er dieſen Verluſt. 
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haben mehrere den Stempel hoher Korrekthelt. Aber vor 
allen iſt feine Epiſtel ar die Nachwelt feines ſchoͤnen 
Dichtergenius würdig. Hier iſt der Schuß zur Probe: , 


D du, des Thoren Qual und Epott, 
dee von einem zweyten Leben, = 
ch konnte nur ein Gott ung geben, 5) 
an dich verwirklicht nur ein Get. 
Du deckſt glei einem Demantſchilde, 
Des Dulders Bruft; ein beit’rer Blick 
n der Unfterbliteit Gefilde 
erföhnet ihn mit dem Geſchick 
Nicht, um ded Todes graufem Bilde 
u trogen, beym Sehova! nein! 
ein um das Leben zu ertragen, 
Bedarf der Sohn des Staubes bein, 
huͤtet eu, um mich zu klagen, 
hr Sieben, wenn von meinen Tagen 
er letzte wird eutſchwunden feyn. 
Auch , wenn der Tod Vernichtung wäre, 
So müßtet ihr durch feine Zähre : 
Des Freygelafnen Grab entweihn. 
Doch glei) dem holden Morgenftetne, 
Winkt und aus -beilig dunkler Ferne g 
Der neuen Frevſtadt Wiederſchein; 
Nah ihr erhebet eure Blicke, ö 
r Kinder, meines Alters Schmud, 
jenn mic der Vater der Geſchicke 
Don binnen ruft. Ein fanfter Drud 
: Der Hand, die off and Herz euch preßte, 
Liebkofe meine kalten Reſte! a 
ünd / wollt ihr meinen Tod begehn, 
So weiht den Tag zum Freudenfeſte, 
-Und-widmet ihn dem Wiederiebn ! 
"Nur ſucht mic nicht in meinem Grabe; 
. Nein, mein Gedaͤchtnißtempel fep 
Die Halle, wo ic forgenfren 
Mid oft mit euch gefrenet habe, 
Hier feyert,, den Agapen glei ẽ 
in heiteres Bundesmahl im Stillen, 
Und leſſt des Vaters legten Willen; 
» Seyd tugendhaft und lieber euh!« 


- Bon den Rupfern , die diefes Taſchenbuch ſchmuͤcken, 
find einige wirkliche Zierben deſſelben; ben andern ;. B. 
&. ıı2 und 129, iſt die Wabl des Gegenſtand es 
and die Ausfuͤhrung gieich ungluͤckuch. Eine ſehr widrige 
Wirkung thut es auch, daß der Verleger dieſe Kupfer 
nicht Hinter einander folgen — (andern ſie an 

4 dur 
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durch das ganze Bud, verzettelte, und Erzählungen eins 
el mit denen fle durdaus in einer Verbindung 
ehn. 


Zu Mr. 2 haben die verſtorbene Frau von Klenk, 
Sophie Brentano, Bouterwek und Friedrih Rochlitz 
in Profa, die Herren Bart, Berning, Yang, “dla 
Derlin und Wünchbaufen in Verfen bengeiteuert, Der 
proſaiſche Theil nun erhält bloß durch Bouterwek und 
Fr. Xochlitz Bedeutung und Werth. Der erfte har in 
ſeiner Erzaͤhlung, Vittoria Colonna, einen fehr intereffans 
ten biographlſven Beytrag zur Geſchichte der Poejle und 
der Liebe geliefert. Vittoria's moraliſcher und literari⸗ 
ſcher Charakter iſt von ihm mit gleicher Treue und 
Wahrheit aufaefaßt, die hervorſtechendſten Lagen ihres 

Lebens find von ihm ausgeboben und, sebhaft verſinnli⸗ 
hend, darzefteßs worden. Einige diefer Biographie eins 
geftteuten Wrberfrgungen von der Dichterinn Sonnetten 
vetrathen, groß des veränderten Sylbenmaaßes und des 
Manzels an Meimen, dennoh die Zartheit und dem 
Wohlklang der Originale in leiſem Nachhalle. — Die 
Arrtdote von Joſeph dem ziweyten, unter dem Titel: die 
Schildwacht, har Fr. Rochlitz recht artig erzähle. Fer⸗ 
dinaud Hold hingegen aus den hinterlaffenen Papieren 
der Frau von AlenE zeichnet ſich durch nichts aus, das 
die Mühe der Frau von Haſtfer vechrfertigte, die fir ſich 
mit der Herausgabe deffelben gab. Er gehört, nad Stoff 
und Ansführung, zu dem ganz gewöhnlichen Mittelgure, 
und fann zur, mit der fpanifhen Erzählung der Madas 
me Brentano verglichen, für etwas gelten. In ber 
That wird «8 mit dem gortifchen Genius diefer Dame, 
von Tage zu Tage Schlimmer. Ein: wahrer Waffergeift 
ſcheint ſich ihrer allzeitfertigen Feder bemäctige zu has 
ben, und In jeder neuen Produktion aud die Bleinfte 
Spur ihres ehemaligen fchönen und edlen Dichtertalentes 
perrüügen zu wollen. Sie ſchreibe jrgt Profa oder Verſe 
— fie — waͤſcht; fie erfinde oder erzähle nach, immer 
charefterifirt Aermiichkeit des Stofis und breite Nedfeeligs 
Peit, was fie giebt. Es ift für Rec. eine traurige Pflicht, 
das geftchen zu müfen. Aber Wahrheit und Anparteps 
lichkeit zwingen ihn. Wollte Apollo und die neun Mus 
fen, es gäb’ irgend einen Zauberfpruch, durch. den er * 
> ; n 
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fen Brentano ; Tiekſchen Waſſergeiſt bannen, und den 
Sophie » Mereauſchen wie er zuruͤckrufen könnte, mie 
— woiltꝰ er ſich ſeiner bedienen, die ſonſt fo liebliche, 

edanten s und wohllautreihe Saͤngerinn ſich jelbft wieder 
ju geben. 


s.. Mit dem poerifchen Blumenweſen dieſes Buͤchleins 
fieht es etwas dürftig aus. Wenn man Aaugs, Ger— 
nings und Starke's Heine Bevrräne ausnimmt: ſo iſt dag 
Urbrige nicht Dich mehr, ‚als poetifher Phraſenkram und 
Reimkiingtlang. Der Hrrausgeber muß ſtich hier durchaus 
einer kcenseren Aus vahl befleifigen, wenn Freunde. der 
Sichtkunſt von Beſchniack an feiner Leſe Gefallen finden 
ſollen. 


Welches Geiſtes Kind Ne. 3 iſt, mag ſie durch ſich 
ſelbſt deweiſen. Da gubt es gleich auf den erſten Seiten 
der erſten Er zuͤhlung, der Additionsfebler genannt, Stel⸗ 
len, wie folgende: »War das Licht ihrer blauen Augen, 
heiße es von der Heldinn der Geſchichte, nicht, wie der bele⸗ 
bende, milde Schimmer des Vollmondes durch die faphirne 
Blaͤue des Aeihers? Bluͤthen nicht mitten aus Schneeges 
filden auf den ſanften Anböben der Wangen da, mo die 
Sonenſtrahlen des Laͤchelus von zwey lieblihen Thälern 
aufgefangen wurden, brennende Roſen, von Amoretren ge⸗ 
pflege? U:d ſtrebten nicht in der Kuͤble des Abends fpies 
lende Scifter, auf dem Dufte der blonden Loden fich 
ſchaukelnd, die purpurnen, friſchen Erdbeeren zu nas 
(hen, welche auf ‚den fehwellenden Lippen ſchon überreif 
waren ?« 


CHR das nicht wunderfhöner Unfinn? Des Mädchens 
Geſicht ein Schneegefilde, ihre Wangen Anhöhen, ihre 
Grabchen Thäler, und ihre Lippen Erdbeeren? Dann 
ar Getiter, die Erdbeeren nafchen, und auf den Dufte der 
ofen ſich ſchaukeln! Wahrlib gegen diefen Magifter 
Hermann — fo nennt fi der Verfaſſer — iſt felbit Hof⸗ 
mannswaldau, ſchwuͤldigen Andenkens, nur ein armer 
Stuͤmper. Aber es kommt noch beffer.) »Doch freylich, 
lautet es ferner, waren dieſe duftenden Einfaßungen (? 
nichts gegen den ſchoͤnen, reichen Garten, der ſich (mo? 
innerhalb derfelben ausbreitete. Ein ewiger Frühling wehte 
(?) darin, und in ber — Vormittagswaͤrme, 2 
5 m 
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welche den feuchtbaren, faftreichen Boden durchdraug, ders 


fireuten fih alle Windbäume (1!) und Nebel des Lebens, 


die einzigen Mebel ausgenommen, welche ſich in der Daͤm⸗ 


merung (7) des Mitgefuͤhls geſammelt hatten, und die, 


dann auf die Veilchen (?) des Auges, als warme Thautro⸗ 
pfen niederfielen. Won den balfamifchen Gewaͤchſen, te 
Barin unter forgfam pflegenden Händen aufgewachſen waren, 


warfen hufchende (?) Zephyre, die am Eingange (?) fans 


den, ‘und mit dem Namen der kieblihen Landſchaft ( 
nicht fertig werden konnten, unablaͤf ig Purpurblürben eut⸗ 
gegen, und in ihren Kelhen (?) umarımıen Ad Scherf 
und Liebe.« (ES wäre kein Wunder , wenn der Leſer ſei⸗ 
nen Augen nicht traute, indem er dieß lieſt. Wirklich 
Mlingt «s fo verrückt, daß man es faum für möglich halten, 
follte. Aber, wahrlich! Rec. hat treu und woͤrilich abge⸗ 
ſchrieben; und was noch folgt, giebt dem Bisherigen am 
Unvernunft nichts nad.) »In dem Sergarten des Her⸗ 
3ens (wovon war denn oben die Rede 3) war zwifchen Ro⸗ 
fen und Lilen der Wahrheit ein Altar errichtet, und auf 

Fi ihren Füßen.« (Wei ein Herz, in dem Rojen und 
- Lilien wachen, in dem ein Altar, mit einem Basrellef er⸗ 
eichtet iſt, auf dem drey allegoriihe Figuren prangen? 
Traun! nur Magifterwit fann fo etwas aushecken, und 
der fogenannte Nuͤrnberger iſt Kindertand dagegen). a 


Und diefe Dame nun, in deren innerm Garten u 


Apollo mag, daer nicht das Herz ift, wiſſen wo er aufpis 
fucyen in — ein ewiger Frühling weht, und aus feinem 
faftreichen Boden alleriey balfamifche Gewaͤchſe hervorbringt; 
‚am deffen Eingange hufchende Bephpre Purpurblüthen wers 
fen, in deren Kelchen ſich Scherz und Liebe umarmen, Di 

Dame mit dem Altar im Herzen und dem Basrelief, auf, 
dem die Lüge der Wahrheit zu Füßen liegt, if, beym Lichte 
befehen, ein hoͤchſt albernes Gaͤnschen, das, aus lauter 
Liebe zu Flitter und Schimmer ihren vechtlichen Liebe 
haber einem adlihen Aaffen aufopfert, und von die ſein, 
nach Verdtenſt, betrogen wird. Ihre Alltagsgeſchichte 
wird obendrein abwechſelnd bald in .dem angegehenen 
Schwult kad Prunktone, bald in einem hoͤchſt langweiligen, 
einichiäfetnden Style abgelepert, und ninimt nicht mehr, 
als 189 Seiten ein. a 


dem Basrelief, (2) das fie vorftellte, lag die Lüge gefeflelk - 


Noch 


4 


M. F. Hermanns Taſchenbuch für Freunde zc. | 75 


Noch fader it der Stoff in der fogenannten hiſtoriſchen 
Anekdote: Wie Eann eine Priefe Schnupftabad aus 
einee golönen Doſe fo große Wunver. tbun? Ein 
paar La dleute ſiad Über eine Graͤnzſtreitigkeit unverfühns 
lige Feinde geworden” Vergesens Rad alle Bemühungen 
gu ihrer Verföhnung, bis ihr Herr, der Biſchof, fie zu ſich 
kommen latzt und ıhnen — man denfel — eine Priefe 
Sqnupſtaback aus jemer goldnen Dose reicht, Dieje Her⸗ 
ablaffang entwaffnet fir, fir werden Freunde. Ein wahrer 
Berti von Vorfall, und doch wird er von unſerm Magie, 
fter, wie das, erbab-nite Epos angefündigs und nicht etwa, . 
in Scherze, ın völlıgem Ernie, = 

Seiler, als die genannten, iſt die Erzaͤhlung, die 
Roſe, dem Inbalte nad, namlich; denn mit,ihrem Vor⸗ 
troge ſteht es völıg, mie mit dem Vortrage der uͤbrigen. 
Sana es 4. B. eine ſchwuͤlſtigere Schwulſt, und in dieſer 
Spwult eine hoͤhere Unvernunft geben?, als folgende 
Dielle, ©. 203: »Wonn die Welt durh die Sinne in 
ihe (Aurorens, der Heldinn) Herz birabflieg: fo waren 
die Eindruͤcke, welche fle darin hervorbrachte, tief. und kraͤf⸗ 
tig; wenn aber dieß Herz durch das Zephyrweſen des Ge— 
fuͤhls (9) in die-Welt hinausgeirieben wurde, o da ergriff 
fie es nicht gierig, wie die Unerfäselichkeit, fondern es ſchau⸗ 
Beite ſich genugſam auf der Spige eines Blüchenzieises, 
(Sefuͤhl, das ſich ſchaukelt, und auf der Spitze eines Bluͤ— 
theuzweigest Welch ein Tafchenipielertunfiftüht Es lebe 
Philadelphia der Zweyte!) und jah mit dem Auge der Liebe 
in die weite Schöpfung, und Iplegeite ich im reinen Thaus 
tropfen, der die Bruſt des Aurikels verſilberte. (Ein Aus 
sitel mit einer Bruſt, wieder was Neues!) — 


Und nun genug zur nähern Belanntfchaft mit dieſem 
Friedrich "Hermann und feinem Taſchenbuche. Wo ihm 
das Schöne und Nuͤtzliche fist, das er auf dem Titelblarte 
verſpricht, und, mie dadurch edle Sattinnen und Mütter 
gebildet werden follen, mag wohl nur - der Verf. willen, 
Eher könnten fie dadurch verbildet umd zu afteraͤſthetiſchen, 
Füglich empfindelnden Närrinnen verkrüppelt werden. Doc 
das hat keine Noch. Wenn ein Autor feinen Federunfug 
fo langweilig, fad und lächerlich treibt, wie diefer : fo kann 
er nur Leferinnen anziehen, die beveis verkrüppels und vers 


quert 


Pr 
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quert find, und an denen iſt denn nichts mehe zu ver⸗ 
derben. — 


3. Alruna. Ein Taſchenbuch fir Freunde ber 
beurfchen Vorzeit. Von Ernſt Müller. Erſtes 
Jahr 1805. Mit neun Bildern der Mutter⸗ 
freue von J. M. Ufterl und von H. Lips. Zuͤ⸗ 
rich und Leipzig, bey Züßli, „Sohn, und in Koms 
, million bey Schiegg. 104 B. 12. 


2. Luna. Ein Taſchenbuch auf das Jahr 1805. 
Herausgegeben von Franz Horn. Mit Schik 

blers Portrait, geftochen von tips, Leipzig, Zuͤl⸗ 
lichau: und Freyſtadt, in der Dornmannfhen 
Buchhandlung. 1805, 24 Bogen, 8. 28 
6 3: * 


8 a verdient, als nuͤtzliche, belehrende Lektuͤre, warme 
» Empfehlung. Ohne großen Kunſtaufwand, ſchlecht und 
recht, wird ‚hier in der Erzählung Muttertreue, ein 
Gemälde aus dem häuslichen Leben des ſechzehnten Jahr⸗ 
Hunderts aufgeſtellt, das zweckmaͤßig erdichtet, durch ziem⸗ 
Jich getreue Nachbildung, mit der Unterhaltung auch prakti⸗ 
ſchen Untetricht uͤber manche wichtige Angelegenheit des ge⸗ 
feligen und haͤuslichen Lebens gewaͤhrt. Koſamundens 
der Hıldinn Charakter, Hat Wahrheit und Natur, und iſt 
Zugendiplegeliohne Karrikatur. So follten nicht bloß Brave 
Hausfrauen ſeyn, lo koͤnnten ſie ſeyn wenn ſie nur woll⸗ 
sen. Graͤnzt gleich Roſamundens Mutterliebe und Mut⸗ 
Teritene oft an Schwärmerep, deren nicht jede Mutter faͤ⸗ 
big if: fo it Ihr von unfern Hausmüttern doc) Vieles nach 
zu thun, wozu es dieſes Enthuſiasmus nicht bedarf; fons 
dern nur eines Achten Muttergefühls. i 
Die zweyte Erzählung, Baſine, Böniginn von 
Tohringen, kommt zwar an innrem Werthe der erſten 
nicht deu; iſt aber doch auch, in mancher Ruͤckſicht, gut 
zur Lehr’ und Warnung. 
gur Bewaͤhrung unferes Urtheils über die Nuͤtzlich⸗ 
keit dieſes Almanachs, geben pl folgende Stellen, S. 34: 
— 3 : »der 
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»der Eheſtand ifk ein lieblicher Garten, in welchem mans . 
cherley duftende Roſen, Taufendfhöndhen und: Nachtviolen 
blühen ; aber er will, wie alle Luftgärten, forgfam gerwars 
aet ſeyn, wenn er nice wuͤſt werden fol. Diele pflegen 
ihn für ein Feenparadies zu halten, wo fih Ales auf 
eine wunderbare Weife von jelbft-fhafft, und two man in 
einer Laube von Je länger, je lieber! dem lieblichen Zaus 
derſpiele des Werdens und Schwindens nur muͤßig zuſehn 
darſ. Aber die Freuden des ehrlichen Lebens werden nue 
der tteuen Sorge, der Mühe, dem Fleißt gegeben, dem 
jedoch die Kiebe leicht madıt.« — 58. 4: Matter 
daben, fo zu-fagen, bey ihren Soͤhnen die Fruͤbpredigt, 
wo der Junge Geiſt nod nüchtern und wach iſt der Welts 
fan ihe noch nicht umſtrickt hat. Der frommen "Mutter 
Bars if Gottes Ware, es dringt mie Wunderkraft zum 
Herzen, und ſchlaͤat jo tiefe Wurzel, daß der —5——— 
(Bd % die Verführung) für. feinen Saamen feinen odem 
mehr findet.e — ©. 68; »Nicht alles, was man uns 
ternimme, gelingt; wir hoffen cft viel, und erhalten 
wenig. Wenn wir uns num darüber betruͤben: fo ethals 
gen wir noch viel weniger, weil wit dabey die Luſt zu 
neuem Fleiß verlieren; und, er die verliert, der wans 
deit auf dem aller traurigfien Pfade, der im der weiten 
Belt zu finden if, Der Himmel Hat feinen Seegen nur 
dem Fleiß verfprochen,, für die Trägheit.giebts Eeinen.« 


Auch das Aeuſſere dieſes Almanachs empflehlt ſich. 
Ohne Pracht iſt es elegant und gefällig. Gauderes Fors 
mar, Papier und Druck, nebft neun ſehr niedfihen Kur 
pferblaͤttchen zur Mutterivene von Lips, nad Zeichnuits 
gen von Ufteri, machen es zu einem freundlichen Jahrs⸗ 
geſchenke fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht. 


Nro 2. Hr. Franz Horn Hat ſich in unſerer Bi⸗ 
Blisthet nun ſchon fo oft durch feine Werke, auch durch 
dieſe feine Luna (S. Band XC. ı, Et. ©. 45) felbft 
ausgeſprochen, daß ed der Mühe, es ihn bier mod eins 
mal chun zu laſſen, kaum mehr bedarf; zumal, da e8 
durchaus verlorene Tinte ſcheint, ihm jemals durch dieje 
Borjpieglung feines eigentlichen Ichs zur. Selöflerfennts 
niß und zur Beflerung zu führen. Ohne, im fhriftftelles 
tiihen Sinne, Narciß zu fepn, iſt er doch, wie der 
Narelß der Babel, fo- unausfprehlih in ſich verliebt, 

dag 
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| daß er fich, wenigſtens fürs erſte, nicht fo bald uͤberzen⸗ 


gen wird, wie ein ‚gar unfhöner Bel E⸗prit er noch if. 
Indeß muß hier doch fo viel angedeutet werden, daß feine 
Mrife in den Mond ihm noch wenig geholfen hat. Wie 
bekannt, ‚pflegt aller auf Eden ;verloren ‚gegangene Mens 


ſchenverſtand in diefen Planeten aufjufliegen, umd in Heis 


nen und großen Flaſchen dort aufbewahrt zu werden. Der 


darum Gekommne kann ihm aber durch eine Nee rahin 


mit einem tädtigen Schluck aus befageen Flaſchen micder 
erhalten. Bey unferm Reifenden nun vroffendart ſich 
dergleichen aicht. Man weiß nie, ob, weil er die 
Waare nie zu verlieren hatte, oder ob, weil er ihrer, ald 
neuaͤſthetiſcher Schöngeift, entbebren kann. F 
Dieſer zweyte Jahrgang ſeiner Zuna har übrigens 
zwey Abſchnitte, einen fehr dieleibigen poetiſchen, und 
’einen etwas dünnern proſaiſchen. In dem erften trete 


heben ſchaͤtzbaren Dichtern und Dicterinnen, auch auf, 


die Herren Kind (ein wahres poetiſches Wicrlfind), Lau⸗ 
be Ceine ſehr blaͤtterloſe), Krebs, Gieſebrecht nud Zeu⸗ 
ne. Bon dem Hrn. Gieſebrecht find beſonders ein paat 
geiliche Lieder merkwürdig, aus denen hier eim paat 
- Stellen, als Beweis, ſtehen mögen, was ſowohl der Hir⸗ 
ausgeber, der fo etwas in feine Sommlung aufnehmen 
als ber Reimer, Der fo etwas producir:n fonnte, IM 
Monde zu ſuchen haben, was ihnen auf Erden abgeht 
So heißt es in einem Liede an den Erloͤſer, ©. 16% 
Ehriftus hab’ am Kreuge arhargen: 
Dom alten Fluch belaftet, 
Bor Sünderfluch umfloffen; 
gr faufend Sch.angenbilfen 
on Reu, Die nimmer vater, 
‚ Zweifeln, die neu jtets foroffen, 
In Gluch und Srost zerriffen. 
Und Gottes Rache, 
Ein grauend Draun, 
- So von den Bergen EL 
i ns Thal hinein, * 
Welche Abſcheulichkeiten von dem edelſten Dufder, dem 


‚ großen und wohlthaͤtigen Lehrer des —t 


Welche ſind loſe Darftelung feines Märtyrerrodes fuͤr 4 
Wahrheit! Aber völlig verruͤckt, und am ef ide 
Herzen verbrannt, poetiſirt dieſer Reimer in feinem Wei 

nachtsliede ©. 170.8: j P) 
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O Knaͤblein, wunderfüße, 
gap mid, Daß ic dich grüße, 
Nicht laͤnget mir verfchließe 
ie. — Der beilgen Augen Licht; 
* Daß freundlich es mir winfe, 

‚Und Kill ich niederiinte 

An deine Kripp!, und trinke 

Dein kindlich Angefiche: m 


Do deine id mio fübfe, 

In deinem Lichte fpiele (2) 
Dus leuchtend, fonder Ziele 
Aus deiner Keipp’ "entgliumd 


Das Blu hen efpreßen, 
Dr — chließend, = 
Die Töne, fa — 
—7 Dein Loblie dangeſtimmt. 


Au meine % vrader wanen 
Dereinſt zu dir und fallen (7) 
‚ An deine Kripp’, und lallen, 
r Dir ihren Lobgefang. 
w Dann du biſt aller Wonne, 
\ Die einge Gnadenfonne, 
& Der einzge Himmelsbronne, 
rt, Der alles mild durchdrang, 
rec, Dann alles, nah' und ferne 
Aus deines Dafeyns Kerne 
Aus deines Lichtes Sterne 
Bang teben ſich errang. 
Dein Yntlig nur nicht wende, 
2 Den Liebesblick mir fende, 
Gieb her nur deine Hände. | 
\ Dieß eine nur, mehr niche ! u. f. w. , 
Vohtlicht gegen diefen Superlativ von Unfinn iſt alle vers 
füppelte Andaͤchteley der Herrnhuthiſchen Gefangbücher 
hoc) hohe Vernunft. 

In dem profaifchen Abſchnitte treibt der Herausgebet 
allein fein Weſen. Das Beſte davon find die Prodefcenen 
aus feiner Ueberſetzung des Senecaſchen Hippolhtus. Sie 
haben das Berdienf der Treue, und beutkunden fein Vers 

dniß mit Geiſt und Tone ‘eines Dichters. Dafür faals 
dert er abır in den Andeutungen alleriey ungewaſchnes 
eng Über Schiller und Andere aͤſthetiſche Gegenſtaͤnde. 
unter trifft er zwar den Nagel auf den Kopf; aber 
der größte Theil vun BER J blinde Spiegelfech⸗ 
tereh, 
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terey, und ſehr oft baarer Aberwitz. Will man Proben, 
hier ſind einige: ie: 
Die Liebe des gemelnen Menſchen iſt, näher betrach⸗ 
get, nicht mehr, als eine Mooifilasion feiner Begterde 
nah Fleiſchnabrung. 


Es giebt wigige Pbantafien des Schickſals, die es 
im»Leben zur. Exfheinung bringt, 3. B. wenu ein beifßee 
Liebbaber im Schnee fleden bleibe, “ein liebender My⸗ 

6 ftart der Geliebten ein feuchtes Poftament umarmt, 
u. ſ. w. 


In allen Goethiſchen Werken iſt die ſchematiſirte Ver⸗ 
nunftidee yon der ſoſtematiſchen Einheit der Weit, und. 
wenn ſich dieß, wie ich davon Die iebbafteſte Ueberzeu⸗ 
gung habe, an jedem einzelnen diefer Produkte, und- in 
Beziebung auf ihr ag Zufammengreifen dat⸗ 
thun laͤßt? fo iſt mithin der Ausdruck, daß dieje Werte 
»goͤttlich« ſeyn, gerechtfertigt: 9 un 


Nun auch ein paar gar nit unebne Bemerkungen ‚die um. 
fo treffender find, da fich Ihre Wahrheit voltommen in Sim 
Horn ſelbſt beweifl. =. 


Einige der neuern Dichter haben ſich ‚die Poeſte wohl 
nur angemöhnt, wie etwa das Tabackrauchen oder Schns 
pfen. Man kann diefe angewoͤhnte Porfie auch die »ans 
gearbeitete« nennen. Fr 


+! 


Und: 


Was das Heer der neuern Dichter betrifft: fo verams 
laßt das eben nicht zu den tröjklidften Betrachtungen! Die 
meiften haben ihr Leben angezuͤndet zu einer Branntweins⸗ 
‚flamme, daß bald nur noch ein ſchaler, matter Reſt uͤbrig 
Bleibe, oder zu einer Schwefelflamme, vor der die Fatbe 
der Rofe erbleichen muß. , 

i ; Pl. N — 
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Iris. Ein Taſchenb. für 7805. Bon Jacobi. "gt 
Gewiß eins der anmuthigſten unter - den dießmaligen 


Vvahrsgeſchenken. Der feine Geiſt des Herausgebers ruht 
auf der gangen Sammlung; nichts von ihm Aufznoms 


menes If feiner Wahl unwuͤrdig. Selbſi die Verſuche 
einiger jungen Dichter zeichnen ſich durch irgend eine Ans 
nehmligteit aus, die ſie der Aufmuntetung eines Jacobi 
wert). mahen. Wir. wollen jedod hier nur das Vorzuͤg⸗ 
lichere ausheben. Zu dieſem rechnen wir unter den profals 
ſchen Aufjägens Die Keife von Sreyberg nach Carlar 


- bad, und von dort über Töplitz und den Elbſtrohm 


nad Dresden, von einem Scauensimmer; angenehm 
erzähle „und aus vollem Herzen niedergeſchrieben. Den 
Poestenfi an Pfeffel, vom "Herausgeber, eine ungemein 
freunstige .und gefaͤllige Beſchteibung. Der Hr, v. Itt⸗ 
net, Ordenskanzler des Johanniterordens zu Zeiters. 
beim, har naͤmlich in feinem fehr reizenden Kräuters, 
Pflanzen: und Blumengarten, zu Ehren des Beſchreibers, 
einen Pocis Corner oder: Poetenwinkel anlegen laſſen. 
Hier ind des Dichters eigne Worte: »An dem Abhane 
ge eines mit fremden Bäumen befegten Wügels if ders 
ſelbe von natürlich zufammengefeßtep Felſenſteinen aebildır, 
und hat einen Sig, Über welchen ein Hirſchholderbaum 
ein der Sonne undurchdringliches Gewoölbe mat, Nor 
dem Sige ſteht eine Kanadiſche Pappel,)'deren Stamm, 
gleid einer ungeheuern Säule, uͤber vierzig Schuhe hoch, 
oben eine praͤchtige Krone hat, von gtoßen, herzfoͤrmigen 
Blättern‘ umwachſen. Rechter Hand erhebt ſich eine 
ebeufalls natürlich zufammengeftelte Pyramide von Tuftr 
Fein, aus deren. Gipfel eine Yurot mit Aldeblaͤttern her⸗ 
vorragt. Die .Pramide iſt mie Epheu bewachfen 3 aus 
ben Ritzen und Hoͤhlen des Tuffſteinfelſens keimen vers 
ſchiedene Arten von Moos, die indianifhe Felge und 
mehrere feine Pflanzen, In ihrer. Machbarfcaft ſieht 
man den wilden Deibaum, deſſen weißgräne Blätter ger 
gen das dunfelgrüne Laub der andern Bäume feltfam abs 
ſtechen, fo wie feine gelbe Bluͤthe in einem ſilberſchup· 
vigen Kelch die ganze Gegend mit Wohlgeruch erfuͤllt; 


die rothe virginiſche Ceder, den Lebensbaum, eine Caroy 


liniſche breitblaͤtterige Linde, eine praͤchtige Saphora aus 
Japan. Kurz man erkenne hier das Reich der Phan⸗ 
taſte, die aus allen Welrsheilen Pflanzen und Bäume zus 
‚fammengesvagen hat, kühn und wunderbar in ihren gro⸗ 
N. A. D. B. CV B. LS Us Heſt. 6F fen 


» 


BB... Berichte. 


Gen Anlagen , und gefällig in ihren: kleinern Spielen. — 
Mir note das Herz, wie dem Wettrenner, wenn er 
vor den Schranken ber, welche fein jetziges Alter ihm 
verfagt, das Zeichen der Trompete hört, und der vorm. 
ligen beffeen Zeiten ſich Erinnert. Acht mein Gefuͤhl iſt 
durch die Jahre nicht erkaltet; aber die Phantafie meinte 
Jugend iſt dahin.« Mun folar eine. feyerlich s etegifche 
Apoſtrophe des Dichters: an ſeine ugendphantafte, vie 
eben. fo zart empfunden, als ſanft und melodiih in Lau : 
und Wort ansgehauht if. Rur ſchwer koͤnnen wir und, 
aus -Mangel an Raum, das Vergnuügen verfagen,- ſie, 
und mehrere ſchoͤne Stellen diefer Schilderung, abzu⸗ 
ſchreiben. Das Titelkupfer ſtellt den beſchriebenen Pos 
tenwinkel dar, 


Mit-großer Lebhaftigkeit verſinnlicht der talentreiche 
nun ſchon verewigte Heinſe feine Reiſe über den Sankt 
Borbard, Der Herausgeber widmet dem abgeſchiede⸗ 
nen F runde In einer Meinen Nachſchriſt ein paar het 
Lite Worte des Andenkens, Wohl verdiente der Dichter 
der Laidion und des Ardingbello diefe rährende Feyer, 
und wird von dem Zurücgebliebenen in folgenden Worten 
ſehr treffend charakteriſitt. » Thalia jelb hatte dei 
Schalt erzogen, und wenn nachher, in Abwefenheit ber 
drey lieblichen Schweftern, feine Spiele dann und wann 
in Reichtfereigkeit ausarteten: ſo erfannte man doch, us 
geachtet ſeiner Leicifertigieit, noch in ihm den Zögling 
der Brazien.« 


. Die Neile von Rom nad Palaͤſtina, verräth., wie 
alle Darftellungen der Friederite Bern, eine glühende, 
farbenreiche Phantafie, voll fühnen lytiſchen Fluges; und 
eine liebliche Saͤnagerinn, Theone, giebt uns anziehende 
Kunde von einem, durch den „Herausgeber in Freyburg 
geitfteten Bränschen, in ver fie uns zugleich einige 
recht niedliche, bis. jetzt noch unbekannt gebliebene Im⸗ 
promptuͤ's der verſtorbenen Karſchinn mittheilt, und bey 
dieſer Gelegenheit. einige feine Bemerkungen über die 
Seltenheit des Talents zu poetiſchen Smpromptü’s macht; 
»der leichte« Wis, ſagt fie unter andern, die Schneligs 
keit der Ideen, die Befonnenheit, fie anzuordnen, ſelbſt 
die Kühndeit, etwas für Alle Unerwarterrs zu. fagen, 
find nicht Zedermanns Sache. Dazu komme die Schwie⸗ 
— rig⸗ 
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tigkeit, die unſere Sprache dem Reim und allen leichten 
Dichtarten entgegenfest. Der Italiaͤner, bey welchem die 
oben angeführten Eigenfhaften Volkschargkter find, dem 
eine fonore, veimreihe Sprache zu Hülfe kommt, hat 
es daher in der Kunft, aus dem Gtegreife zu Dichten, 
allen. andern Nationen zuvorgethan; in unferm Klima 
wird. fle aber immer (?) eine exotifche Pflanze bleiben.« 
Das Lege möchte Schreiber dieſes doch nicht. behaupten. 
Wir haben unser, unfern berühmten und gefchäßten — 
beſonders den Altern — mehrere, die in diefem poetis 
ſchen Spielwerke fehr glädlih waren, Ihre Beſcheiden⸗ 
heit erlaubte ihnen nur nicht Immer, die launigen Erz 
giefungen einer frobgefellfchaftlichen Stimmung, oder 
eines flüchtig wigigen Augenblids vor das Publitum 
ju bringen. Der berühmte Bagedorn und der nicht 
unbekannte Dreier, zum VBepfpiele, haben mehrmals 
keit und witzig aus dem Ötegrcife gereimt. Vielleicht 
macht es den Leſern der Bibliorhet Vergnügen, wenn 
wir ihnen von beyden ein paar Einfälle diefer Art mits 
theilen, die, fa viel wir willen, nice in die Sammlung 
ihrer Werke aufgenommen worden, Ä 


Hagedorn befand ſich einft in einer Geſellſchaft, zu 
der auh Dreier eingeladen war. Diefer erfchien aber 
er ſt fehr ſpaͤt, und alle Anmefenden erfuchten den erfken, 
dem Eintretenden, zur Strafe, eine poetifhe Verwüns 
fung entgegen zu rufen. Sogleich begann Hagedorn: 

ch bin fein Sreund, und nicht fein Hafer; 
—* As er ja geftraft fepn be — 
So werde ihm fein Wein zu Waſſer, 
Und in dem Waffer werd er voll! 


In einer anderen Geſellſchaſt forderte ein nicht we 
nig häßliches, aber dabey fehr Anſpruͤche machendes Fraus 
enzimmer den, als derben Stegreifdichter hinlaͤnglich bei 
famten Dreier auf, ihr folgende, in einer Devife gefun⸗ 
denen feanzöfiichen Reime auf der Stelle zu uͤberſetzen: 


Contre vos charmes on ne peut fe defendre, 
n vous voyanr'il faut fe rendre, . 


U Deeier warf einen flüchtigen Blick auf das Papier, 
und ſogleich verdeutſchte er das überreichte durch diefen 
etwas träftigen Doppelfinn : 
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O Gchönfte, deinem Reiz Tann Niemand widerſtteben, 


Kaum bat man dic erblickt, muß man ſich — übergeben, 
‚Jet, wieder jur Jris Die poetifchen Beyteäge | 


prei en nicht minder des Herausgebers Wahl und Gi 
ſchwack. Er ſelbſt hat efnige “der vorgäglichen dazu - ges 
Kerert. Mur aus einem berfeiben, die Nymphe des 
Jobarmesberges, (rin Berg, unweit Freyburg, auf dem 
ehenialse ein Karthäuferklofter ſtand; auf dem über der 
jegige Eigenrhümer einen Garen und - 
Kiergänge angetegt Kat) eine Stelle: 


‚zwar tönt nicht mehr der Gottheit Lob . 
Su tiefen langgezognen Chorgefängen ; 
Doc heller ſchallt in grünen Singen — 
Der tere Morgentied, die frey den Fittig regt, 
And ihren Dank zum blauen Himmel iraͤgt. 
Verſchwunden iſt die legte Spur a 
Kon oden ſchauetlichen Hallen, 
Wo ein memenro mori nur 


Das Schweigen unterbrach ; "ein Grüß der Nach 


Empfaͤngt uns jegt, ihr Klageton im Hain 


u hoheren 


Gefühlen weihn; 


an hört nit mehr die trauernden Eppteffen, 
Die bang an Gräbern einft gewebt; -—_-- - 
Die Stätte, wo fie rauſchten, iſt vergeffen, 
Sie deckt ein blumenreiches Beet, 
Und aber der Verweſung ſteht —— —— 
Der junge Bakın mit ruchtbeladnen Zweigen, 

Kryſtallene Gewaͤſſer fteigen 


Durch Kunſt empor; und alles lebt und freut 
Des Lebens ſich, und alles beut 
Uns neue Luſt. — 
Von den trefflichen Fabeln unſers 
beſondets die mit der Ueberſchrift: die egyptiſche Gott⸗ 


—13 


oͤſfentliche Spa⸗ 


** 


tige —- 


Will befire Seelen, wenn ie einſam wallen, 


47 
ne 
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edeln Pfeffels Ih 


beit, ungemein ſinnreich. Van Salis und ee I 

‚ ben.uns ©. 338 und. 136: eın paar durch Ton’ und 
halt aleih anzichende Lieder geſcheukt, und Schnetjler 
und Wfteri fi durch eine profaifche % mit Verſen unters 


brodene Erzählung, "Heinrich der 


haft emplohlen. 
gungen zu den 


zaͤhlung der. 


chwarze, vortheil⸗ 


Bon dem letztern rühren auch die Zeich⸗ 
ſehr gut gerathenen Kupfern in dieſer Er⸗ 
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Uebſchaſten, Abentheuer ec. Won Miller, 85 
Romane 
beben (,) Siebfchaften, Abenteuer und Schwaͤnke 
des edlen Junkers Samuel -von Huͤtenburg. Ein 
komiſcher Roman van. Gottlieb Müller, Verfaſſer 
der Emilie von Alten, uf w. Wien, bey Schaum⸗ 


burg. 1804. Erfier Theil. 400 ©. Zieys 
ke Theil 2728.85 ae 


Das dev Troß unfrer ih fo nennenden komiſchen Roman⸗ 
fSteiber gar keinen Begeiff davon habe, welchen aroBen 
Aufwand von Erfindung. welche eigenthuͤmliche Laune: diefe 
Sattung von Romanen erfordere; fondern des Glaubens lebe, 
die wahre und ganze vis comica Beitehe in gemeinn bur⸗ 
lesben Darftellungen,, platten: Späßen und erbaͤrmlichen 
Wortverdrehungen, davon giebt der Verf: des gegenwaͤrtl⸗ 
gen⸗Rowans einen neuen deutlichen Beweis. Mit Unmwils 
ſen und Ekel hat Rec. die Erfahrung davon gemacht, und 
Hält es für Pflicht, jeden Lefer von Geſchmack und, Geſuͤhla 
vorzüglich aber ſoiche Leſerinnen davpr zu warnen, Es 
duch Proben darzuthun, wie gemein der Vortrag, wie 
elead, niedrig und für Tabagien geeignet dei Witz hiet ber 
ſchaffen fey, dazu. hält Rec. feine Feder für zu gut, fo wenig 
er quch erſt lange darnach zu ſuchen Hätte. Hierzu koͤmmt 
noch eine unrichtige GSchreibare der bekannteſten Dinge, 
els: Eberidons, Deucaxion (Deucalion) mädiceiifche 
Venus u. dergl. die eben nicht mie Druckſehler ausfehen, 
Uebiigens kennt Rec, weder Hrn. Gottlieb Müller, noch feing 
" Emilie von Alten, die er: zum Gmpfehlungsfignal des gegen⸗ 
waͤrtigen Machwerks auſgeſteckt hat; ficht aber aus der von 
rinem Andern gemahten Anzeige derſelben imdiefer Bibliorheß, 
(35: Bd. 1. Ot. ©. 67) daB er ſich leider um nichts ges 
beffere Hase. DaB es mit der Poefie deffelben noch faft 
trauriger als mit feiner Proſa beftellt fey, bewährt der ges 
Harnifchte Prolog zum Eingange. Ein placer, wie er es 
weänfgt, Kann ihm alfo mis gutem Gewiſfen nicht werden. 


en Bb. 
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Die ſtille Jungfrau; eine wunder» um ocheimalß. 
volle Geſchichte, offenbart von Teutobald. Zwey 
Theile. — bey Arnoldi. — 247 
und 1768. 8 2 RR- 


Rr wohl eine wunder / und geheimnißvolle Beisiätriher 
nders gleich zu Anfange des erſten Theils. 


Lieſt man Buͤcher dieſer Art nicht bloß zur Unterhafs 
tung, fondern auch zur Aufhelterung, und zur Erholung 
nach Sefhäfften: fo muß man, wenn man letztere Abfiche 
hat, dieſes Buch ſogleich bepfeite legen , weil es nicht allein 
im Stande it, einem Leſer, der ohnedem fhon ſchweres 
Blur hat, feine Laune vollends gar zu verderben; fondern 
ſelbſt einen launigen Leſer, bey dem das Blur leichter fließt, 

* aber ſchwache Nerven hat, wenigſtens etwas zu ver⸗ 
mmen, 


Erfheinungen, Zauberey, Nitter, Morden, Liebe 
u. ſ. w., erſuͤllen zwar das Buch mir manchem ſonderbaren 
Auftritte; aber das Natuͤtliche, worinnen doch eigentlich 
die Kunft des Romanſchreibers beficht, und das Wahr⸗ 
ſchelnliche, dag den Lefer fo mit ſich fortreißt, daß er wirk« 
liche Auftritte zu fehen und zu hören, und getwißermanßen 
dabey gegenwärtig zu feyn glaubt, verliert bey foihen Gau⸗ 
eleyen ganz. — Indeſſen giebt eg auch Lefer , welche eine 
befondere Vorliebe für alles haben, was wunderbar, abens 
theuerlich und außerordentlich if, und folden Refern wird 
diefer Roman Unterhaltung genug gewähren. Uebrigeng en 
auch Rec. dem Vf. die Gerechtigkeit miderfahren laffen, da 
er hier und da viele gute Gedanken und mandye nügliche Bes 
lehrung fehr see angebracht hat; aber wegen einiger 
ſchluͤpfrigen Stellen muß man wünfcen, daß diefed Bud 
- jungen ſchuldloſen Lefern und Leferinnen ungelefen bleis 
ben mag, i 


Die geheime Brieftafche. Erſtes u. zweytes Baͤnd⸗ 
hen. BBerlinu. $eipzig. 1805. VII, ıy6u. 183 
©, 8 1 — 12 K- 


% Das 
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Das erſte Bänden enthält: Viersigiährige Briefe 
zweyer Jrauenzimmer. Yaunige Unterha'tung, feine Bes 
kehrung und gefunde Moral, befonders für cheftandsluftige 
fange Srauenzimmer, wechieln Hier ſchoͤn mir einander ad, 
Aber vierzig Jahre fcheinen dirfe Briefe nicht ale zu ſeyn. 
Mein Traum. Ein Gedicht von Eliſa. An Eliſa bey 
ibrem Abſchiede. Ein Gedicht von Friederike Lohmann. 
Weyde Gedichte find. gut in ihrem Plane, bier urd da mis 
Sig im: Ausdruck, und nicht Übel ausgeſuͤrrt. Gefpräch 
‚im Olymp. in unterhaltender und gut gedachtet Dialog, 
enthält eine Fürditre der” Venus an die Patzen, um die 
Erhaltung der Alcmene. An Blifa, Ein gedankenreiches Ge. 
- dicht. An Hrn. Kapellmeiſter Woͤlffl, als er nach Paris 
gieng, ein Gedicht von Eliſa. Keifeblätter. Sanfte Sefünle 
eines Srauenzimmers, [hön ausgedrüdt, Mer Abend, ein 
farjes, aber geiftvolles Gericht von Elifa. Amaliens Bes 
ſchichte, aus einer mündlichen Erzählung. Der Gedanke: 
Fruͤhe Reife taugt fuͤr ein Mädchen, nicht viel, eben fo we⸗ 
nig auffallende Schönheit und Geiſtesvorzuͤge, iſt bier durch 
die Lievesgefchichte eines. Knaben von vierzehn mit einem 
Mädchen von dreyzehn Jahren fehr lebrreich dewieſen. Sa⸗ 
binus und Eponine. Ein. Fragment. An Eliſa bey ibr 
ger Xbreife, aus der Thenterzritung. 

Die abroechjelnde Unterhaltung, welche, nad dieſer 
kurzen Ueberſicht, das erfie Bändchen gewaͤhrt, finder man 
au. im zweyten, 

Anyalt, Weber weibliche Sreundlichkeit-, an So⸗ 
phie £. von Elia. HAdffnung und Erinnerang, ein 
Gedicht von Eliie, Julie Wanner, eine wahre Geſchich⸗ 
te. Schersgedicht zum neuen. Jabe, an Eiija, von L. 
Kitter Rudolpb, oder der Nonnenraub; Ballade von 
Elifa. Das. Imprompta, von ebenderſelben. An 
Jeannetie. von ©. bdesgleihen. Der. Benefenen 
an Elifa von. Evers, Das Bluͤmchen der kuͤſſen⸗ 
den Freundſchaft, von, Elifa An Elifa, von: Boͤtt⸗ 
der: Lied maurerifcher Eintracht, von Eliſa. Reiſe⸗ 
blätter, Schersgedicht an, Eliſa, von &. Selma, und 
Salgar, freye Ueberſetzung von Eliſa. Dee Zufall, — 
An, Elia zum neuen Jabe, von, Comp. 


Erste, Eine Sammlung Pleiner- Erzählungen. 
Bon dem Verfaffer des, Romans; Heliodora. 
| 24 Zweh· 
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Zweyter Band. Meißen, bey Erbſteln. 1804. 
385588 17 8830. 


iefer Band verdient eben das Lob, das dem erften (A. 
B. 73.88. ©. 66) eripeilt wurde; denn auch hier 
finder man Erzählungen, in einem angenchmen und gefällie 
gen Tone vorgetvagen, die nicht durch LUmfchweife ermuͤden 
und eine angenehme Unterhaltung gewähren. Es find ihrer 
drey. j 
L XAlvares und Euſebio. As Rec. die Ueber⸗ 
ſchriſt dieſer Erzählung las, glaubte er die Geſchlchte des 
Don Alvarez de Luna, jenes Guͤnſtlings des Königs vom: 
Raftilien Johann 11, in einem gefälligen Gewande vorgetras 
gen zu finden. ° ber cr fah ſich getaͤuſcht; denn auch bier 
fand er — einen Roman, zwar einen edlen Roman; aber 
doch nicht die erwartete Geſchichte. Mächte dod der 


Verf., der fo ſchoͤn zu erzäblen versteht, fein Tabene auf. _ 


Beargeitung wirklicher Geſchichten verwenden; er würde 
gewiß zu NWerdrängung des enden Geſchmacks an Romanen 
ſehr niel beytragen. Eben fo gen lie man bie folgenden 
Erjählungen: 11. Die glüdlich getäufchte Erwarsung, 
Hier kann der Verf. eine wahre Geſchichte vor Augen ges 
habt haben ; aber der Gegenſtand derſelben erhebt ſich ims 
mer noch nicht Über ten Koman. Doch kann man den Verf, 


„deswegen nicht tadeln; denn er wollte Romane ſchreiben. 


iii. Lionardo. Eine toftanifche ER aus dem 
ſeche zehnten ac > 
ga 


Schöne und bildende Kuͤnſte. 


“ Anfangsgründe der fhönen Baufunft, oder der Eh 
vilbaufunft in aͤſthetiſcher Hinſicht, inſonderheit 
desjenigen Theils derſelben, welcher die Konſtru⸗ 
etlon der Säulen nad) ihren verſchledenen Ord⸗ 

“nungen, als die älteften und ſchoͤnſten Werke der 
Baufunft lehrt. Als Leitſaden zum Gebrauch 
bey ſei nen Vorkeſungen — von E. G. 

Hirt, 


* 
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Hirt, Koͤnigl. Bauinſpektor und Lehrer bey der 
Provinzial⸗, Kunſt- und Bauhandwerksſchule 
zu Breslau. Breslau, beh Hamberger. 1804. 
VIIIu. 192 S. 8. 186. 2 30 


Der ausfuͤhrliche Titel bezeichnet hinlaͤnglich den Umriß 
des Inhalts und die Deflimmung diejes Haudbuchs. Im⸗ 
mer kommt, mie auch der Verf. bemerkt, bey Beurtheilung 

eines ſolchen Leitfadens, die individuehe Lage des Lehrers 

und feiner Zuhörer, und ber demnach mehr und minder zu 
modifieirende Unterricht, in Betracht; woraus ſich denn 

auch erklaͤren läßt, warum in dem Syſtem des Vortrags 

hier Manches fehlt, was in einem ſoichen Lehrbuch wicht : 
fehlen follte, und füch dort wieder Einiges beygemiſcht fins 
bet, was nicht dahin, oder wenigftens nicht in die gewählte 
Drdnung gehört. Die Beduͤrfniſſe der zu belehrenden Zus 
hörer geben dem Lehrer hierin den Maaßſtab. Eben fa 

würde man es für einen mefentlihen Mangel anfehen koͤn⸗ 
nen, daß diejem Handbuch nicht-die erforderlichen erläuterns 
den Aufriffe und Zeichnungen beygefügt find, wenn ſich der 
Verf. nicht felbfi damit entſchuldigt Hätte, daß er folde feis - 
nen Schülern während des Vortrags, entweder. af einer 
Tafel vorzeichnete, oder ihnen in ausgeführten großen 
Zeichnungen vorlegte, die freylicd im großen Format feinem. 
Zweck angemeßner ſeyn mußten, als ed verkleinerte Dar⸗ 
ſtellungen in Kupfer als Beylagen zu dem Leitfaden ſelbſt 
ſeyn können. — MWebrigens if der Plan, der Vortrag 
und der Inhalt des Aandbuchs zu dem von dem Docenten 
brabſichtigten Zweck wohl geeignet, _ 


Anleltung zur Beurtheilung der Kunftwerfe der Mas 
lerey, für Kunftliebhaber; nebſt einer fkizzirten - 
Gefhichte der berühmteften Schulen und ihrer ' 
vorzüglichften Meifter. Altenburg, bey Peterſen. 
1804. XlVu333& 8. MR. 


Die Extfehung dieſes Werks giebt ihm ein beſonderes Ins | 
tereffe. Es iſt, nad) dem Worbericht des Herausgebers, die 
Arbeit eines jungen Franenzimmers, die ale ausübende 
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Kunſtlichhaberinn von Talent in ihrem roten Jahre ſtarb, 
und dir großentheils ſelbſt vollendete Handſchtift zu dieſem 
Werte hinterließ. Warum nannte der Herausgeber die edle 
Verfafferinn denn nicht? ihre Name konnte dadurch nie 
comprsmittirt werten, und ‚den Freunden der Kunſt 
würde es willkommen geweſen ſeyn, eine denkende deutſche 
Tuͤnſtlerinn, deren Deutſchland wohl nur ſehr Wenige 
Zaͤhlt, genannt zu finden. — »Zur Belchrung« — ſagt 
die Verfaſſerinn in der Einleitung ,. und carokteriſirt ſo CE 
Tendenz ihrer Arbiit ſeibſt — »giebt es eine Menge ſchaͤtze 
»barer Werke, doch don Gelehrten. für Gelehrte nur ges ' 
»ſchrieben; der Schönheit fanfte Regel vom Kuͤnſtler nur 
»dem Tuͤnſtler hinterlaffen. Ein todter Schatz für dei 
»der empfänglich: für das Schoͤne, gebildet Jeine Regel 
»zufaſſen, nicht Künftter, nice Gelehrter. if. — _ Und 
»foll des heitern Kunſtwerks Feuͤhlinasblick das ernſte ae 
»ben des Seihäffsmannes minder als dee Selehıten duͤſtte 
»Stien ‚erhellen? nicht Sprache werden für Jeden, 4 
»Matur des Kunftfinne goldnes Loos verlich? — Das i 
der Zweck meines Buchs. Moͤge er nie verkannt, mie 
»mißgedeutet werden !«. — — Die Verf. zeige Schritt, 
vor Schritt in diefem Werk, fo weit es ihr gehört, einem 
philoſophiſch s ſcharſſinnigen Blick, einen feinen Takt und 
ein durch gute Vorkenntniße geſtimmtes, duch Geſchmack 
und reinen Kunfifinn geläutertes Urtheil. Dabey deſitzt 
fie die Gabe eines freyen und leichten Vortrags und ‚einer 
lebendigen Darjtellung in einem ‚vorzüglichen Grade, — 
Jadeſſen ift nur der Pleinere Theil des Werts ihre eigene 
Arbeit, nämlıch bis zum 6ten Kapitek des ıcen Abſchnitts. 
. Das Uebrige iſt aus fremden Werken hier bloß zujammenger 
ſtellt, und der Herausg. felbit erkläre ih nicht beitimmt, 
ob die erfien 6 Kapitel der Verf allein gehören. — Nah 
einer votangeſchickten Einleitung uͤber Kunfturtheil ‚und 
Kunſtgeſchmack überhaupt, folgen drey Hquptabſchnitte. 
Der erſte handelt in 6 Kapiteln, über den Begriff und die 
Erfordernige des Kunſtwerks. — Vom Ideal der 
Schoͤnheit, dem Gebiete der Kunft, und feinen Graͤnzen. 
— Bon der fregen und anhängenden Schönheit, und von 
reinen, angewandten und gemifchten Geſchmacksurtheilen. — 
Bom Künitlertalent, oder Genie, Von dirjen allgemeinen Bes 
srahtungen gebt die Verf. zu der Malerkunſt und ihren 
Werken, mit Inbegriff des Bildhauerkunſt, über, in wels 
. . der 
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er erſtern Theorie fie Mengs Unterfugungen "haupt 
ſaͤchlich benuge has, und, mit Darfiellung der Vorzüge dee 
verfhiedenen alten großen Meiſter der Malerey in den eins 
zelnen Theilen der Kunft, dieſe Theile, als Ausdruck, 
Zeitnung, Zuſammenſetzung, und Kolorit, durchgeht. Aus 
dem Woͤrterbuch der bildenden Kuͤnſte von Batelet und 
Levesque find in dieſem und den folgenden Kapiteln ganze ° 
Arcitel oder Auszüge. entliehen. — Das folgende Kupitel 
bandelt im Allgemeinen von den verihiedenen Gattungen 
der Malerey, oder vielmehr von den Maler, die ſich der 
Darfiellung gewiſſer Gegenftände ausſchließlich widmen, 
Sattungsmaler. — Der zweyte Abſchnlit geht in die eins 
gelnen Beratungen des Gegenſtandes ein, und handelt 
in 10 Kapiteln Über die Matur (durch einen fonderbaren 
Sruckfehler ſteht auf den erfien vier Seiten diefes Kapitels 
jedesmal, Starr) und reren Nahahmung — über das 
Studium der Antite — die Kompofltion — den Entwurf 
— ben Ausdrud — die Drapperie — über, Landfchafteges 
maͤlde und Perſpektive; endlich vom Kolorit, dem Nacken⸗ 
den und der Srazie. Ale diefe Kapitel find aus dem oben 
genannten ſranzoͤſiſchen Wörterbudp entlehnt. Eben fo ges 
Hört der dritte Abſchnitt, welcher eine Zufammenftellung 
ber verſchiedenen Malerſchulen liefert, d' Alembert in der 
alten Encyklopaͤdie. F 
F. 


Homer, in Zeichnungen nach Antiken. Fünfter 
Heft. . Gezeichnet von Wilh. Tifrhbein; mit 
Erläuterungen von Chr. Gottl. Heyne. Göttin- 
gen, bey Dietrich. 1804. 33 $. gr. Fol. mit 
Kupfera u. Vigo. 4 Laubthlr, 


Sehr leicht kann bey manchem unfrer Lefer der Gedanke, 
oder vielmehr die Frage entſtehen; Wie unterfceider 
ſich der Tiſchbeiniſche Homer vom Slarmannifchen? 
Beyde ftellen verichiedene- Auftritte, Perfonen zc., dev Zlias 
be und der Odyſſee, in Sildern , "und zwar beyde in antis ı 
ken Bildern, dar; haben alfo nicht beyde einerley Plan? 
macht nicht einer den andern entbehrlich? oder kann nicht 
wenig 
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wenigſtens der Fall eintreten, daß in Geyben ganz einer⸗ 
- ey Vorſtellungen von einer und. ebenderſelben Sache vo 
kommen? — Die Antwort hierauf ift leicht, Gans ci 
nerley Vorkellung von einer Sache ift hier wicht Teiche 
moͤglich; denn Tiichbein fhellt den Homer in. wirklich antks 

- Sen Bildern vor, die-er ſich zu diefem Behuf, während ſei⸗ 
nes zwanzigjährigen- Aufenshalts in Sralien, ſammelte, und 
Alles, was darauf Bezug hatte, nahm er in feinen Plan 
auf, es. mochten Bäften, Statuͤen, Reliefs, Camto's oder 
Jutaglio's feun, wenn fie nur. Homeriſche Ideen darſtellten, 
oder mit Wahrfcheinlichleit dahin gedeutet werden konten 
Hingegen Flaxmann erfand Altes frtöfl; aber Alkes in antis - 
tem Sinne, und aus der Fülle feines vom Studium dee- - 
Antike genährten Geiſtes. Beyde können alfo ſehr gut ne— 
ben einander beſtehen, und beyde werden ihre Liebhaber ſin⸗ 
den, fo lange Homer und die Kunft geliebt und gefchäßs 
werben. * * 


Dieſer fünfte Heft enthält aus der Iliade I. den Kopf 
des Mienelaus. Es iſt eben derjenige Kopf, nur von-eis. 
mer andern Seite, den wir im erften Hefte unter den ſieben 
Köpfen fahen; aber jetzt die völlige Büfte mit der Brufk, 
welhe auch im Mufeo Pio Elementino gezeichnet if. Au 
dem beſchaͤdigten Helme find die Figuren undeuclich gewor⸗ 
den; fie mögen aber gemefen feyn was fie wollen: jo ware: 
fie bloße Kunftzierrashen‘, ohne daß man eine mürhidhe. 
oder allegorifhe Bedeutung darinnen ſuchen follteg Ergänzt 
if die Buͤſte vom Bildhauer Giovanni Pierälttoni, » 
auch den untern Theil angefügt hat: -Dag wir uber wa 
ſichert ſeyn koͤnnen, es ſey die Büfte vom Menelaus, erhellt 
aus Bergleihung mir den Gruppen, melde ihn darſtellen, 
wie er den Leichnam des Patroclus wegträge, II. Paris 
wird der helena zugefübre. Ein ſchoͤn gedachtes und 
wohl ausgeführtes Wirt. Es iſt auf einer Wafe von Mars 
mor von einer beträchtlichen Größe, von fhöner Form und 
mit reichen Lanbwerksornamenten verfehen, ausgeführt, 
Bekannt war diefe Vaſe ſchon lange; aber nur wegen einer 
darauf befindlihen Schtift. Won Neapel aus- brachte ſie 
der bekannte Jenkins nah Rom; wo Drajio-Drlandi ein 
" Kupfer von der Vaſe, und ein anderes von dem Relief bes 
fonders, mie einer Erklärung ans Licht geftelt hat. Jetzt 
befindes ſich dieſe Vaſe in England; IL bis·ig in 
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Aulis. Was dieſem Reltef, dad auf einer Vaſe aus Mars 
"mer, in den Mediceiſchen Gärten, ausgeführt‘ iſt, einen 
Werth giebt, ſind die einzelnen Figuren, ihre Zeichnung 
und Ausführung im Einzeinen. Nimmt inan an, bie 
. bereits ale Opfer entjerlte Irhigenia dtege am Fuße der 
Bildſaͤule der Goͤttmu, und um: fie ber ſtehen die Griechen 
zoll Erſtaunen und Mitieiden, ım Nacidenfen vertieft: 
fo laͤßt Ah ein Gegenſtand des Werks denken, welcher 
nicht ohne Insereffe ‚feyn kant. — Schon die Admirani 
da Komae von Santes Barıoli ſtellen Tab. 18. 19. Vaſe 
nid Relief mir Iphigeniens Öpfrrung vor. 1V. Mene⸗ 
laus träge den Teichnam des Pattoclus weg. - Diefe 
Zeichnung kann uns zu einer Vorſtellung von einem Hel⸗ 
denförper erheben, und in daB Gefuͤhl verſetzen, das ſich 
demjenigen nähert, welches die Epifhe Erzählung in uns 
erweckt. — Die Staluͤe ſteht zu Florenz auf dern Platze 
an der alten Bruͤcke; eine andere Ihr aͤhnliche, die aber 
fo-ft- weit nadfichen muß, finder ih auch zu Florenz im 
Pallaſt Pitti, ım Hofe. Viſconti has der hier angenom⸗ 
menen Eıtlärung durch eine gelehrte Ausführung bey 
Vergleichung ver Brucitäcde von einer andern Gruppe 
aus der Bla Adriana das Siegel aufgedruͤckt. V. Mene 
laus finder die Helena wieder. - Hier iſt Menelaus gang 
ur Race geſtimmt; er will fie toͤdten, „verfolge fe, und 
I fliehet. Aber im Fliehen ſieht fie ſich einmal nach dem 
Verſogenden ums und dieſer wird von dem Aublick dieſer 
fchonen Frau fo. in Erſtaunen geſetzt, daB er das Schwerdt 
aus der Hand finken laͤßt. — Dieſe Vorſtellung iſt von 
-. einer Vaſe genommen; es iſt aber hied nicht angeſuͤhet, 
wo ſich oleſelbe befindet VI. Ajax, der den Ulyß be— 
ſcbhuͤtzt. Hier weicht der Kuͤnſtler von dem Dichter ab, 
indem der Schild gar micht der- ungeheure, den ganzen 
Mann bededende Schild ift, den der Dichter dem Ajar 
belegt. — Die Zeihnung if nad einem bekannten 
Steine gemacht, der fih in der Stoſchiſchen Sammlung, 
und nım in dem König, Preußifhen Gemmenkabinet bes 
findet. Es ift ein Agathonye.- &. Winckelmann Des : 
feription du Cabiner de Stofch p. 368, Nr, aa7. — 
Lipperts Dartpliorhet 36 Taufend 11, 6. — 


Die Vignetten ſtellen vor: 1) Venus, wie fie aus 
der groͤffneten Muſchel hervortritt. Dieſe Vorſtellung be⸗ 
u 2 fin 


+ 
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findet ſich anf einem Werke aus Terta cotta in der Konigt. 
Sammlung auf Capo di Monte. 2) Drey niedliche geiſt⸗ 
volle Gemmen: Amor auf einem Parder, Amor in einer 
Fußangel gefangen, uMd Amor auf einem Seepferd. 3) 
Pſyche mit Amor, welcher ihr die Haͤnde auf ihrem Rüden 
bindet; nad) einem geſchnittenen Steine. ü 


Die Odyffee des Homer von ‚John Flaxmann, Bild 
hauer. s. l.eta. a8 Blätter Querfolio. 3 RR 
8.%- 


& ift denn num nieder ein fehnlicher Wunſch vielrr Kunſt⸗ 
freunde erfüllt, indem diefer zweyte Heft der Flaxmanni⸗ 
ſchen Darfiellungen Homeriſcher Gegenftände, cher bie 
Ddyffee, von eben dem Künftler, welcher die Jliade heraus⸗ 

ab, nämlich von dem jüngern Riepenhaufen in Göttingen, 
— J—— erſchienen iſt. Pr 


Auch hier find die von Flarmann im Geſchmack ber 
ſchoͤnen Antife erfunderen Zeihnungen in meifterhaften. 
Umeiffen dargeſtellt. Rec. kann und wird fi nicht darauf 


. eintaffen, ob die. Ideen überall gang gluͤcklich gewaͤhlt und 


möglichft gut ausgeführt wurden, da ohnedem hier meht 
auf das, was Hr. Riepenhaufen, ols auf das, was Flags 
mann that, Nüdficht genommen werden muß. Indeſſen 
wird. man dem Rec. folgende Bemerkungen erlauben. 


j Der Sefihtspunft, aus welchem man diefes Werk m 
betrachten hat, iſt diefer: Es ſtellt durchgängig aus dem 
Alterthum zufammengefegte, oder vielmehr im Gelfte des 

Iterthums gedachte Gegenſtaͤnde in eine Linie neben einans 
der, und if alfo, wenn man es von Seiten der Kunſt be⸗ 
geachtet, mehr für den Bildhauer, als für den Maler, 
brauchbar. Denn der Maler brauche vier, fünf, und. wohl 


noch mehrere Pläne, je nachdem er auf feinem Gemälde 


mehrere, von einander mehr oder weniger entfernte Gegen⸗ 
Käude vorzußellen hat, um Maffen von Licht und Schatten 
pereindaren zu konnen, — Eine ähnliche Idee hatte «in 
berühmter ergliiher Maler, Hamilton, der im Geſchmack 
der Antifen, VBasteliefs vorfiellte,; die auch Scenen aus 
dem Homer enthieiten; man hielt aber alle feine u 4 
iefer 
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Diefer Art für ein Plagium, weil fie zu genau nach Antlı 
Ben gebilder gewefen ſeyn follen. 


Dot dieſes nur im Vorbeygehen; Rec. wollte bey die 
fer Seiegenhete mir Kurzem nur fo viel fagen, daß Flax⸗ 
Mann als Bildhauer, feine Gegenſtaͤnde auch für Bildhauer 
in einer Linte darſtellte. Es ift dieſes keineswegs zum Nachs 
theit dieres nuͤtzlichen Unternehmens geſagt; fondern Rec. 
erkennt hier vielmehr mit Ardern faſt durchgaͤngig einen oris 
ginellen, durch Aatiken gelättigten Gent, der feine Kräfte 
auf die »deifte Art verwandte, uud Gelehrte und Künftler 
wirden H-. F. und R, dieje Arbeit gewiß danken. 


Diefes vorausgefegt, wollen wir nun einen Schritt 
Weiter achen. Das ganze Werk enthält ſchoͤne Phantafieen, 
dder Träume, wie man es. nennen will, und man muß 
zum Ruhme des Hrn. 5. gefichen, daß er wle ein Grieche 
geiraͤumt hat. Indeſſen muß man fi Über einen in die 
Kunft und das Alterrhum eingeweihten Mann wundern, 
daß er hier und da Sachen uͤberſah, die ibm nicht hätten 
entgehen follen. 3. B. ©. 16 und auch in dem erſten Hefte 
ouf allen Blättern, mo Wagen vorfommen, find nitachds 
die Seile angegeben, durch welche fir fortgezogen werden 
Tonnten, und auch niche der Dir, wo fie befeftigt waren. 


Frehlich konnte er zu diefem Fehler. fehr leicht verleitet 
Werden, da birfe Seile fat auf allen Basreliefs fehten. 
Dir Urſache hiervon iſt folgende: An der Are, worinnen 
‚das Rad geht, waren die Seile befeſtigt, mit welchen bie 
MDierde den Wagen fortzogen. Diele Belle aber waren von 
Bold, Silber, oder einem andern Metall, auch auf: diefen 
Reliers. Da nun die Habſucht dirfes Metall herausriß, 
und onde-n Gebrauch davoh machte: fo entftand daraus ein 
Fehler bey allen Vorſtellungen diefer Art, Daß diefe Des 
Hauptung ihren Grund hat, ann man 1) ſchon daraus 
ſchließen, weil man auf dergleichen Reliefs die Löcher wahr⸗ 
nimmt, mo die Riemen herausgenommen find; 2) weil 
man noch ringe wenige unverwuͤſtete alte Dentmale findet, 
an welden man diefes jehr Deutlich fehen kann, als z. B. an 
einem Basre ief in Rom, in Dresden unter den Mengfls 
fen Abguͤſſen, u. ſ. w. 


Ferner ©. 23 iſt der Auftritt vorgeſtellt, wie Euryklea, 
als fie dem Ulyſſes die Fuͤſſe wuſch, ihn an der — er⸗ 
ann⸗ 
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Pannte, die von einer in der Jugend’ von einem Wilden 
Schweine befommenen Wunde, entflanden- war, Diefe 


Narbe war über dem Knie an der Hälfte vom Schentel, 


wie wir aus den Alten wiſſen, und hätte aljo fuͤglich anges 

geben werden koͤnnen. Doc diefe Kleinigteiten benehmen 

em Ganzen feinen Werth nicht; alſo nur noch ein Wort 
Aber die Arbeit des Hın.R. 

Das Kunſt und Wiſſenſchaft liebende Publikam dankt 

hm gewiß für dieſes Werk, dad er mit eben fo vielem Fleiß 

als Geſchicklichkeit ausführte. Aber Nec. wuͤnſcht, daß’ er 


hierbey auch auf das ohnftreitig größere Publikum Ruͤckſtcht | 


genommen, und das Verfiehen diefer Blätter erleichtert ha⸗ 
ben möchte. Es ift wahr, bey jeder Platie ift der Geſa 
und fogar der Vers der Odyſſee angegeben, worauf das Hill 
Bezug hat, Aber wie viele Kuͤnſtler haben keinen Non 
bey der Hand, und wie mancher, der fi nicht in diefeb 
Verlegendeit befindet, wird nit, um Zeit zu erfparen, 
nder wohl auch aus Bequemlichkeit, eine kurze Erklaͤrung 
jedes Blatts gleich darunter, oder zu Anfange oder am 
Schluße des Werks zu finden wuͤnſchen ? — Dieſes hat der 
Herausgeber der Patiſer Ausgabe der Flaxmanniſchen Kur 
pfer gefühlte, und dieſem Brdärfnifte ſogleich adacholfen, 
Der Tisel diefer Ausgabe hiift: ODeuvres de Flaxthantı, 
fculpteur anglais, Ouvrage par.Livraifon. I. Livraifon, 
"L’Odyflee d’Homöre, contenant 78 Plariches avecle 
Titre er |’ Explication des Sujets. II. Livraifon. LIE 
ade, contenant 34 Planches erc. A Paris. Cher Nitot- 
Dufrefne, Graveur Editeur etc. de I’ Imprimerie de Gilte 
Als. An XL. — 1803..— Warum ließ fi der deutſche 
Kuͤnſtler Hier vordenken? — Der Gedanke war fehr das 
särlih, und verdient nun auch — Nachahmung. 


Der dritte Heft dieſer Parifer Ausgabe von Flormanne 
Werken enthaͤlt den Aeſchylus. ” ER 


Rh 
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Theatern 


Heinrich) Becks Theater: Erfter Band. Frankfurt 
a. M., bey Eßlinger. 1803. ı Alph. 8 Bogen. 
ER 6 a 7 ecke F 


Der vor ung liegende Band enthält drey Stuͤcke: Rettung 
für Rettung, die Anälgeifter und das Kamälson.- Keines 
son ihnen ift ohne Verdienſt. Ale empfehlen ſich durch 
eine natürliche Anlage, einen ungezwungenen Dialog, und; - 
einen leiten ‚und muntern Wig; mit andern Worten, 

dur) jene Eigenfchaften, die man in den dramatiſchen Vers. 
ſuchen eines "Mannes erwartet, ‚der, ſelbſt wieljähriger. - 
Schaufpieler , fein Talent zum-Schaufpieldichter durch Des 
öbachtung und Erfahrung vervollkommnet und geftärkt hat. 


V. 


Neue Schauſpiele von Babo. Der Puls und Ges 
nua und Kadye. : Mit einem Kupfer... Berlin, 
bey Unger. 1304. 188 ©. 91,8. ME. 


Nur in dem Heinen Luftfpiele, der Puls, einer. glüdlichen 
Modernifirung der rührenden Anekdote von dem ſyriſchen 
Königsfohne Antiohus, und teines Vaters Braut, Stra⸗ 
tonice, erkennt man den Verf. der Strelitzen und des 
Buͤrgergluͤcks. Mit Originalitaͤt benuͤtzt, mit Leichtigkeit, 
Feinheit und Laune dargeſtellt, erfheint hier die ſchon oft 
dramarifirte Fabel des Alterthums im einer gefälligen Beftalt. 
Die Charaktere find gut gehalten, der Dialog geſchmeidig 
“und gewand. . Das Scaufpiel, Benua und Rache hinger 
gen, hat von allen diefen Tugenden feine. Eine uninrerefs 
fante, abentheuerliche Fabel, midernarärliche, zuruͤckſtoßen⸗ 
de, unbehälflihe Charaktere, und ein fhwerfälliger, prunks - 
bafter Dielog, würden beunahe zweifeln laffen, daß Ars 
Babo ihr Urheber fey, wenn nicht hier und da eine ger 
- glägtere Situation, eine gelüngenere Gerne ihn einiger; 
maaßen zu erkennen gäben. er o Dr 
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Wiener Hoftheatertofdienbuch auf das Jahr 1805. 
Zweyter Jahrgang! Wien, bey Wollishaußer. 
1538. 12." aß. 159. e 


Mee. kennt den erfen Jahrgang dieſes Theatertaſchenbuchs 
nicht; der gegenwaͤrtige aber verdient, daß der Heraucgeber 
ur Fortſetzung deſſelben auſgemuntert werde. Hier die 
Anzeige ſeines Inhalts, von einigen Bemertungen begleitet. 
») Perſonalſtand des K. K. Hoftheaters. 2) Journal der 
vBom ı. Auguſt 1803 in beyden K. K. Heftheätern aufgt⸗ 
führten deutſchen Schauſpiele, Opern und Ballette. 3) 
Debuͤts. 4) Sterbefaͤlle. 5) Stormatage, d. 1. folder, 
an denen die K. K. Hoſtheater verſchloſſen bleiben. LM. 
ria Anna Adamberger, und ihr Abfchied von del Bühne, 
7) Rofalta Nonſeul, K. K. Hofigaujpielerinn; beyde von 
Eollin. (Rejenswertpe- Auffäpe, in denen der Verf. des 
Kegulus ſich and), als ein einfihtsuoller Dramaturg, bes 
kannt macht. Sie enthalten mandye feine und treffende Der 
merkung, und geben von beyden berühmten Schauſpielerin⸗ 
nen ein ſehr treues und unparteyiſches Bild. Nee. kannte 
diefe treffiichen Kuͤnſtlerinnen und dankt mehreren ihrer Dar⸗ 
fiellungen manchen. fhönen Genuß. Sehr gluͤcklid charak⸗ 
terifire Hr. €, der eriten reizendes Talent fÄr naive Roll⸗n, 
wenn er ſagt: »Ürapie iR die unzertrennliche Geſaͤhrtinn 
»der Naiverät. Darum werließ diefe Grazie unfere Adams 
»berger aud bey keinem Schritte, keiner Handbewegung, 
»Reinem Laͤcheln. Gefühle und Empfindungen folgen fi 
»auf Dem Spiegel einer naiven Stele rein, leicht und Blar 
*»wie die Wellen eines fanften Boches; dirfer Wechſel muß 
»fich daher auch in der leichten Mannichfaltigkeit in einans 
»der fließender Bewegungen Aufn. Enıflieht die Grazie, 
»0 dann iſt au ſchon die Maiverät verfhwunden.« In der 
Toat bezeichnete dieſe Grazie das Epiel der Sepriefenen in 
allen den Rollen; deren Haupizüge ländliche Unſchulb, 
Taubeneinfalt und Agnefenfhüdternheit waren. SKier ber 
megte fie fih, mie in ihrem Elemente, leicht und frey; 
ober immer mit Anftändiger Wahrheit. Gchalfheit, . 
Murhwillen und Neckerey aus der Sphäre des böbern Les 
bens hingegen, glücten ihr nur halb, und ihre Gtazie batte 
Bier eine geroiffe Einfdrmigteit, durch den fie den Reiz 
verlor, der die Örazie aleın zus Grazie macht. — Auch 
c ' die 
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die der Kurt zu früh entriſſene Nouſeul erhalt von 
dem Dramarurgen tin würdiges Denkmal. Mit Bergnäs 
gen und Ueberzeugung unterſchreibt Rec. folgendes Urtheil 
Über dieſe ausgezeichnete Kuͤnſtierinn: »In Augenbliden, 
ame ihr Herz die lange bekämpften, langt zurüdgchalts 
nen: Gefühle nicht mehr bekämpfen fonnıe, braden 
fie ungeitum mus, wie die Ausbräde- eines Vulkans; 
Lund doc ſetzt Rec. Hinzu, mie Über die Wränzlinie der 
hhnbeit fhreitend). Da’ galt kein Widerſtreben. Je⸗ 
» ee Hörer wurde mitgeriffen, das. ganze Hans braufle Im 
Ye 

















ten auf.« (Davon wär Mer. mehr, als rinmat, 
a Sure Marwood, ihre Lady Miakberb, tbre 
ieia in Sbakespeares Coriolan, ihre eiferfhchrige 
befrau, im Lujtipiele diefes Namens, ergriffen Kenner : 
ab Dicbtkenner, und nte hat Schreiber dieſes bier ihr 
6. leihen wieder gelehn.) 9) Nachrichten von” dem 
sigen Zujtande der pörtugiefiihen Bühne von- Triiſchke. 
Sores witha, Nonne und Luſtſpieldichterinn im zehnten 
Sahchunvert, von Keil, 10) Der verldrne Sohn, von 
sorn. Machricht von einem nicht ganz unintereſ⸗ 
nem Marionertenipieles Vielleicht iſt ad Vorgeben, 26 
ich; worgefteht geichn zu haben, nur ein Scherz d.8 
Wriifitliers. Aber das chat nichts; er har dann feinen 
ziemlich gluͤcklich durogefͤhrt. Selbſt feine Bes 
en. dazu find bier und da nicht dhne Wertch. 
Aber öfter vertathen Me doch die verkroͤppelte Schule, des 
ten Zögling er leider! iſt. Mur eine, zur Probe, »Sie 
»mwerben‘ mir vinräumen, ſchreibt er gleih im Anfarge 
feines Berichtes, daß in der Behandlung -dra Sioffs 
reine genialiſche Willläbe mit Beltimmibeir und 
»LToıbwendigkeit, vereinigt. Worten ſey, welſches denn 
Püberhaüpt — mie wir Iängft darüber einig geworden 
find (fo?) — den Charakter jedes Kelungenen dichtes 
arildren Werks bezeichnet, und ich möchte mit gerechtet 
ee anreiehe hinzuſetzen, den Charakter des Ädraeutz 
chen Werts ganz beſonders.« Da haben wit den pus 
ren, Adıen Fr. Sorn, und mit ihm den Schluͤſſel zur 
peiiſchen Dorfie feiner foi-dilant genialifchen Ausgeburten, 
= Nod einer Chen ſo gentalen Exklamation, die Anfı 
brung des beiärirdenen Schanſpiels betreffend, muß 
60% Hirt Hedaht werden. »Er laͤßt Mich, berichtet er von 
des verfornen Sohnes teuiger Wiedertehr, auf ein Knie 
. & 2 ‚»nieder, 
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»nieder, und fagt die herrlichen Worte der Schrift: Ri» 
ter, ich habe gefuͤndigt, m. ſ. w. And, wie er ſo da 
»läg, feßt das geniale Genie dann hinzu, in heißem 
»Schmerz, der Verlorne, der nun bald wieder finden 
»follte die Ruhe, den Frieden und die Liebe; wie er ſich 
>fo Hingab, in’ Ergebenheit und Demuth; wie hätte da 
»der Vater noch zärnen koͤnnen!« (Man vergeife nicht, 
daß es: eine bölserne Puppe if, von deren ruͤhrendem 
Daliegen: in heißem Schmerze, von. deren Hingeben in 
Ergebenheit und Demuth bier gefprochen wird; daß auch 
der hoͤchſt bewegte Water durch eine pure Marionette 
kepraͤfentirt ward. Wahrlich! man muß ein jo poetiſches 
“ Sonntagsfind feyn, wie Hr. Franz Korn, um aus Ges 
figtern von ladirtem Holze foldhe Wunder der Mimik 
En 11) Gedichte von Collin und Privis 
ali. 12) Zwey neh unbefannte Briefe über das italiaͤ⸗ 
niſche Theater vom Freyherrn von Neger, (mit Einſicht 
und Sachkenntniß gefhrießen). 13) Fortſetzung der Bey 
gräge zur Theaterkunde der alten Griechen und Römer, 
von Keil. 14). Theateranefdoten. 


Uebrigens ift dieß Taſchenbuch mit mehrern Kupfern 
gefiert, unter denen die Bildniffe des Schauſpielers 
Weidmann und der verewigten Nouſeul ſehr ſauber 
und ähnlich geflohen find, Letztere befonders iſt, wie 
dem Spiegel entfiohlen. F 


RE 


Botanik 


i, Dr. Carl Ludwig Willdenow’s, Königl. Prof. 
der Botanik und Naturgefchichte am Colleg. 
Medico . Chirurgicum zu Berlin, u. [. w., Anlei- 
tung zum Selbſtſtudium der Botanik, ein Hand- 
buch zu Öffentlichen Vorlefungen, Mit vier aus- 
gemalten Kupfertafeln verfehen, und mit dem 
Bildnifle des Herru Verfaffers geziert. Berlin, 

0. bey 


C. L. Willdenow’s Anleitung etc, 101 


bey Oehmigke d. Aeltern- 1804. VI und 664 
8. 12. ME. 208. 
2. Handbuch der Botanik. Zu Vorleſungen fuͤr 
Aerzte und Apotheker entworfen von Friedrich 
Wilhelm Londes; Dokt. der Medicin und Pris 
varlehrer in Göttingen. Göttingen, bey Röwer, 
1804. Xu. 539 ©. ohne den Index. ı MR. 
12 K: j * 


He. 1. ſoll dem angehenden Arzte, Wundarzte und Apo⸗ 
theker ale Leitfaden zur naͤhern Kenntniß der am meiſten 
benutzten Gewaͤchſe dienen; und dieſem Zweck entſpricht 
dieſes Buch ſehr gut, fuͤr deſſin Werth ſchon der Name 
des berühmten Verf. buͤrgt, und das ſich im Ganzen 
duch eine mit Einfiche getroffene Auswahl, durd Ger 
nauigkeit, Klarheit und fruchtbare Kürze auszeichnet. Es 
werden nach Linné's Soſtem aus jeder Kaffe einige Pflan« 
zen aufgeführt, die in Rüdfiht auf ihren Bau, ihre 
Arzneyfräfte ober ihren anderweitigen Nutzen, Aufmerks 
ſamke it verdienen. Die, erſtern und auch viele der legtern 
gehören eigentlich nicht hierher; aber ihre Aufnahme made 


‚das Buch nun für. jeden Freund der Gewähstunde, der 


auch nicht Arzt, Wundarzt oder Apotheker iſt, ſchaͤtzbar. 
So werden 3. B. aus der erſten Otdnung der erſten 
Klaſſe Canna indiea (als Zierpflange), Amomum, Zingi- 
ber, A. Zerumbel, A. Zedoaria, A. Cardamomum 
und granam (graua) paradifi, Cofus Ipeciofus, Alpinia 
Galänga, Curcuma louga, Boerhavia erecta, Salicornia 


‘ herbacea und. fruticofa, Mithridates quadrifida (ihrer 


fonderbaren Bildung wegen), und aus der 2ten Ordnung 


‚bio Blitum capitatam uad virgatum aufgeführt. Zuerft 


der dateiniſche und deutfche Dame, dann die botanifche 
Beſchreibung der Gattung und Art im deutſcher Sprache, 
und zuleſt eine+karge, aber meiſt befriedigende Nachricht 
von ihrem Waterlande,, Standerse, Nuten und von dem 
Gebraͤuche, dem man ehedem von ihr gemacht har und 
noch macht. Daß die neueſten Beobachtungen genuͤtzt 
worden find, verſieht ſich von ſelbſt, und daß man hin 
und wieder auf eigue neue Bemerkungen des Hrn, Verſs. 

83 ſtoͤpt, 


07 Botanik, 
Mößt, wird inan ſchon erwarten, Daß ſich nah Diandıt 
aufegen und bemerken laſſe, jſt wohl begreiflich da das 
Buch zu Vorkfungen heitimme if; weil es jedoch and 
als Anleitung zum Selbſtſtudium dienen foll:.. fa wuͤrden 
mande Zufäße wünfchenswerth ſeyn. Manche Gewaͤchſ 
verdienten wohl noch eine Aufaahme, von manchen koune 
auch noch etwas Merkwuͤrdiges geſagt, und auf den Ant 
faͤnger mehr Ruͤkſicdt genommen werden, Manche Tele 
vialnamen, die faß allgemein Üblich find, wird der Ans 
fänger vermiffen. 3.8, Rainweide (Ligufter), Beiawell 
(Sympbytum vufficinale), Bachbunge (Yeronica Bei 
bungs), Eile oder Eller (Alnus, die. hier ‚Eile —— 
wird). So iſt z. B. der Mugen des Beinweli zur Rabe: 
gare, zum Faͤrben zum Leime bey dev MBereltung det 
Kamelvaare, der Mugen des Polyganum Fogopyrum in 
der Bärherey, der Rinde ıc. von Aesculus. Hippocaftanıtt 
u. fı w. Übergangen. Wielleicht waren für den Anfängee 
aud einige nähere Beftimmungen nöchig, So heiht ck 
3 B. S. 67 die Coſiwurz fep bitter. Dieb if aber 
wohl nice der Fall, menn fie nah jung ül. ©. 168 
heiße es: tie Dunkeln Flecke auf den bepden Lappen der 
Sonisgefäße vom Deiphinium Ajacis hätten bisweilen. 
das Anjeben, als märe mir grichifhen Buchſtaben Ajak: 
baran geſchrieben; Virgil habe dieß fon in feinen Gu 
dichten bemerkt, Auein man finder, mit Halte der EM 
-bildungsfraft, nur die Buchtaben As Ar, und Bi 
bat (Eiclog. 3, .106.f.) ioß auf Dieje Dichterider Mi 
g⸗pieln; beſtimmter hat fie Ovldius (Metamorph. IM - 
294 1). der fie aber mit einer. andern vom Uyacinthus 
verbindet (u. a. D. 10, 210), und die genannten. Buch 
ſtaben als Ausdruck der Riage Apollons anfiehe. Dem 
aufia hat man. dort ehemals immer die Quazinthe findet 
wollen; aber richtigen if ohuftreing Die Eyklärung vom 
Deiphinium Ajacia, wenn man. Paußn. 1, 35. 2; 3% 
und Plinius H. N. »t,: 10. genau vergleicht. S. 37 
könnte es wehl Heinen; »der Saft (von Mimofa Catech 
wid faͤlſchlich japaniſche Erde genan-ı.« Denn et. 
koͤmmt nicht aus Japan. ®. so2 wäre es wohl bi 
Kimmter, wenn es bieße: Cynomarium coceineum fleht,‘ 
wenn es friſch iſt, meißlic, getrocknet aber ſchatlachreth. 
Denn wie die blutrothe Hundsruthe weiß ausſehen koͤn⸗ 
ne, wird dem Anfänger nicht recht begreiflich ſeyn. * 


* 
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1 Die vorgefegte: Einlerung, welche 6o Seiten ein⸗ 

nimmt, iſt klar und deutlich; aber eine volltändige Anz 

eltung zum Selbſtſtudium der Botanik, die für den Ans 
fänger befriedigend wäre, if ſie doch wohl nike; nme 

einige allgemeine Berhertungen über das Oelbſtſtubiſum 

der Gewächstunde theilt der Hr. Verf. mir ; erörtert dann 

ansführlih die Beſchreibung der RwecKx der Blu⸗ 

Wen, welche bey der Untirfuchung der Ießtein vorzüglich 

in. Betrachtung kommen, und, dem Anfänge beſondere 

eigkeiten verurfachen; erklärt die Klaſſifikation dee 
fe in"Linnds Syſtem, berichtige Einiges darin, und 
erinnert eiwas Weniges von den Abweichungen des Sys 

Mens, Ueber die Phyſtologie der · Gewaͤchſe finder mar 
hler nichts weiter, und die Terminologie der letztern iſt 
auch Übergangen,” weil fie det Anfänger in jedem Lehr, 

buche finden koͤnn⸗. Rec. empfichlt in diefer Hinſicht die 
zte Auflage von des beruͤhmten Hrn. Verfs. trefflichem 

Srundriße der Kraͤuterkunde. Aber ſeibſt für einen 
Leitfaden zu Vorleſungen ſcheint dieſe Anleitung. zu une 
vollſtaͤndig, und auf der andern Seite die Erdrsrung der 
Honiggefäße zu weitläuftig, und bey aller Umptändlichkeit, 
wie es dem Rec feine, Für den Anfänger doch nicht 
ganz befriedigend zu feyn, "Der Hr. Merf. entwickelt ſehr 
deutlich, daß die Natur den Inſekten das Geſchaͤfft der 
Befruchtung aufgetragen Habe, was bekannilich Dr. Prof. 
Curt Sprengel in einer eigenen, zu Derlin 1793 4 
Herausgefomimenen Schrift; »Entdecktes Geheimniß im 
Bau und in dei Befruchtung der Blumen,«“ ausführlich ger 

zeigt hat; aber der Laie wird frogen, wie die Pflanzen 

‚Yon Inſekten befruchtet werden können, wenn bie letztern 
im Anfange des Frühlings, wo 20h ſchon fo mande 

Blumen biuͤhen, eng ihrem Winterfchlafe noch nicht ers 

wacht find; oder wie dieß im Gewaͤchſhauſe möglich fey, 

Bas gegen Inſekten verfchloffen it, und wo kein Wind den 

Bluͤchenſtaub ausftreuen fann? So wird der der grirchi⸗ 

ſchen Sprache unkundige Anfänger willen wollen, mas 

denn eigentlich "die Wörter Monandrig, Didynamis, Mo» 

nade!pbia, $yngenefia u. ſ. w. bedeuten, warum es Beine 

Endecandria gebe; und woher die Spruͤnge zwifchen den Zah⸗ 

Jen? Aber auch jene Defchreibung der Charaktere der Klaſ⸗ 
fen und Ordnungen wird er nicht v°rfiehen, wenn er vicht 

eine genaue Kenniniß der — Thelle der mist 
Ä 4 an 
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und ihrer Benennungen hat; die aber, wie ſchon oben 
erinnert worden iſt, hier gar nicht erwaͤhnt werden. So 
wird Ihm ſelbſt die an ſich klare Aeußerung des Verf; 
©. 41 nicht ganz deutlich ſeyn: »Gewoͤhnlich zähle. man 
mur bis Hexagynia and ſagt alsdann gleich Polygynia; 
doch zuweilen iſt noch bey einer hoͤhern Zahl, dieſelbe beſtaͤndig, 
und dann nur geht man weiter.« Mas nun bie. Herichs - 
tigung der Linneiichen Klaffıfitation anbelangt : ſo verwirft 
der Hr. Verf. Die legte Ordnung Monogamia in der gien 
Kaffe ganz, und bringt die dahin gezählten Gewaͤchſe zur 
eriten Ordnung der sten Kiaffe, wie die Leſer der Schrifs 
ten des Hrn. BVerfs. ſchon willen, Der Hauptharafter 
der ıgten Klaſſe ift nach Linne‘, bekanntlich, ‚die Verbins 
dung der Staubbeutel; aber zu dirfer gehören nody zwey 
weſen:liche Mertmale, ‚die. diefe Klaffe zu einer natuͤr⸗ 
lihen Familie machen, nämlid, daß die Blumen zufams 
miengefese find, und jedes Blümchen. derfeiben ein freyes 
Saamentorn zuruͤcklaͤßt. Dieſe beyden Punkte‘ kommen 

aber mischt mit der feßten Ordnung überein, Ueberdieß 
ift das Kennzeichen der zufammenhängenden ‚Staubbeutel 
unfiher und mehreren Gattungen, 4. ®. dem Solanum 
gemein, Zu der zoften Klaffe zähle Linne’ einige Gat⸗ 
tungen, deren Staubgefäße nicht auf dem Griffel ſtehenz 
aber nur die Orchisartigen Gewärhfe gehören dahin; die 
übrigen muͤſſen faft alle hier weg und in andere Klaſſen 

veriheile werden, Der Au Verf. verwirft auch die +23fte 

Klaſſe; weil fie nicht ganz mir der Natur uͤbercinſtimmt; 

da man ſi⸗ nun beybehäle: fo muß die Ordnung Trioecia, 

welche Linne‘, wie «6 jcheint, der Feige zu Gefallen es 

richtet hat, gang ausgeftrichen, und die Pflanzen derfelben . 
müffen in. eir Ordnung Divecia diefer Klaſſe verſetzt wer⸗ 

den, weil mehrere Gewaͤchſe füch eben fo, wie die Feige 

und das Johanglsbrod erhalten. Die Ordnungen der 

letzten Klaſſe find zuvielumfaifend, und muͤſſen daher gaͤnz⸗ 

lich ‚geändert und viel zahlreicher gemad;t.werden. Diefe 

Verändesungen aber wi der Hr. Verf, anderwärts : vos 

tragen, . 


Schade, daß fih fo manche Druckfehler eingeſchli⸗ 
chen baden, die man in dem angehängten, zwey Seiten 
sangen Verzeichniſſe nicht bemerkt finder, und die In eis 
“tem Bor. für AA Richt ſtatt finden ſellten. pe 

aupt 
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hanpt iſt der Styl nicht durchgängig korrekt, ‚und Fonnte 
an. manden Stellen, ohne Nachtheil der Deutlickeit, 
wedrängter ſeyn; es kommen mande unnöthige Wieders 
holungen und .diefeiben Ausdrüde, die ſich leichte mis ans 
ern, vertaufhen ließen, öfters kutz hintereinander vor. 
hier, find einige Beyſpiele aus der Einleitung: ©. ı 
hör eſſen Beitimmung lindern und vertilgen des 
menfülihen. Eiends iſt. S. 2 ſteht zweymal empyriſch 
—8 drijch verdruckt. (Beylaͤufig bemerkt Nee. der, 
Rergelehlichen Spracdye unkundigen Anfänger wegen, daß 
Me Ocreibart, die ſich in manchen Büchern wiederholt 
indet, ganz falſch if. Empy riſch koͤmmt her vom gries 
Hilden Worte vüp (Feuer), was alfo 2v up), beif, 
eebirze, brennend ift; hingegen empirifd von dumsıpog 
fabren, was man durch den Eindru der dußern Ge⸗ 
Fenſtaͤnde auf die Sinne erkannt hat.) ©. 4: »Der 
Anfänger har nur für das: Erſte die Hauptausdruͤcke zu 
rg und. diefe:in- der Natur aufgufuchen,« und zwey 

ilen darauf »Et begnäge ſich nur vor der Hand, bie 
Hauptausdruͤcke zu behalten und bey ‚jeder Pflanze aufzu⸗ 
fühen« ©. 7 wird bemerkt, daß die Botaniker die Kos 
niggefäße fo ausgedehnt haben; nun heißt. ed weiter uns 
ten: »Da ober in den Befchreibungen, welche die Botas 
nitker von den Blumen entworfen haben, in fo mweitläufs 
tigem Sinne genommen ifl,« und glei zwey Zeilen dar⸗ 
auf: »Da die Botaniker den Begriff des Honiggefaͤßes 
fo jehr ausdehnen« ꝛc. &.8: »Die Honiggefäße der Bluͤ⸗ 
then find (von) .dreyeriey Art, nämlich folde, welche zu 
deſſen (des Honigs) Aufbewahrung beſtimmt find, oder 
endlich ſolche, die ihn (den Honig) beichägen follen.« 
Hier feble alfo die erfte Beſtimmung, die fie Haben, 
nämlich die, den füßen Blumenfaft abzufondern. Eben⸗ 
Daf.: » Bey denjenigen Gewaͤchſen, welche einen aus vier 
Theiten beſtehenden Fruchtknoten haben, ... 3. B. die 
Ordnung Gymnoſpermia der Klaſſe Didyäüamia. Bey 
dieſen Gewaͤchſen zeigt ſich ꝛc. S. 19 »die Kappe, die⸗ 
ſes iſt ein hohler Körper von Anſehn, Subſtanz« ꝛc. 
S. 22: »Sie erſcheinen nicht auf die Pflanjen« x. ©, 
a8: »Dem Inſekte bleibt Bein anderer Weg offen, . . - 
der, Staubbeutel bedeckt fie fogleih mie Blaͤthenſtaub, 
den fie obflreihen müflen und ... uͤbertragen.« &, 
#5 iſt neomanzinym Ale re verdrudt. ©. 
7 er Bd 5_ —— 30 
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30: »Sie muͤſſen ſich zum Grunde ber Blumen zu ge⸗ 
langen trachten.« ©. 76; »das ſchlechtere Oel braucht 
man zum Brennen in Lampen zum äußern Gebrauch 
den Organ, mas fie ihnen gah (S. ı7), In Volacrung 
(8. 29), Eeoniih Matt cheorıih (&. 203), Ritteripos 
(&. 360), Melangdoite (©. 137), Polyconum (S 
264), fi viel von einer Bade machen (Hau aus) (S, 
240) find unbedeutend. Pen Beſchluß macht ein Re 
ſier der lateiniſchen und beutihen hier vorkommenden 
flanzennamen; doch Mind quch Hier die Zaplın Öfterd 
verdruckt. nn en 
Die beygefuͤgten Kupfer find. gut geſtochen und ilue 
minier. Die erfle und zweyte Tafel dient zur Erlaͤute⸗ 
tung der: merkwuͤrdigſten Honiggefaͤhe der Blumen, die 
dritte und vierse jur Ertlaͤrung der Klaffen und Orduume . 
gen; aber der Anfänger wirt lange fuden, ‚worauf. ih 
‘die Zahten der legtern beziehen follen: Auf der erſten iß 
Aconitum neomontanum, Narcif/us. Tazetta, Symphys 
zum -oflieinale und Deiphinium Confolida, auf, der 
zweyten bloß Pafiflora caetulea abgebilder und genauer 
jergliedert, eo s = Pen 


Der Verleger hat das Buch einem erhabenen Ken⸗ 
ner: md Freunde, der Gewaͤchskunde, dem Kurfürften von 
Sachen dedicirt. a Ber 


Nr. 2. hat denfelden Zwech, den Ne. ı hat; une 
find hier die Pflanzen uͤbergangen, weiche ihrer Bü 
wegen: merkwürdig Mind; der Verf. wollte, der ® 
zu Folge, die heiljamen und ſchädlichen, dlaͤtetiſchen and ' 
Dr enioen Pflanz:n aufführen, welche mit erflern leicht 
verwechfelt werden. Das Linne iſche Syſtem iſt durch⸗ 
gängip deybehalten; voraus geht die latelniſche Befchrels 

ung der Gattung und Art von Linne‘, weicher nur fele 

ten’ ein Eleiner Zufog in Klammern beygeſetzt iſt, WO 
dein "Hrn, Verf. jene zu unbeſtimmt oder zu kurz jzu 
ſeyn ſchien; hier werden auch bie Weite genau citirt, wo 
mar“ Abbildungen· der genannten Pflanze finder; bann 
folge de? Vaterland‘, meiſt auch der Stantort derfelben, 
wo denn ‘auf die Göttinger Gegend öfters Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen if; «6 werden ferner die in den n 

u taͤuch⸗ 
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Kähchlichen Theile und Namen der Pflanze angegeben, 
WB. zulegt werden die Eigenſchaften derſelden, in Abfiche 
wien, Seſchmack und Wirkung bemerki;. auch wird 
hät; od; fie- mod gebraucht werde, ‘und ch fie enthehr⸗ 
ipod mich; Außer ſelten erwähne der Hr. Verf, 
minten: Kranthentszuftand, in. welchem fie ange⸗ 
‚und mirgends, in welder Quantitaͤt man 
es; muͤſſe. Der Verf. beobachtet überall mögs 
5 and ſo wie Hrn. Prof. Wildenow’s Bud 
hie ion Breund der Gewaͤchekunde gegigner und auch 
4 2 Bortrog belehrend und unterhaltend iſt; 
2; 6 Dub nar für den Arzt und Apotheker, 
weh mehr als Lerriaden bey Vorlefungen brauchdar. Doch 
Be ale Kürze wohl noch Manches zugelegt od-r 
beſti gt werden ſollen. Bey deu ſehr dedenk⸗ 
Pflanzen jollte ihr Gebrauch gerade zu widerrathen; 
ſolchen, deren Anwendung noch problemasifch ift, follte, 
an den Arzt und Apotheker aufmertfam zu machen, ein 
a ‚gejegt werden, Bisweilen if nicht bemerkt 
05 eine Pflanze giftig oder verdaͤchtig, ob fie 
entbehrlich iſt oder nicht, Bismeiln wird man des Ken. 
Berfe,; Arugerung nitt unterfhreiben, was wehl jebe 
degreiflich in. Digitalis purpurea und Clematis viralba 
And zifsig und Haben dleſelbe Wirkung, die Aconitum 
und Gonium bar; eben dag nilt fat von Deſphinium Sta- 
—— Verdaͤchtig find Eodicularis paluſiris und Mer- 
wrialis annua; entbehrlich Chelidonium und Betonica of- 
fcnalis, vielleicht auch Glecoma hederacea und Scutella. 
lericulara ; wiewohl die beyden letztern Pflanzen noch 
fe Ber:heidiger haben, Yon der Anagallis arvenſis fast 
Weßr. Werf., fie ſolle in der Hydrophobie vorzuͤgliche Diens 
Rekliten ; aber leider ift dieß nicht der Fall, fo viel Raͤh⸗ 
auch von ihe gemacht worden it. Fumaria bul- 
— Polughum hydropiper und herba :Santolinae find 
nie mehr ın Officinen gebraͤuchlich. Fumaria offcinalia 
verdient Empirhlung ; Palypagium Filix mas iſt das wirt⸗ 
ſamſte Deisel gegen den Bandwurm. Richtig bemerkt der 
He. Verf., daß die Gratiola, welde nah Hrn. Prof, Wilı 
densw nicht mehr im Gebrauche fepn; und deren fi nur 
Landmann Öfters bedienen ſolle, ein Durddringendes Mir 
ſey, das von Aerzten fehr gefhägt werde. . Verbena twi- 
Phylla welche weit wirtſam. feyn ſou, als — 
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ronica Teucrium bergangen worden iſt, welches Kr. L. 
aufgeführt hat. Monarda if ſehr wirkſam; obgleich in 
Dffieinen nicht mehr gebraͤuchlich; Rosmarinus wurde ehe⸗ 
dem gar fehr gefhägt, und if noch ein fehr gutes Reizmittel, 
fo wie das Del (Oleum Anthos) nervenſtaͤrkend. 


Dee Druck iſt nicht ganz forreft, und könnte Sonomis 
ſcher ſeyn. Angebaͤngt if ein Regiſter der lateiniſchen Nas 
men der hier aufgeführten Pflanzen. 

w. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Sdtatiſtik. 


Gallerie der Welt, in einer bildlichen und beſchrei⸗ 
benden Dorſtellung von merkwuͤrdigen Laͤndern; 
von Voͤlkern nach ihrem koͤrperlichen, geiſtigen 
und buͤrgerlichen Zuftande; von Thieren; von 

Natur » und Kunſterzeugniſſen; von Anſichten der 
ſchoͤnen und erhabenen Natur, von alten und 
neuen Denfmälern, mit beftändiger Ruͤckſicht auf 
Beförderung der Humanität und Aufklärung. 
Herausgegeben von Rumpf und Bartholdy. 
Dierten Bandes drittes und. viertes Heft. Bere 
Yin, bey Oehmigke. 1804. Bon ©. 193 — 
400. gr. 4 2 


Jedes Heft mit illum. Kupfern 2 ME. 23 ge. 

Mit ſchwarzen Kupf. 1 NE-AH. . 

Mit gemalten und geglätteten Kupf. 2 NL. 8 3L- 
In diefen Heften werden noch aſiatiſche Lander beſchrieben, 


und zwar Sp:iet, Meſopota. nien oder Al Dſcheſira a 
ur Aradi, 


1 


Gallerie d. Welt sc. Bon Rumpf u: Bartholdy. “ 


Arabi; Kurbiſtan, Armenien, Perfien und Arabien. Der 
aſiatiſche Erdtheil it mir dieſem vierten Bande befchloffen, 
Die gebrauchten Quellen find namhaft: gemacht worden; 
worunter ſich auch Wolney, "Voyage en Syrie et en Egypte; 
Paris 1787 befindet; Wir verglichen dieſe Schrift mit einis 
gen hier gegebenen Nachrichten von Syriens Bewohnern; 
nd fanden fle hin und wieder faſt wörtlich übereinftimmend; 
Dieß iſt der Fall bey der Beichreibung der Turfomannen ; 


Gallerie der Welt, Bd, 4. Volneys Keife nach Sy. 
Heft 3. S. 264. rien und Xegypten, nad . 
der Ueberſetzung. Siena 
1788. Bu ©,286. '. . 


Sie find ftattlihe Reiter Sie: find ſtattliche Reiter 
und unermüdete Soldaten. und unermüdere Soldaten, 
Oft gerarhen Re mit den Türs Oft gerathen fie mit den Türs 
ten, von welchen fie gefuͤrch⸗ ken, die fie fuͤrchten, in Strei⸗ 
tet werden, in Streitigkei⸗ tigkeiten; da fie aber unter 
ten. Da fie aber durch ihre ſich ſelbſt durch ihre Feldlager 
Geldlager von einander ſelbſt zertheilt find: fo erlangen fie 
zerſtreuet find: jo erlangen jle nie das Uebergewicht, das ih⸗ 
nie das Uebergewicht, welches nen ihre vereinigten Kräfte 
ihnen ihre vereinigten Kräfte ſchaffen könnten. Man kann 
verfchaffen würden. - Man ungefähr 30000 Turkoman⸗ 
rechnet die Anzahl der Turko: nen ‚annehmen, die in. den 
mannen auf ungefähr 30000, Paſchaliken von Alep und Dar 
dis in den Paſchaliks von Ha- mas herumziehen, und die 
leb und Damast herumziehen. einzigen find, welche fih in 
» Elü großer Theil von den Syrien aufhalten. Ein gros 
Zurkomannen geht im Som« Ger Theil diefer Stämme geht 
imer nad Armenien und Ka im Sommer nah Armenien 
ramanien, wo fie beſſere Wei- und Karamanien, wo fie befs 
den antreffen, und von woher fere Weiden antrefien, und ' 
fie. den Winter zuruͤckkommen ehren den Winter nach ihrem - 
nach Syrien. . vorigen Aufenthaite zuruͤck. 


 . Ein Kupfer, welches in dieſen beyden Heften vorkomint⸗ 
ſtellt Die Ueberreſte eines Tempels zu Palmyra vor. (Dieſe 
. Stadt, die ehemalige beruͤhmte Reſidenz der Koͤniginn Ze⸗ 
;* “ : " ⸗ nobia, 
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nobia, welche vom Kayfer Aurelian 272 gerfidet, nachher 

wieder erbauet und dann von den Sarqzenen gaͤnzlich vers 

heert wurde, iſt jetzt nur ein elendes Dorf mit 30 bis so 

arabifhen Familien. Die vielen Ruinen «Nemaliger Pals 

jäfte und Tempel erinnern an ihre vorige Pracht und Hetr⸗ 

Uchkeit.) Auf einem zweyten Kupfer iſt eine geſellſchaftliche 

Zuſammentunſt von Perfern und Perſerinnen; das dritte 

zeigt die Anficht Des Berges Araras , des hoͤchſten Berges 

in Armenien, dee die Form eines Zuckerhuths hat, unge 

achtet er in jmey Spitzen gefralten iſt. Die Armenier 

glauben, daß ſich die Arche Doab’s auf diefem Berge nie⸗ 
‚ dergelaffen habe. Sie küffen bie Erde, wenn fie ven Ara⸗ 

rat erblicken. Im Vordergrunde iſt das Klofier Dreykir⸗ 

Gen, mie Mönchen und Prieſtern zu fehen. Sn. tie 

fem Klofter, (von drey daſelbſt befindlichen Kirchen alfo bes 

nanınt,) dem größten Heiligthume der armenifchen Chriften,. 
refidirt der armeniſche Parriarh. Eine andere Tafel aiebt 
die Anſicht von Choratz. Die vier Kupfer Im vierten Heſie 

liefern Gegenflände von Arabien, paͤmlich Perfonen, die 

Seſchaͤffte treiben, einen vornehmen Araber In ſeiner Lan⸗ 

destracht, eine Araberinn vom Kaffeegebirge, den Berg Si⸗ 
nai, ingleihen Araber, die eine Arı Kriegeübung treiben, wo⸗ 

ben fh je zwey und zwey mit der Lanze verfolgen, Dieſe 

Webung fahe Niebuhr in Lohefa mit an. — Die Zei» 

Fung der Kupfer if gut gerathen. "Auch fird vie Gegen, 

fände ziemlich gut ill · minirt; doch grben mır in Abſicht auf 

Siich und Zluumination dem zien Hefe den Vorzug vor 

dem vierten. 


Gallerie der Welt, u. ſ. w. Fuͤnſter Band, erſtes 
Heft. Mit 4 Kupfern. Ebendaſelbſt. 1805, 
968. gr. 4. 


Mir diefem Bande fänge die Beſchteidung von Aftlka an. 
©s wird zuvoͤrderſt ein" allgemeine geographifge und flatis 
fifde Ueberſicht dieſes Exdeheils in gedrängter Kürze gelie⸗ 
fert „ und dann von ©. ı9 an, eine jperichere Datſtellung 
Arguptens geltefert. DB-fondere find bey dem Ientaenannten | 
merkwürdigen Lande die Nachrichten von Niebunhr und Der 
non 


Topographiſch ſtatiſliſches Hondbuch 312 


non benngt worden. Die Kupfer fielen ein -orchifches . 

Zelt, und die innere Beleuchtung eines Harems dar. Beyde 

Tafeln find nad den Kupfern in Denons Reife in Nieder _ 

und Obrrägppien geflohen. Die zwey andern Platten ent 
halten: die Anſichten von Dofette und Abumandur. 


Topographiſch « ſtatiſtiſches Handbuch vom Fürften 
thume Halberftadt, mit einer Einleitung. über 

die gegenwärtige Beſchaffenheit terfelben (def 
feiben), und einem ganz vollſtaͤndigen Provinziale 

Adreßbuche. -Magdeburg, bey Keil, 180% 
160 S. 8. 12%. _ 


Hr Einleitung enthält eine kurze Ueberſicht der Graͤn⸗ 
zen, Größe, Volkezahl, des Bodens, der Fluͤſſe, Pros 
dukte, Manufattucen, Münzen, Maaße und Gewichte, 
ingleihen der: Landesverfaflung ,. Einkünfte, - Sarnijon 
und.der Eintheilung des Landes. Darauf folgt das eigen 
liche topographiſch⸗ ſtatiſtiſche Handbuch. Die D:dnung FR 
nach den Kreiſen. In denſelden werden zuerſt die Städte 
mit ihren vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten nur namhaft ger 
macht; die Dörfer, Vorwerke u. f.:1., folgen fodann in 
jede Kreife in alphabetifcher Ordnung. Bey diefen ift die 
Gerichtsbarkeit, unter welcher fle ſtehen, die Zahl und Eir 
genichaft der Bewohner derfelben, der Aderfiand , das Par 
tronatzechs über den. Ort und der Kanton des Regiments 
angegeben worden, Diefe Angaben find vom Jahr 18025 
daher manche derfelben vor den bisher bekannten Notizen 
bey Keonbardi und Krug abweichen muͤſſen. Da bie 
Zahlen. genau beſtimmt ‚worden find: fo Iäßt fi vorauss 
feßen, daß fie aus den neueften Daten, die fih bey ber 
Domänentammer der Provinz befinden, entlehnt worden 
find. Dec. ſetzt alfo In die Glaubwürdigkeit derſelben Beis 
nen Zweifel, und da folhe Nachrichten ihter Natur nad, 
befonders bey einigen Angaben, 5. ©. des Viehſtandes ber 
fländig veränderlich find: fo geben die hier gelirferten aufs 
neue brauchbare Materialien zus vichtigen Würdigung a 
: » , Us 


4 
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-Zuftandes der Provinz. In diefer Hinſicht würde alſo die _ 
Vergleichung der Abweidhungen nicht ſtatt finden koͤnnen. 
Bey der Hauptſtadt der Provinz, bey Halberſtadt, die, 
: toie hier bemerkt iſt, nach Piftors Beobachtungen, untern: 
519.54 3” der Breite liegt, hätte die vom Hrn. von Zach 
- 1793 mitten in der Stadt auf der Domdechaney angefiellte 
Meflung vorgezogen iverden fünnen. Nach derfelben har 
Halberſtadt 51° 53 55" Polhöhe, oder nördliche Breite, 
and 28° 43’ 15". Länge.) °- — WE 


Bon ©, 83 an folgen die Adreßnachrichten vom Fürs 
ſtenthum nad) den Kollegien,; Departements und Behörden 
in alphabetifcher Folge, (Uster der Rubrik Fabrikanten 
find einige Handſchuh, Tuch» und Zeuomanufakturijten in 
Aſchersleben, Halberſtadt und Oſterwiek namhaft gemacht, 
die man hier nicht fuchen dürfte. Eben fo hätten auch die 
vier Saftwirche in Halberſtadt fuͤglich wegbleiken können; 
die in den andern Staͤdten fehlen ja ohnehin); Den meh» 
veften Raum nehmen die Gerichtsbehoͤrden, die Geiſtlichen, 
Kaufleute, . Stifter und Klöfter ein. — Die Maanskls⸗ 
fter find, neuern Nachrichten zufolge, im Magdeburafchen 
und KHalberftädefchen ihrer Auflöfunmg nahe: — Ein: Nıdı 
trag enthaͤlt Berichtigungen , Veränderungen und Zufäge, 
die in einer Schrift diefer Art, die fo viele Namen und 
Zahlen enthält, unvermeidlich ‚bleiben; Dem Bewohner 
der Provinz können die Adreßnachrichten brauchbar ſeyn; 
der wichtigſie Theil der Schrift iſt unftreitig in ſtatiſtiſchet 
HOlnſicht das ſtatiſtiſch s topographiſche Handbuch, -da es, 
wie ſchon erwaͤhnt worden iſt, die neueſten und dem Ans 
ſein nad ſichere Angaben enthält. Warum has der Her 
ausgeber aber feine Quellen verfchwiegen ? 
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O %, Merkels Erdbefchreikurig von Kurſachſen und 
den jetzt dazu gehörenden Ländern. Zweyter 
Band. Dritte, durchaus verbefferre und ver. 
mehrte Auflage. Nach vem Tode des Verfaffers 
groͤßtentheils aus handſchriftlichen Nachrichten 
beorbeiser von Karl Auguſt Engelhardt. Dres⸗ 
den, beym Verfaſſer, und Leipzig, bey Barth. 
1804. 17 Boy: 8. en 


er 


{ ar gering diefe Topographie eines der wichtiaften 
Linzer Deutſchlands bey jeder neuen Auflage au Vonftän, 
Vigkeit ; fonderlih in Anfehung der genauen Nachrichten von 

dem jegigen Zufand der fähfiihen Fabriken und Manufaks 
“turn. Es enthäle diefer Band die Aemter: Kauterftein, 
‘Bo die Nachtichten von den Serpentinſtelnbtuͤchen ben Zoͤblitz 

Ifenswürdig ſind. Der Verf. erzähle, daß fie jegt min. 
det einträglich find, und mas man von der Gnade des Lan ⸗ 

Beshrrih erwarte, -um Ihnen aufiuhelfen. Ferner finder 

an bier die Geſchichte und Hinrichtung der Saigerhuͤtte 

Anthal. Sie wurde 1778 von den Oeſterrelchern In 

rand deſteckt; 1780 und 1781 aber wieder hergeſtellt. %. 

tauenftein. Altenberg, wo 1803 cegen 2200 Centner 
iin, 75000 Thlr. werth, aewonnen wutden. Dippol⸗ 
dlewalde. Freyberg mit Beillenburg. Frebberg hatte 

"804 158 hangbare Zechen mit sooo anfahrenden Vergleu⸗ 

in in fünf Bezirken. Jaͤhtlich amalgamirt man daſelbſt 

Jeden 60000 Eentn. Erze, meldhe gegen 30000 Marf Sit, 

t geben, und erfpart gegen 10000 RI. Holz, Beſchreibung 

Ns Amaigamatlonswerkes. Das ergiebigſte Jaht aber war 

die welches 50700 Mark Silber nad, Merkwuͤrdige 
d 















Holivaaren » Manufaktur in Belfen und 4 andern Dürf:rn 
'biefes Amtes, die 366 Menfhen ernährt. Das Staͤdtchen 
"Yainichen beſchaͤfftigte 1803, 155 gangbare Stuͤhle zu Wol · 
'Ierärbeiten. , Noßen. Das Bergaebäude In Gersdorf, das 
‘von 1740 — 1802 Äber 520006 Thlr. Ausbeute gab, fit 
Feitdim erſoffen. Auguffusburg. In Dederan' wurden 
“80% Über 6000 Grüc Zeuge mehr gefertigt Als vorhe 
Ebemnitz, nebft Srantenberg und Sachſenburg, fp 
rw 12060 Menſchen in einer Q. Meile enthalten, Edas 
4.2.0.2. XCVI. B. 1. St. Us Heſt. H waͤre 
* 


*t 
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waͤre ein neuer Bewels, was ‚blühende Monufatturen 


Bevblkerung eines Laͤndes und Ortes beytragen) 
Theninig find In den Jahren 1790 — 1800 ‚jährlich über 
60000 &r. Rattun, Pique, Wallis, ꝛc. geſtempelt wotden. 
Zu dieſer Menge ırug Vieles die daſelbſt ſelt Kurzem einge⸗ 
Jfuͤhrte Maſchinenſplnnereh bey, deren Geſchlchte und Eins 
richtung der Verf. mittheilt. 1803 wurde auf «oc Tiſchen 
hebruckt, welche uͤber 129006 St. Zitz und Kattun lieferten, 
Saͤmmtliche Manufaftur:t der Stadt lieferten 1802 "Über 
184000 St. baumtvollene Zeuge „und über soo00 Dutzend 
Strumpimwaare aus dim Amtsbezitk. Drey neuerlich erriche 
‚sere tuͤrtiſche bunte Garnfabtiken, lleſern jede jährlich gegen 
120080 Pf. Garn. Das Gymneſſum aber dat, wie Ger 
woͤhulich in Fabritortin, dermalen eine fehr geringe Fregumz. 
Ay in Kranteübirg iſt die Daummolfenmanufaktur In den 
neueſten Jahren in ſichtbarem Zunehmen; fo wie hingegen 
die Wolzeugmanufaktur, ob fie gleich nicht, tote jene, das 
Mateiial auswärts zu beziehen braucht, durch die engliſchen 
feinen Waaren im gänzkchen Verſall. 1799 wurden. in 
Frankenberg 42000, und 1803 50000 St. Kartune ges 
druckt... Im Dorfe Harıha ift eine Epinnmühle, die erſt 


„802 nad Überwindung viele Schwierigkelten vollendet - ' 


wurde; aber auch zu einem Grad ter Vollkommenheit ges 
bracht ff, daß fie den engliichen Mühlen dieſer Are ‚nichts 
nachgiebt Sie ſetzt 36 Spinnmafhinen, jede zu 204 Spin⸗ 
‚dein In Beweguna, welche jaͤhtlſch gegen 80000 Pf. SA 
fpitinen. Dech fordert Re auch züm Betrieb der gegei 
gen Mafhinen, und zum fernern Mafdyinenbasr 
200 Perfonen. Gruͤnhain mit Schlettau und St 
In Buchhotz baut man auf Silber, Kobalt und Zinn; ab 
‚noch imm:r ohne Mustelite. Die Amtsdörfer Beierfeld mı 
Sachſenſeld find der Sig einer noch blühenden Blechtbff— 
fabrik; ob iht a!eich dermalen die Einfuhre Ing Defterreichfche, 
Brandenbu aſche und nad Frantıeich verſagt Ifkz fe Hefert 
gegen 70 Sorten, die nicht aus Blech geſchnitten; fondern 
gleich aus Eiſen aeſchmledet werben; 200000 Dutzend Jähes 
lich find beinahe zu wenig, Geſchſchte der Virrlofbrennerep ’ 
in Beierfeld. De Arttirer Wiefenburg und zwickau mie 
Merden. Dem Bewerb der Stadt Imicau, das im Abo 
‚nebmn iſt, fchader die Nähe der. Altinpurafiten, Scho 
buigfgen und Reuhiſchen Orte, io» keine Accife eingeführt, 
— und 
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und der, Handel freyer iſt. Nachricht von dem daſelbſt 1775 erz 
— Wa Arbeitshaufe. Nachricht von dem Cheun⸗⸗ 
her Steintohlen » Bergbau, und dem, ſchon felt Jahrhunderten: 
fortdauernden Brand derſelben. Der Verf. befchreidt, nad 
den Städten eines jeden Amtes auch die merfwürdigften Die« 
. ja defiatben;.. allein, der. Bolüändfgeeit wegen, follten bie 
: Übelgen wenlgſtens ‚genennt ‚werden. Und „bey den haͤufig 
* vorkommenden, Nittergürern, vermillen, wir, daß der. .Verf, 
nur fehr.felten ihren. Defiger auglebt. ' 


Allgemeine Betrachtungen über: das Weltgebäude, 
"Ron Fohnun Elert Bode. : Berlin, in der Him: 
„rbiitglchen Buchhandlung. 1904. Zweyie'ver- 
 Muehrte Ausgabe. 14 bog. 8. nebll.2 Kupfertaf, - 
IE 2317720 Home TREUE? 
5 A # 7 Br Tı Ve * > Dat ii Ari BETT: 2 
Ranger iſt es dem Nee. fo wohl nicht geworden, unter dem 
Ballauſt“ unetheblicher Meßprodufte auf eine, bey geringer 
Bogenzahl do fo gehalteelche Schrift zu ftoßen;: ivle dfe 
gegenwärtige iſt. Ste wardurſpruͤnglich der Fetste Abſchnitt 
don des Verf. Anſeitking zur Kenntniß des: geſtirnten Him⸗ 
mels, wurde von der Riegerſchen Buchhandiuug zu Augs⸗ 
burg, vor mehr als zehnZahren, mir Anmerkungen nach⸗ 
gedruckt; welches denn Die: Himburgſche Verlagshandlung 
801wiederholte, und da dieſe Auflage vergriffen war, den 
Werf. erſuchte, ſelbſt eine neue zu beſorgen; welches dent 
hlerniit durch Aufnehmung mehrerer: aſtronomiſchen Lehren 
und Entdeckungen, durch Erweiterung des Vorktags, durch 
etlaͤute inde Anmetkungen und Zuſaͤtze, ud durch Die Bey 
ſuͤgung zweyer Rupfertäfehn, geſchehen iſt.« Die: Malerla⸗ 
‚lien des Buchs find einzeln ſchon unzaͤhligemal, In Kompen⸗ 
dien und Leſebuͤchern fir die Yugend wiederholt, und von 
‘einem Buche ins andre fortgeſchrieben worden; hier aber 
ſteht man faft auf jeder Selte, daß die Reſultate gefchehener 
Meſſungen und Beobachtungen nlcht bloß nachgeſchtleben 
worden; ſondern von einem Manne hetruͤhren, der 
> aus der Fuͤlle eigner Kenntniſſe und Beobachtungen fle 
mit minder bekannten Beflimmungen und Anſichten beglel⸗ 
“tete. Schade nur; daß diefe — In‘ einem pet 
— Mas No ao Bin wer oche 


Twin dnlitıne 


6 2) niert: Erdbeſchreibimg ze; FERN 


laufen, aicht In Abſchnitte oder Kapttet gebracht noch mit 
einer Inhaltsanzelge / Marsinalient oder Regiſter verſehen 
ſind, weiches Letzte um deſto wuͤnſchenswerther wäre, da ber 
Beri. nicht Immer Alles, was er von einem Gegenſtand zu 
ſagen baite an einem Orte’ fagt, "Der Verf. geht von der 
hoffe s’imaihernariichen Betrachtung des Erdtbrpers aus, 
and zur Senne fort, die a0ocoomal ärhfer, aber vier , 
mölreiigen dichte Als’die Erdtunel iſt. Er hält fie für ei 
nen urfprönglich dunkeln ; planetiſchen Körper ; deflen Oberk 
flaͤche mit einem verdichteten ärherifchen Lichtſtoff bekleidet 
feg, und durch feinen ſchnellen Umſchwung, wie bey eleftris 
ſchen Erſcheinungen, feinen Lichtglanz hervorbringe. Die an 
ſich talten Lietſtrahlen erregen nach der Große Ihres Ein 
folstwintels nach Beſchaffenheit des Bodens, „und aus 
demſelben äufitelgenden , durch, verfchledene chemiſche Gaͤh⸗ 
rungen und Miſchungen der mineraliſchen, thteriihen ‘und 
vegetabiliſchen Urſtoffe erzeugten Ausduͤnſtungen, mehr oder 
weniger Wärme. Nun folgt eine eben fo genaue Beſchrel⸗ 
bung ſaͤmmtlicher Haupt und; Mebenptaneten: - Die-Gerbd, 
die. ung Ale ein, Stern fiebenter Groͤße erſcheint, hat wahr⸗ 
Icheinlicher Weiſe eine. ſtatke Atmosphäre um ichs. witft da⸗ 
her dag, Sonneulicht nur ſchwach von ſeiner Oberflaͤche zu⸗ 
uͤck, und erſcheint uns deßwegen fo klein. Die Bahn der 
Mallas weicht in ihter Geſtaſt und Lage ven den übrigen 
Planetenbahnen ab: fie ſelbſt interſcheidet ſich fo ſehr vom 
allen übrigen, daß man ſie aus der Reihe der Planeten Kr 
aus etzen, unnd fuͤr einen außerordentliche Weltkörper chal ⸗ 
ten möchte: Vom den 75 ſeit dem Jahre 837 bis. zu Eude 
4803 erſchlenenen und berechneten Kometen, ſind 19: zwi⸗ 
‚schen der »Sonne und der Merkutsbahn, 36 zwiſchen der 
‚Merkur und Veanusbahn, ao zwiſchen der Venus⸗und 
Erdhahm/6 zwiſchen der Erd sund- Marsbahn., und «a, zwi⸗ 
Iſchen der Mars⸗ und: Jupitersbahn durchgenangen.. Vers 
mut hlich aber waudein noch mehrere Kometen Innerhalb unſrer 
Planeten ahnen und vielleicht noch. ein oder mehrere Plaue⸗ 
„ten jenſeits der Utanusbahn. Ole Erde wird wahrſchelnlich 
blaͤulich gefaͤrdt Ans: andern Planeten, betrachtet, erſcheinen. 
Mars hat vermurbtich einen oder mehrere Monde, bie, 
Wenn ſie mit der Bröße und Eigenfchaft ihres Hauptplane⸗ 
‚ten im angameßnen Verhaltniſſe ſtehen, fuͤr ung zu klein 
„find „ um qeſehen zu werden. Die Zupitersftreifen haͤlt er 
für Zonen der Zupitersläuder, die von der ſelbſtleuchtenden 
Atmosphäre - 
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Amssphäre deſſelben enbloͤßt · ſind. Der’ Riug @hrurns 
KEeint ein ſeſter Körper zu from, deſſen innert: Rond 5800, 
der aͤußere Aber Aber 1160 Meilen von der Oderfläche Sa⸗ 

ge entfernt iſt z feine Dice betraͤgt tanii 3.60 Meilen, 

Es gleht Sonuenfleden die. gegen 6000 Meilen im Durch⸗ 
Wait ſaſſen allo weit groͤßer als die ganſe Erde find. Sle 
jeibi ind icht Wolten oder Ausduͤnſtungen der Spies fon 
dern Vertlefungen auf der Oberfläche der Sonne, oder von der 
den Sonnenball umgebenden Lichtſphaͤre entbloͤgte Theile 
bersöbtlennsoder gebirgigen Sonnenländer oder Meere. MPla⸗ 
Bere und Monde find bewohnbar, und weil die berebte Mas 
—* Zweck alles Daſeyns "and die! lebloſe Natur um der 
blen willen da If, wirtlich bewohnt. Auch die Kome en 
— —————— Weſen bewohnt, auf welche entweder die 
he unqleichen Wirkungen der Senne keinen Eindrück mas 
dei; oder die durch welſe Einrichtungen des Scoͤbfers ge 
gen dieſe auße rordeutllchen Abwechſelungen in Sicherheit ges 
feßt ſind. Setbit die Sonne als eine elektriſche, ſeuerloſe, 
in einer verdichteten Lictmaſſe eingebuͤlſte Kuqel kann bes 
voͤlkert ſeyn z unaufhoͤrlich vom Lichtſtoffe umleuchtet, were 
den die Sonnenbuͤrger mitten im Sonnenglänge ungedlendet, 
kuͤhle und ficher wohnen. Nacht kat nur beay den vdtn der 
Lichtmatctie entbloͤßten Sonnenflecken ftatt, To lange bir die 
Lichtwolten, Die ſich unter die Ebene des ſcheinbaren Horl⸗ 
zonts zuruͤckaezogen hatten, wieder zuſtroͤhmen, und. den vol⸗ 
Im Tag mirbringen. Eben das glit nun auch von den Fix⸗ 
fiernen, wouon der naͤchſte 400000 Erdwelten (jede beträgt 
su Mi. Meilen,) von unfrer Sonne‘ entfernt iſt. Sie 
find Sonnen; und unfre Sonne eine der Eleinftin. Selne 
Sedanken über. die Milchſtraße, werden wohl nicht alle Leſer 
ganz verſtehen. Da nun alſo kein Weltkoͤrver im ganjen 
Weltraume unbewohnt iſt; und diefe Bewohner unzähligen: 
Welten’ doch, nach dem allgemeinen Geſetz der -Matar ver⸗ 
ſchleden ſeyn müflen: fo nimmt der Verf. an, daß die irdi⸗ 
fen ‚Stoffe „ woraus die "vernünftigen: Welrbensohner, ja 
ſeibſt Thiere und Pflanzen gewebt find, um deſto "leichter, 
feiner und efajtifder , und vornehmlich die Koͤrver denkender 
Weſen zum freyen Gebrauch der Seele um defto geſchickter 
ſron würden‘, je weiter ‚der Planet vom Mittelpunftr feines 
ESyſtems, oder: Sonnenſoſteme von ihrer gemeinſchaſtlichen 
Centräkfonme entfernt find , fo daß vernünftige Geſchdofe ber 
niedeigften Klaſſe vieleicht me mehr als EN 
Kae: 3 terle 
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‚  terle feyns die der erhabenſten Klaſſe aber den geringſten un⸗ 
ter den hoͤhern unkörperlichen Verſtandesweſen zunaͤchſt au⸗ 
graͤnzen moͤchten. Die Überall am Himmel zerſtt euten liche 
fhimmernden Nebelflecke, mögen Milchſtraßen hoͤherer Welt⸗ 
ordnungen ſeyn, von denen die Lichtſtrahlen erſt in Jahrtau⸗ 
ſenden big zur Erde gelangen koͤnnen. Und gleichwohl kaun 
das ſichtbate Weltgebaͤude nicht ins Unendliche fortgehen; 
“ eine Reihe Weltkoͤrper ohne Zahl und Eude iſt undentbart 
und widerſprechend; aber dert Raum muß graͤnzenles ſeyn⸗ 
da, wo die Koͤrperwelt aufhört, beginnt ein names Unlver⸗ 
fum, ſuͤr deffen Ausdehnung. und Weite wir keine Worte 
mehr: haben, und wo die Allgegenmwart des allgemeinen Welt⸗ 
urbebers in noch hoͤherm Glanze ſtrahlt; dort: find Hierar⸗ 
chlen, Thronen und Fuͤrſtenthuͤmer der erhabenen unkötper⸗ 
lichen Verſtandesweſen. — (Hier bekennen wir, daß wir 
bey aller Unbegrelſtichkeit uns doch licher eine imendiſche 
Belt, als einen, außer den Graͤnzen der Schoͤpfung von 
Gott geſchaffenen unendlichen leeren Raum, denken koͤnnen; 
ein. erſchaffener, leerer Raum iſt ung: weit undenkbarer.) 
Dis fihtbare Koͤrperwelt kann nicht von Emigkzit ber ſeyn; 
aber eben fo wenig erſt vor 6000 Jahren hervorgebrächs- ſeyn⸗ 
wo etwan nur unſre Erdkugel Veraͤnderungen ihrer Ober⸗ 
flaͤche etlltt. Ohne Zweifel ſtrahlten ſchon ſeit iaden 
Jahrtauſenden in andern Gefilden der weiten Schoͤpfungen, 
Gottes Vollkommenheiten. ‘Wer Eann aber glauben, daß 
Gott feirdem aufgehört habe zu fhaffen ? Vielleicht treten 
noch jeßt, nad den Graͤnzen des Weitbaues hinaus, neue 
Sonnen. mit ihren Sphären, auf den Wink des Schöpfers, 
auf den Schauplag der Welten. Aber eben fo könnten auch, 
ducch den freyen Willen des Weltbeherrſchers, Sonnen etw 
loͤſchen, und ganze Welterönungen zu Truͤmmern gehn, um 
den Stoff zu neuen Welten herzugeben. (Diefes Letztre zu 
behaupten, möchten nun doch wohl einige nicht mehr bemerka 
- baren Sterne, deren die Alten gedenfen, ‚und die von ihr 
nen genannten neuen und wandeibaren Sterne, bey der Un⸗ 
vollkommenheit aͤlterer Sternbeobachtungen, nicht hinrel⸗ 
chend ſeyn. Wenn gleich die Lichtſtrahlen von jest. entſtan⸗ 
denen Sternen, wenn fie ihrer Entfernung wegen: uͤberhaupt 
uns fichtbae werden können, vielleicht erft nach Jahthunder⸗ 
ten zu und. fommen:folten: fo mäßten doch die in unſern 
Tagen bemerkt werden, die vor Jahrhunderten erfchaffen, 
find.) Ehen fo könnte auch wohl, ohne im rer 
' j 4 e 
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Bir: oder Unvollkemmenheit zu. verurfachen, ſelbſt unfre 
Sonne verlöihen, ‚oder mit unirer Erdkugel eine Kara 
ſtrophe det Umformung oder Verwandlung: vorgehen. Doch 
laſſn die Anlagen und Verbindungen: der Weltſoſteme ſobald 
keine gaͤnzliche Zerftöcung oder eine Srmattung der. Trichfen 
dern ihre Deroräung befürchten; auch werden keine Komes, 
tem Unhell im Sonnenfgiiem antichten. Wir, wenn. wie 
ſchon dies auf Erden der Gottheit näher zu kommen fterbten, 
werden einſt in diefen Weltenfuͤlle jenfeits der: Erde, eines 
naͤhern Anſchauens gewuͤrdiget werden, und umerunfterblis 
chet Geif,.frey vom den. Banden des irdifchen Koͤtpers, ſich 
durch alle Räume: der, Dimmek auſſchwingen, und jene volla 
bommenern Wehen, in einer größern Nähe anitaunen. — 
Ein Gedanke, der. von: jeher in. unfern Augen.der Hoffnung 
anes Lebans nach. dem Tode, den größten Reiz. gegeben hat! 
ur - 
Won den zwey Kupfertafeln ftellt: die. eine die verhält 
niẽmaͤßige Groͤße und Enge aller nun befannten Planptens 
baden. (auch der Ceres und Palas ): im. Sennenfpften, 
nebſt einem: Thell der Bahn des Rometen won 1759: dar; 
Und: das: mit-einer Genaufgkeit, als wir nicht leicht in aͤhn⸗ 
lichen Borfellungen geſunden haben. Auf.der zweyten findet 
war: die beyden. Halbkugeln des geſtirnten Himmels. 


Neue Sammlung. merkwuͤrdiger Reiſebeſchreibun⸗ 
gen fuͤr die Jugend, von Zoachim Heinrich 
Campe. Braunſchweig, in der Schulbuchhand⸗ 

. lung. 1804, Sechſter Theil. 18 Bog. 8, mit 

einem Kupfer, 18 96: — * 


Dieſer Sand. enthält des Verf. Ruͤckreiſe von Paris nach 
Draunfhmeig , und die Im zien Theil. verfprocenen Naca 

richten von. den Bufhmännern, im füdlihen Aſtika. Es 
verfteht fih, daß eigentlich. nur die erfte dem Bude dem 

. Merrh giebt. Vor der, eigentlichen Beſchreibung feiner Ruͤck⸗ 

geile, theilt dev, Verf, einige Bemerkungen über Paris und 

dle umbiegenden Öegenden mit, die im vorhergehenden Theil 

‚keinen Raum: mebr fanden, und diefe muß man leſen, wenn 

‚man durch den Nimbus von: Glanz, den. die Zeltungen fo 
gern verbreiten, hindurch —— In. die armbnlge 
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Lage des Landes und der Marion thun mil, "In: den Jah⸗ 
sen der Revolution fehienen die damaligen Machthaber teine 
wichtigere Straatsangelegenheit zju Eennen, als Volksfeſte 
über Volksfefte anzuordnen ; und: dlefe verfehlten Ihre Abfixhe 
nicht, Gemeingeiſt und glühende Barerlandstiebe zu erwechens 
Die feige Reglerung ſtellt auch noch Hefte an, welche Mil⸗ 
Honen koſten; aber es find ‚feine Volksſeſte mehr. Dee 
Schauplatz ift aus dem Schönen und weiten Märzfelde ‚dag 
über Hunderrtaufende faflen Fonnte, In den Thuilleriewallaſt 
verlegt worden, wo nicht der ſechſte The, zufammengee " 
drängt, Platz Hat, der fie als Felt rund Ehrentage der den 
Dallaft bemohnenden Herrſcher, zu denen das Volt höchſtens 
“an den Fenftern des Pallaftes hinaufftarten Kann ;: und nicht 
als Breudentage der Beherrſchten anſieht; und alle herzliche 
Theilnahme iſt dahin. Alles geht dabey fill und freudenlos 
zu; ſelbſt bey anbefohlnen Erleuchtungen und Feuerwerken, 
die ſonſt fuͤr Franzoſen eine unwiderſtehliche Anziehungsktaſt 
haben. Die Urſache, warum man das große Maͤrzfeld nice 
mehr braucht, kann feine andre ſehn, als die Zeiten der Re 
volution, mit alen durch ſie erregten Abſichten und Empfit« 
dungen, mach und nach vergefien zumachen, ‚und das Voll 
an die neue Ordnung der Dinge zu gewoͤhnen. Die Seine, 
die fo gut als die Themſe und Elbe, das ſchoͤne Schaufpiel 
einer belebten Waffermaffe geben koͤnnte, leifter jegt den Pa⸗ 
sifern keinen andern namhaften Dienit, als ihre fChmugige 
Waͤſche zu reinigen. Das komme aber von der gänzlie 
Lähmung des Handels , dem die drey Hauptſpannfedern ſel⸗ 
ner. Wirkfamkeit, Freyheit, Kredit und Geld, fehlen. Das 
baate Geld llegt in den- Käften weniger Emporkoͤmmlinge, 
die es aus Furcht vor neuen Ummälzungen, nicht in Umlauf 
fegen. Die Abaaben, die die jeßige Regierung für ihre Bere 
ſchwendungen helfen muß, find ungeheuer, und betragen, 
die ‚geäßliche "Aufage der Iandverderbiihen Zaplenloofung, 
und der verpachteten Spieltifche ungerechnet, mehr als das 
Doppelte der ehemaligen, erſchoͤpfen das Land, und laͤhmen 
den Handel. Die Stempelauflage verſchlingt den zehnten 
Theil der Kaufſumme, und will man einen geftempelten 
Wechſel in Elingende Münze umfegen : fo verllert man wies 
“der 18 von Hundert. In das Innere von St. Cloud, dem 
tuͤnſtlgen Hoflager Napoleons wurde der Verf, nice gelafs 
fen; Begünftigte aber verficherten ihn, daß die Pracht, wel⸗ 
che dabey aufgeftellt wird, ohne Beyſpiel ſey. Er macht * 
er A ey 
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bey die Anmerkung: die Anordner diefer koſtbaren Kleinige 
gelten foilten doc willen, daß ein Mann, wie Bonaparte, 
duch. aͤußern Prunk keinen: Zuwachs, weder an Ehre noch 
Groͤße, erhalten Fan; daß vielmehr feine Ehre gerade in 
der Verachtung alles eiteln raͤnges, und feine Groͤße in 
ſtiler, einfacher Erhabenheit beftehen muß. Bey Gelegens 
beit des Haufes, wo vor 13 Jahren die Stellvertreter des 
franzofihen Volkes die alte Staatsverſaſſung umſtießen, 
bricht der Verf. aus: „O ihr, die-thr damals in jeden. 
wredlihen Manne, der zu jener weiſern Maaßtegel des uns 
stheilnehmenden Zufehens rieth, einen Sjakobiner und Vera 
„räther des Vaterlandes wahrnahmet, ſchauet auf, und ſeht 
„init Schaudern den fhmählichen und boffnungslofen Zus 
fand, in weichen ihr, ihr allein, unfer armes Deutſchland 
msetörzt habt!“ Weriailles, fonft von 80000 Einwohnern 
belebt , ift ſetzt Menſchenleer, und fein Pflaſter fängt an 
mit. Gras überzogen zu; werden ;sfeine Gebäude und Anlas 
gen, die mehrere Hunderte von Milionen £ofteten, und den 
Grund zu der Schuldenläft legten, die -die Revolution herbey⸗ 
zoq, ind fele 13 Jahren, durch Mangel an Unterhaltung in 
gaͤnzlichem Verfall, und finten allmälig in den Zuftand der 
Eindde zuruͤck. Doc ſetzt der Verf. wie billig, die dafigen 
Sartenanlagen und Waflcıtünfte denen bey Caſſel weit nad. 
Sin der Einfledeley zu Montmorency fette ſich der Bert mit 
Ehrfurcht an den Schreibtiſch, als eine heilige Reliqule, a 
dem Rouſſeau feinen Emil gefchrieben ‚harte. Sn den G 
bölgen und Gärten der Luſtſchloͤſſer ſand der Vetf. noch er 
beebleibfale des ſranzoͤſtſchen Nationalcharakters, Froͤhlichkeit 
und Tanzluſt, bey der geringern Volksklaſſe. Die Vorneh⸗ 
mern und Stadtbuͤrger haben durch die Revolutlonsgraͤuel 
unendlich. viel davon verloren; beſonders auch an der vorl⸗ 
gen: Sutmürhigkeit und Gefaͤlligkeit, fo daß der Verf. in 
feinem Bande, unter den Angeftellten und Vielvermoͤgenden, 
fo viele übermüthige, herriſche und grobe Menſchen ange⸗ 
troffen hat, als unter den jetzigen Framzoſen, weil es mei⸗ 
ſteus Emportömmlinge aus geringem Stande find, die ihe 
Gluͤck nicht ertragen köͤnnen. Ein neuer Beweis der Kinds 
lichkeit der: Framoſen, die bekanntlich der Verf. als den 
Grundzug ihres Charafters annimmt, iſt Ihre Liebhaberey 
für Hans » und Schooßthiere, beſonders für Kunde, . die 
Srauenzimmer , wenn fie ausgehen, an einem feidenen Ban 
de — Herten aber zur: _ veſava der Mitfah ⸗ 
ren⸗ 
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Negierung nicht wieder zuruͤckwuͤnſcht — es konnte bey jeber 
Regierungsveraͤnderung nicht mehr verlieren; ſondern nur ger 
yoinnen. In Mainz, deſſen jetzlae Nahrungsloſtakeit, mens 
ſchenleere Dede und Graͤuel der Verwuͤſtung er. nit lebhaft 
genug beichreiben kann, fühlte er mit patriotiſchem Schmerz 
die. Demüthigung , daß die franzöfiihe Schildwache zwanzig 
Schritt jenfelts der Brüde auf beutfben Boden ſtand. Aufe 
fallend ift der Kontraft gegen das geraͤuſchvolle, wohlhaben⸗ 
de Frankfurt. Es war eben damals Meſſe; aber nicht’ ein 
Frachtwagen war auf der Strafe von und nah Mainz zu 
ſehen. Nun kommt der Berf. auf die Pladereyen, die ſich 
bie armen Rheinlaͤnder, die unglüdtihen Schlachtopfer des 
unfinnigften und unſeligſten aller Kriege, wie ihn der: Verf, 
nennt, gefallen taffen müllen, die wir bier zu wiederholen, 
ung den Schmerz erfparen. , Wiele rühren von der. Raub⸗ 
ſucht der Taufenden von Aufpafleen und Beſchauern her, mit 
denen die ganze Rheingraͤnze beſetzt iſt; und diefes glebt dem 
Verf, Anlaß, die gänzliche Zweckwidrigkeit und: Schaͤdlich⸗ 
Reit dleſes ſchrecklichen Mauthſyſtemse mit binteißender Bes 
redtſamkeit darzuthun, mit. dem ganz: natürlichen Reſultat, 
daß er ſich alädklich fühle, ein Deutſcher, und befonders eih 
Braunſchweiger zu ſeyn; und die erkläre er mit einer Waͤr⸗ 
me, die nur.Folge.der innigſten Ueberzeugung ift, und ber 
weiſt es überdem durch eine umftändlihe Vergleihung. Wir 
mäflen ‚hier abbrechen, und empfeblen das Buch, das. übers 
dem durch. die genaueſte Sprachrichtinfeit, Deutlichkelt, und 
fließende Wortiulle einen Platz unter unfern beften proſaiſchen 
Schriften verdient, zur allgemeinen‘ Beherzigung. Unter 


den, in Campiſchen Schriſten gewöhnlichen Verdeutfchune - 


gen fremder Worte möchten dach eintar wteeicht minder Bey⸗ 
fall und Natabmung finden, als Bannwaare für Kontra 
band, Gemeinglaube für Ka:holiciimus (dieſe blon.eiymor 
fögifche Uebertragung iſt zuverläffig dem Sinn des Wortes 
ganz 'entaenen); Blaubensvarer für Payit, Deufieln 
ftatt Gruppen von Menſchen, Außerende ſtatt Extreme, 
u. 0. Gluͤcklichere Beyſpiele aber find, Reichskreiſe ſtatt 
Departements , Ordnungs » Xuffiche ſtott Policy. Das 
beygelegte ſchoͤne Kupfer ſtellt die Hinterfeite des Pallaſtes 
der Thuiflerien ſammt dem dazu gehörigen neuen Schloßplatze 
vor, auf weichem die kriegetiſchen Prachtaufjüge gehalten 
merden. Da diefer Band fids mit dem’ Aufenthalt in Mainz 
fließt, und dee Verf. zu Ende meldet, daß er. eine ar 
: ahrt 
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fahrt nach Kobleiny gemacht habe, , ohne darüber Etwae iu 
fagen: fo ſcheint e8 wohl, als wenn wir in einem folgenden 
rk das, was noch übrig iſt, zu lefen befonimen 
dürften, u 


Von dem zweyten Abfſchnitt dleſes Bandes, der vou 
S 237 an eine Reiſe in das Land der Buhmänner, als 
einen Kusjug Aus J. Barrow’s Reifen, enthält, konnen 
wir nun der Kürze wenen weiter nichts fagen , als daß au 
diejenigen: fie ‚nicht ohne Vergnügen leſen werden, die ſich, 
ir wir, dleſelbe ſchon in Barrows Reiſen durch das ſuͤdliche 
Aria ſelbſt, gelefen au haben erinnern, — 
und Ep Gi. 3 


Karl Paultre’s kurze geographiſche Nachrichten von 
Syrien, als Kommentar zu deffen neuer Charre 

von Shrien. Nebſt einer Einleitung über die 
Weranlaſſung zur Entwerfung dieſer Charte. Aus 
"dern ranzöfifchen. Mit einer Charte von Syrien 
Weimar, „Im Sandes» nduflrie: Komtoir, 1804, 


% 
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Neues ift in diefen Bogen nicht ju finden, Sle enthalten 
bloß für den, welcher Syrien voch nicht Fennt, und die Char⸗ 
te, die mit Ihren ausgegeben wird, gebrauchen wollte, eine 
kürze Belehrung von dem Gebirge, das Syrien durchſchnei⸗ 
det, von der politiihen Eintheilung des Landes (in viee 
Paſchaliks, Haleb, Tripslis, Akra und Damaſchk) zu der 
Zeit, da Bonaparte feinen ſorlſchen Feldzug unternahm, und 
von den Straßen in Syrien. Die legten find der brauch⸗ 
barfte Theil der Bogen, da fie die Handelsfttaßen in der 
Kürze Angeben, deren Notiz man bey Reiſebeſchreibern nur in 
der Zerſtreuung anırifft, Man bat aber von Paultre ein 
ausführliches Werk über Syrien zu erwarten. — 


Die Charte Ik. durch die Meſſungen erwachſen, welche 
Paultre, als Adjudant des Oberacherals Kleber auf deſſen 
Wefepl vornahm, weil man zu dem ſyriſchen Feldzug Peine 
Chatte finden Fonnte, die genugfam in das zur Renntniß der 
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Gegenden, durch, welche man. marfchiren mußte, durchaus, 
tiechlge Detail gieng. Ueber die Gegenden, melde nice 
geometriſch aufgenommen werden konnten, weil fie die frans 
zoͤſiſche Armee nicht dutchzog, wurden wenigſtens genaue Er⸗ 
kundigungen eingezogen. Daraus ergiebt ſich, daß nur ein 
Theil der Charte, der haͤmich, welchen die Franzoſen bes 
füucht haben, klaſſiſch ſeya kann; die übrigen Gegenden von 
Shrlen erwarten in Zukunft einen ähnlichen Geemeter. 


Das ſramzobſiſche Orlainal wird als ein Kunftftäct in 
Stich und Abdruck geruͤhmt, Der Nadſtlch zelchnet ſich 
“auf dleſe Weiſe richt aus. Er har auch bioß Sytlen geiles‘ 
fert, und die Mebenländer weggelaſſen; da’ das Original 
noch einen großen Theil des mittelländifchen Meeres, nebſt 
den Küften von Kleins Aften, den Küften des oͤſtlichen Theils 
von Mordaftifa, ſammt dem ganzen Nieder » Aegnpten, 
and: dem Inſeln Eypern und Candia wrthfeit, "weldes, da, 
die Nebenparthlen nichts Eigenthuͤmliches lieſerten, nicht 
zu tadeln iſt. I 
Der kurze Anhang‘ des Herausgebers dHerrn Ehr⸗ 
manns) iſt wohl bloß ob ſugam ſpatii beygefuͤgt, enthaltend 
einige phyſitallſche und, ſtatiſtiſche Motizen von Syrien, die . 
nicht unberannt find. In der Meberfekung hätten doch die 
nomina propria vach der deutfchen Ausfpräche berichtiget 
werden follen, Welcher Michtkenner wird von ſelbſt Chem 
wie gedtugt ſteht) in Schans umaͤndern? “ir : 
. » St. 
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Anzeige kleiner Schriften. 


Rum Examen in. der. König, Friedrichs » Schule zu 
Frankfurt an der Gder am yten und. oten April 1804, 
lud. der Rektor derſelben Here. Dr. Detimers ein, mit dem 
Anfange der Unterfuchung einiger Quellen, worans 
Die fichtbar wieder einreißende Vernachläffigung des 
gruͤndlichen Studiums. der klaſſiſchen Liſeratur übers 
baupt, and, der lateiniſchen Sprache insbefondere, 
bergeleiter werden kann, 


n 
’ 


Ebenderfelde hielt am zten Auauſt zur Geburtsfeyer des 
Koönias eine Rede: Bon den Verdieufien mebrerer 
Monarchen, und insbefondere der preußilchen, um 
Beförderung der Wiſſenſchaften, durch geftiftere and 
gelbürte bobe Schulen und Univerfitäten, und lud 
dazu cin durd eine im Jahre 1800 gehaliene Rede: Von 
den. großen Verdienfien Sriedrich Wilbelms III. um 
die Beförderung der poliuiſchen religisfen und mos 

raliſchen Gluͤckſeligkeit feines Volkes, 


— 
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Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Vrachftehenre: deutfche Buͤcher ind ſelt Kurzem ins 
Schrodiſche uͤberſetzt worden: 


von Kotzebue falſche Schaam. Der Eremlt. Die Spas 
bien in Peru Der Wildfang. Ueble Laune, — Kafon⸗ 
taine. 
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taine, Die Tochter der Natur. Eiferſucht und Liebe. Liebe 
und Tugend. Herrmann Lange. Der Naturmenſch. Nomm 
lus. &t. Julien. Rudolph von Werdenberg. Fomilie Hab 
den. Sebaldus Nothanker, zweyte Auflage, Die Advderls 
ten von Wieland. Werthers Leiden und Freuden. Fritz von 
Sünger. Wilhelmine von Singer. Elifa oder das Meib, 
wie eg ſeyn ſollte. Geſchichte eines dien ‚Mannes. — 
Spieß. Dir Mäufefalen s und Hecyelträmer: Der Berg 
geiſt. Der Alte überall. und nirgends. Biographieen der 

ahnfinnigen. Das Petermännden. Reifen in die Hoͤlen 
des Elends. Der Bruder Robert, von C. ©. Cramer. — 
se. Schillers Beifterfeher, und Kabale und, Liebe. Wale, 
die Sttelitzen. Leffing’s Miß Sara Sampſon. Bretzner das 
Leben eines Luͤderllchen. Wetzels Pater Marks und die wil⸗ 
de Betty. Moriz, ein: kleiner Roman, von Fr. Schuhz. 
Die Herren von Waldheim, von I ©. Müller. Enme⸗ 
rich von Ebend. — von Anigge. Die Reife nach Bram 
ſchwelg. Geſchichte Peter Clauſens. Geſchlchte des Amtmanne 
Waumann. — BRlinger. Raphael de Aquillas. Nellen 
vor der Suͤndfluth. Fauſts Leben, Thäten und Hoͤllenfahrt; 
(ward verboten als es ſchon meiſt vergriffen war). -- 


Neue Allgemeine >: 


Deutſche Bibliothek, 





‚Sieben und ‚neunzigften Bandes Erfkes Sie. 
Er Drittes Hefe 


\: 





Bibtifche, hebr., griech. und überhaupf 
oriental Philologie. F 
— Denkmäaͤler mit Keilſchrift. 


n dem alten Perfis, am Fuß ſeiner Geblrge, bey wel⸗ 
en die vom Ararıs durchſchnittene große Ebene ihten 
ang nimmt, fn- der Gegend des heutigen Schiras, 
Wegen noch Truͤmmer, melde die ‚Größe des Bolts 
IhN die Macht der Könige vertündigen, die In jener Gen 
* den Mittelpunkt ihres Reichs hatten, und die man 
yon der Stadt Perlepolis die wahiſcheinlich In der Ebene 
14, nur die Rulnen von Perfepolis zu nemmen pflegt. 
Pi allzemetnen Namen bat man ober erft ſelt Nies 
Suhr verloffen, mwelder zuerſt vier verfcledene Bauwerke, 
bie Im dieſer Gegend noch in ihren Trämmern Ilegen, ges 
böcig antsrfchteden hat, und die auch dark Alter, Etbauer 
05 Beſtimmung von eimandre feige verſchieden find. "Am 
herümeeften iſt 1) die Maſſt vom Gebäuden, die nod) 
in fihtharer Verbindoaa fliehen, und die man von den 
—— Saͤulſen Tſchehelminar, (zuſammengezoqen 
Tſchilm nar) die 40 Säulen zu nennen pflegt, bls etzt 
einzig In ihrer Act durch eine Relhe von flelß!g grarbel⸗ 
teten Rellefs, und’ eine brträchtliche Anzahl vom Juſtelytlo⸗ 
hen mit Mieil» oder Keiſſchtift. 2) Anderthalb deutſche 
Mel'en dedon lleat Iſtakhr, eine Reſhe von Ruinen es 
nes Pallaſtesr, den (nah Ni⸗buht« Vermuthung, der aber 
die Tradltlonen der morgenländifchen Geſchlotſchteiber nice 
Hüͤnſtig find) die Köntgiun Howal, die Tochter nnd Nach⸗ 
RAD, D, XCVI, 2.1.6. 1lege, 9°: fl 
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folgerlun Bahman’s,- eines JJ aus ber zwyten Pre⸗ 
ſiſchen Dynaſtie der Kranier, in der Stadt Pert ſerolis 
erbaut haben fol (die Morgenländer laſſen dleſe Koönialan 
Tſcheheiminar, nicht aber Iſtakhr erbauen). 3) Zwiſchen 
Tſchehelminer und Iſtakhr finden ſich Trümmer von el⸗ 
nem in Felſen gehauenen Zimmer, das auf ber Vorder⸗ 
feite offen und nie. mit einem Obdach verſehen war, „in 
deſſen Selfentoänden Mellefs oder Figuren von auflerots 
dentliher Groͤßez und in einem, ganz andern Geſchmack, 
als der In ben Kiguren der Tſchehelminar herrſcht, eingen 
bauen find, und dag man Llakfchi , Kadjab, die Ab⸗ 
bildung von Kadjab, von der Hauptfigur, nennt, wel 
he die Einwohner jener Gegend für. Kabjab ausgeben, 
Bon Iſtakhr und Natfchi » Ruſtam find keine Infchriften 
bekannt. Endlich 4) nördlid won Techehelminat, elat 


— deutſche Meile ohngefaͤhr entſernt, in gerader Richtung 
finden ſich Gräser, welche Le Bruͤha, Kaͤmpfer und Char, 


din fchon gezelchnet haben, und in deren Bau eben. det 


Geſchmack, wie in den Tſchehelminar herrſcht; Jetzt ge⸗ 


ſchmuͤckt mit auſſerordentllch großen in Felſenplatten € 
bauenen Figuren, melde Heldın In Kampf voiſtellenz 


Fiquren ſchelnen aber jünger als die Grabmäler zu feon, 


Diele Irhfeen Trümmer führen dreyerley Namen:, a 


Dad Llatfchi » Kuftam, Abbildung von *4 
einem alten Perſiſchen König aus der Fabelzeit, 39 


ner. Deutung der Flguren, als ob das Bildwerk ſeine 


Kämpfe und die der alten Helden von Perfien darfells 
sen; b) bald Takbts Ruffam, ſaſt im Sinn der vorl⸗ 
gen Deurung; c) bald Kabreſtan-Ghiauran, b. I 
das Grab dee Gebern. Man firht aus diefem Bey⸗ 


fiel, wie wenig man ſich auf die Manıen, melde bie 


Deutung der. Lardeseinwohner enthalten, verlofl:n Darf, 
Die. Binriinung:n enthalten alle nichts hiſtorſſch Wahres. 
Denn die griechlſchen ünd orientallihen Inſchriſten find 
Jetzt ertlärt, und es iſt ausgemacht, daß fie in die Pes 
‚siode der Saſſanlden gehören, und von Ardeſchit Badegan, 
won Sapor I, (oder Sopores, drm Sohn Ardeſchit's) u. ſ. 
w. handein. S. Silveflre de Sacy Metnoires fur diverfeg 
.antiquitis de la Perle etc, Paris 1793, 4. 


: j Von den Perſepolitaniſchen Jaſchtiften find nur noch 
die zu ertlaͤren, die auf Tſchehelminar zu ſehen finds die 
| er | 77; 


— 
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mente Gattung, fa den Ruinen von Nakſchie Ruſtam, 
iſt ſchon völlig und nad allen Umſtaͤnden richtig entjiffere, 
Sie find aber von jenen audy völlig verſchieden; jene find 
weit Älter, dieſe viel neuer; jene nie Pfeil s oter Keils 
farift, diefe mit ſyriſch⸗ palmiranifher Schrift thells in 
Pehlwis theils in Zendſprache, beydemal mit Aramaͤl⸗ 
fen Wörtern vermifcht, abgeſaßt. 


j I. Eine zweyte Gattung von Denfmätern, die Jege 
‚mflmaniheh oder Bifotun in Kurdiften Mn Ruinen Ies - 
gen, ift gegenwärtig auch ſchon erklärt, machten der Ges 
Bralsicar von Babylon, Abbo Weauhamps, eine genauere 
Abjelhirung geliefert hatte, als man vorhin von Ihnen bes 
fh, Die Schrift iſt eine bloße Adart von der zu den 
— von Nakſchi-⸗-Ruſtam gebtaͤuchten Schrift; die 

Sprache, In der die Jaſtriptlonen abaefaßt find, dieſelbe; 
und auch diefe Meibe von Denfmälern gehört in die 

Saflanidenperlode. Außer diefen find aber noch ähnliche - 
Trümmer, vote die bereits bekannt gewordenen, in der 
Gigeud von Blſotun ausgelärt, melde manche Auftlaͤ⸗ 
tung der Saſſanldengelchichte verſprechen, wenn fie einſt 

" glammelt werden, Die Erklärung dev abgezeichneten vers 
denkt man dem gelehrten de Sacy In den angeführten 
Memoires, womit das zu veraleihen iſt, was fpäterhin 
Oufeley über dfe Skulpturen von Biſotun gefchrieben har, 
In den Oriental Collections for July, Auguft and Sep- 
tember 1797. ©. a1ı, 


‚IT. Sa der Gegend, wo das alte Babylon gelegen 
bat, in dem Hügel ohnmelt Helle, har der AbbE Beau— 
dumps, Generalvicarius von Babylon, Eyliuder und Back⸗ 
ſteine mit kellſoͤrmlgen Auffchriften oder Schriftzägen ents 
det, und der Herr Senlor Uſto zu Danzig hat einen 
fihen dicht mit Keliſchrift bedeckten Backſtein aus Aſien 
mitgebracht, 


— Gondert man alfo ab, was von ben Auffchriften der 
Dentmaͤler, die zum Perfiihen Alterthum gerechner wers 
ı den, noch zu. entziffern iſt: fo find es die Auſſchtiften 
1) by Tſchehelminar und 2) auf den babylonifhen Cylin⸗ 
dern und Dadfteinen: folglih lauter Keil u oder Pfeile 


ſchtiſt. 
J2 Durch 
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Durch Herder's Perſepolls, das A. 1787 «⸗ 
ſchlen, tft die Aufmerkfamkeit der Antiquarter aufs neut 
auf die perfepolitanifchen Alterthuͤmer gerichtet. worden, 
welche die unmittelbar darauf folgenden Entdedungen fo 
verftärke haben, daß nun ein neurs Leben In: Die Unter 
fuhhungen «über. fie kam, .YLiebube gab A, 1788 IM 
deutfben Muſeum neue Erläuterungen über Perfepolis; 
Beauchamps beſchrieb (im Journal des fgaranıs, Nov. 
:1790) das Denkmal zu Kirmanfhab over Biſotun, vd 
de Saey erklärte darauf A, 1793 dirfes ſowohl, a of 
‚griebifben und orlentalifhen Jufchriſten anf Matihis RW 
am; Langles unterhielt die Aufmerfinmtelt auf Pere⸗ 
polts durch eine notice für Perfepolis in Milin’s Mage 
‘zin Encyclop, vom Jahr 1795; Ouſeley dur fine Veh 
gleihung dir Nufnen von Perfepolis mit ber Geſchichte 
der altperſiſchen Könige in Ferduſi, und feine Bernerfungel 
über die Skulpturen von Biſotun (Im- den oriental Col. 
lections 1797). In der Stille werjucheen mun © 
©: Tychſen zu Roſtock, nnd Aöünter zu Kopenhagen, 
was die Dehffrirkunft an den Keilſchriſten vermdges jenet 
gab feine Aucubratio de infcriptionibus cuneatis Perlepo" 
litanis (1798) heraus,” der ſich Mitte mit feiner Valle 
niſchen Hupothefe widerſetzte; diefer ließ feinen Verl 
üser die keilfdrmlaen Inſchriſten zu Perfepolls 9. 1809 
drucken. Juzwifhen fas Mongez feine Memoires * 
Perfepolis Im“ Natienallaſtitut zu Paris vor, die da 
Mem, de. Pinftitur. national ı8or, T. Fl. 
T. IV. gebrudt find. Am dieſelbe Zeit erſchlenen. Oufe 
leys Obſerrations öf! fome' medals and gems- beaun 
Inferiptions in the‘ Pehlavi or ancient Pertian characie 
(Lond. 1801. 4.), und of, Hager diſſertation on ıhe 
tewiy dilcovered babylonian inferiptions (Lond. 100% | 
4.), die in Klaproth's Aſtatlſchem Magazin Aberſetzt It 
Grotefend. gieng hierauf auf. dem von O. ©. Dochſen 
und Muͤater elngeſchlagenen ‚Wege fort; aber «neben ih 
ſchlug Zichtenftein in Helmſtaͤdt einen ganz neuen ein. 
Die neurflen Bemerkungen üser dieſen Gegenftand bei 
Alterthums, der durch fo Yiele gelehrte Männer an dit 
Tagesordnung mar gebracht "worden, eiſchlenen unſres 
Wiſſens in der Archzeologia or Milcellaneous tracts m 
lating to Ahtiquity, by the Sociery of Antiquaries 
Vol. XIV. Num. 10. 28. London 1803; und A. gi 


+ 
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kleföree England noch ein paar Kuüpfertafeln den Hrirehums 
ſotſchern zur Entzifferung.. 


In einer aflgemeinen deutſchen Bibllothel erwartet man, 
vur einen Bericht von dem, was Deurfche über dieſen ſchwie⸗ 
rigea Puukt des Alterthums geleiſtet haben: und bey ihren? 
Schilſten wollen wir nun ſtehen bleiben. 

N FR - . . 
Olai Gerhardi Tychfen, Univerfitatis Röftothien-' 
fis Senioris, cet. de cuneatis in/criptionibus Per/epoli- 
"tahis Incubratio. Cum 2 aere expre/fis tabulis. Ro- 
’ flachii MDCCXCVIL. in ofieina libraria Stilleriana. 
48 5. 4. 3 


“Unter allen Gelehrten, welche bisher über bdiefe Baus’ 
reſte geuttheilt haben, iſt der Verf. der einzige, der ſie in 
die Peitode der Arfaciden oder Partber feßt. Tſchehelminat 
ſell entweder Arſaces I. ſeibſt zum Andenken an ſelne Er» 
obetungen, oder einer feiner Nadſolger ſoll es (hm zu Ehren 
etbaut haben. Arſaces ſey auf den Bautruͤmmern voraeftellt 
mite"den Emblemen eines apothreofirten Schutzgottes des Reichs 
wind Beſchuͤtzers der zoroaſitiſchen Religlon. 


Man ſteht wohl, auf welchem Wege der Verf. zu ſeiner 
Eatdeckung gekommen iſt. Auf den Inſchriſten bey Nirbube 
&.B.G.H:l. temmt dieſelbe Slguren » oder Buchſtaben⸗ 
reihe 28mal vor, woraus man ſolgern kann, fie möchte das 
a der Inſchtiſten ausdruͤcken, wahrſcheinlich dem 

amen des Köning, der den Pallaſt erbaut hat, da alle Um 
frände da auf hinwelſen, dat die Jaſchriften dem Baue feldft - 
gelchzeitig find. Nun problite der Verf. bie bekannten Pers 
fiirhen Könlasnamen der früheren Dynaſtlen durch: fand aber 
keinen paffend; Akſak allein fehlen aräguar zu feyn;. und fo 
pleit er die Parchifchen Könige sur Erlaͤuteruag dieſer Denke 
maler feſt. — ce 


Es fam nun nur darauf an⸗ die Entjifferung mit der 
Sefchtäte zu vergleich ·n, ob diefe ihr auch guͤnſtig waͤte? 
Ein minder dreifter Alterehumsforicher würde. die Wahrheit 
friner Entz’fferung aufgegeben haben, wenn er fie mit der Ges 


(dire im Wider!pruch gefunden hätte; der Verf. als ein 
geübter Entzifferer tühner und dreifter, kehrt die Methode‘ 
| 33 ums 
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2 
‚ ums; die Geſchlchte muß fih nad) feiner Entjifferung. des 
quemen, 


Zweyerley fcheine Ihr die Geſchichte entgegenzuftellen, Spaͤ⸗ 
teres und Fruͤheres; den doch nicht fo ganz unſicher auf ung 
gekommenen Haupilnhalt der Parthliben Geſchichte, und 

‚ ein Agarrgat von frühern Nachrichten über Perfepolis. Der 
erftore Punkt fcheine dem Verf. nicht aufgefallen zu feyn; den 
legten räumt er duch Bezwelfiung hinweg. — 


Wenn Arfaces J. oder elaer feiner Nachfolger ihm zu 
Ehren dieſe Bauwerke aufgeſuͤhrt hätte: ſo wuͤrde ihre Ge⸗ 
ſchichte fo herablauſen. Aterander hatte die alte Refidenz : 
der Perfilhen Könige verbrannt; der neue Regentenflanm, 
Die Arfaciden, müffen ſich eine neue Refidenz erbauen. Ars 
foces I. oder Tiridat oder Miitrkdat I. nahmen Ihre Reſidenz 
zu Iſtakhr, und erbauten die jest in Truͤmmer geworfenen Pal⸗ 
laͤſte. Nach der mit Arfacıs vorgenommienen Apotheofe gtu⸗ 
ben die Parther Arſaces Namen, mit Hymnen auf ihn bed. 
gleitet, In die Mauern diefer Pallaͤſte, und flelkten zugleich 
feine Thaten darauf in Bildwerk vor. Es fagt daber dee 
Berf. von Iſtakhr: Tamerfi — nullus — fcriptorum a” 
Crorum et profanorum eam (urbem Iſtachar) memorat, 
hoc tamen dubio carer, quin exorta Saflanidargm dyna. 
ftia iam adfuerit, ut eorum monumenta, quae ibi ex«, : 
ftant, in aprico ponunt. Itaque ab Arface I, quem civi- 
Tatum et caftrorum cafiellorumque munimentis opplevife. 
Perfidem Ammianus XXIU. c. Vi. commemorat, velcondi- 
tam vel condi coeptam efle, eo facilius credi potefl, quia 
fimile vero videtur. Wie Fann das wahrfceinlic fcheinen, 
und weil es wahrſcheinllch iſt, auch fogleich geglaubt werden, - 
was der Geſchichte widerſprich? Auch die Rudbecklſche Nas 
menvergleihung »Dara, das Arfaces nach Juſtin erbaut habe, 
könne leicht in Stabbra und diefes in Iſtachar übergegams 
gen ſeyn«“ Hilfe micht aus diefer Anfechtung. War denn. 
Perfis vor Mithridat ein Theil tes Parthiſchen Reichs ? 
wie kann Arfaces Perſtpolls in einem Lande angelegt haben, 
das er nicht beſaß? wie koͤnnen feine Nachfolger den Bau, 
entweder ihm zu Ehren angefangen, oder doch fortgefegr ha» 
ben, In dem fle nichts zu beſehlen Hatten? ‚oder. follten die, 
in Pelſis regierenden kleinen und chumädtlgen Könlge dem 
Stifter des Parthiſchen Reichs zu Ehren den koſtbaten und 

lang⸗ 


J 
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(skarmterigen Dan besennen Basen? mo nahmen fie deam, 
Vadı und Kraft dazu ber? Relchte je die Herrſchaft der 
Arfaciven bis nad Aſrika? bis zu den Negern? und müßten 
vihenlefe ihnen unterchan gemefen feya,. meil fie in der Prozeſ⸗ 
8 der dein Erbauer dieſer Monumente unterworſenen Nas 
Ionen vorfommen? Wo it rin Zug der Parıhifhen Kunſt 
auf dieſem Denkmal? wie paſſen die Örabmäler auf Parts 
eher? Urberhaupt gebt die ganze Vorſt llung von einer his 
dillchen Untichtigkeit aus. »Die erften Parıklihen Köniae 
im Perſepolis ertaut haben, well Alexander die Perfis- 
Kefidenz verbrannt, und es ihnen an einem Koͤnigs⸗ 
fiß geichle habe.« War denn Perfenolis je Reſidenz der frü⸗ 
ben Perſiſchen Könige? waren «8 nicht Suſa, Babylon 
und Eebatana? war Perfepoiis mehr als Hzuptftadt des 
kelbs, welche die Perſiſchen Könige nur zumellen auf kurze 
It brfucten ? doc, auch dayon abgefehen, hatten nicht die 
Parıbiihen Könige Hekatompylon zu Ihrer Refidenz ges 
macht? Die Beweisitellen zu dem Allen adden Vaillant und 
de Longuerue; jener {m imperium Arlacidarum, und dies 
ſit in den Annalibus Arlacidarum - jedem, der fie ver 


IHDIE Leler werden nun beglerig ſeyn, zu erfahren, mie 
det Verf. Perfepolis aus der frähern Geſchichte hiawegbrin⸗ 
ME. Kuf eine ſehr leichie Weiſe, durch die fehr einfache 
Permurbung, ‚daß Einmals, Parfagada, Perjepolis und. 
Quſa eine ind diefeibe Stadt, bie von Kprus erbaute Haupt⸗ 
ſtadt des Peräfchen Relchs, zugleich der Ort dır Koͤnigsgraͤ⸗ 
ber, geweſen ſey, und daß nur die Griechen aus Unkande 
der. Sprache daraus vler Städte gemacht haͤtien. Um dieſe 
Bermurhung zu begihnden, deftreitet der Verf. alle die &telv 
Imz)in weichen man bisher das höhere Altertum von Pers 
finelid oder ‘Parfagada und feine Verſchiedenhelt von Suſa 
Srfunden hat. Er bräcte wohl gar, wenn fehre Bewelſe guͤl⸗ 
wären, Perfepelis um. fein ehemaliges Daſeyn, well 
es zach obigen Gründen aus dev Arfacidenperlode nicht wohl 
feinen Urfprung genommen haben kann. Die Trümmer der, 
. Grade Härten wir zwar; aber dennoch wäre fie nie vorhan⸗ 

dem geweſen! Wohin nicht Vermuthungen auf Bermuchuns 
gen gebaut führen konnen 
Der Kuͤrze wegen übergehen wir felne hleher gehörigen‘ 


Deutungen der alten Geſchichtſchreiber, nach welchen Diodor 
— 34 nicht 


* 
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nicht ſagen ſoll, doß Cambyſes Pr-fenotie etkaut habe, well 
die Stſle J. S. 43 7% cv mepawv moAeı, 68V Zovaoss belle, 
een muͤſſe, nicht aber, wi? jetzt ft’n> Ta &u mepawy moheı wir 

Ta sv Zovaoıgz daß dir Grabſchriften bey Artian und Sira⸗ 
Bo ſich auf andre Denimäler und Gegenden brjßgen; daß, 
wenn Diodor von Tſchehelmlnar fpreche, er entweder dlelen 
Pallaſt mit dem von Alexander verbramnten vet wechſle, oder 
von einen andern Gebäude fpreche. Iſt es aber wehl nethe 
wendia, daf Darius Grabmal ben Divdor, das in einem 
doppelten Berge gelegen haben foll, nicht In Tſchehelw nar 
zu fuchen ſey, weil die Inſchriſt fehle? Stimmt nicht die übehe 
ge örtliche Beſchtelbung mit dem, was die gkaubwuͤrdigſten 
Relſenden aefunden haben, Wort für Wort Äbereln ? wie 
viele Urfachen laffen fi deuten, warum gegenwärtig die‘ 


Auffhrift fehlen, oder fie uns bis jetzt unbekannt geblieben 


feya kann? 


Ueber alle ſolche hiſtorlſche Schwierigkelten fegt fich dee: 
Berf. hinweg, um feinen Fund, Akſak, nicht aufgeben. zu 
muͤſſen. Wir geben daher mur noch kürzlich. an, mas es mit 
der Keilſchrift für eine Bewandtniß haben folt. ac 


"Sie iſt ihm keine alte, ſondern neue Schriſt; die aͤl⸗ 
tere Schrift der Perſer heiße ja bey den Griechen Aſſyrlſchz 
(dleich als ob nicht auch dle Schrift der Aſſyrier (die mir gat 
wicht kennen) eine Keilſchrift geweſen ſeyn koͤnnte. Und 
macht bie unter den Ruinen des alten Babylons gefundene? 
Erlfartlge Schrift nicht wahrſcheinlich, daß roirtlich bey den 
ſemitlſchen Staͤmmen in uralten Zeiten eine ſolche Schrift in 
Gebrauch war?). Naͤchſtdem laufe fie vom der Linken zur 
Reiten, und muͤſſe alſo von der griechlſchen abſtammen, weil? 
die Griechen das erſte Volk geweſen wären, das von der Lin⸗ 
ten zu ſchreiben angefangen habe. (Woher laͤßt ſich erwelfen, 
daß fie das erfte, ja das einzige Volk geweſen find, das 
die Zeilen von der Linken zus Nechten zo47) Won Ihren er⸗ 
fien Topus, dom Griechiſchen, hate di⸗ Keilſchriſt die Zuͤge 
von fünf Buchſtaben, von B: A. B. K, D bepbehalten; aber! 
die Verblndungslinlen wegqtläſſen, ind nur die Hanptzuge 
dutch keilfo mige Figuren neben, uͤber und unter einander: ges! 
ſetzt, wobey die Lage der Kelle, wenn nur ihre Zahl da (eu; 
gleichgültig. geweſen zu ſeyn ſcheine. Sie beſtehe aus 46 Fir 
guren, 26 Confonanten und 20 Vokalen. ; 


. - 
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Wenn dieß der Fall iſt: fo vermehren ſich die Swwie⸗ 
tigkelten der rechten Entiifferung , mir metnen nicht ſowohl 
durch die Zahl, als durch die Unbeſtimmtheit der Fiauſen; 
der Vermutungen muß dabey kein Eade ſeyn. Dazu denke 
man fib noch bie Uabekanntſchaſt d-r Sprade, in weiber 
die Jaſchriften abaefakt find. Jadeſſen biftimmt fir dee’ 
Vierſ. alſo. Nach Juſtin redeten die Patthet einen aus ' 
Mi ſcem und Stythiſchem gemiſchten Dialekt; und zu ſel⸗ 
net Erläuterung muͤſſe man Zend und Petzivi, das Armeni⸗ 
fer, Geotglaniſche, Celtiſche und Sam erdamiſche ju Huͤl— 
fe mahmen. Wos dadurch berautgebtacht wird, find Lob⸗ 
färiften auf Arfaced, deſſen Name immer micderfehrt. Zer 

tobe find die Aufſchtiſten bey Miebuhr Tab. XXIV, G. B. 
A.H. L und drey bey Le Bıupn entjiffcre, und bie bevden «item 
ah. uͤbetſetzt, und fehr arichre erlaͤutett, Der herausgee 
brachte Inholt fheine aber nicht von der Beſcheffenheit zu’ 
ſeyn, daß, er fi auch ohne obige bifterifbe Gründe, eins ' 
ſchweſche in toͤnnte. 3. B. G. bey NMiebubr lautet: Is (eſt) 
monarelia, is Akfak magnus, is Akſak, perfectus, er rex 
is Akfak divus, pius, heros admirabilis. Bey Niebubr 
30 Le Bruyn n. 132 jur Rechten: Rex is Akfak mas 
Bis, ‘is Akſ-k, is Aklak perfectus, et is Akfak elemens 
el,immortalis, divus,. pius, heros admirabilis, excel- 
Jens, potens et firenuus er bonus, A 


Am Ende find noch aus de Sach's M£moires uͤber bie’ 
Jaſchriften ben Biſotun, Natfht: Ruftatn und die Baffaci- 
» Münzen Auszüge beogelügt, weiche Denkmaͤler aller⸗ 
196 zur Erlänterung dienen können; ſelbſt denn Die Perlen 
poltanifchen Ruinen nah fhrem Urfprung, In eläe frühere“ 
jeriode des Petſiſchen Reichs gehören. 


So wenig wir alſo glauben, daͤß der Verf; dem Corbis 
fen Knoten gelöft Habe: ſo bat er doch fiher dazu, wenn 
es. geſchleht, beygetragen. Wie dobey verfahren werden 
möfl:, bat er dur die Anwendung der Dechlfrirkunſt ges 
zelat; fein Fehler war nur, doß er zu rafch zugtiff, und das 
eiſte, was ihm auſſtleß, Tortelb für das Richtige annahın, 
Härte er den Widerſpruch der Geſchichte geachtet, und feine 
Verſuche fortaefrgt, ym auf etwas Anderes zu kommen: fo 
würde er mahrfceinlih, wenn gleid mit zu einer voltsen 
Enträthfelung bes Ganzen, doch zu einem folidern Anfang 

. 935 ders 
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derſelben gelaugt ſeyn. Dieß lehren Grotefend’s foätere Ver· 
ſuche, die ihre erſte — ‚offenbar dem Verf. ver» 
danten, 


II. Zu glelcher Zelt, — der Reſtocklſche Gelehrte ſſch 
mit der Entzifferung der Perſepolitaniſchen Keilſchtift bes 
ſchaͤfftigte, machte fie auch Herr D. Muͤnter zu Konens 
bogen zum Gegenſtand feiner Forſchungen, teren Mes. 
fultate er zuwerft"der Königlihen Gelellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Kopenhagen In zwey Abhondlungen vorlegte, die 
in ihren Schriften A. 1800 abgedruckt etſchitnen find. fuͤt 
deuiſche @elehree gob er fie A. 1802 mit einzelnen Vermehr 
zungen uuter dem Titel herous: Verſuch über die keil⸗ 
förmigen Infebriften zu Perfepolis. Eine febr verſtaͤn⸗ 
dige Schrift, welche ſich beſcheiden in den Gränzen hält, 
welche die Vorſicht jedem vorſchrelbt, der ſich In ſolchen Urs 
terfuhungen vor Selbſttaͤuſchungen huͤten will. Sie geht 
allenthalben am der ſichern Hand der Geſchichte; doch leuch⸗ 
ten ung einige feiner hiſtoriſchen Reſultate mit als fg une 
läugbare Wahrheiten ein, mie fie dem Verf. vorfommen. 
Nach Ihnen follen die Denkmäler von den Adhämeniden 
oder Kraniern, den unmittelbaren Nacfolgern des Kyrusr 
berfommen, wril (was der Hauptgrund Ift) das Bildwerf 
darauf führe. Unter den in Prozeflion gehenden, Kiauren,“ 
welche die Matlonen dıs Relchs vorjuftellen fheinen, kämen 
auch Negerformen mit dicken Lippen und kraufen Haar’n vor, 
welche nur unter den Nachfolgern des Kyrus, ſeit Ermbofeg,. 
Zelt, ols Thell eines Dberafiatlfchen Reichs hätten betrach⸗ 
. ‚tet werden können. Denkmäler, welche Neger in dieſem 
Verhaͤltniſſe vorftellten, könnten daber nicht über das Zeits 
alter der Achämeniden bivaufrelhen. Warum nicht? ind 
nicht die aſſpriſchen Monarchen (und In ihrem Neid muß- 
Keilichrlit nicht unbetanrt geweſen feyn, da man fie auch auf 
babyloniſchen Baditeinen finder) zugleih Behetrſcher von 
Derfien geweſen? und von den Aſſyriſchen Königen iſt es 
ous hebraͤiſchen Propheten gewiß, daß Ihre Eroberungen fi 
bis zu den Aethloptern erftreckt haben, Wir wollw tamft 
über das Alter der Perfepolitanifden Dentmäler nichts ente 
ſcheidenz fondern nur dadurd auf die ſchwache Seite des 
Hauptarundes für Ihr achaͤmenldiſches Alter hindeuten, dag 
uns nod Immer ung. wiß fcheint, da die Deutung auf die 


Zeiten der Piſchdadier noch lange nicht wideriege iſt. Sehe 
bu 
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befrtedigend wird von den Grabmälern gehandelt; obgleich 
wieder nicht eriiefen iff, dab es gerade Srabmäler des 
Darius Hyftaspis und feiner fünf Nachfolger wären. Die 
Perfer waren Barbaren, und blichen es big an das Ende der 
Achaͤme nidiſchen Dynaſile; fle haben ſchwerlich den Ge⸗ 
ſchmack beſeſſen, welcher aus dieſen Dentmälern hervorleuchtet; 
fie find wahrſchelnllch von einem andern Volke angegeben und 
ausgeführt. Es iſt keine Eiawendung, daß wir dleß Volk 
nicht Fenaen: iſt uns wicht die Geſchichte jener Gegennd vor 
Kytus ein wahres Sehelmuig ? und iſt es nicht gleicher Fafſ, 
wenn von dem Urſorung der fittlich politiſchen Geſetze des 
Zordaſters die Frage iſt? Können wits uns abläugnen, daß 
in jenen Gegenden eine Kultur. war, von denen kein Ges 
ſchichtbuch Etwas weiß, die mir erit aus foldhen Dentmär 
‚dern, wie die von Perſepolls find, une lehren tafjen mäffen ? 
Wollen, wir uns durch. Feſtſtellung von Gtaͤnzen an der 
Entdefung des Verborgenen hindern? rollen wir ung vor» 
fäglih den Sefihtspunft verengen ? Selft in Anfehung der 
. Sprache, In welcher diefe Denkmäler abgefaßt find, vers 
Heren wir bey einer folhen Unenefchledenpeit vor der volligen 
“ Entjifferung nichts. Es kann faum elne andere feyn als die, 
welche wir no in Trümmern durch die Zendbücher fennen, 
und die gegen Indlen hin gemöhnlih war. Wir wirderhos 
len es: buch Alles dieſes foll nichts entſchleden; es foll nur 
verhuͤtet werden, daß wir uns ſelbſt nicht den Weg zur rich⸗ 
tigen Erklärung verfperten. 


Ein andrer ſehr gut gearbelteter Abſchnitt Ifi der, tele 
&er die Beſchreibung der feilfürmigen Inſchriſten enthält. 
Der Berf. zeigt, mie weit ausgebreitet die Keilfchelft mit ihr 
sen Abarten war, ie gieng bis Aegypten, und war durch 
eine große Reibe von Jahrhunderten im Gebrauch. Die 
Vaboloniſchen Badfteine, auf denen man Ahe Abart derfelben 
findet, bezeugen ihr hohes Alter; und die Cylinder vom Häs 
matit, daß fie bis auf die Hertſchaft der Perfer über Aegyp⸗ 
ten gebraucht wurde, da dieſe Stelnart fo viel man weiß, 
bloß von Aegyptiſchen Steinfhneldern bearbeitet worden. 
(Nah -der Zeit hat ein im Aegypten gejundenes Denkmal 
den Gebrauch feilformiger Schrift in Aegypten unter Derfir 
fher Hetrſchaſt, noch mehr außer Zweifel geieht.) Beſon⸗ 
kers wichtig für die kuͤnſilge Entjifferung iſt der Umſtand, 
daß mehrere dieſer Infchriften ſich In drep — 

rift⸗ 
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Schriftarten finden, (was ſchon Niebuhr bemerkt und Here 
Kanzleyrath Tychſen auh angeneminen hat). Der Verf. 
hält daſuͤr, daß die dreyfache Schrift eine alphadetiſche Sylbru« 
und Zeichenfcheift fey, wovon die letztere ih auch auf den boby⸗ 
lonlſchen Mauerſteinen, auf Eyliad.en und Vaſen zeigt. Bloß 
bie Behutſamteit, die man bey folcten os Allgemeine arbens - 
den Unterfudiungen beobachten muß, well fie dem Forfcher 
Regeln vorſchteibet, die er zu beſolgen hat, veranlafit zu 
der Frage: ob die Eintheilung dieſer Sthriftärten nicht ju 
raſch und eng fey? Können nicht aub (mas noch Überdfeh 
fehe wahrſcheinlich If) die Sprachen rerſchlieden ſeyn? und 
tann in dieſem Fall die kleine Zant der Keile mit Sicherhelt 
auf Zeichen « oder Spibenfchrife führen ? kann nicht in dem 
verfhiedenen Bau der Sprache es legen, daß hier mehrere 
ind dort wenigere Kelle noͤthig waren, weil hier kürzere dere 
laͤngete Worte dargeftelt werden mußten ? * 


In dem Verſuchen, welche Herr Muͤnter im Dechifriren 
dleſer raͤthſelhaſten Schrift angeitelle har, kann man nicht 
öhne Beyfall die Behutſamkeit bemerken, mit welcher er dem. 
Hexen diefer Kunſt nachgeht. Er hat nun freylich nicht vlel 
berausgebracht; aber dieſes Wenige iſt eine gute Hülfe für 
künftige Forſcher. Die Schrift foll Achalichkeit mit der 
Zendſckrift haben, und die Sprache Zend ſeyn; zwey ſehr 
wahrſcheialiche Vorausſetzungen; nur ſteht im Wege, daß 
die ietzt betannte Zendſchrift (nach alter morgenländifcer . 
Welle) von der Rechten zur Linken gebt; bingraen die Pet⸗ 
fepotitant'chen Keillnſchriften von der Linken zur Nediten, und 
daher ihre Figuren Immer gegen Zendſchriſt umgekehtt ſtehen. 
Die Zellen von der Linten jur Rechten muß man, ſo viel wir 
einichen , zugeben (Niebuhr bat dieß fon bemerkt; Tochſen 
in Rofio bar dieß wiederholt; eine Auſſchrift bey Millin 
> fett diefe Richt in faſt außer Zwelfel); aber abläugnen kann 
inan es fib doch nit, daß dir Erfhelnung auffallend if, 
daß die jüngere Zendfchrife die ältere und natürlichere Rich⸗ 
tung der Buchſtaden bat, und die ältere Kellſchriſt die jünn⸗ 
gere und unmatärlicdhere Richtung. Indeſſen die Erfhhelnung 
ſcheint nicht abxuläugnen zu ſeyn, — Nach vlelen muͤhſamen 
Verſuchen iſt dem Verſ. doch noch nice die Enrzifferung elnrs 
ganzen Wort:s gelungen; fondern nur der Vokale A und O, 
‘als ben haͤufigſte Vokalen in der Zendfprache, und eine 
wahrſchelnliche Beſtinſmung der uͤbrigen name 
“ ze ud⸗ 
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Endfälle einzelner Wörter — welches Alıs zur bequemen 
Ueberſicht in eine eigene Tafel gebracht iſt. 


III. Auf dem von O. G. Tychſen und Münter betelchne⸗ 
tem Wege gieng Georg Sriedrih Grotefend, vormals 
Gollatorator an der Schule zu Oditingen, jeßt Prorektor 
am Gpmnaflum zu Frankfurt am Mayn, fort, und glaube 
nun mebrere der Perſepolltaniſchen Jaſchriften entziffere zu 
Baben,. Seine Entdeckung theilte er der Öccirtät,in Götz 
tingen in einzelnen Auflägen mit, die In den Goͤttingiſchen 
- gelehrten Anzeigen Im Auszug firhen: 1802 St. 1495 
1853 St. 6o und. 117. Auch mach diefem Entzifferer find 
dreverlen verſchiedene Keilſchriſten auf den Petſepolltaniſchen 
Dentmälern; fie ſtad drey verfhiedene Arten von Buchſta⸗ 
benſchrift, keine Sylben + Beine Zeichenſchrift; du der erfien 
Schriftart If das Ende eines Wortes dur einen fchräglies 
genzen,, in der zwepten durch einen ſenktechtllegenden Keil 
angedrütet. Wären die Keilgruppen Sylben: fo müßte man 
bier Worte von zehn Sylben annehmen, de öſtets fo virle 
Zeichen zwiſchen zwey Worttheileen ſteden. In jeder dieſer 
Schriſtatten laſſen ſich etwa 40 Zeichen unterſcheiden; eine 
Zahl, die für eine Zeichenfchrift zu geringe ſeyn würde. Alle 

die fe Keilſchriften (auf den Perſepol. Trümmern) gehen von 
der Linken jur Rechten in hotizontaler Richtung, nicht ſenk⸗ 
recht oder buſtrophediſch. 


Die erſte Schriftart brauche eigene Zeichen für lange 
und kurze Vokale (wie die Zeudſchrift, auch eine alte Perfis 
ſche Schrift); daher die Menge von einigen 40 Buchſtaben, 
die (bon Niebuhr gefammelt hat, Ihte Sprache iſt Zend, 
— die Menge der Vokale ſchließen läßt, und har Fle⸗ 

lonen. 


» . Die zweyte Schriftart, gleichfalls: eine Buchſtoben⸗ 
ſchrift, die von der Linken zur Rechten geht. Sie enthaͤlt 
Worter von 8 und Flerionen von 3 Zelchen, und die Zahl 
fhrer Zeichen. fkeige wicht Aber 40, Nur fir den Königstis 
gel. hatfie, wie die erſte Schriftart, ein eigenes Zeichen, das 
ſtets gebraucht wird, fo daß weder In Ihe noch in der dritten 
Gcriftart der Königstieel jemals mit aanzen Worten ger 
fehrieben wird! Sie bat auch Zeichen für lange und kurze 
Totale, und unterfbeidet fi von der erften Schrlftert das 
durch, daß fie neben dem Zeichen einzelner Eonforrantın * 

* 
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Sylbenzelchen von Confonanten mit einem natuͤrllchen Vo⸗ 
kal bar. Die zweyte Schriftart entſpricht in den Inſchrif⸗ 
ten Wort für Wort der erſten, dagegen die dritte oft des 
traͤchtlich davon abweicht; ja fie entſpricht ihr zuwellen 
buchſtaͤblich, nidt nur In nominibus propriis; ſondern auch in 
appeilativis. Die zweyte Schriftart hat wie die dritte Feine 
HPraͤfixa, ſondern lauter Suffixa; ſie druͤckt die verfchlebenem 


Kaſus nicht durch vorgeſetzte Präpofitionen, ſondern dutch auge 


Ringte Flexlonen aus. Ihre Sprache kann daher eben fo wenig 
Aramaͤiſch als Aegyptiſch oder fonft eine Sprache ſeyn, die 
derivata und Wortbiegungen durch Präfira bildet, Ihte 
Innere Beſchaffenhelt deutet auf Perfifhe Sprache; aber auf 
einen verlornen Perfilhen Dialekt, da- bie bereits entziffecten 
Mörter weder Im Parſt noch im Pehlvi gefunden würden, 
Im Gebrauch der Flerionen Hält fie zwiſchen der 'erften und 


dritten. Schrtiſtart die Mitte, da fie in jener am häufigfkem, - . 


in diefer am feltenften find. Die zweyte Schriftart; diene 
ols Foͤhretinn zur richtigen Erklärung der erften, well ſie die⸗ 
fer faft felavfiah ſolgt. Sie har oft gleiche Zeichen fuͤr zweh 
verfchledene Wörter der erſten Schriftart, und zwar an meh⸗ 
tern Stellen auf diefelbe Weife, und wiederum verſchledene 
Zeichen für ein und daſſelbe Wort; die Wörter find alfo fps 
nonym, und es läßt ſich In zweifelhaften Faͤllen Lesart und 
Sinn der erſten Sihriftart aus der zweyten befltimmen;: and 
aus ber erſten die zwehte Stellenwels überfegen, ohne fie, 
vorher entziffert zu haben, da der inhalt beyder vs 
gleichlautend ti: Endlich der Charakeer der äweyten Schtlits 
art bält die Mitte zwiſchen der erfien und drliten, indem 
die Zeichen der einen mwenlger, der andern mehr Fompficite 
find. ber erſtern Schriftart unterſcheidet ſte ſich da⸗ 
durch, daß fie mehr Querkeile und weniger Winteſbaten 


- Hat; von der drltten dadurch, daß fie, wie dieerfte, die. 


— Kelle ‚meldet, und kelne Kelle ſich durchkreujen 
it sea 


Die dritte Schriftare IfE von Herrn Srotefend;, fo viel \ 


worden. 


Nach Ken. G: dtefend beziehen ſich alle von ibm unter⸗ 
ſuchten Perſepolitaniſchen Keilſchriften auf Darius Hyftaspfs 
und Xerxes. Bisher iſt nur eine Hauptprobe —— 

ſerun⸗ 


wir wiſſen, noch nirgends auf aͤhnliche Weile beſchriehen 


2 
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ferungen (nur ein Fragment, bloß ein Theil einer Juſchtift) 
In. den Goͤttingiſchen Anzeigen mirgerheilt worden, die wie 
auch bieder f:gen wollen, um die Ueberfir vollſtaͤndig zu 
Madien. Die von Darins (bey Niebuhr H.) lauter nad 
"der fatefntfchen Moberfekung: Dominus (et) Darius rex 
"Sorlis; rex’regum, rex populorum ardentium omnium, 
"Hofilpis flius, ftirps mundi rectoris Djemfchidis, . Die 
Bon Kerres (bey Le Brupn Mr. 131, bey Ni⸗buhr A): 
"Döminas (eilt) Xerxes rex fortis, rex regum, rex.popu- 
Joram quorumliberpurorum, rex coetus puri, probi, vi ma» 
ya ipraediti), Darii regis (filius), Rirps mundi recto- 
Mi djemichidis. Das Ledrige foll aus Tirulaturen und 
Banfäyformrin beſtehen. Zu bemerken iſt bey diefer In⸗ 
Prie: Hey Niebaͤhr if ſie im Anfang defekt und fängt er 
dom 2 3ten Worte ans; bey Le Bruyn iſt dex Flame des | 
Bönigs mit einer Abkürzung odet monggrammatifch geſchrie⸗ 
ben, Mad der Deutung des Verf. iſt die Inſchrift auf ein 
‚on Darius aufgeführtes G/baͤude von Xerxes aufgrfekr, 
im» Andenfen an die dem neuem König (Xerxes) gelelitete 
"Huldigung des perfiihen Reichs. Diefes wird alfo combls 
ltr. die voltändige aus Pe Bruyn genommene Inſchrift 
feinem Tbeile nach (vom ı 5ten Wort: an) auch auf 
im Mieter des Gebaͤudes G. Dieß Gebaͤude (behauptet der 
eh, gegen Nirkuhr) if vom Darius gebaut; well nun die 
Aſhrift (mie der Verſ. das Monogramm lieſt) XR⸗rxes Nas 
‚men hat: fo muß Xerxes die Aufſchriſt auf das Gebaͤude has 
dr fepen fällen. Nun finder ſich neben der Niebuhriſchen 
(nur zum Theil mit der Le Bruynſchen Übereinftimmenden) - 
Safhrift der berühmte Aufzug, bie Prozeſſien der dem Pers 
Men. Reiche untermorfenen Nationen mit, etwas in der . 
in das fie nach einer vornehmen Perfon Hintragen; dieß 










at man neuetlich von Geſchenken gedeutet, die dem Perſi⸗ 
fen Könfg gebracht werden: — alfo iſts wohl Vorſtellung 
der. dem Kerzes geleifteten Huldigung, bey melcher Ihm von 
den ihm huldigenden Nationen Geſchenke uͤberrelcht wer⸗ 


Wie Haben die Berlchte von den Entzlſſerungen des 
Gen. Grotefend durch nichts unterbrechen wollen; nun ſeyen 
Ang einfge Anmerkungen erlaubt, Urtheilen wollen wir über 
ſelne Entdedung hit ; dazu find wir nicht hinlaͤnglich inſtru⸗ 


Kt: Wir Haben nichts als magere Auszüge feiner ver ra 
} tin⸗ 


x 


10.7 Dihlilhe Pfilologie,z 


X tinglſchen Soeletaͤt überrefchten Abhandlungen, nichts als la | 


Theil feiner Erklärungen, ohne die nörhigen Legitimationen; 
‚es: läßt ſich daher nichts vollſtaͤndig uͤberſchautn; ein Urthei⸗ 
len {u einer fothen Lage würde, ein Abfprechen ſeyn. lt 
laſſen deher die Richtigkeit oder Unrichtigkelt feiner. Extiffer 
cungen dabin geſtellt ſeyn; wir erkennen bloß, daß ert 
: Muth früher eingeſchlagene Wege anderer Gelehrten nicht 
ungluͤcklich, wie es ſcheitnt, und mit einer Behartlichkelt ver 
ſolae, die, allen Behfall verdient; 0b ihn gleich zwey vo 
Jahre fottgeſetzter muͤh voller Forſchungen noch Pd 
weit gebracht zu-baben ſchelden. "ber bey Sinfchrifteny der 
ten Schrift ein wöliurs nud deren Sprache ein halbes Räthr 
ſel ift, kang der Fall nicht anders ſeyn, und wir ermunke 
ihn, muthig fortzufahren; ader fib auch von falner Ei 
:rätsauctorität,. und nicht von dem Gefallen einzelner M 
‚glieder an der Beftäitgung ihrer Meinungen blenden zu 
slaffen. *4 


ae ea 

Auf die Koͤnigenamen, Darius und Xerxes komme 
Alles. an; find auch dfefe mit einer ſolchen Sicherheit 2ntdedt, 
“daß keine Zweifel übrig bleiben? Wir fangen von Kerk 
an. . Der Name ftebt bey. Nirbuhr nicht; aus dem.fank, 
-alfo der Verf. dicht nachwelſen; bey Le Bruͤhn findet er 
saher im einer Abtuͤrzung, in einem Monogramm. — 







velnem Monenramm! Hat der Verf. auch bindiue Berl 


“dab er das Monngramm richtig erkläre? Hat feive Er 
‚rung hiche etwa Diefen Gang genommen: ‚weil das 


der Inſchrift bey Niebuhr neben der Peoſeſſion ſteht, und 
‚die Proreſſio auf: eige Hrtdigung am bequemften MM 


sten ließe: ſo bezieht. fie ſich auf eine den Achaͤmenlden geleſt 
Huldlgugg; denn die neueſte B-haudtung iſt: die DAR 
werke waͤren aus der Dynaſtle der Achaͤmeniden. Wer.UW 
ter ihnen kann den Bau geführt baden? An Kyrus begp⸗ 
‚feiner Geſchichte zufolge, Niemand denken; an Comdyſſs 
auch nicht, weil er für die Austührung ſolcher Heike zu fu 
und unter Umständen, die flenicht wohl zulaſſen, gelebt Def 
Der ſalſche Smendis fällt ohnehin wegen der Kürze Klntt 
Regierunq aus." Darius Hyſtaspis bat erft lange geang 
mnter Einrichfungen regiert, nach welchen foide Baum ® 
"möglib waten. - Nun aber if. das Monogramm alcht voe 
«der Beſchaffenhelt, daß man es in Darius auflöfen Fan 


eher kann, man es in Fetxes auflüfen, Die Zuge 
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mun serfiätt:. Xerxes Name ſteht auf diefer Inſchrift und 
—— ſteheude Prozeſſion iſt eine Huldigunasprozeſſion. 
- Hat der Verf. feine Entdeckung auf dieſem Wege ges 
ar: fo iſt fie obne ‚alles Fundament. Woraus fol folgen, 
Edle. Miebubriiche Inſchrift mie der brym Le Btuͤhn einer⸗ 
hey? Aus dem gleichlautenden Ende? ‚Das Ende ent⸗ 

je ja nur Zitulaturen und Wunfhformeln, vie in ſolchen 













= 


* 


e aufig gleichlautend ſind, wenn gleich der Ana 
ang, bee Rönissname verſchleden iſt; geſetzt num der Verf, 
Heu. Das Monogramm in Le Brüym richtig entjlffere s 

dleſe Entzifferung aud an die Spige der Niebuh⸗ 
eben? . Und darf dieß nicht geſchehen: role kann num 
Drozeiliom auf die dem Kerzes geleiftete Huldigi,ng gejos 
m Werden? Wird Überhaupt richt zu feſt darauf gefußt, 
Bde Bauwerke aus der Zeit der Ahämeniden ber feun ? — 
Und Darins — iſt diefer Name auch bloß ans einem Mo⸗ 
gramm erratben ? wie unſſcher! (Der Goͤttingiſche Auszug 
jelehre Darüber nicht; aber iman follte es vermuthen, well Sr. 
nd im der Beſchreibung der Schriftarten ſagt: die drey 










riſtarten hatten für den Königstitel, der nie mit ganzem 
Borten ausgejchrieben werde, ein eigenes Zeichen, has ſtets ges. 
eat werde: iſt unter Königsritel auch Könlasname zu vers” 
bei, role man wegen des ausdrücklich bemerkten Falles bey 
Namen Zerresin Le Bruͤyn vermuthen möihte?) Vorauss 
gelegt einmal, daß Darius ans feinem Monogramm gezogen 
I, iR es gewiß, daß Darheuſch aub Darius fey2 
nähert ſich war der hebraͤlſchen Ausſprache; wryı aber 
sen die fpäten jüdlihen Punktatoren ung die rechte Perſt⸗ 
e Husfprachedes Namens auch angeben?. Ueber die Entı 
rung der einzelnen Keile bleiben auch noch / Zweifel; die 
wirabre zuräßbalten, meil die kurzen Auszüge das von Ihm 
endwamene Alphabet nicht enchalten, worauf es dabey 
aͤchlich ankommt. 


2. IV. Wo die Griechen von Perſtſchen Inſchtiſten reden, 
fagen fle zugleich, daß fir mic Affyeifchen Buchſtaben abge 

worden; nun finden wir auf den noch erhaltenen Perfis 
Wi Monumente eine Keilſchriſt: ſollte dieſe nicht die aus 
gleich 







von den Aſſyrern (oder Semiten) gebrauchte Buchſia⸗ 
iſt gemefen feyn? Brit 1790 iſt durch Beauchamps 
Meeſt, darauf durch Michaux und den Senior Uſto in Eu⸗ 
ippa bekaunt worden, daß tie babyloaiſchen Magtee⸗ oder 
A. A. D. B. xCVII. 1, St. Ule Heſt. K Dal 
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Badfteine elme Eetlartige Schrift zeigen: wen mußte dabeh 
nicht der Gedanke beykommen, die ſemitiſchen Schriftarten 
möchten mit der Peri: politantihen Keilſchrift verwandt feya? 
Ein Vetſuch war wenfaftens zu machen, ob aus einen ober 
dem andern ſemitiſchen Gchrlfeiyftem nicht Licht in die dunfit 
Keilſchrift könne getragen werden. Der Ruhm, diefen Ber 
ſuch zuerſt angeftellt zu baben, gebührt dem Hrn. D, und 
Beneratfuperintendert Kichrenftein zu Helmſtaͤdt, ver 
fröberbin durch Entdekungen im der Naturgeſchichte ſchotr 
nen Namen unter den Marurforfhern gemacht harte. Sein— 
Verſuche enthält folgende Schrift, zu deren Drud fein edier 
Fuͤrſt, der vortreffliche Herzog von Braunfchwelg, nach ſel⸗ 
mer Manificenz für Wiſſenſchaften dfe Koften hergegeten 
hat: ea 


Tentamen Palarographiae Ajlyrio- Perficae , five ſimpii 
eis Compendii ad explicandum antigui/fima monumeh, 
ta populorum, qui olim circa mediam Aſiam — 
runt praeſertim vero cuneatas quas vocant 
[eriptiones, auctore D. Anton Auguſt How 
rico Lichtenflein. Cum tabulis quatuor aer 
incifis. Helmfladii ex ofic. Acad C. @ Fleckeifen 
anno MDCCCIHI. 172 ©. 4. 4 NR- 16. gebunden, 


Bisher haben wir bloß von den Perfepolitantfchen Kalle 
infchriften geredet; duch Ken. Kichtenftein erweitert fi 
die Unterfuhung und dehnt ſich anf alle mit kellartigen 
Soriftꝛͤgen verfehene Monumente aus; es wird daher’aud 
bier ‘der bequemſte Ort feyn, wo mir auch von den übrigen 
einen kurzen Bericht werden erthellen konnen, Bey der 
Darftıllung der Entd⸗ckunaen des Verſ. werden wir bie 
Hauprideen von Mebenfomsinarionen abfondern ; letztere 
könnten wobl als zu welt getriebene Anwendungen falih und 
daher der Hauptſache nachrheilin ſeyn; der Verf. wied eg bloß 
als eine Folge unfter Unparteplihkeit anfehen, wenn wir 
Manches uͤdergehen. * 


Zuerſt von der Reilſchrift Überhaupt. -Einft habet 
alle Hauptosiker vom mitrlern Aften, Aramäer, Afforer u 
Elameter, lauter Semiten, mit Keilſchrift geiprieben ; jege 
ift fie bloß als eine Lapidarſchrift übrig. Sie ift Feine Syi⸗ 
ben. fondern eine Buchſtabenſchtift ohne Vokalzeigen, wor» 

v Ä ‘4 . s . io 
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tn fie der ſyriſchen am naͤchſten kommt, und als Seinltiſche 
Schrlift von der Rechten zur Linken zu leſen. Sie beſteht aus 
geraden und keilſoͤtmlgen Linlen, die Im Zuſammenhang durch 
Verbindungen (mie im Eftranghelo und in der Eufifchen 
Schrift, die duch das Medlum der Phöntelihen Schtift 
von Ihr abftammen ) eine andere Figur annehmen. Es war . 
die Schriſt, deren fich die Babyloner auf ihren Backiteinen 
dedienten, und In diefer Gegend hat fle ſich von den aͤlteſten 
Zeiten (den Zeiten der Semiramis) bis auf ſehr ſpuͤte herab, 
dlelehäe bls zu den Zeiten der erſten Abbaſtden erhaften s eis 
niige Cylluder mie Keilſchrift fcheinen fogar mit der Drufentett» 
ton zufammenzuhängen und fehr neu zu ſeyn. Die Perfer nun, 
die diefe Semitiſche Keilſchriſt annahmen, gaben als ein 
Wogenführendes, Kriegllebendes Volk den Kelten lieber die 
Pfetform. Sie beftand ſeitdem aus zwey Hauptbeſtandthel⸗ 
len: den Pfeilen und einem Winkelhaken, der vielleicht das 
hellige Dreheck des Sabaͤlſmus war. Aus dieſen beyden eitt« 
fachen Grundzuͤgen wurden durch Zuſammenſetzungen alle 
Buchſtaben geblidet; aber unter mannichſaltiger Dazrolfkens 
ſtellung von Nebenkellen (euneis ſecundariis), die bald zur 
ee und Abfonderung der Confonanten, bald zu 
ofalzeichen gebraucht würden, und die man forgfältia vom 
den Hauptkellen, welche den Buchſtaben eigentlich bilden, 
abfondern muß, welches nicht ohne Schwierigkeit iſt; doch 
helfen andere verwandte morgenlaͤndiſche Alphabete bie einfa⸗ 
ve Form der Buchſtaben herſtellen. Mach ihnen, befonders 
den altſyriſchen Alphabeten har ſich auch der. Verf, in der 
Deſtimmung der Bedeutungen gerichtet, die er jedem Buch⸗ 
ſtaben gab. 


Zur Zelt, da Perſepolle fanıme feinen Grabmaͤlern 
gebaut wurde ‚. beftand das Perfifche Reich aus drey Houpt⸗ 
volEern, aus Perfern, Medern und Aramdırın (zu denen 
auch Aſſyrer und Elamiter gehörten), die drey verfshlibene 
Spraden tedeten; und daram wurden auch dreyerley Ins 
ſchliften In diey verſchledenen Sprachen und Schriftatten 
auf die Bauwerke von Perſepolis geſetzt; die Bactrier wur⸗ 
"don dabey Übergangen, theils weil le zu entfernt wohnten, 

und keine Hauptnatlon des Perſiſchen Reichs waren; thellg 
weil fie wohl einen mit der Mediſchen Sprache verwandten 
Dialekt redeten. Auf den Tſchehelminar ſteht daher zu 
Mediſch (das hellige Zend) — Perſtſch (das en 
2 Dept. 
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Yehte), darauf Aramälfch: auf andern Infeheiften folgen 
fie wohl Im einer andern Ordnung anf einander, vole-auf 
Caylus betannter Vaſe. 


Wir kommen nun zu den Inſchriften, und ſondern mit 
dem Verf. die verfchiedenen Klaffen von Monumenten ab. 


1. 2. Beilfchriften von Perfepolis in Zend und 
geht So viel auch von den vorhin genannten Gelehrten 
The das Lefen derfelben von der Linken zur Nechten mit groß⸗ 
ſem Schein gefage worden iſt: fo fehlt es Lem Verf. doch 
nicht. an fharffinnigen Einwendungen gegen fie, und am: alles 
ley Gründen, womit er fein Lefen von der Rechten zur: Ein 
gen vertheldigt. Es bleibt allerdings auffallend, daß Zend 
und Pehlol In den von Anquetil du Perton gebrauchten 
. Schriften den Zeilen die morgenländifche Richtung vom der 
Mechten zur Linken geben. Der Verf. beſteht zulegt darauf, 
die befte Pröbe ſey der Sinn, der herausfomme, und wir 
ſollte ihm darin nicht beytreten? Er entziffert die Inſchelf⸗ 
ten bey Niebuhr Tab. XXIV. B und G, in Mediſch- Zen⸗ 
diſcher Sprache, und D. F. und K in Pehlol, deſſen Wör- 
ter häufig aus dem Arabiſchen und Aramäijchen ſtammten, 
“wie aus einem Wörterverzeichniß erwleſen, und baraus die 
Folgerung gezogen wird, daß die ehemalige Sprache der Dit» 
ſer eim femitifher Dialekt gewefen fey. Wir geben die In⸗ 
chrift B,-dle-aus dem Aramaͤlſchen erflärt wird, zur Probe, 
weil wir gerade dieſe auch nach Thchſens und Groteſends Erkla⸗ 
rung beſitzen. 


ychſen. Grotefend. 

Is monarcha, is Akak Xerxes rex fortis, rexre- 
magnus,is Aklak,is Aklak, gum (filiys) Darii regis, 
perfectus, et rex is Akfak, {firps omnium rectoris. 
divus, pius, heros admira- — — 
bilis. * 

Lichtenſtein. 
Reveremini Darium anachoretam magnifieum; glorietur 
robore animi tutela magnifica! 
* Reveremini Darium, tutelam magnificorum ! Prodit inter- 
minatio? reveremini Darium tutelafo 
En magnificam. 
Increpat_?e; extollite Darium, vexillum Cyri fenis 
. (vel hereis,) ER 
* Da 
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Da LLichtenſtein den Tert mit ſyrlſchen Buchſtaben ges 
Ichrleben auglebt, und er, ſeinem Angeben nach, die Erlaͤu⸗ 
rerung aus dem Atamaͤlſchen erhalten ſoll: fo lebe ſich dee 
Texrt durchgehen und prüfen. Aber es waͤte unbillig, mit 
ihm allein es fo genau zu nehmen, während man die beyben 
dern Gelehrten mit Ihren Erklärungen feiner fo genauen 









Drehung unterwürfe, auch zum Theil nicht unterwerfen kann. 

jnebieß behält er die Beweiſe feiner Erklärung einem kuͤnf⸗ 
umentar vor. Wir bergen nicht, daß wir an ber 
gkeit -von allen drey Entzifferungen zweifeln; und bes 
emo zur Erläuterung der Lichtenfleinifchen, daß 
Eis nicht Name des Königs; fondern Titel ſeyn fol, 





# 


x 


RE Peg 


⸗ 


bracht, daß mon wänfdhen muß, es moͤge dem Berf vollig 
gelingen feine Eatilfferung der Aramaͤiſchen Worte 
Sprachforſcher zu bewähren. "Eine Ausjeihnung der 
fung, oßne die Figuren vor Augen zu haben, wuͤrde ſich 
Saum deutlich machen laſſen. dr 


5: Bon den babplonifchen Backſteinen mit Re 
ſchriſt. Den erfien Gtein diefer Art hat Beauchamps 
Europa geſchlcktz das Pariſer Mationalmufeum beflßt-j 
mehrere der Art; den meekwuͤt digſten, den man bisher Genmk, 
bat der Herr Senior Uſto zu. Danzig aus‘ Aſien mitgebrak 
Zuerft hat Hager darüber geſchrieben, und einige Backſtein 
und. Enlinder in Kupfer —2* A diſſertation om ı 
naoly diſeouered Babylonian inſeriptions, by Jofeph. H 
ger. London ı801. fol, melde Abhandlung, Alaprs 
tn feinem Afiatifchen Magazin deurfch Überfegt hat, Don 
tönen handelte darauf Hr. "Prof, Münter nad Zelchnun⸗ 
gen, dig er von den zu Patis verwahrten Stuͤcken erhalten 
Bat, und nach einem Sypéabdruck des Steins, den Uffe‘ 
fißt, unter dem Titeltı Om noglenye ligen iblant Rui- 
nerna af Babylon fundens Inferiptioner. 8 
14 Bogen 8.Der Aufſatz war vorher In der Mona 
Mineros (Junius 1861) abgedruckt. Neue Stücke Hefere 
An Infeription.of. the’Size.of the Original copied. from g 
Store larely found among the -Ruins of ancient Babyloh, 
and fent as a.Prelent to &ir Hugh Inglis Bar. by Harford 
ones Esq. the Honorable the Eaft India Company’s Re- 
dent at Bagdad, ‘und Inſeriptio de Jalpide Babyloniea, 
Lond. 1804. fol.; beydes bis Itzt aur Abbildungen, Uedber 
das eiſte Stuͤck bar ſchun Grotefend einige Bemerkungen, 
Gader Fein; Erklärungen) in das Jatelligenzblatt der Jenai⸗ 
fen Allgemeinen Piteraturjeltung Mr. 101 einruͤcken laflem; 
Here Abt Sichtenſtein weißt den ſchon bekannt gewordenen 
babyloniſchen Backſteinen und Eplindern ein ganz verſchlede⸗ 
nes Zeltalter an, und finder auf ihnen nicht bloß Aramälfche, 
fondern auch Arabiiche Legenden, Bon letzterer Art iſtider 
Hagerſche Backſteiln (tab. 1.), der hier alfo überfeßt wird? 
Fu te confidimas ; namque tu creafti nes omnes; o Deus 
fanztiffime , veraciflime!. Propitius fis nobis; namque, in 
te (reponitar) fides, Satia nos, nutri nos; namque ta 
greafti nos omnes, Wenn richtig erkiäre If, fo iſt der Ton 
ganz Mohammedatiſch. Ueber den Uſkoſchen — 
eibt 
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felbe ‚er. Verf. bey dem, was er.darüber In Bruns Bey⸗ 
ägen zur feitliken Bearbeitung unbenutzter alter Handfhrife 
‚ur i kt unden (®t. 2. Braunſchweig 1802. 8.) brreite 

velaat hat; Pac ihm wären die meiften Backſtelne und Cy⸗ 
fe Amulete, und baber ‚von wenig Belang, 
„k Beet ftehe auch auf der berühmten Vafe bey 
eyfacher Sorache; Peblvich : Arabiih: de- 



















um genium increpatio Anhuma Dei; Zentos 
irodit interminatio: reveremini Darium anacho- 
montanetö magnifico ; endlich Jramäijd : rex pro- 
naeos fratres. 


En Folgen die Magiſchen Eylinder mit Keil, 
far — * ung micht langer verweilen wollen, Ye 
He tele n Proben genug jur Keuntniß der Beſchaffenheit 
J Körgenden haben, welche des Verf: Alphabet giebt, 
regen legten Kapftel verbreitet er ſich Äber andere Aflatlı 
neniäter, welche aus d-r Keilſchrift Ertäuterungen 
— +) Phoͤniciſche Inſchriften. 2) Ins 
der Saffaniden. 3) Beurtheilung der Jends 
z und ihres Alters. Der Verf. finder darin ein 
fe von Zend und Pehlvh, von ſemitlſchen und nicht 
n en Dialekten,’ weshalb fir nicht alt fen und kaum 
aus Periode der Saflaniden herkommen künaten; Ans 
ll ind feine Defturs Härten nicht feftem geirrt. 


De Kupfertafeln enthalten: 1) eine Tafel von 7 Kell⸗ 
algbabeten, n-bf dem Phönielihen, Gtlewifhen, Errufcis 
(dem, Sylſchen und Kufiſchen zur Urberfiht und Berolels 
ws 2) 3) 4) Gedrudte Kellinſchriſten Celgen dazu 
) unterleae mit den Ertlärungen des Verfaffers In 
rälfeher Schrift. 5) 6) Die Figuren des Steins von 
| ‚bey Millin. 7) 8) Der Florentinifhe Eniinder 
, gaben überfegt ward, aber von ung det Kürze halben 
gangen worden) und eine Venusmuſchel. 9) Verglel⸗ 
qeude Tafel von 12 alten Aſiailſchen Alphabeten. 


Wie (dom oben demerkt worden: elae genaue Beurthei⸗ 
lang der Lipteniteinifchen Entzlfferungen fit fo larig nicht 
möglich, als cr feine Terre nicht dem Sprtachſorſcher erwieſen 
Bat; mir können daher bloß einen allgemeinen Zweifel gegen 
de Riatigteit feiner Entdeckung vortragen. Mehrere Jar 

— — 84 ſchrif⸗ 
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ſchrifſten kommen In drey Sprachen und Schrtiftarten vor. 
Mac der Natur der Sacht und der Analogie ſollten alle dlz⸗ 
fe denſelben Inhalt haben, und die Worte der erſten 
ſchriſt, nur im eine andere Sprache und Schriftart Überger- 
tragen, enthalten. Aber bier iſt das Gegentheil, Man 
vergleiche nur die drenfache Inſchrift auf der Vaſe des Bras - 
fen Caylus; zerflört fi dadurch diefes Entzifferungeſyſtem 
nicht ſelbſt? Nach feinem Alphabet erklärt der Verf. die 
kannte Inſchrift zu Malta auf eine neue Welfe; "aber 
ſtimmt fie wicht mehr mit der griechlfchen überein, mit bu 4 
fie begleiter il. &o finnrelb auch feine Erklaͤrun 
Saflaniveninfhriften beißen mögen: fo weichen fie dachigänge 
ih von den Griechiſchen, die ihnen zur Seite ftehen „nah 
dürfte die feyn, wenn fein Alphabet getroffen wäre? und 
baden nicht feine Vorgänger ein uͤberwiegendes Gewicht der 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, welche durch Ihre Erklärungen dee 
Phoͤniciſchen und BGaffaniden » Auffcriften das Griechiſche 
mit dem gebraudren morgenländiihen Dialekt in Ueberein⸗ 
ſtimmung gezeigt haben? Wir bleiben bloß bey diefer Schwie⸗ 
rigkelt fliehen, undurgiren nicht, was doc auch nicht Übers 
fehen werden darf, den Jahalt der Gergeftellten Texte, dem 
häufig fo wenig wahrfheinlich iſt, und Erläuterungen aus gang 
beterogenem Alterthum botgen muß. 


Alle die gelehrten Männer, welche In dem letzten Jahr 
ren ſich uͤber die Ketifchrift fo muͤhevollen Forfhungen untere“ 
zogen haben, konnen mit Recht Anfpruch auf die Daukbar⸗ 
keit des antiquarifchen Publitums machen. Sie haben zwar 
wahtſcheiallch no) nicht die richtigen Alphabete gefundenz 
aber fie Haben uns ihrer Entdeddung um vieles näher gebracht 
und wo fie geirrt haben, Ihren Nachfolgern Zelt und Verir⸗ 
rungen erſpart; und bdarmeben find manche Punkte andrer 
Art ins Reine gebracht, und Vermuthungen vorgetragen wor⸗ 
den, welche mahrfchrinlih In Zukunft neue Anſichten von 
Alten geben werden. Sie haden dem ehrwuͤrdigen 

nquetil du Perron neur Liebe zu feinen Zendbuͤchern 

feiner Zend s und Pehlvfſprache eingeflößt, die durch die 
Sleichauͤltigkelt des Publltums, die es bey der Erſcheinung 
feines Zendaveſta und andrer damit zufammenhäugender Wer⸗ 
te gezelgt hatte, weil es fie noch nicht zu branchen wußte, 
ganz erfaltet war, und wir fünnen (nad Millin’s Magaz. 
ai hoffen, dag er mir Eifer an der — isennl 

ram 
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Grammatte und feines Woͤrterbuchs atbelten wird. Dieſe 
behden Buͤcher find die erſte Bedingung, wenn die Enbaäl. 
kung der Perfepolitanifchen Geheimniſſe gellngen ſoll. Der 
Rec, lebt der ſeſten Ueberzeugung, daß in wenigen Jahren 
ale die Schroierigkeiten, welche bis jeht den wuͤrdigen Ge⸗ 
Ieheten Im Wege geftanden find, daß fle ihr Ziel nicht errel⸗ 
chen konnten, werden überwunden ſeyn, und er würde es’ 
bebaut," wenn einer von ihnen durch das Dafärbalten der 
- ee Sprecher Im Publitum, daß ihre Mühe noch nicht 
zum Zweck gelangt ſey, ſich wollte muthlos machen [affen, 
Balder von ihnen auch hinter dem andern juruͤckbliebe, der 
Hürde wenlgftens manche Gegenftände des Aſſatiſchen Alters 
thums ‚-vote bereits geſchehen it, in ein beiferes Licht ſetzen: 
und wäre nicht diefes ſchon verdieuftlich ? nicht dleſes ſchon der 
Bortfegung Ihrer Geiſtesanſtrengung würdig ? & 
ru p * j k. 


glaſſiſche, grich. u. tat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


EJ. A. Seyferts abgekuͤrzte lateiniſche Sprachleh. 

re für Schulen. Zur gruͤndlichern Erlernung ber 
lateiniſchen Sprache. Magdeburg, bey Heſſen⸗ 
= land, 1804. 37068. 8 10%, _ 


Das größere Work des Verf, iſt feinen einzelnen Teilen 
aach befanntlih in der NM. A. D. Bibl. B. 54 ©. 453 B— 
88.192.%. 70 ©. 256 B. 78 ©. 468 angezeigt, und im 
Banzen als das Produtt eines -aushatrenden Fleißes und el⸗ 
her nicht gemeinen Beleſenhelt und Bekanntfchaft, vorzüglich, 
mit‘den salten Grammatikern gerühme worden, - Der vorlies 
gende-auf Antathen fachverftändiger Männer, z. B. des bier 
austrüclic genannten Herrn Prof. Wolf zu Halle nad) ei⸗ 
nem veränderten Plane verfertinte Auszug liefert die Quint⸗ 
eſſenz bes größern Borgäncers und wird, vorzüglich in den 
hühern Kiaffen, gewiſſer Schulen zuvertöffig fehr gute Diens 
fie thun. Wir fagen mit Fleiß gewiffer Schulen, und vers 
ſtehen Btejeriigen darunter, wo man die lateintfche Sprache. E. 
ſchon In der fünften Klaffe zu lernen anfangen läßt. Durch drey 
Klaſſen nun kann man unfers Erachtens jede gewöhnliche 
Sprache zum Behuf der gem; Paradigmen * dgl. 
i 3. = Tau 
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brauchen. Alleln in ben zwey boͤchſten Ordnungen muß. man 
run mis dem Idiom der Sprache und deren -Vorzügen, 
Schoͤnhelten und Folnbelten näher bekannt gemacht werden. 
Und es iſt doch wirflid gut, wenn man auch für das In⸗ 
nere der Sptache ein. Merk zum Grund legen kann; wlewohl 
es fehr zu bedauern iſt, daß mir bis jetzt noch keine ralfonnis: 
rende und philofophliche Grammatik, wie deren befonders 
die Schulen bedärften, aufzumelfen haben. Was wir Im; 
die Art befigen, find bloß noch Bruchſtuͤcke, unter welchen 
die Lautsiſchen Bryträge zur Würdigung der bisherigen, 
latelniſchen Grammatiken gewiß. mit den erſten Rang bes 
- kaupten. Zu obigem Behufe glauben wir moͤchte der hier 
angezeigte Auszun gute Dienfte chun konnen; befonderd wenn: 
die Lehrer. das größere Seyfertlſche Wert befigen, und In vor⸗ 
fommenden Fällen zu. Nathe sieben. Denn für die noch 
ſchwachen Latelner därfte diefe Sprachlehte wohl zu viel ent⸗ 
balten. Ja wie find beynahe dee Meinung, daß wohl man« 
her Lehrer mehr, als Ihm plelleicht lleb If, Hier finden 
moͤchte. p 


Sophokles Trauerſpiele. Veberſetet von M. Gott: 
“ frisd Fähfe. Erfies Bändchen. Leipzig, bey 
- Taüuchnitz. 1804. IV und 272 $. 8. 20 3. 


ton vor 41 Jahren lleſerte Job: Jak Steinbrychel 
im erfien Bande feines tragiſchen Theaters der Griechen 
CZuͤrich 1763) eine proſaiſche Üeberfeßung von vier Traners 
foielen des Sophokles, nämlich dem Oedipus Tyrannus, der 
Elrktra, Antigone und dem Philoktetes, weldye vorher ſchon 
einzeln, einige Jahre früher, erfchlenen waren. Sie ward 
nicht fortgeſetzt. Die Härte und Ungeſchmeldigkeit der Spras 
che abgerechnet ; war diefer erfte Verſuch immer lobenswerth. 
Ihm folgte E. M. Boldbagen, der im Jabte 1771 dem 
Dedipus Tyrantıns ganz, und den Dedipus in Kolono« zum 
Theli *) Chis zum 533ſten V. nah Brunk's er . 
n 


* Die Fottſetzung ſteht wahrſcheinlich in der Sammlung der 
zerftreuren beften Ueberſſ., wie man aus der von Hrn. De: 
gen im zten Bd. f. Kiterarur der deutichen Ueberſſ. der 
Griechen, ©. 400 angeführten ———— (S. 333 — 367) 
ſwhlleßen muß; in. der dort ebenfalls erwähnten Bibl, d. 

ſchoͤn. W. findet fie ſich nicht. 
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finffäßigen Yamben im 6ten Wp, det Bibliothek der ſchoͤ⸗ 
nen MWiflenfchaften (S. 60 — 107 und ©. 257290 
ben- erſtern, ©. 494-524 den letztern), die Antigone, 
Trachinerinnen, den Phlloktetes und Ajar aber profalfch über, 
ſehte. (Sopbokles Erauerfpiele. Erſier Band, Mie⸗ 
tan’ 3777.) Die Ueberfegung iſt treu, die Sprache geichmels 
diger und gebildeter als in der vorigen; aber es fehlt ihr le 
aut und Würde, die in der Sieindtychel'ſchen fichrbar ift 
et udbruich Ift zu gemein, Mach ihm trat Georg Chris 
‚floph Tobler anf, der zuerſt den ganzen Dichter merriſch 
item mehreſten ‚Stellen ten und nicht ohne Kraft und 
Bärde nachblidete (Wafel 1801 2 Bände), Im $. 1787 
tefdhten zu Leipzig in 2 Wänden, die metriſche Ueberſetzung 
ven Ebriftian Grafen zu Stolberg, ber In vieler Hinficht 
feine Vorgänger übertraf. In ihr weht der Hohe Geiſt des 
Dieters ganz. Bey aller Treue, die fn fehr wielen Otellen 
unverfennbar iſt, weiß ſich der Meberfeßer mit vieler Ge— 
wandtbeit, und mit-Kraft und Würde auszudräden. Nur 
muß man fie nicht nach einzelnen Stellen, fondern nach dein 
Torafeimdtud, den fie auf das Gemuͤth eines Leſers made, 
Dr das Original, oft ſtudirt hat, beurthellen. Denn fonft 
laube ſich der Ueberſetzer freylich, befonders in den ſchwe⸗ 
ten Chöten, viel Frehheit, verſchoͤnert bisweilen den Dich» 
ter, und laͤßt ihn alfo fagen, was er richt gefagt hat, küns 
Belt und iſt niche Immer ſorgſam Im der Wahl des Ausdrucks, 
Außerden find ned einzelne Stüde, der Ajar von Hen. 
Borbeck, der Philoltetes von H. Schmalz, der Oedipus 
Thrannus von Kra. Manſo und, die Trashinerinnen von 
Hin. Suͤvern Überfegt worden; nur. die beyden letztern ver 
dienen eine ruͤhmliche Erwähnung. 


Nach diefen, Vorarbeiten bleibt einem neuen Ueberſetzer 
noch ein Lorbeer zu, erringen übrig, der das Gute feiner 
Vorgänger benutzte, Ihre Fehler vermiede, mit einer gründs 
lichen Keuntulß beyder Sprachen, Gemwandthrit im Auss 

druck und Kunſtloſtgkelt vereinte, und von dem hohen Gelfte 
des Dichters, befeelt,, ang eine Ueberſetzung, mie die Woffis 
fe des Homerus, jedoch mit einiger Einfchräntung gäbe. 
Jetzt bewerben ſich auf einmal drey Gelehrte um den Preis; 
den jedech mie uns dünft, Feiner von Ihnen gewonnen bat. 
Herr Hölderlin (Frankfurt a. M.) Herr M. Aſt (Peipjig 
d, Sqwickert) und Hert M. Faͤbſe. Der erfiere hat den 


Er: 


— 
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Erwartungen, zu welchen man berechtigt war, ganz und gar 
nicht entiprechen; die beyden letztern haben fich dem vorge⸗ 
Dem Zlele, der eine mehr, der andre. weniger, gemäs 
ert; Hrn. Kölderlins und Aſt's Arbeiten mäflın wir der 
Beurthellung eines andern Rec. in diefer Bibliothek, *)- dem 
e aufaetragen find, überläffen, und verwellen nur bey Hrn. 
Faͤbſes Ueberfehang. 


In der Vorrede erklärt er, er habe bie Abſicht gehast, 
den Dichter in einem wuͤrdigen, dem Genlus der deutſchen 
Sprache angemeſſenen Ausdruck umd in einer, dem deutſchen 
Odrte nicht unangenehmen Versart darzuſtellen. »Ich ihat,« 

fährt er fort »nach meinen Kraͤſten, bermied forgfältig grie⸗ 
chiſche Verfegungen und Ängftliche Machahmung, und bemuͤh⸗ 
te mich, das Original, wenn auch nicht uͤbtrall wörtlich 
doch dem Singe nach, treu wieder zu geben. Bey bee 
Versart der Choͤre habe id auf Abwechfelung, Reichthum 
und Wuͤrde, Harmonie zwiſchen dem Innern und Aeußern, 
zwiſchen Seit und Körper gefehn; wiewohl ich mich ‚befcheide, 
9 Zlel, nach welchem ich ſiebꝛe, nicht uͤberall esplt zu 

aben.« 


Wir nlauben, daß Ar. F. Im Ganzen diefen Zweck ta 
bern vortleaenden erften Bändchen ’erreiht Habe. Eine el 
gentliche Weberfegung bat man hier nicht zu erwarten, ‘Die 
den, der das Driginal gemau In feine Mutterfprache überges 
tragen zu fehen wuͤnſcht, und das letztere In der Urfprache fer 
fen und ganz verfichen lernen möchte, völlig befriedigte; 
wohl aber eine geſchmackvolle und faft durchgängig mie Fleiß 
bearbeitete. Nachbildung, die dem deutſchen, um das Origi⸗ 
nal minder befümmerten oder auch dei der Sprache des Orks 
ginals völlig mädtigen Lefer angenehm unterhält; mur wer⸗ 
den die fo mannicfaltigen Versmaaße und mande niinder 
edle und korrekte Ausdrüde nicht gefallen. 


wir heben einige Stellen aus dem Oedipus in Colonos 
zur Probe aus, mie fie fi uns ungeſucht datbieten; man⸗ 
die find weit freyer uͤberſetzt, als diefe. Gleich der Anfang 
dieſes Trauerfpiris lautet ſo: 

An- 


*3 Die Necenfion von Hoͤlderlins angefangener Ueherfegung 
"beit im Yaften S⸗⸗⸗ der N. A. D. Bibliothek, ©, 240 
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- Anrigone, mein Kind, des blinden Greifes Sıab, 
Auf welchem Orte rubr mein Fufs? und welche Stade 
Prangt nahe? Ach — nimmt mich Irrenden, wohl 
eut i 
“Mit einem Labetrunk und wenig Speife auf? 
Mein Wunfch, fo klein er it. erhält noch weniger, 
Doch dankbar nebm’ ich. auch die kleinffe Gabe an. 
Genügfamkeit hat mich mein edter Sinn gelehrr, 
i der Leiden hat mich abgebärtet und 
Die lange. Uebungszeit hierin zum Mann gemacht, 
Erblickit du einen Ort, er iey ein Heilistbum . 
Der Götter, oder nicht, fo ferz mich, lafs uns fpähn, 
Wo unfer Enfs jetzt weilt. Bremd ilt ans Alles, nur 
Der Bürgers Rath kann uns belehren, was zu thun, 


Diefe Stelle, die immer. noch dem Terte am melften fi naͤ⸗ 
Gert, iſt von Stolberg treuer uͤberſetzt worden; nur daf er 
der Geduld das Beymort. giebt »die Edle, die uns prüft.« 
Die oben, mit Schwabacher Schrift gedruckten Worte find 
entweder zugelegt oder dräden nur den Sinn des Dichtets 
aus. 


Wir wollen nur einlae dieſer Abaͤnderungen und Zus 
füge Brmertlih machen. Die Worte Stab — die kleinſte 
Gabe — abgehärtet — zum Mann gemacht find zuge⸗ 
fit. — Im Texte ſagt Dedlpuss »in melde Gegenden 
find. wir gekommen, oder an welder Bürger Stadt — ter 
aimme mit wenigen Geſchenken heut den irrenden Dedipus 
auf? »Der Verf. hat diefe Worte feeyer uͤberſetzt. Daß 
ber Ausdruck Det Gier nicht paffe, ſieht wohl Jeder. An eis 
nem Ürte find fie gewiß, fie brauchen ihn. nicht etſt zu fuchen ; 
aber einen Sit, einen Kuheplatz ſucht der müde Greis, 
Im Texte aber fieht: »ſtehſt du Jemand an ungemweihten 
(gemeinen) Sitzen oder. an der Goͤtter Halnen, fo ꝛe. Als 
Sremde kommen wir, um uns von den Bürgern benachrichti⸗ 
gen zu laſſen, und zu thun, was wir vernehmen -twerden.« — 
Weiter Hin ſagt Antigones »Dort in der Ferne ind, fo viel 
id) ſehen kana, Thuͤrme, welche die Stadt ſchirmen, und der 
Drt hier IR, wie man deutlich merkt, belligac« He. R.: 
dort, in mälsger Ferne lacht mir eine Stadt — — heilig 
it der Ort, diefs faget mir.ein /chauerlich Gefühl. Da: 
gegen Überfegt er wunvom/epes andovss buchftäblid. durch: 
dichtgefigderte, und welcht hier von Btunk und allen deut: 
fen Uehberſetzern ab, melde es durch bäufige, wiele, 
zahlreiche geben, was ſich auch vertheidigen lädt, und une 
—“ bier 
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hier noch beſſer gefaͤllt. Es if eine bekannte Regel: laepe 
ara altera etymologiae perit, und daß viele Nachtigallen 
In der Gegend von Kolonos fchlagen, iſt wohl Bier paflender, 
als daß Dichtbefiederte Nachtigallen hier fingen ; zumal da 
unten, 10 der Dichter diefe Gegend ausführlicher ſchlldett 
(8. 672), ausdrücklich nefant wird Iauisok uciss wi- 
voperas anday. — Ruhe Greis vom langen Iıren aus, 
Eigentlich: »Denn du haft für einen Greis einen langen 
Weg zuruͤckgelegt.« — Antigone. Dort prangt die Pal- 
lasftadt, doch den Ort kenn’ ich nicht. Gedip. Sie 
mufs es feyn, fo fprach ein jeder Wandrer ſehon. Anti. 
gone. Ein Wink, fo flieg’ ich hin erc, Im T.: »Athen 
Eenn’ ich wohl, aber diefen Ort da nicht — — Toll ich geb 
and mich erkundigen, was das für eine Gegend fe? — 
Die Worte (V. 25), welche bier dem Dedipus In den 
Mund gelegt werden, will Brunk mit der Aldiniichen Aus. 
gabe lieber als Worte der Antigone anfıhn ; aber ſchon Stol⸗ 
berg ift ihm nicht gefolgt. — V. 34. »Gelegen (zu rech⸗ 
ter. Zeit, wie gerufen,) koͤmmſt tu, Späher, uns zn ſa⸗ 
gen, was wit nod nicht wiſſen.« Sr. $. ein guter Ge- 
nius (hat) dich.-zu uns hergeführt. Vergönne uns ein 
Wort. 8,46. »( Das iſt) ein Zeichen meines Schickſals.« 
Hr. F.: Des Jammers traurigſter Beweis. — B.4rfi 
»Die Dreiſtigkeit, dic) vom der Stadt, oder ohne die Stadt 
(ohne die Bürger in der Stadt, f. unten V. 78) megjutrek 
ben, hab' I nicht, bevor ich es aicht angezeigt habe, war 
ich ihue.« Hr. 5.: Mich hält die Schaam zurück, Ge 
walt dir anzudräun, Der Stadt berichte ich’s, nur fie 
eutſeheide hier, — ®. 53 ff. »Du follt Alles wiſſen, 
was ich weiß, Die ganze Gegend da iſt heille.« Hr. F.: 
Mit Freuden dien’ ich dir, fo viel mir felbft bekähnr, 
Der ganze Ort, /o weit er gehteere, V, 6o ff, »Unb 
uite tragen felnen Namen, gemeinihafilih nad ſhm 'bei 
nannt.« St. F.: Und alle /chmäcken fich mit feines Na: 
riens Ruhm. — — So ausgezeichnet it — — diefet 
Oit. (romörd vor raÜr Eslv.) Kein eiteles Gerücht 
prägt ihn zum Heiligthum , Eıfahrung‘ hat darauf das 
Siegel längfl gedrückt. (ov Aoyoıs rınwusy aAAd r 
Euvadig mAkov.) — 8. 66 koxei rk allav, 4 'mı ro 


5 


wryIer Möyosı Kr. 5.3 Beglückt.ein Fürft das Volk, it 


fein Gefetz ein Für? V. 80 überf, er #aAıy Fopever- 
Jar dunh ſchnell von hlanen meiden. Si, 
" . * V. 
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— — — — die Götter nur Allein 
Entflellt kein Alter, ranbt kein Tod, fonft Alles reitt 
Der allgewalsge Strom der Zeiren um, es welkt 
‚ Die Kraft der Erde und des Körpers Blũthe hin, 
„Die Treue«ftirbt, es fprofst der Untreu Ranke auf, 
ewig athmer nicht ein und derfelbe Geift 
Der. Liebe zwifchen Freund und Freund. und Stade und 


‚Stadt. 
em Rreife drebt ficb (? ) früher oder ſpat 
onne irze in Schmerz, der Schmerz in Wonne 
; um, 


>, Diefe Stelle hat: Stolberg noch treuer und doc, 


due 
‚Die 


Ihe uns dünke, beffer, fo Überfegt: 
— — — — den Götterh zur .„allein 
Nab’ı niche des Alter, naher nicht der Tod; 
Sopit Alles ige: die allgewaltge Zeic. 
- 'Der,Erde Kraft, des Leibes Stärke welkt, 
Die Treug {tirbt, die Falfchheir fprofst empar; 
Auch zwifchen Freunden weh’ derfelbe Geilt : 
Nicht exvig fo, nicht zwifchen Stadt und Stade. 
"+ Es’ wandelt immer mir der Zeiten Lauf 
„Sich Lult in Schmerz, und wieder Leid in, Freude, 


Entſtellt. Im Text⸗ ſteht bloß & yıyveras Iaoiaı yapzc, 
old av Javeiv as, »Die Götter altern nit, fie ſtetr⸗ 
beniinte.« Dir Untr-u Ranke, der Liebe Geiſt und in 
ewgem Kreife ſteht nicht da; atich düntt ung der Auedruck 

. die Wonne dreht fich in Schmerz um nicht edel genug zu 
fon, 

In der herelichen Schilderung det teigenden Gegend 
von Kolonos, (B. 668 — 719) die, wie Piutarhus erzählt, 
dem Dichter vorzünli den lauten Beyfall Seiner Richter vers 
ſchaffte, als er ihnen, ſtatt einer Vertheidigung gegen die 
Antlage feiner Söhne, welche ihn beihuldigten, daß er 
wahnſinnig und unfähig fen, fortan fein Bermögen;zu ver 
walten, fein Trauerfpiel Oedipus in Colonos vorlas, hat 
Stolberg ſehr ſobn, abır in mehrern Stellen gar zu frey 
überfeßt; dagegen hält fi Kerr M. Faͤhſe mehr am den Text 

— ein Paar Stellen ausgenommen — ohne eben der Shin: ' 
beit des Auedtucks viel zu vorgeben. Dr. M. Säbfe über - 
ſetzt fie :; - EN ee 


= 


Kr- 


} 
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‚ Die nie ein Sonnenitrahl. verfen 


Klaſſiſhe Philologle. 
Erſte Strophe. 
Heil dir 0 Gaſt du kamfk:auf die blühende 


- Weide des, muthige Röffe ernahrenden 


Ländes zum ftrahlenden Kolonos. 

Hier wo unter Zanbertünen . i 

Die Nachtigall der grünenden Thäler 

Bazet ihr Neft zwifcben dunkelnden (m) Epheulaub, 

Hier in che heilige Laube, die, nimmer ein Fuſstritt 
. entweiher, - 

Wo taufendfache. Früchte ‚prangen, 


Me’ ur: 
Des febattige Zweig’ kein Herbitikurm zerknicker; 
Fa bier, wo Backchos froh im Fabel, 
‚Reigen. der. göttlichen Ammen, 
Holder Nympfen (Nymphen) ſtets fich erfreuend hüpfer. 


Erſte Gegenftrophe! 


Hier, wo mit jedem Morgen im himmlifchen 

Thaue die Trauben treichblühende Narziffe neu 

Aufitrahle zum Kranz für, die erhabenen : 

Göttinnen, dem altem Schmucke‘; 

Wo glänzt die goldne Flamme des Krokos, 

Hier, wo nie fchlummernde Quellen fets riefeln und 

Ewig rum irrend die Flucben Kephiffos gaßfrenndlick 
; r ‚ ernähren; " 

Hier, wo mit jedem Tage hüpfer 

Die Silberqueile, die die Fluren F 

Schnell fchwängert, wo reines bimmlifches Träufeln 

Den Schools der Murter. Erde erguickt; {wo 

‚ Gaukeln die Chöre der Mufen 

Aphrodite mir ‘dem goldnen Zügel, 


Zweyte Strophe, 


Nie, verbürgt uns’die Sage, 
Sproßt auf den Fluren in Afa, 
rofse auf der mächtigen 


S 
j Dorer -Infel des Pelops 


ngefät ünd anverletzlich, * 
Der Schrecken der feindlichen Speere, 
Das Jugenderziehende filberne Oelbaumblatt, 
Das hier fo herrlich wuchert, ‘ 
Nie wird der Arm.des Jünglings, 
. Nie der Befehl des Greifes 
Unheiligen Frevels es zu verlerzen wagen‘, 
Es: fchaut ftets- mie zärtlicher Sorge Zevs Moriot 
Die .blauäugige Athene fühlizend nieder, 


zZ Ww ey: 
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Zweyte Gegenitrophe, 


Noch ein fchönerer Ruhm glänzt 
Unferer Mutterſtadt, herrlicher 
. Pranger das Gaftgefchenk 
f denes mäehtigen Gotıer, 
Unfers Ruhmes ftolzer: Gipfel: 
> Die Menge von fawpfenden Füllen 
. Und Ronen, die Herrjhaft der wogenden Weltmeere, 
Sohn Kronos, Fürft Pofidon, 2 
Du bändigteft vor allen — 
Dir blüht die Ehre ewie — . 
‚ Das Rofs mit. des Zügels Gewalt in wmfern Fluren, 
+ Es hüpfer das Ruder fchnell raufchend gefchwungen, von 
Den funfzig Nereiden Frob umlüpfen 


Die Worte Heil dir ſiehn nicht da, aud nicht, daß 
die Nachtigall der gruͤnenden Thäler unter Zausertänen Ihe 
Nıft zwiſchen dunkelndem Epheulaube baue; fondern nur, 
daß die Helliänende Nachtigall (Ayaız «.) in großer Menge 
Sanllsre uarısz) unter afünen Wäldern, wohnend im 
dunkel Ephen, Elage (assipsres). ' Der Begriff, daß die 
Nachtlgallen Hier am häufisften find, mehr, als an irgend 
einent andern Otte in Artika, gehöre gewiß zur wollendetem 
Salide rung der Annehmlichkeiten von Rolonos. Vergl. oben 
8,17 ſ. — blühende eigentl. die befte, ſchoͤnſte, zperısz, 
Dels fchattige Zweig ere,. Im T. ſteht bloß: »fihr: gegen 
ale Winterftürme.« — Im Jubel froh elgentl. „Der truns 
fene (jauchzende) Diomyfos.«- — Reigen etc. Im T. 
tonfinen Reine holden Nymphen vor; ſondern es febt bloß 
ba: »im Geleite der goͤttlichen Ammen.“ Auch ſagt Mies 
mand Reigen fich erfreun, — Die Trauben reichblu- 
hende im T.: »Die ſchoͤntraubichte« Die Worte zum 
Kranz find bloß eine Erklärung, welche Stolberg hier aus 
den Scholien genommen hat: — Wo glänzt die-goldne 
Farbe des Krokus, im T.: »wo ber goldfarbige K. 
(bluͤht )« — Steis iſt hineingeſchoben, und: ewig ars dem 
folgenden V. heraufgenommen; es ſteht nicht bey Er’ yuarı, 
fonderm bey vonddes. rum irrend fit nit poetiſch: gaft- 
freundlich ernähren ift zugeſetzt: Die Worte Zuy axypa/w 
OyıBpm orepvouxov xFavas überfegt Dr. S.: wo.teines 
himmiifches TräufeIn den Schoofs der Mutter Erde er- 
quickt. gaukeln Im T.: »fie fliehen Chaflen) ihn niebt.« 
Uedtlgens hat F. bier mir Stollberg bie alte Lecart a 
wieder aufgensmmin, flatt twelder Wrung Hiflos Aufnahrte 
RUDD BUND, 1, Or, R Ru 
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Kephiſſos war aͤmlich fin Fluß in Attika, und der Grund, 
warum Brunk Niflus las, war nicht hinrelchend. auromore 
über. Hr. F. durch unverlerzlich, Wie iſt das moͤqlich? 
mepaas Yepi &kıwası unheiligen Frevels zu verletzen wa- 
gen, elimmöv, ebmwAov, eudaixsoxv die Menge von 
ftampfenden Füllen, die Herrfchaft des wogenden Welt- 
meers, av yäp vıv eis tod’ auxyun elsag Dir blühr die 
Ehre ewig et. — Du bändıgret ... im T.: »>Da 
ſchufſt den Roffen den lenkenden Zaum zuerſt In diefen Flu⸗ 
ren.« Es hüpfer das Ruder fchnell raufchend gefchwun- 
gen Im T. fleht & 0’ sunperwog u wayı’ aha Xepoi ar. 
prwer/äulve miera Ipwaone. Das zweymal hinie: eins 
ander gefegte hüpfer klingt nicht gut, 


Stollberg Hat. diefelbe Stelle fo Äberfept: 


Erfte Strophe. | 


Sey willkommen ! o fey Gaſt, im beglückteften 
Aller Lande begrüfst| das mit der Reifigen 

Stolze rg und im Segen 5 

Blüht dee rb’ und des Freudenweins ! 

Mo im grünenden Thal öfter und lıeblicher 

Tönt der Nachtigall Lied, als im Gefild’ umber, 

Wo fie flötend im dunkeln j 
Efeufchatten ihr Nelt erbaut! ; 

Wo der heilige. Haio Früchte die Fülle nähre, “. 
Nie vom Mittag verfengt, nimmer vom herbillichen. . 
Sturm gebrochen, wo Bachos (Bacchos) 
Froh’ im Reigen der Nũmfen tanzt ! 


Erſte Gegenftropbe. 


Mild im thauigen Duft, lächelt die Blüchenflur, 

: Jeden — verjũngt, ſtrahlt in des Krokes Golbd4 
Glänze im Sebmuck der Natziffen ! 

“ Däv’s Kranz und Perfefonä’s, - 
Quellen fprudeln hinab , riefeln in Bächen fort, 
Tränken Wiefen und Trift, ſtets des lebendigen. 
Waffers voll‘, und: ergiefsen Ze 
Schlängelnd fich in Kafifos Schoos, 
‚Durch fie täglich. erquickt,. and durch den Repen des 
Himmels, ffrömer der Strom, fchwängert die lüfteraen 
Auen, wo Afroditä j j e 
Froh im Reigen der Mufen tangr. 


& 
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Zweyte Strophe. 


Nicht, der Waller erzählt’s, nicht in der Dorifchen 
Pelopsinfel, und nichr ın den gewaltigen 
“Landen Afia’s, hier nur, 
" Ungerufen und ungepflege, . 
röfst, Achänä gebors! — Sizhe des Feindes Speer 
Siaker bebend vor ıhm! — fproffer mit filbernem 
Laub’, und lebererhaltend, j 
Hier nur! bier nur der Oelbaum auf! 
Hälig, wächit er einpor, Greifen und Jüngliogen 
‘Heilig! jegliche Hand fcheur zu verletzen ıhn, 
Den Zeus fchützer, auf den das 
Blaue Auge der Göttinn blickt, 


Zweyte Gegenftrophe, 


Doch mit mehrerem Ruhm, fiehl, es‘ verkündet ihn 
Unfer Feyergefang ! prangt die Mutterſtadt, 
Durch die Gabe. des grofsen ° . 
Gostes, der fie mit Preis bekrönt. 
Ruhm des Rofles und Ruhm faugender Füllen gabft, 
Pofeidabn! du ibr, gabft ihr des Meeres Ruhm, 
König, der du zuerit haft s 

Hier das Rois unt dem Zaum gezähmt. -— T 
‚Sieh, es fchäumer die Flut unter dem fchlagenden 
Ruder! Ha! wie das Schiff tanzer, begleiter vom 
Chor der fchwimmenden funfzig 

Töchter Näreus, des Wogengotts! 


Bergleiche man diefen und andere Abfchnitte genau’ mic dert 
Tre: fo bemerft man, daß Hr. M. 5. das Drigtnal ver 
handen Hat, woran wohl Niemand zweifeln wird, der ihn 
aus feiner Ueberſetzung der Republik des Platon und bee 
Homnen des Pindarus kennt; mehrentheils hat er unabs 
dängig von feinen Vorgängern Überf-Bt, und nur hinterdrein 
fheist er fie, namentlib den Gr. von Stollberg, von wel⸗ 
dem er manche Wendungen und Ausdtuͤcke eutlehnt hat, und 
welchem er aud da folgt, wo er von Brunf und arderh 
Erklärern abwelcht, benäge zu baden. Mehrere Abaͤnde⸗ 
tungen und Zufäße, welche ih Kr. M. F. erlaudı hat, war 
ten des Metrums und der Deutlichkrit wegen, für den deut⸗ 
fhen Lefer, unvermeldlich; aber bieweilen find fie unnoͤthig, 
Und der Hr. Verf. konnte fid genauer an den Tett halten, 
ehne Höhere Forderungen dabey zu’ vernahläffigen. Im 
manden Abſchnitten iſt die Freyheit faſt noch größet als bey 
Stolltarg. Der Sinn If rat gettoffen; ater in 
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manchen Stellen verfehlt; an manche Nebenbegriffe, bie. Hr. 
M. $. ausgedrüdt hat, Eann der Dichter recht wohl aebacht 
baden; an mande hat er gewiß nicht gedacht. In mandem 
Stellen bat Hr. F. den Gr, von Stolberg ohnftreitig ber. 
troffen ; fa mehreren aber ſteht er ihm nad, und Die Sprache 
dih erſtern Ifk im Ganzeo immer Eraftvoller und edler, als 
die des neueften Ueberſetzers. Biswellen bat Hr. F. offenbar 
anders gelefen ale Brunf; der zweute Band, der noch ers 
ſcheinen fol, wird darüber weltete Anskunft geben. Er wird, 
außer dem mod übrigen vier Trauerfplelen des S., dem 
Alar, Philoktetes, der Elektra und den Trachinerinnen , dfe 
Lesarten und Conjekturen enthalten, welche diejer Ueber 
fegung zum Grunde liegen. 
‚. Diefer erfte Band enthält dem Oedipus auf dem Throne, 
den D. in Kolonos und die Antigone, u 
Drud und Paplet find [hön. 
. Nw. 
1. Corpus feriptorum latinorum cura Zichfladii et 
ſociorum. Ciceronis oper“ rhetorica VoL I, 


Mit dem befondern Titel: 


M. T..Ciceronis opp. rhetorica. Recenfuit et illy- 
ſtravit Chrijtian. Godofr, Schütz. Vol. L. P.I. 
continens libros ad Herennium et Ciceronis Rhe- 

corica. LVIII und 360 ©. P. II. notae in li- 
bros ad Herennium et Ciceronis Rhetorica. VII. 
und 272 ©, Leipzig bey Goͤſchen 1804. 8. 


2. Texyn Önrogiwn, quae vulgo integra Dionyfio 

- „ Halicarnafleufi tribuitur, emendata, nova ver- 
fione latina ‘et commentario illuftrata auctore 
Henr. Aug. Schott, AA. LL. M. et Philof. D. 
Acad. Lipſ. feipjig, bey Schwickert. 1804. L. 
und 374 ©. gr. 8. 1 Mg. ı2 #. 

Wir zeigen hier zuſammen die Bearbeitung elnlger grie⸗ 


chiſchen und römifhen Werke aus der bis vor Kurzes ſehr 
.” R ders 


Corpus fcriptorum latinör.-cura Eichfladii etc. 265. 


vermachläffigten: Gattung der altem Nhetorik am, zu derem 
beſſern Anbau in neueſter Zeit Erneſti durch feine Worterbuͤ⸗ 
cher der griechiſchen und röiniſchen rhetoriſchen Technologie, 
Spald ing durch feinen Auintiliam, und Wolf durch feine Aus⸗ 
“gabewseiniger unächten Reden des Ticero das Ihrige beygetra⸗ 
gen gaben. Diefen verdienten Männern ſchlleßen fid die 
Derren Schuͤtz und Scott an, und erwerben ſich, diefer um 
des Pſeudo- Dionyfius Rhetorik, jener um bie rhetorifchen 
Schtiſten des Cicero und des Autor an den Herennius, und 
badur uͤberhaupt um die rhetotlſche Literatur der Alten, 
abe unbedeutende-Verdienfte, . Bepde beſchaͤfftigt die höhere 
Autik in Unterfuchung der Aechthelt, der Verf., des Zelte 
alters ac. det Schriften , welche fie bearbeiten; beyde ftellen 
xeiuen ſehr berichtigten ‚von unzähligen Sinterpolationen. und 
GSloſſemen gereinigten Text ber ; Schott begleitet fein Werk 
wmit ausführlichen Eritiihen und phllologiſchen, Schuͤtz mit 
uͤrzern, gtoͤßtentheils kritiſchen Anmerkungen. Freylich vers 
Hält ſich der Bearbeiter des Dlonyſtus zum Bearbelter der 
Clerroniſchen Rhetorica nur etwa wie ein Tiro zu einem Bes 
teran 5; aber die. Arbelt des juͤngern Gelehrten iſt doch feinem 
Schriſtſteller ſehr hellbringend und fo beihaflen, daß ſie Lünfe 
eig ole ſchoͤnſten Fruͤchte in diefer Gattung verfpricht, 


Welchen Plan bie, neuen, von Ken. Goͤſchen voranſtal⸗ 
tete Ausgaben ber alten R. Klaſſiker zu melden die Schuͤ⸗ 
diſche Bearbeitung der Ciceronlſchen Rhetotlea gehört, befol⸗ 
Hen iſt aus den von den Hrn: Bottiger und Elchſtaͤdt darüber 
befanne gemachten Programmen hinlaͤnglich zu etſehen. Kr. 
Hofr. Schuͤtz übernahm die Bearbeitung der chetoriſchen und 
senrorifchen Werke des Cicero, und fängt. mit den beyden 
Zheorieen der Redekunſt An, die gewoͤhnlich an die Spitze 
von Cicero’ s Werfen geftellt: werden. Schon Im Jahr 1802 
gelgte er. in einem Specimen emendationnm librorum incer- 
ti saucröfis:Rhetoritorum’ad. Herennium ex comparatione _ 
eum librisiGiceronis de Inventione fubnatarum, durch eine 
Anduktlon ven Beyſplelen, wie viel Gewinn für die kritiſche 
Berbefferung beyder Schriften aus ihrer wechfelsweilen Ver⸗ 
eleichung zu ziehen. Wovon er In diefem Programm nur 
einzelhen Proben gab ‚ das. beroährt fich In der neuen Recen⸗ 
fion det cherorifhen Schriften ſelbſt auf jeder Selte. Zu dies 
ſem Geſchaͤfft war der Her, dur die wichtigſten Ausgaben, 
und. bie in ihnen verſtreuten a. KHölfsmittelz zu ge j 
hu 3 au 
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ouch zwey no⸗b nverglihne Hanbſchriften, eine Augeburger 
end eine Aitotſer, kamen, hinlaͤnglich ausgerüfter. Bey dei 
Necenfion der zwey Bücher de Inveitione famen ihm uoch 
Ansbefondre die alten Commentorien des Fablus Märeug 
Vietotinus zu flatten. Jedem Buch des Tertes Ift einfehe 
fleißig und forgfälıtg ausgearbeitetes Summariut.” vorgeſeht⸗ 
Die Kapitel find bie und da anders abgreheilt, als in den fra⸗ 
bern Ausgaben, welches beym Nachſchlagen und -Titiren groß⸗ 
fe Unbequemlichleiten verur acht, fo wie für die Bequemiich 
keit der Leſer ſchlecht durch Wralaffung der Paragraphen: 
forgt iſt, dis man bier und in Laquna's Ausgabe der Eee 
ulſchen Briefe vermuthlich ber Schonheit zum Opfer darge⸗ 
bracht hat; ungeachtet man doch In Tzſchucke's Euttop die 
Zahrzohlen am Rand zugelaſſen. Da diefe Ausgaben wicht: 
zunaͤchſt ſr den Phllelogen von Peofeffion; ſondern über 
baupt filr gebildete Kefer und Freunde det Alten berechnet find 
fo hat man. fidy ben der Behandlung des Tertes ſchon eiwas 
mehr Freyheit nehmen dürfen, als wenn man nur:anf hen 
Frenge Coldenz fordernden Kritiker zu Hören haͤtte; 8:5, 
man hat bey vielen verborbenen oder verdaͤchtigen Stellen, 
wo bie Aften yur völligen Entfcheldung mod nicht geſchloſſen 
find, die wahiſcheinlichere und verſtaͤndliche, dem: Geiſt des 
Schelſtſtellers und deu Zufammenhang der Stelle angemeßine, 
wenn auch nicht ausgemacht wahre, Lesatt in den Tert.ges 
ſetzt, und das Andenken von jener nur Inden Anmerkungen 
aufbewahtt. Diefen Gefihtspuntt muß man auch bey dee 
Bourthelung des vom Herausgeber. der Cleetoniſchen Rhete 
ties conſtltulrten Textes feſthaiten. 4 


Die dem Tert vorgeſetzten gelehrten und fcharffinnigen 
Prolegomena bandeln im eiſten Kapitel von den Büchern an 
den Herennlus. Wegen der verſchiednen Hybothefen über 
ben Veif. derfelben verweift der Her, auf die Votrede des 
jüngeren Burmann zu deffen Ausgabe Ciceronis. Rhetorico- 
‘ rom, Lelden 1761, Die Meinung, welcher ſich Burmann 
am guͤnſtlaſten bezeigte, daß Eicero’s. Tiro der Vetſ. ſehn 
möchte, iſt unlaͤngſt von Engelbronner difp. de.M. Tullio 
Tirone, Amiterd. 1804 widerlegt worden... Unter allen iñ 
diejenige die annehmiihfte , welche dieſes Werk dem Cornifis 
eivs zuſchreibt, dem es ber hochſten Wapricheinlichkeit nach 
auch Quintitlan beyſegte; wiewohl daraus noch nicht unum⸗ 
ſtoͤßlich ſolgt, doß jener ver Verf. deſſelhen war. m. 
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will das Werk sem Cornlficlus In einer eignen Schrift vlüs 
dleiren. Was den Unter ſuchungen über den wahren Verf. 
chemals eine fchiefe Richtung gab, war der Umftand, daß 
man Clieeros Bücher de inventione für das Ältere Werk, die 
Rhetorik des Ungenannten an den Herennius für dag jüngere 
Sleiti: Purgold in Obfl. eritt. in Soph., Eurip., Anthol, 
ger en Qiceronem- Jena 1802 und Schüß rotpedten, daß 
des Rlngemannzen Rhetorik die Urfcheift fen, welche Ticero 
L gehabt, und bald ereerpirt, bald abgeſchrieben 
ab Schon das zeugt für ein höheres Alter der Schrift, 
Bufanter ſo vielen biftoriihen Beyfpielen und Anfpielungen, 
De. darin vorkommen, ſich kein ihres Datum fand, das 
uener als das J. R. 665 geweſen wäre; daß der Verf. Fels 
ner: toͤmiſchen, fondern nur griechiſcher Schriftficlier der Rhe⸗ 
torlE gedentt; daß er den Cicero nirgends nennt; daf er zu ⸗ 
af: den Figuren der Worte und Gentenzen romifhe Namen 
gegeben zu haben verficherr; daß er als neu und felbfierfunden 
sörträgt, was In Cicero de imventione auch fleht; daß fein 
Bartrag: und Otyl die Mitte zwiſchen der Altern Rauheit 
undı der böchften Ausbildung des Cicero hält. Endlich ver⸗ 
or eine Menge Eleiner Züge, daB E.cero nicht das Vors 
ſendern der jugendlich ſchwelgende, aus. allen Blumen 
Kenia: faugende, erwelternde, ausſchmuͤckende und nachhel⸗ 
ſde Nachfolger war. Haͤtte der Ungenannte dem Clcero 
eitet, deſſen Werk doch höchſt wahrſchelnlich un⸗ 
vdelleadet geblieben, wenlgſtens nie ganz Ins Publikum ges 
teisimen ft: fo müßte, bey der übrigen oft wörtlichen Ueber⸗ 
mung, ein anderer Ton in den legten Buͤchern werras 
- ehem, daß der Ungenannte bier nicht mehr aus dem Clceto 
hätte. ſchoͤpfen können. Auch Ifi dod wohl der Fall wahr⸗ 
fheinlicher, daß Cicero der Knabe oder Juͤngling — denn 
wesichreibt de Or. ı, 2; daß Ihm diee Bücher als. einem 
‚puero aut adolescentulo ex commentarialis fais inchoatog 
de xrades enteiffen worden — eluen Rhetor von längerer 
Hebung und Erfahrung, den. man In dem Ungenannten-ere 
cennt, compilirt, als daß der letztre das Werk eines Neu⸗ 
Ungs theilweiſe abgefchrieben Haben ſollte. 


Wer nun dieſer ungenaunte Vorgänger des Cicero war, 

daruͤber ſtellt der Her. eine ſinnrelche Hypotheſe auf. Unter 

allen alten Rhetoren nämlich, von denen eine Kunde auf 

ans gekommen iſt, ſchlen Feiner a zu dem Merk zu "2 
? — 4 a 
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dle MT. Antonius: Gnipho, von welchem Sueton de ela⸗ 
is grammaticis berichtet, daß er ein berühmter Lehrer die 
Grammatlk und Rhetorik, theoretiſch und praftifch, in Rom 
eweſen; daß er der griechifchen, wie der roͤmiſchen Literatur 
ehr kundigz daß er anfangs im Kaufe des Jullus Edfat, 
als dirfer noch Knabe geweſen, jpäter ‚aber In feiner eignen 
Wohnung aelehrt / und nicht bloß junge Leute, ſondern ſchon 
berühmte Männer und unter ihnen den Mi; Clcero noch ats 
rätor zu Schülern gehabt; endlich, daß er Wechreres ger 
chrieben; wiewohl Ihm Attejus Phitologus nur Ein Merk 
de latino fermone beylege, und: die Übrigen Schriften, weiche 
feinen Namen führten, für Werte feiner Schuͤler ausgaͤbe. 
Hievon wird vom Her. die Anwendung auf die Rhetorik des 
Ungenannten gemacht; da in diefer kein Datum ,' das neuee 
als das 3.665 iſt, vorzufommen ſcheint: fo iſt ſie wahrſchein⸗ 
lich um das J. 666 geſchrieben, und Cheero müßte bald her⸗ 
nah — denn fein Juͤnglings-Altet faͤllt auch In dieſe Zeit 
feine Rhetorlk abgefaßt haben, Vielleicht koͤnute es ſeyn, 
daß Cieero nicht ſelbſt das zum Behuf des Herennius ausge⸗ 
arbeitete Merk, fondern nur die ihm zum Gtunde llegenden 
rhetorſſchen Dietate, melde er, der Junge Cleero, beym 
Gnipho nachgeſchrleben, vor fich gehabt und benutzt haͤtte; 
wiewohl uns doch das Gegentheil aus manchen von Kiceto 
nachgeahmten Stellen sahıfheinlicher vorkommt... Möge 
nun aber Eicero der Juͤngling ans Heften, oder ausseiner 
fürs Publikum bereits ausgearbeiteten Schrift geſchoͤpft har 
ben; fo bleibt es, worausgefeßt', daß er fein Werk dem Pu⸗ 
blitum beſtimmte, auffallend und tadelnswerth, daß er deu 
Vormann, dem er im Weſentlichen ſolgt, aus dem er halbe 
und ganze Kapitel beyaahe woͤrtlich entlehnt, niche mie Dank 
genangt hat; zumal: went dieſer Vormann fein Lehrer gewe⸗ 
fen: ſeyn ſollte. Daß uͤber den Namen des Verf. an den 
Herennius fo. viel Ungewißhelt herrſcht, iſt um ſo befreimd 
licher, da man die Schrift von alten Zeiten her In Ehren gehale 
tem, wle [kon aus den häufigen Citaten daraus beym Auintilian 
erbeflet, wenn auch nicht ſchon das fuͤr ihn ſpraͤche, daß Es 
dero, der bey Ausarbeltuug feines Werks die Rhetoren aller 
Zeiten vor ſich zu haben verſichert, ihm vorzugsweiſe gelolgt iſt. 
Gerade der Umſtond aber, daß dleſes Lehrbuch Häufig geleſen, 
„ abarfehrteben, gebraucht, vielleicht in Schulen eingefuͤhrt und 
kommentirt worden iſt, ſcheint ihm eine Menge Gloſſen und 
Jaterpolationen zugezogen zu haben, wie fie ſich ans aͤhnli⸗ 
⸗ ı den 
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dien Gruͤnden bey mehreren rhetoriſch ·n Schriften der Alten, 
unter anderwiin der des Pfeudo» Dionyflus, finden. : Srus‘ 
sen ließ ſich durch Nachlaͤſſigkelten des Styls und mehr 
durch angeheftere Flickſtellen ſogar zu der Fühnen Vers 
murhung verführen, daß mir nicht mehr das Ganze, fons 
dern nur seinen ſchlechten Auszug daraus beſaͤßen. Er ſagt 
zu dem Schlüſſe von 1, 2 p. 6. Burm. Ausq. »Tota haecı 
elaufula eſt ab interpretibusz aur potius, liber ifte:in epi- 
women ;redactus eft ab aliquo. Quid enim abſurdius hae 
recapitulatione, cum tribus punctis fua omnia vix ſigna- 
sit, nedum demonftrarit? — Idemque poftea millies 
occutrit, non fine incredibili leetorum —* meo ger- 
te}. quem puder pigerque tam multas bonas horas con- 
ſompſiſſe in tam turbido lReu?!« 
Im zweyten Kapitel Ber Prolegomenen wird von Clee⸗ 
to's Khetorlk oder den Buͤchern de inventione gehandelt, 
und, ans der Art, wie ſich Cicero ſelbſt (de or. 1, 2) uͤher 
felng Jusend» Schriir äußert, gefolgert, daß er nur die ers 
ften zwey Bücher aufgearbeitet und alfo das Werk unvolldns 
det geloffen habe, Mir ſtimmen nicht in des Her. Erklärung 
dleſir Stelle ein; auch mösten wir wohl wiffen, warum der 
raſche, Kenntnißreiche, beredte und noch nicht mir Staats⸗ 
geſchaͤfften uͤber ladne Juͤngling dieſes für fein Alter mit Gelſt 
und Berſtaͤnd begonnene Werk ſollte auſgegeben haben, das 
Ihm sicht anders als Ehre bringen konnte. Viellelcht hat er 
es gam ausgearbeitet; aber nicht efgentlich. in der Abſicht, 
es herauszugeben; ſondern um ſich zu ſeiner eignen Beleh⸗ 
rang und Uebung das Beſte aus dem befien rhetoriſchen 
Schrtiftſtellern zuſammenzutragen und'gu verarbeiten, in wel⸗ 
Gem Falle auch’das theilweiſe woͤrtliche Benutzen fremder _ 
Arbeiten zu rechtfertigen ‘wäre. : Den’ Theil feines Verſuchs, 
der de Inventionespändeltr, hatte. er vieleicht Freunden zum 
Lelen initgerhelltisiman hatte ohne fein Vorwlſſen Adfchriften 
davon gemacht: und’ fo Fam er ohne ſein Zurhur in das R.: 
Publikucn. Von “einem dritten oder vierten Buch dickes 
Werks finder fich nirgends ausdruͤckllche Erwähnung; Quin⸗ 
titan eitirt nur Steflen aus den beyden erſten Bädern; dev 
alte Kommentator Fablus Marcus Victorinus hat die nech 
vorhandnen zwey Bücher erläutert; aber nirgends iſt bey Ihm 
eine Spur zu fehen, daß er mehr als dieſe deyden Bücher ger 
fanne: babe, “ni... SEre 
“ 2.5 Nach⸗ 


J 


: Kiaffifche Philologie. 


Nachdem ber Text durch des Wert. gluͤckllches Bemds 
ben von einer Menge Flecken ‘gereinigt, von allen, ſcharfſin⸗ 
nig aufgeſpuͤrten, Einſchlebſeln und fremden Zufägen  befrege, 
richtiger abgerbeile und imterpunftirt worden, lieft man jetzt 
mit weniger Anftoß und mit mehr Veranügen beyde, in ih⸗ 
ret Are ſchaͤtzbare, Werke. Da fih die Belege zu dem Ge⸗ 
fagten nicht ohne Weitlaͤuftlateit geben ließen: fo befchränten 

e ung lediglich auf ein paar. Anmerkungen Über einige 
Stellen, bey denen wir dle Schuͤtziſche Recenſion der Erne⸗ 
ſtiſchen gegen über ſtellen: 


A. ad Herenn. 3, 14n.25 


170 


Schuͤtz. 


Erneftt. 


Sin erit ſermo in joca- 


tiene, Jeniter tremebunda 
voce, cum parva fignißca- 
tione riſus, fine ulla fus- 
‚picione mimae cachinns. 
tionis leviter oportebir a 
fermone ferio torquere ad 


Sin erit fermo in jocatio- 
ne, leviter tremebundam 
vocem, cum parva fignifi- 
eatione sifus, fine ulla fus- 
picione mimicae cachin- 
nationis Jenifime oporte- 
bit a fermone ſerio torque- 
re ad liberalem jocum. 


liberalem jocum vocem. 


Am Scluffe nahm Amar Erneſti PER Anſtoß an dem 
für das Ohr mißſaͤlligen jocum vocem; aber den noch groͤſ⸗ 
fern Anftoß, der In der Verbindung legt voce t’emebunda 
gorquere vocem ad jocum, bemerkte zuerſt Schüs, und 
räumte ibm dadurch weg, daß er vocem hinter. jocum weg⸗ 
ſtrich und: den Ablativ tremeb. voce in den Accufativ ver⸗ 
wandelte. Leviter und lenifimie nahm Schuͤn aus dem 
Erfurter Eoder; im Gothaiſchen ſteht an beyden Stellen 
leviter. Nimiae cachinnationis haben die melften Hand» 
ſchriſten; nur ein paar mimae, welches ſchon Erseſti in 
mimicae verwandelt wiſſen wollte, und Schuͤtz witklich In 
diefes Wort verwandelte. Man kann am der Nichtigkelt dies 
ſer Aenderu?g unmoͤalich zweifeln, wenn man vergleicht, was 
Eilcero Im zweyten Buche vom Redner Über das für der Red⸗ 
ner anftändiae Laden and Scherzen fagt, Im Gegenſatz mit 
dem, was ſich für einen Sannio oder Mimus fit; man 
leſſ wur 3. B. 2, s9 n, 239 virandum efl oratori utrumque, 
ne aut fcarrilis jocus fir aut mimicus. In den Handſcheif⸗ 
ten wird nimins und mimus oder mimicus faſt immer mit 
einander verwechſelt, mie in den dem A. ad Herenn. * 

en 
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dien Worten des Petton C. 19 omnia mimico fifa exfo- 
mierant, mo andte nimio haben. So wird nimis und 
mimis beym Cicero von den Pflichten 1, 29. n. 23 vertryech⸗ 
fit, wo Hotilnger die Lesart mimis wieder in ihre Rechte 
eingeſetzt hat. 


"ı A;ad Her. 4, 3,4 


Erneft. Schuͤtz. 

Quafi fi quis ad Olympi- Quaſi ſi quis ad Olympia- 
scum venerit, curlum, et cum quum venerit curlum ' 
‚fleterit, ut mittatur, im-, et fleterit, ut mittatur, im» ' 
—— illos dicat ef- pudentes illos dicat eſſe, 

s qui currere Coeperint, qui correre c int, ipfe 
ipfe intra carceres ſtet, et intra carceres fter, et nar- 
harret aliis, quomodo La- rei aliis, quomodo Ladas ' 
das. aut Bojus cum Sicyo- aut Boims cum Sicyoniis 

niis eurfitarint. curlitarint. 


Das Ganze hat au Rundung und Deutlichkelt dadurch 
qgewonnen, daß Schuͤtz quum hinter Olympiacum Hinelnge 
fegt (welches durch die letzte Sylbe dieſes Wottes fo lelcht 
verdrängt werden koante) und die Copula que nach impu- 
dentes, die auch in mehrern Handſchriſten fehlt, ausgefttie 
den bat. Steterit, ut mittatur iſt uns auffallend , thells, 
meil- dieſes Prädicar nur dem zukommen wuͤrde, der unge⸗ 
duldiq auf den Augenblick wartet, wo die Schranfen wegge⸗ 
nommen werden und er fi indie Rennbahn fkürgen kann, 
nicht anf den zaahaften Zufchauer ;' theils das Stechen Innere 
bald der EC chranten glelch darauf ausgedrädt iſt: ipfe intra 
earelses fer Merkwuͤrdig If die Auslaffung des ur mirta- 
tar in dem Goth. MS., welches Heft: er fleterit ut impu- 
dentes dicat illos efe. Das nut mittatur wechſelt in den 
Handſchriften und Ausgaben ab mit ut imitatar, imiterur, im- 
mittatur, emittatur, und, was am fonderbarften iſt, In verſchie⸗ 
denen Handſchriften, auch der Erfurter, mit amittatur. 
Sollte etwa das legtre Wort nur Erinnerung eines Gram⸗ 

matiters ſeyn, daß der Sag er Aererit oder er ſteterit, ur 
mittatur wegzulaſſen fey? Laͤßt man Ihn weg, fo runder fich 
der Vorderſatz noch befler zum Nachſatz. Warum wird. aber 
intra casceres gelefen, da faft alle Handſchriften (die Gothas 
er hat doch sarceres) leſen: sarcerem?. . Die Namen der 
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beyden Wettrenner Ladas aut Boius find, nad dem gewoͤhn⸗ 
lihen Schickſal der nicht allbetannten Eigennamen, erbärms 
Id. In den Handfcriften verflümmelt.: Ladas, der Sieger 
in der Olympiſchen Rennbahn iſt bekannt. S. Jacobs zu 
ber griech. Anthologie V. 3 P. 2 p. 58. Aber wo ſteht ges 
ſchrieben von einem Wertiäufer, Namens Bois oder Boys 
oder Boyis oder Bojis, mie die Handfchriften durch einander 
leſen? Wir hofften umfonft, daß dleſes portentum vocis In 
der neuen Mecenfion nicht mehr zu finden ſeyn wuͤrde. Mir 
Haben ſchon anderwaͤrts ein. Lesatt, Die, too ung nicht Alles 
teügt , die wahre iſt, vorgeſchlagen: Ladas aut Phäylus oder 
Ehayllus. Siebe ven diefem berühmten Wettrenner ; biffen 
Mame in den Handfchriften gewoͤhnlich ſehr verunſtaltet er⸗ 
‚ Sbeint, Jaeobs 3. Authol V. 3 P; ı p. 4tı.. Gerande wie 
nach unfrer Conjekturim A. ad Herenn. Pada® und Pha yl⸗ 
lus zuſammengeſtellt werden: fo hat brnde Marimus-in ſei⸗ 
nem aſtrologiſchen Srdicht m. arzexg@v B.425 ff., vermuth⸗ 
lich nach einem Altern Dieter neben einander aufgeführt. 
Du wirit, fagt er, den entlaufnen Sklaven erreichen, ed 
29) yobda Jowrepw naf modus loyaı Kovperkpovs Ada 
x anvdpouos Prüley. =“ ner 


Ernefti. Sguͤtz. fr. 


4,10 n. 14. (Bir wollen nur BE : 
Nam ut forte hie in baj. Vorla ſich diefer Text von 
neas venit; cöepit, poſt⸗ er Ernefilfhen untere. 
qusm perfüfus eft,' 'de- ſcheldet) Bl 
fricari. Deinde, nbi vi- Deinde, ubi vilum eſt ite 
fum eft; ut in alveum de- . 2m 
fcenderet, ecce ibi ifte de 
transverfo, Heus, inguit, 
adolestens; pueri tyi mo-- 
do :me pulfaverunt ; [atis= © » 
facias oportet, Hic, qui 
id aeratis ab jgnoto prae- 
ter confuerudinem appel-' — 
ntus efler, erubuit, iſte Iſte elarius eadem et alia 
elarius eadem et alia dicere dicere, oo. 
coepit.. Hic‘vix tandem me 
inquits fine me confide- . ; . 
rare. Tum versifte coe- Tum vero ifte-clamare » 
i pit 
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pit clamare voce ifta, quae quodfacile vel euivis rabo- 
''yel facile cuivis rubores res elicere pofler: Ita pe- 

elicere poflet: Ita petu- tolans es atque proterrus, 

lans es atque acer, ut ne ntne ad folarium quidem, 
‘ad’ folarium quidem ido. ur mihi videtur, fed pone 
neus, ut mihi videtur, fcenam, er in ejusmodi 
» fedipone fcenam, et in locis exercitus fis, 
"ejusmodi locis exercitatus 


* 


69a ubi viſum eſt *- ut deſcenderet nicht Lateiniſch ſeh, 
alennte Erneſti; er wuͤrde abet in den Varlanten bey Ouden⸗ 
hard die wahre Lesatt geſunden haben, haͤtte er fie genau ans 
geſchen, und nicht gealaubt, die Handſchriften hätten dort: 
ubi-viflum eft in alveum ire, Nein, drey Handfchrliten bey 
Kim, ju denen ſich, nah Schuͤtzens Bericht die Augeiburaee 
geſelt, leſen: ubi viſum eft ire (nämlich von dem Piatze, 
wo er fib hatte falden iaffen, zu dem Badebecken), ur im 
alveum defcenderer., Nach ifte clarius — dicere Kreide 
der He. beſſer coepit weg, welchs In einigen Handſchriſten 
day Ouderidorp fehle. Das naͤmllche Wort läßt er bald dar⸗ 
nad, auf das Anſehen einiger Handſchriften vor clamare 
weg. Mad clamare ſtreicht der Her. iſta voce als wahr, 
färintiges Gloſſem durch, und ſeht quod ſtatt quäe EIi- 
tere {ft unftreitia vaflender als ejicere, injicere, was Andre 
haben, Für atque scer lief der Her. nach den Zügen der 
Duisburger Handftrife, welche aterre hat, ac protervus. 
Arußerft paſſend! Idoneus, welches ſich kaum In ein paar 
Hardſchriften vorfinder, wird aus dem Test veriblefen. 
Urber den legten Satz, welchen alle Ausleger und noch zus 
legt Ernefti in der Clavis v. folarium ganz und gar mifiver» 
fanden Haben, verbreitet der Her fo wie Über das Ganze 
dleſer Stelle zuerft volles Licht, Indem er zeigt, daß der Menſch, 
welcher unter eitlem Vorwand einem Juͤngling Im Bade beys 
zutommen fucht, ein Cinaͤd ift, der dielem ungebührliche 
Dinge zumuthet. Dieß liegt in den Worten: farisfacias 
oportet; dieß In dem Erröchen (erubescere, rubores eli- 
cere) des Sjünglingsüber den Frechen @curra, und endlich 
vornehmlich fm legten Gage, wo der Her. flatt exercitatus 
mit mehreren Dandfchriften lief: exercitus fis, weil diefer 
Ausdruc von der Benus vulgivaga gebraucht wird. So ſehr wir 
aber im Ganzen Über ven Sinn des letzten Satzes mit dem 9* 

ein 
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einverfianden find: fo vermiffen. wir doch den Grund, auf 
den fich feine Erklärung von ad folarium und pone fcenam 

ründer. Er fagt: Convicium: sta petulans. — exercitus 
7 adolescenti impudicitiam exprobrat, innutque, eum 
non folum: ad ſolarium, fortaj/je a fingulis, ſed etiam 
pone fcenam in con/pectu multorum, et a pluribus mu- 
liebria paflum eſſe. Da folarium auf dem R, Marft’dee 
allgemeine Sammelplag zu Sefhäfften und zum Vergnügen 


war, (f. Ernefti Clav. 1..c.): fo wird wohl durch exerceri‘ 


ad folarium eine weniger niedrige Klaffe von Ausihweifens 
den bezeichnet, als die waren, wÄde pone fcenam er in 
ejusmodi locis, binser den Theatern, Amphliheatern und 
überhaupt in dunfeln und ſchmutzigen Winkeln, in quadrivüg 
et angjportis, wie Catull 58, 4 von diefen Cloaten dee 
Wolluſt fast, ein Gewerbe mit Ihrem Körper trieben. Fruͤt 
” der glanbten wir, daß ad folarium, Im Gegenſatz von pone 


fcenam, auf den alten Alan (lolarium oder Maenianum) 


auf dem Markt, von wo aus man die Fedhterfpirie, welche 
ehemals bafeldft aehalten wurden, anfehen kenate, anfpielten, 
(f. Ermeftt zu Sueton Claud. 10) und daß alfo ad ſcdarium 


für ante fcenam ſtuͤnde; pone ſeenam behielt dann Die aus 


gegebne Bedeutung. 


Sim wie zu der Rhetorik des Dionyfius über, vom 


welcher Hr. Schott In den Prolegomenen C. 3 (de fingulis 
Texvns pattibus, earum indole et ärgumento, caufisgue, 
eur minime integra poflit ad Dionyfium Halicarnalfen dien 
auctorem referri) eb-n fo gelrbrt ats fcha-ffinntg gandele umd 
jelgt, daß die fogenannte Texvy des Dionyfius, über 
deren Aechtheit nur von im paar Gelehrten leiſe Zweifel er⸗ 


hoben worden, ein Aggregat von einzelnen Auffägen mehrerer 


Rhetoren Über Gegenftände der Redekunſt fey. Das Ganzen 


wie «6 jeßt iſt, beſteht aus ellf Kaplteln, welche der Verf, in 


vier Haupttheile zerlegt. Der erfte beſteht aus dem fiebem. 


erfien Kapiteln, im welchen ı) vom den paneqghtiſchen Re⸗ 
den im elgentiihen Sinne, 2) von Hocjelt: Reden, 3) von- 


Geburtstags » Reden. 4) von Epithalamirn oder Reden nach, 
der Hochzeit, 5) von Anreden an osrigkeltlihe Perfonen oder. 
an Geſandte, 6) von Leichen Reden, 7) von Anreden an die 
Athleten zu Beleburg des Muthes, gehandelt wird. Aus mehr 
tern einſeuchtenden Gründen wird wahrſcheinlich gemacht, daß: 
- ale Dionyfius von Halicarnaß (der wenig auf die Hier 
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abgehandelte epibefftlihe Gattung der Beredtſamkeit hielt); 
-fondern ein fodterer Rhetor unter den Kaifern, aber vor 
Neros Zeit, Werf. dieſer Kapitel ſey, oder vielmehr, daß 
fle von zwey Verfaſſern hertuͤhren; das fechfle von Leis 
en, Reden, welches at Miemand befonders gerichtet iſt, 
und auch im Bortrag fih etwas von den andern unters 
fWeider, von einem Rhetor, und die ſechs Übrigen von ef» 
wem jwepten, Der letztre fchrieb (wie der Verf. an dem 
Herennius) dieſe Auffäge für feinen ehemaligen Schüler 
Echekrates und ſchickte ihm von Zeit zu Zeit einen, obne 
ſich an eine flrenge Ordnung der Materien zu bindenz 
daher er ſich ſelber Kap. 4 entſchuldigen zu müffen glaube, 
dog er die verfchledaen Arten der hochzeitlichen Reden nicht 
jufammen abgehandelt; fondern erſt einen Brief von Hoch eit⸗ 
Reden, dann einen von Geburtstags. Reden und darauf 
wieder einen von einer eignen Gattung der Hochzeit Mes 
den uͤherſendet. Der Redakteur diefer Wriefe, fey es Eche⸗ 
rates oder Jemand amders geweſen, hat auch fo wenig 
Sotgfalt In der Anordnung bewieſen, daß er nicht nur 
. bie, mie eben angegeben, nicht In det gehdrigen Folge ges 
ſchriebnen Briefe Über Hochzeit» Reden nicht jufammenger 
ſtellt, welches ſich damit entihuldigen ließe, daß er fie 
—— haͤtte ordnen wollen; ſondern daß er die Fol⸗ 
ge der Briefe des. ungenannten Verf. ſelbſt verlaſſen und 
das fiebente oder letzte Kapitel, welches ſich vach $. 1, 
an das erfte anſchloß, fo weit von diefemgetrennt hat. Sa 
diefe ganze Sammlung wurden nachher addiramenta andrer 
Rhetoren eingeſchwaͤrzt, vorzüglich das ote Kapitel. ' 


Den zweyten Haupttheil des Dionpfiusfben Werig 
macht das achte und neunte Kapitel aus, welche aus zwey 
Abhardiungen über die lauten der Rede (Aöyoss doxzun- 
ruamevoig) beſtehen, die gewiß zweh verſchiedne Werfafler har 
ben; aber wegen Ihrer Aehnlichkeit zuſammengeſetzt und 
. unbefonnener Weiſe Einem Verf. beyqelegt worden find, 
“ gerade wie die Vuͤcher des Cicero de inventione und die 
des Ungenanaten an den Herennius Einem nad demſelben 
Verf. zugefchrieden worden. Das achte Kapitel enthält 
alchts, was berechtigen kinnte, es dem Dionpfius abzu⸗ 
ſcrechen; vielmehr ſtimmt es mit feinen Grundfägen und 
feiner Llebe zur Otaarsberedifamfeit überein, auf melde 
ſich vornehmlich die. bier gegebnen Vorſchtiften Nalehen, 
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die auch großentbeils aus: Demoftbenes Staatsreden etlaͤn⸗ 
tert werden. Manche Unregelmaͤßigkelten und Ungehoͤtig⸗ 
kelten koͤnnen daher ihren Urſprung haben, daß Dionyflas 
dieſen Traktat vlelleicht aicht ſelbſt fürs Publikum muss 
arbeitete; ſondern daß er aus muͤndlichen Vorträgen und 
nachgeſchriehnen Heften feiner Schüler zu Tage gefürdere 
ſeyn mag. Das neunte Kapitel, worin der naͤmliche Ge⸗ 
‚genftand abgehandelt wird, rühre hoͤchſt wahrſcheinlich von 
einem andern, und zwar dem größern Theil nad vor El⸗ 
nem Verf. her, der den Verf. des achten Kap. vor fich hat, 
Ahm Im Wefentlichen folgt, ‚feine Beyfplele zum Theil bey 
‚behält, ihm bald abkuͤrzt, bald erweitert; aber in mehreren 
Munften doch auch von jenem abgeht. Der Abd. dieſes Mach⸗ 
ahmers Hat uber mehr als ein Interpolator Zuläge und 


* 


Beyſpiele aufgedrungen. 


Das zehnte Kapitel mache. den dritten Hauptthell aus; 
* e8 handelt von den gewöhnlihen Fehlern bey den Reduer— 
Uebungen, die in den rhetorifhen Schulen augeſtellt, und 
sootin erdichtete Rechtsfaͤlle zur Vorbereitung „ auf geticht⸗ 
line Reden abgehandelt wurden. Grundfäge und Manier 
ſtimmen mit dem Dlonyſius übereln, dem aifo dieſes Ka⸗ 
pitel ohne Brdenken zuzuſchtelben ift. Auch verfpridit der 
Verf. deffelben ein Buch über die Nachahmung! derglel⸗ 
en Dionvflus von Halicatnaß wirklich. geſchrleben Kat, 
Ob aber die in diefem. Kap. begriffne Abb. von Dionhſtus 
ſelbſt, oder aus deſſen Diktaten von feinen Schülern Sets 
: ausgegeben worden, läßt der Her. dahin geftellr feyn. 


Deen vierten Hauptthell dieſer rhetorifhen Sammlung 
Macht das eilfte oder Ießte Kap. aus, welches vor der richr 
tigen Beurtheilung der Neden handelt, und nach Grund 
fäpen und Vortrag nicht das Werk des Dioryfins ſeyn 
kaun; fondern eines jüngern Nhetor, der aus der Abhandk 
des Dionyflus, melde das zehnte Kay. unfree Sammlung 
ausmacht, ſchoͤpfte, uͤberdem einen: Traftat von Hermoge⸗ 
nes m. üeIodbv dessörnros benugte, und In ſeine Bon 
ſchtiften abch mehr Subtilität zu beingen fuchte: 


Ein fo Häufig Interpolirtes Werk, wie die Tex iſt, 
bedarf der Huͤlfe- aus Handfhriften im hoͤchſten Grad. 
Der Her. verſprach fich dergleichen von einer Wolfenbitts 
fer; die ihm aber ungugänglid war, weil fie an * 

e⸗ 
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Gelehrten verborgt war, wir vermuthen an Mazrtynickagung 
bey Zwickau, der, firen wir nit, vor Jahren. eine: neue 
Bearbeitung dieſes Dionpfiusfhen: Werkes ankuͤndigte. Bo, 
ſah ſich der Herausg. bloß auf ven Gebrauch der dedruckten 
Hllfernierei ;; und des Sylburgſchen ‚und Hudſonſchen Appar 
rats eingeſchraͤnkt, der ibm freplich zur Verbefierung unges 
miein vieler Stellen behälflich wars: wlewohl noch mehrere - 
übrig blieben, welche theils vom Herausq. ſelbſt, ( audy eini⸗ 
ge von ſeinen Lehrern, Beck und Hermann,) verbefiert und 
Hergeptelle wurden ; theils der’ Wiederherſtellung noch entge⸗ 
gen ſehen. Schon vor einigen Jahren legte der Herausg. 
dle erſten Fruͤchte feiner Studien uͤber die Texvr sin Becks 
Commentarios ſocietatis philol. Lipi. nieder. 


BI. 1 rs? # .:, / a Ku 8 
Wir Einnen hier nut einige Stellen: und Bemerkungen 
des Verf berühren. ;Den erften Auffaß? über Hochzeit⸗ Mer 
' den (€. 2.) ſchickte der Rhetor feinem Freund Echeernieg 
als Hochzeit : Geſchenk, und der Hrrausg: zeigt durch richtige 
Erklärung von,g. 8, daß die Hochzeit⸗ Feyernden zuweilen 
Ihre eignen Redner geweſen. Wielleicht wurden die Meden, 
son denen hier gehandelt wird, bey dem Votopfer CH, Kubird 
gen Tim. v. rbor&hee) der Hochzelt gehalten , fo: wie das 
gegen die im Atem Kap. erlaͤuterten nach Bilfendung dee 
Hochzeit. Der Redner ſoll bey jenen Reden, nach gr, anf 
führen,. daß die Goͤtter die’ Stiftet der Hochzeiten find? 
Zeig yap ng) "Hp mpärdsfsuyvvorei Te ng aueh 
govras fe Euvrovgyi wie de'” Herausq.  ergdnır, der ſich 
bier den Zweifel macht: Fateot, me non ömnino affeguig 
quomodö Jupiter et Juno diei potuerint‘ pres :Sevyvvu« 
we Te ng) auvduclovreg, cum ipfe Jupitet'ier Jano Sa& , 
turnum et Rheati haberent parentes, bi Tetra er Ura- 
nun? Allein, bier iſt die Rede von dem neuen Stamm 
der Olympler, die von Creta ausglengen und den Zeus und 
die Here zu Stammgdttern hatteri „üderku Im Creta Aefeyerte 
heilige Hochzelt als das Vorbilb der Hochzeiten Anaefehenz‘ 
In hochzeitlichen Mofterien (FERy.: Wergt: Püoclus zu He⸗ 
fiodus Tagen 780.p:7173 b. Heinfi) nachgeahmt, und denen‘ 
deym 'Voropfer --(rpordiera J: wor. allen genpfett "wurde, 
Diodot 3 73. Heyne z. Apollodor 2,4, 11 Birch dor 
deuen Ausg.  Dörtiaer -Jhahpidi&, 12, de Medea in Mi-· 
fcell. philoll. V. I. P. 3. p. 318. Aber »8 iſt hicht Anmal 
Hüthig, An det Stelle des Rhetor nach ebyrorreg hinzu 
7.2.0, 8, XCvu 9.1. Si. Uls Heft. MM in 
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zu denken: seuröuc, qui fe ipſos matrimonio jungerent. 
Barum denn micht : „weiche die Menfhen zuerſt duch das 
"Band der Ehe vereinigten?“ Won Zeus und des Here 
gieng, wie der Rhetor forefähre; das Chor der übrigen Goͤt⸗ 
ter aus; melde ven Hochzeiten und. Erzeugungen vorſtanden, 
yauyılav ts x) yeradkiov. Von diefen fiehes außer 
des Herausq. Note. und ver. amgeführten Stelle des Diodor, 
beſonders Rubntenins zu Tımdus vi.0R0yvu sol. — Als 
merkwuͤrdig und fonft nicht bekannt, wird vom Heransg,mit 
Recht ans zezetchnet, daß -%;5 angeführt, wird, Peleus fcy 
durch : feine: Verbindung mit der· Goͤttinn Thetis dem Tod 
entaangen. Daß er ein ungewoͤhnlich hohes Alter. erreicht, 
iſt freylich bekannt &. Heyne obſ. Sad, #82 -.Rapı & 
$. ı. wird ein Ausſpruch des: Eritias. angeführt, der, wie 
der Herausg. bemerkt, eben ſowohl Dichter als Redner war. 
Die angeführten Worte laſſen ſich leicht in Jamben ab» 
thellen · ii. er 
Beßzuov ovdlv, Erı un Ivan, 
AK) ν 7’ Euros Arıc Balve, 

das heißt, &rav 8’ oux vrandevgeroy, wie ſich Euripibes 
Medea 989 ausdruͤckt. Vergl. za Il. 6, 488 ff. — fa 
ſens werth iſt die Ausführung des Herausg. zu C. 6. 61. p. 
66. f. über. die verſchiednen Arten von Leichenreden bey den 
Griechen, infonderheit den Athenern, und bey den Römerm; 
$. 5..p. 78 wird eine Gnome aus dem Aeſchylus angeführt, 

on welcher-der Hexausg. brmerft, daß er -fie vergebens im 
Aefanlus geſucht vabe. „Min yap. za) Hy aurn olmasy 
»uurz Toy. Alaxuhovs 8 Kdou Pepovam“ Gollte-we 
Aloxgukeov mit Apisrinmov verwechlelt ſeyn, weichem diefe 
& ntenz beum Jon. pon.&tobi: 38. P& 231, 39 Augelchries 
ben wird: nd. yap 70 diaDopov , „ou mavTaxhFeV, Oyr 
alv 6, Apiorımmog, Ion x Ouoin 7. El; Kdov. Ödägn 
welchet Sevank- auch in der ariechſſchen Anthologie ausges 
drückt wird. .&. Jacobs zu derfeiten Animadv, V.3. P. a, 
P-, "24 — ‚Auf eine. tief. einbeingendg. Kritik ®u153.— 6 
üs:r eine. &telle aus Euripides Melantppe -C- 8: F. 10. C. 8 
$.,21,, melde Shon Baldenaer in der Diattibe behandelt -hatz 
koͤnnen wwirhter nur aufmerkſam imaden:: Der Herausge 
— a. Hermanns Iharffinnige Bemerkungen über: dies 
eide mit, ge " > 7 sr ; 
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M. Tullii Cicerohis de finibus bonorum et malo- 
‘sum libros quinque ex recenfione Jo. Davifii, 
cuin ejusdem animadverfionibus et nott. integris 
„Pi Vietorii, P. Manucii, Joach. Camerarii, D. 
Lambini, ac Fulv. Urſini, edidit Rad. Godohold, 
“Rath, D. philof. et Conr. Gymn. Hall. Acce- 
dunt Gruteti notae ex ſex Palatinis Codd, et edi. 
toris emendationes ad-libros priores duos. Hals 
re, bey Kümmel. 1804. 508 8. gr, 8. ı Mg, 
fe), — 
Her gelehrte Herausgeber „welcher feine Otudien Vorzüge 
lich den philoſophiſchen Schriften. des Cicero gewidmet, und 
ſchon 1803 eine Frucht derfelten, M. Tullii Ciceronis de 
officiis librorum trium. defcriptionem herausgegeben Hat, 
macht fi dur den neuen Abdruck der vortrefflichen Davi⸗ 
ſiſchen Yusgabe ber Bücher de finibus ſehr verdient, Das 
mit man voriuͤglich den kritiſchen Apparat ziemlich beyſam⸗ 
men haben möchte, fuͤgte et noch zu den notis variorum. bey 
ur die Gruterſchen, und, nah dem Verlangen des 
erlegers, auds eine Zuthat  eigner Emendationen über die 
Beyden erſten Buͤcher hinzu; 06 er diefe nteich gern für eine 
künftige befondre Bearbeitung biefes Cieeroniſchen Werts aufs 


* haͤtte. Die. Bemerkungen einiger Neuern, als eines 


I 


- genden Anmerkungen u den — ‚de.-finibus 
[1 


earce und Erneftl’s, (auh.Dremi’s?) auszuziehen, ſcheint 
ar nicht der Muͤhe werth geachtet zu haben, und er behaups 
tet, daß die beyden genannten Gelehrten nicht eine einzige 
Stelle von bedeutender Schwierigkeit in diefen Büchern: durch 
ihren Scharffinn aufgeklärt Haben: Ob dem Herausq. "wohl 
befannt iſt, baß der gelehrte und fharffinnige Dr. Aitie in 
Altona mit einer großen, viel umfaflenden Bearbeitung der 
Buͤcher de finibus befchäfftige tft, deren Pian er im feiner . 
Commentatio.I. de Stoicoram philoſophia morali, ad 


" Gie, libros de ofliciis, Altona, bey Hammerich. 1800 au 


eimandergefegt hat? Auch einen andern trefflichen Philolo⸗ 
gen, den Rektor Börens In Zwickau, beſchaͤfftigt eine neue 
Ausgabe diefes Werkes. Der Direktor Marebik in Aiten⸗ 
burg hat 1804 zwey Programmen mit kritiſchen und erklaͤe 


here 


A 


’ 
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heransgegeben, wovon das erſtre auch in deſſen Mifcell, phi. 
lologieis Vol. 2. P. i. wieder abgedruckt iſt. 


Von den (hinten angedruckten) Emendatlonen des 
Herausg., wollen wir Beyſpkele geben. 1,1 (in Para⸗ 
graphen iſt des Herausg Text nicht getheilt,) las Davles 
flatt: quidam autem non id (nämlid) philoſophari) tam 
oder Zantum seprehendunt, fi remifhus agarur aus Kom 
jeftur : tum reprehendunt. Der KHerausg. aber: nen ia 

Sum veptehendunt. Diefe Stelle gehört zu den vielen, des 
gen Verbeflerung der Herausgeber bis: jeßt bloß. hingegeben 
bar, ohne Grund und Beweis für feine Meinuug beyzubrins 
gen. Aber wir fehen auc wirklich nicht ein, was er zu Ihr 
rer —— anführen will. Lieſt man ita: fo muß mar 
arlers Dafürhaftens tum ausſtreichen. Ueber die in gile⸗ 

chiſchen Phlloſophen, und fonft in Eicerd vorkommende Gar 

che, ſ. die Stellen bey Upton zu Arcian diſſ. 1, 22. p. 262, 
"Auch auf die Bühne wurde der Gedanke gebracht, wie man 
aus dem Vers des Ennius beym Gellius 5, 15 und aus det 
Nachahmung in Terenz Andria u, 1,29% 34 ſieht. Zu 
Anfang des zweyten Kapitels verſucht der Herausg. auf ei⸗ 
‚ne ſinnreiche Art eine andre Abthellung.Er ſchließt die ers 
ſten Worte: His igitur eſt diſfieilius fatisfacere, noch an 
das Vorige an, und bezieht ſie auf diejenigen, welche ber 
haupteten, man muͤſſe mäßig philoſophiren. Das Folgende 
werbindet und left er alſo: "Qui fe latina- ſeripta dicunt 
-conteninere, in iis (f. quibus) hoc primum eſt, in aus 
admiren Am Schluſſe diefes Kapitels ſchließt Davles ſol⸗ 
sende Worte, welche auch in einer Pariſer Handſchrift feh⸗ 
den; in. Klammermein: iisdem de rebus alia ratione com- 
pohtis Der Herausg. ſchelnt fie für aͤcht zu halten, well 
er nur, wir fehen nicht mit welchem Nubken, de gefitichen 
wiſſen will. Wieder Herausg. Kap, 3 die Vulgata: Ego 

“ autem.mirari non queo in Schuß nehmen Fünne, will uns 
nicht einleuhten. Mehr hat für fich die Konjektur des Herz 
ausg:: modo legant: re (für illa) ipfa nec fimulent in 
demfelben. Kapitel. Wenn aber der Herausg. C. 4 zu Ende 
ſtatt his litteris nach einlgen⸗Handſchriſten lieſt his librist 
fo ſcheint es: der leichtern Lesart , welche einer Gloſſe von der 
andren &bnlic fiehr, gegen dem: Erkiifchen Kanon den Vorzug 
gegeben zu haben. Davies hat litteris gelehrt vertheidigt. 
Wenn Torquatus zum Cieero C.5 ſagt: illue quidem ad- 

due 
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duci vix poffum, ur ea, quae fenferit ille (Epicurus ), 
tibi non vera videantur ; fo erklärt diefes mit Recht Mats 
thlaͤ, für eine ausgefuchte eDiptifche Nedensart, wofür volle . 
fländiger gefagt würde: adduci vix poflum, ut putem, ea 
— tibi non vera videri. Sehr voreilig, und Auch dee 
Abfihe des Redenden entgegen iſt daher der Ausſpruch des 
Herausg. Abfurde. Invitis codd. ferihendum eft: milii 
non vera videantur. Kap. 6. „quae /eguitur ( Epicu- 
„Yus), ſunt tota Democriti.“ Wie eine Handſchtift lieſt, 
und Davies und Andre biligten, fo der Herausg. Inepte, 
teponendum eft ſequuntur. Dieß möchten wir (don nicht 
wegen des Degenfages quae mutat, weldes dem Singular 
das Wort zu reden fhelnt, annchmen. . Wir halten viels 
mehr ſunt tota Democaiti für ein Stoff. m, und verbinden: 
quae fequitur, atomi, inane, imagines, — infnitio 
ipfa, quam &reipiev vocant, ‚tota ab illo eft. Kap. 7. 
fimmen wir des Herausg. Urtheil bey , daß die von Davies 
als Stoffe eingeflammerte Stelle: dolores denique quosque 
fafcipere malit, quam deferere ullam ofhcii partem aͤcht 
fey. Ich übergehe, will der Schriftfteller fagen, die Ge» 
führen, die Mühfeligkeiten,, noch mehr den Schmerz (do!o- 
rem), den die Edelſien für das Vaterland und für die Ihri⸗ 
genuͤbernehmen (ſuſcipit), fo daß le nämlib (ur) nicht 
nur nach Eeinem Vergnügen ſtreben; fondern auch allen Vers 
gnögungen entfagen, ja ſogar (demique) lieber jeden 
Schmerz übernehmen, alg einen Theil ihrer Pflicht verab⸗ 
fäumen wollen. Wenn auch nicht nothwendlg, iſt in dems 
felben Kap. die Konjektur des Herausg. doch annehmlich: 
Haec enim ipfa mihi funt voluptati, ut (f. et) erant illa 
Torquatis. Aber Kap, 10 vermiflen wir ‚richtiges Urtbeil, 
wen der Herausgeber die Lesart ita ruant atque Zurbentur 
der der melften Handſchriften vorzieht, turbent, i. e. tur- 
bas faciant, meldye der ganze Zufammenhang und der Zur 
fü morus et imperus brifcht.. Kap. 1 ı nimmt der Herr’ 
ausg. mit Recht die In mehreren Handfchriften gefundene Less 
art cum omni dolore. ctareret f. carer auf; denn es ſteht 
Ates in oratione obliqua,, ‚die von non placuit Epicuro 
ab haͤngt. Aber dazu gehört aicht; fondern es iſt die einges 
ſchobene Bemerkung des Schriftftellers ſelbſt: quod quibus- 
dam medium videtur, wie auch Motthia erinnert, und 
darf daher nit, wie der Herausgeber doch will, in videre- 
tur verwandelt erden. Kap. re in Anfang woilte Davies 
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et in er firmitarem animi tilgen, weil auf biefes ſowobl 
tein ala auch folgt. Ob der Herausg. ‚betritt, oder viele 
mehr nur das er für einen pleonajtifchen Ausdruck haͤlt; ins 
dem er fagt: Zt abundare viderur, fey dahin. geſtellt. Man 
kann die Stelle zu denen tehnen, mo ayf primum kein de. 
inde, auf nec kein jweptes nec folgt, dergleichen Matıhiä 
ur,66$ 17 aus Cicero ausgezeichnet bat. Den von Wale 
ber und Davies für unaͤcht gehaltnen und eingeflammertei 
ag: cui fententiae confentaneum eft, ultimum. 
bonorum cum voluptate vivere, rechtfertigt der Herausg 
ols Bemertung, nicht des Torquatus; fondern des Cicero. 
Kap. ı6 mil der Herausg. finnreih flatt: Juftitia — 
femper alit quid oder aliquid, — quod trenquillet ani= 
mos, lefen: allicit. Indeß ift der Unterichted doch. wohl - 
hicht groß, ob man fagt, die Gerechtigkeit fährt uns Immer 
Stoff zur Berubigung zu (allicit), eder fle nährt und uns 
terhaͤlt (alit) ibn. Gleich darauf fÜlt der Verf. die Loͤckez 
fic k*%* cujus in mente confedit richtig, wie Matthid, 
aus: fie injufßitia u. f. w.; aber der übrige Theil dieſes 
Satzes wird unſtreitig glückliher von Matthlaͤ bergeftellt. 
Obgleich Davis von Buyer, welcher ten Sag: Neque 
homini infanti aut impotenti — magis conveniunt füg 
unacht beit, ehr ſtark ib ausdruͤckt: Nelcio quibus Fa- 
riis agitatus Guyetus haec elle fuspicatur adulterina: fe. 
bat doch der Heausa. dur eine umftändlihe und ſcharfſin⸗ 
nige Deduktion die Vermerflichkelt deſſelben darzuthun 
befl Ten. Indeß wird mander Andre doch Matthia's Des 
hanelungsart diefer Stelle vorziehen, welcher lie: Neque 
homini intemperanti aut impotenti, u.f. fe Die Etelle 
Kap. ı8,. wo von denen die Rede it, melde ihre Leidens 
ſchaften nie zur Rohe kommen laffen; Ecce autem alii - 
minuti er angafti, u. f. w. analofitt der Herausg. meltläufs 
tia, und madır mihrere Aenderungen , unter denen einige, 
welche eine Verfeßung des alti oder aut here-ffen, annehmlich 
fheinen; Manches aber doch mohl In einem andern Lichte 
erfcheint, wenn man Matthlaͤrs nenaue Beleuchtung der 
©tele damit zufammen haͤlt. Wohl ’gefällt ung die Art, 
role er Rap. 19 durch eine leichte Verlegung der. Wortes 
In phyficis plurimum pofuir hinter den nah? folgenden 
Satz: Ea fcientia — perfpici, und durch Abänderung des 
folgenden: omnium autem in enim, in welchem lebtirn 
Lambin vorangegangen war, Ordnung in die Stelle bringt, 
ä en . Kap. 


* 
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ip. =ö wirſt der Herausa. kuͤhn; aber- fha-flunfg, Den 
Sänzen” Sag: Ali eüm eas voloptates — expediunt, 
is werworten und unverflänblih heiaus, und knuͤpft dag 
Agende das Vorhergehende fo an: ' Aliı enim, ur virs 
', Me amicitiam, u.f. w. Mur eine vom Herausq. er⸗ 
tegıe wieriakeit, die confecurio tetaporum bitreffendz 
ham tucdntur vorher das Prafens pertineant, negeny 
eu, nicht, wie im Cicero ſteht, pertinerent erci 
hen ſchien, möchte wegfallen wenn man 10 inters 
* "Tribus igitur: modis video efle a noftris de 
ia’ dispurätum , alii cum eaa == -negarent efle ercj 
a der Konjunktiv des" Imperfektum negarent von 
nfinieio' des Perfektums disputätum efle abhängt; 
Dem. Eifiige: bebaupteren /' man muͤſſe 2%,‘ Hernach lieſt 
Detaiiäg, quaegue de virturibus‘ dicta mr,’ quippe 

* C tätt Juemadmodum hae) ſemper voluptatibus in- 
— Ehre auch ſchreiben: quemadmodum 
per inhaereant. In den Worten: des Cpitur, dig 
# Diögenes von Laerte uͤberſetzt find: Eadem fententig 
mavit animum , — qquae perſpexit, u. ſ. w. Ueſt der 
ehr wahrſchelnlich: qua perſpexit, d. h. eädem- 
atentiä perſpexit animus. Oder ſchrieb etwa Cicero; 
ſententia coufirmavit animuin — atque verſua⸗ 
‚hoc ipſo vitae fpatio amieitiae praefidiom eſſe fir 
imum ? "So viel von den Kritiken des: Herausg, zum 
‚Buche; auch über das zinegte Fommensptäfungswershe 
fen un Werbeflerungen einzelner Seelen von: im 


Eb. 


















— — 


disc Gar BER 
4 ſioriae graecae capita praecipua feu excerpta ex 
erodoto, Thucydide, Xenopbonte.  Collegit 
% Aug. Matthias, Gymnaf. Alteburg, Dir.  Alten- 
""bürg; bey Rink. s804. XVI:u. 444 Seit gr. 8. 
- Kein tig wuͤrde doch die Elaffiihe Bildung der Jugend auf 


Schulen — wenn man nit * wie es * * 
vderlangen ſchelnt, von. den griechiſchen Proſaikern nur Ge⸗ 
Ds Ma , ſchicht⸗ 
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ſchichtſchrelber (alſo keine Redner, keine Philoſophen? 

Zenophous Denkwoͤrdigkelten laͤßt der Herausg. doch zu,) 

laͤſe. Daß dieſe aber vorzuͤglich für die Schulſphaͤre geeignet 

find, ,-und daß ‚man aus Ihnen große, zufammenbhängende 

Parthien wählen müfle, wenn mar fle nicht ganz liefen kann, 

uurerfchreiben wir. von Herzen. In diefem Siune iſt au 

die vor uns liegende Ehrefiomathie verfapt. : Da wir über 
fie in Schelle's vortrefflicher Schrift: „Welche alte klaſſiſche 
Autoren 2. fol man auf Schulen leſen?“ ı. Bd. &. 292 

ein fehr treffendes Urihell finden, dem wir nichts hinzu zu 
feßen wuͤßten: fo machen wir ung diefes zu eigen:, „Be 

„Geiſteswerken, die, wie eine Mede, ein Gedicht, ein bis. 
nftorifhes Wert; Kunftwerke ausmachen, worin Alles in 
niebendiner »Weziehung und individuellem Zufammenbange 

nfteht,,; haben auch Lie beften: Ehreftomatbien ihre Schwies 
„riakelt. Wie will man die Kunft des Hifiorikers, derem. 
„Hauptmoment in der Konception und Ausführung feiner, 
„duch das Ganze hindurchgehenden, dee liegt, ohne Vers 
„luft aus einer Chreſtomathie in lebendiger Anſchauung ‚aufs 
„fallen? Das. bat auch Mattbiã in feiner Vorrede zu der 
„von ihm herausgegebenen Chreſtomathie des Herodot, Thu⸗ 
mendides und XRenophon gefühlt, und er entwarf. fie wenlg⸗ 
„tens nach dem möglich» beften Plan, Einzelne ahgerißne 
peurze Etücde ohne Zufammenbang fonnte er nicht geben; 
wüber das Widerſinnige folcher hiſtoriſchen Bruchſtuͤcke, wor⸗ 
„aus man weder ben Gegenſtand, noch den Geiſt der Hiſto⸗ 
nriker kennen lernt, erklärt et ſich ſelhſt mit aller Staͤtke 
„und Wahthelt. Seine griechiſch-hiſtorlſche Ehrefiomarhie 
waͤhlt gerade, und mit beſonnener Wahl, die hiſtoriſchen 
„Schriſtſteller der Griechen vom erſten Rang, und giebt die 
„gewählten Parthien, die zugleich fo gewählt find, daß die 
naus Derodor, Thucpdides. aufgenonmenen Theile noch, wie 
„in ihren volftäudigen Werfen, ein Ganzes bilden. Freys 
Illch iſt dieß Ganze nunmehr nur noch materiell, Sie ent» 
Thaͤlt nämlib aus Herodot den Ausfchlag (eventus). der 
«wperfifchen Krieges. aus Thucydldes das erſte uno. fiebente 
„Bub; alfo die erften Urſachen und den legten. Ausgang des 
»beloponnefifchen Kriegs; aus Tenophens zweytem Buch die 
„Frzählung von dem durch Eofander den Athenern beygebrach⸗ 
„ten Schlag, und dem durch Thraſybol wiederhergeſtellten 
„Hopulären Auftand, Alle Meitglieder in der Kette der Din⸗ 
mde , ſind dabey freyllch uͤbetſprungen; alſo gerade das, was 
he den 
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„bin gtioßen Hlſtorikern Ihre : Form. mitglebt. Es Heß fidy 
aber nicht ‚ändern, und die Wahl wuͤrde nach andern Ge⸗ 
„Aſichtspuntten, als diejenigen find, weiche die Worrede mit : 
aurchgaͤngig tichtiger Einſicht angiebt, ſogar verwerflich 
ſeyn· Da ſich einmal auf Schulen nicht lauter ganze Geis 
nfeswerke der Alten leſen laſſen ( wiewohl man durchaus das 
Hin beſtrebt ſeyn ſollte, fo welt es ſich thun läßt): fo ver⸗ 
ch eine ſolche Chreſtomathie nichts, und verhuͤtet 
d hre richtige Wahl ſogar ſchaͤdliche Mißgriffe darin, 
muß man, mie in Abſicht derjenigen Autoren, die 
lb, Gerade ihrer Hoheit. und ihres großen Seiftes wegen, 
noch ‚nicht, oder wenigftens nicht nach. ihrem 
Hauptwerken lefen-laflen , der Zugend doc, in literaturge⸗ 
ſchichtlichen Entroidelungen, eine angemeflene dee ihres 
erths fuͤr die Folge ihrer Iterarifchen Laufbahn beys 
wwar, auch bey der chreſtomathiſchen Lektüre den - 
oßen grlechiſchen Hiſtoriker nicht zu’ bemerken, und felbft 
ruchtbaren Hindeutungen zu zeigen nicht vergeffen, daß 
Man damit nach niche die alten Geſchichtſchreiber lieſt und 
ner lernt; daß man fie vielmehr, um von fich fagen zu 
n / man habe fie ‚gelefen, ganz und: wiederholt leſen 
häffe:*-" Anter den Hifterifhen Chreftomathien, welche 
De nd zufarımenhängende Parthien enthalten , find doch 
Bayäsilche und Wyttenbachſche nicht zu vergefien. 


En Der Tert in Matthia's Chreſtomathie iſt mis einer groſ⸗ 
ſen gut ins Auge fallenden Schrift gedruckt; aber mas noch 
ntehr ausgezeichnet zu werden verdient, es iſt kein bloßer 
Aberuck nad) den neneften und 'beften Ausgabens fondern deu 
Berf. hat ibn nad) den beften Hälfsmitteln, auch zum Theil 
ans eigner Ronjektur, an mehreren Stellen ſelbſt verbeffert, 
worüber er in einem eignen phllologiſchen und Eritifchen Kom⸗ 
mentar zu diefen Auszügen Rechenfchaft geben will. 








R. 


Jofephi Mariae Suarefii Notitia Bafılicorum. Re- 
 cenfuit et obfervationibus auxit D, Chrifl. Frid. 
Pohlius, civit, Lipf. Senator et Syndicus. Leip- 
zig, bey Hinrichs, 1804. XIIu. 146 5. gr. 8. 
ac | 
u Mm 5 Die 
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ie Sammlung der unter dem Namen „Baſilika“ be⸗ 
kannten Bozaneinifchen Kaiſer⸗Geſetze rährı von Baſilius 
her, wurde von Leo vollendet, und von deilen Sohn, Kon⸗ 
ſtantinus Porphyrogeneta , in einer neuen, vollendet ern Ge⸗ 
fait herausgegeben Es erſchienen Einleitungen (mpoxspe) 
dazu, und das große Werk wurde von mehreren Scholaſten, 
genannten und ungenanuten, erläutert. Der Bifchof Sua⸗ 
res nennt die Sammlung in feinet Abhandl. einen: pretiofus 
non auri Tholofarii, fed obryzi. et puri ac puti juris the- 
faurus vere bafilicus, und Dr. Pohl lühre in der Anmer⸗ 
“gung zu diefer Stelle S. 143 den Mugen weiter aus, ben. 
fie vorzüglich als Huͤlfsmittel der Ertlärung und Verbeſſerung 
der Bücher des Juſtinianeifchen Rechts haben. 


Suares gelehrte Abhandl., welche in Rom 1637 heraus⸗ 
kam, iſt zwar nicht nur in Fabrot's Ausgabe der Baſilita, 
und In das Corpus juris eivilis von Leuuwen, ſondern auch 
in Fabricius Bibliotheca graeca aufgenommen worden; aber 
da dieſe Eofibaren Werfe nicht in Jedermanns Händen, und 
die kleine Schrift außerdem einer. neuen, reichern Ausflate 
tung nady den vermehrten Hülfsmitteln und verbeflerten Eins 
ſichten unfrer Zeit wohl fähig und würdig war: fo verdient, 
der Herausg. durch die neue Ausgabe und Bearbeitung. dies 
fer Monoaraphie vorzüglichen Dank! - Er bar dem Tert vom 
Suares Fabricius Anmerkungen aus deijen Biblioth. grae- 
ea untergelegt, “und den Suares ſowohl als: den. Fabticiug 
mit eignen, ‘bald kurzen, bald ſehr ausführlichen, ergänjens 
den, berichtigend:n und beftätigenden literaͤriſchen und: unters 
ſuchenden Anmerkungen bereichert, 

Ch. 


Intelli. 
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i Ankündigungen F 
De Au Sb. Hoftath Gruner In Jena, Kat unter dem 


Setiptorum de fudore anglico fuperftitum, Editio hafte- 

mus defideräta et adornata a Dr. C. G. Grunero, Prof. 

ge primar. ef’ ord. Med. in Univerf, liter. Jenenf 
"$eniore. > 


Boͤrſerdt in Jena auf einem Bogen 98. 8. den Profpe= 

wer von ihm zu beforgenden Herausgabe fämmrlidyer 

et, iwelde von der, auf demſelben genannten Beuys 

Ge gehandelt haben, druden taffen. Sie gehört zu denjenls 

gen, welde im ısıen Jahrhundert (1485) ploͤtzlich In 
England ausbrahen, und nah welter A 


usbreitung und 
ſGrecklichen Verherrungen, im ı6ten Jahrhundert ganz aufs 
hörten. Der. berühmte Verſaſſer befchreibe diefe anſteckende 
Krankheit ſolgendermaaßen. ©. 2: —* 


Foit is ſador ſebris quaedam infolita, 
nieiofa, ex parte endemia, quafi 
“immoni Scotia et Hibernia, a 
tphemera Britannica, a fudore cr 
ephemera fudateria, hydronufos 
pore anni fudor folftitialis, a co 
erebra peftis et fudor peftilens 
matum febris peflilens, quae 
febri nervolae et typho recenti 
Iponder, 


epidemia per- 
que Britänniae propria, 
regione ac typo diäta 
itico vel [ymptomatico 
et hydropyreros, a tenı- - 
mmunitate mali et morte 
, a fimilitadine Sympto- 
febri malignae majorum, 
orum medicorum fere re- 


© 
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BGewiß witd eine Sammlung der, diefe Epidemle beiref⸗ 
fenden Schriften, für den gelehrten Arzt eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung feyn, und zu einer beiehrenden Vergleichung mit 
dem ſeit einigen Jahren fo verderblich ſich Außernden gelben 
Fleber Veranlaffung geben. . 


Beforderungen / Ehrenbezeugungen mb Wainlinn. 
gen des Aufenthalts. 


Der Superintendent zu Dahme, Here Mag. €. 9. 
Goldammer, iß Superintendent zu Großenhayn . 
den, 

Herr Dre. I. p. "Wwooft, ift Ssulant und Bine 


zu — geworden. — 


2. Der bisherige Lehrer am REN zu Denen, 
PR E. D. Öfellius, geht nad Siealfund als Subrettor 
des dortigen Symnaflums. x 


Der Rektor des Lyceums zu Königsberg in ber Neu⸗ 
mark, Herr Siefert, und der bey demſelben angeſtellte Kon⸗ 
relior He — haben den Profeffor s Titel erhalten 


“ 


Pr 7 —5 
"Anzeige Kleiner Schriften.‘ m 


Des fecours que !’etude des langues, de!’ hieirej.de 
...la phitofophie et de la lirterarure. oflrent à la. Theolo-. - 
„gie. Dilcouts prononce & l’ouverture de PAcademis 
— proteftante de Strasbourg, le ı 5. Brumaire XII, 2. Now. ; 
1803 par Ifaac Haffner, Profefleur ‚en Theologie, - 
a ‚a Paris, chez Koenig. 1804. 54 $. 8. * 


Während die franzöfifche Regierung ken Unterricht der 
Fatboltichen jungen Weltpriefter den Bifchofen - überlaflen, 
und die theologiſchen Wiſſenſchaſten in die finftern Seminas 
ron verwiefen bat, belichte fie zur Bildung proteftantiicer 
Neligionslehrer zwey öffentliche Lehranftalten zu Straßburg 

# und 





—_— 


\ 
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für die evangeliſch⸗ latheriſche / dleſe für Die 
Bil ten. "Die proteftantifche Univer⸗ 
n har eigentlich die gewalriamen Revolu⸗ 
eftäeme, von denen in Frankreich alle kathollſchen Lehrau⸗ 
ungen‘ worden fi find‘, überlebt; weil ihre Eine 
Änfte Ihr geblieben find. Die Schule, dep deren Eröffnung 
fe Red iR ae worden, ‚zähle noch zehn beſoldete ech 
Re alten Univerfitär, und Dr. Haffner will bewellen, 
dre —— — nicht zureichen, die proteſtan⸗ 
heologie zu lehren; ſondern daß man eine größere ae 
ehret nur Bildung. der evangelifhen a 
afftellen müßte. Dein ein gründlicher Theolog, wie ihn 
8. pr: eftantifche — —— muß in den orien⸗ 

















rs Ai zweckt mäßige — für 
vediger elgene Lehrſtuͤhle für. dieſelden auſiu-⸗ 


Den Sea für die Nothwendigkelt der orientalifähen 
Sprachen , det Geſchichte und Philoſopble zur'Bildung 
proteſtantiſcher Prediger, führt De. Saffner mit eben fo’ 
nieler Freymuͤthigkeit als Gruͤndlichkeit aus, und Rec. wun⸗ 
Beet ſich nicht über den Auftog, den Eatholifche Zuhörer, wie 
bie polltifhen. Zeitungen meldeten, an feiner Rede genom⸗ 
men haben: S. 13 behauptet dr, die lateinifchen Kir⸗ 
&henpäter ſeyen, mit Ausnahme des heil. Hieronymus, alle‘ 
in, der qtiechiſchen Sprache unerfahren geweſen, und ihre 
wiſſenheit habe manche neue Glaubenslehre der Kirche: 
edrangen. Nach S. 40 war die Dreyeinigkeit, wie 
man ſie nad, dem Symbolum des heil. Arhanafins glaubt,” 
nicht dene: Dreyeinigkeit, welche die Kirchenvaͤter vor I 
Koneilium von Micha geglaubt und gelehrt haben. t 


Boß der Balitilchen, Philofopdie wird ©. 46 richtig 
Shen daß von ihr der ebriftliche Glaube mebr un. 
raben als‘ begtänder werde, und daß man fie flu- 
— muͤſſe, um die Unfehibarkeit, die fie _fib anmaaßer, 
en und das Falle in den Trugſchluͤſſen, worauf 
Sei aufdetten zu können. Von Sichte und” 
Sr 8 — ber Verfe als wenn der Ruf von en 
Yırer 


* 
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Syſtemen durch den Strom, der Frankreich von -Deutfd- 
fand trennet, begtänzet würde. Die ganze Nede Be 
einen tiefen Denker, der den zwmedtmäßinen Öegenfland, ie 
en er gerählt bat, ganz erſchoͤpſet. Möchte die ſtambſt 
Regierung die wichtigen Wahıheiten, melche darin, entiels 
delt werden, beherzinen, und. die Fatholifchen Theologen.cben . 
ſo bllden laffen, wie Dr. Haffner vie proteftantiidien Theo⸗ 
fogen will gebilder haben. Dann würde das Reich des Aber 
glaubens, das von neuem in Krankreich ſich grümder zu wole 
fen feiner, auf immer jerlört, und bepden Konfellionen 
ihre Gewiſſensfrerheit mehr durch Grundfäge, “als. durch 
Swangsgeleße, geſichett ſeyn. — 
—— 
Das Bild des frommen Mannes. Bedächtnißrede 
auf Herrn Johann Georg %ebeifen,' geweh 
Aandelsınann und Zirchenpfleger bey der PD; 
ger» Bemeinde zu Straßburg. Von Dr. Bleffi 
Profeffor und Pfarrer. Mit einigen biftorifchen 
Erlaͤuterungen. Straßburg, bey “eit, 1804. Au . 
Seit. 8. ET RER: 


Here Bebeiſen, welchem Dr.: Bleſſig durch Biel 
ſchoͤne Rede ein Denkmal ſtiftet, gehoͤrte unter die Zahl dee: 
auserwaͤhlten Chriſten, die ihre Ueberzeugung von der Wahr⸗ 
heit der —— — au. menſchenfreundliche 
Handlungen beurkunden, und durch die koſtbarſten Aufopfer 
rungen das Reich Gottes zu verbrelten ſuchen. Sein Haus 
tar die Zufluchtsftätte aller Vedrän:ten, und mas er bes 
ſaß, theitte er brüdestich mir Nothleidenden in der Nähe und! 
Berne. Als Gera in einen Aſchenhaufen verwandele,; Goͤp⸗ 
pingen zur Brahdfiätte, und Muͤhibeim durch den Eis 

gang verſchuͤttet wurde, ſchickte er den Ungluͤckuͤchen auf der 
Stelle feinen eigenen DBeytrag, und forderte durch Die be⸗ 
weglichſten Schriften feine Mitbürger zur Hülfe auf. Er 
ſtaͤrkte den Eifer einiger proteftäntifdhen Geiſtlichen von 
Straßburg, das Evangellum an Malabars Küften zu ders. 
fündigen. Die Chriſtenthums / Anſtalten In. Oſt und Weſt⸗ 
indien, fo wie die, unter Jofepbs Reglerung hervortreten 
den, evangellihen Gemeinden in der Öfterreihifhen Monats 
ie, fanden an Ihm einen Fräftigen ‚Unterftüger, &. ı7 
Als Wibliochekar fÄr das Reid Gottes, haste er immerfort 

A " neinen 
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Bear Saal deln ——— — den, bei 


WR, und. Ermunterungs chriften für 
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— Kranke. Rinder, Breife, © 
„daten, Seiangene, für alle Stände, für alle Beduͤrfn 
„welche Schriften ſaͤmmtlich er eben fo finnreich als beharr⸗ 
are" zu —53 in ver Fremde, Im anderwärtigen Verſen⸗ 


m m, an, Reiſende an Arme, überall, 

nn damen anzubrina-n , und nlederzulegen 

Es ift 4* uͤhrend, m3. 45 iſt fetten; «8 wird 

b unal alaublid vorfommen,, und es iſt doch reine Wahr⸗ 
en errn 5 — zengen und dem ala 
‚fergrößten Theile nach ‚it Rechnung * ame 
mal —3 fiebe As, und funfjig )- Schriften, 
x Einſicht, beftimme zum Bau des 

elt zu Zeit unternahm er, in. 
n Abfiat, auch x * en in, den Near, 
he Sımmat den Main, die Donau, die Murtde, die Rhor 
ne, und, andere Ufer. ::&r r wi jährlich wiers bis fünfs 
hundert Briefe von —— in Baſel, Tuͤblngen, 
Stuttgard, Krantfurt, - Nürnberg, El ». Berlin, Am 










Jes Goites“ 


ſterdam, und andern Osten, Dur ch Briefe und Schriften 
wirtte er. dis nad Polen, „Ungarn lebt Sa Per 
ie Mestau, Cafan,. Trantebar ı und Philadelphia. 


In den ER ade Erlauterungen find‘ Die Erbauunge⸗ 

eifcen “enannt, Drüde befbidert und verthelle: 
bat. Beirie Wahl el mich — 2 auf Möftiter, tole: übers. 
hause die Trarnannren VBelsrderer des Relches Gottes nice! 
Immer vom Myſtieismus frey ſind. 


Auf fein Betreiben und auf feine Koften, find auch el⸗ 

niae arößere Kiechenhiſtoriſche Werke erfhienen, z. B. der 
vom Prof. Roos verbeflerte Auszug aus Seckendorfs Res 
-formarionsaeichichte. 2 Bände. 8. Tübingen. 1781 und 82. 
Ferner ein gedrängterer Auszug im J. 1788. Das erfie 
Wert bat Herr Duvernoy zu Mümpelgard, (der erſt In 
biefem Sabre (1804), als ein fünf und neungigjährigee 
Greiz, eine. hriftliche Moral in Verfen, als eine fruit de 
Parriere faifon, wie er fir nennt, herausgegeben Bi, ) auf 
fein Erſuchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Es iſt in s Baͤn⸗ 
den * en Durch welche Mittel und wege * 
elige 


** 


is⸗ Jatelligen zblatt. 


Selige bleſes Alles Hat leiſten können, hat Dr. Bleſſig 
©. 38 erklaͤrt, und die aͤchten Chriſtusfreunde S. 40 in 
einem ruͤhrenden Schluſſe aufgefordert, dem Beyſpiele des 
Vollendeten nach dem Maaße Ihrer Kräfte zu folgen, und 


die eiskalte Ehriftenheit wieder zu erwärmen. 


Vrerwmiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
In mehrern öffentlichen Blaͤttern wird geſagt, die Ko⸗ 
nigl. Akademie ver Wiſſenſchaften habe den Graͤft. Pappen⸗ 
heimſchen Konftftorkatrarh, Hetrn Redenbacher, ju ihrem 
Mitgliede ernannt. Dieg iſt aber aanz ungeg uͤndet, Ehe 
f6 findet ſich in mehrern oͤffentlichen Btärtern, und zuletzt 
noch in Herrn Beckers Nationalzeitung der Deuiſchen, 
folgende Nachticht: „Drr Koͤnig von Preußen hat den hie⸗ 
' „figen Profellor und Doktor Keich, einet,unferer geſchlckte⸗ 
Iſten Aerjte, nah Mallaga geſchickt, am dort Beobachtun⸗ 
„gen über die Beſchaffenhelt des gelben Fiebers anzuſtellen. 

„Sollte Herr Reich das Unglüd haben, daß er an ber 
„Krankheit ſterbe: fo haben Ge. Köntat. Maj. Auf allen 
„Fall, deſſen Frau eine lebenslaͤngliche Penflon von 600 Tha⸗ 
„teen zugeſſchert.“ Aber auch diefe Nachricht I ungearäins 
der. Es iſt moͤalich, daß fo Etwas wäre verlanat oder vor⸗ 
gefchlagen worden :. aber bis. jetzt, (bis. in die Mitte des 

Maͤrzes 1805) iſt es nicht geſchehen. Es ſcheint auch ‚da? 
jest, da die Epidemie in Mallaga voͤllig getilgt if, eine: 
medicinifche Relſe dahin nut geringen: Mugen haben würde, : 
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Zafıhenbud) für die deutſche Fiigend, "auf das Fahr 
„4805 Herausgegeben von Jakob GRE. ‚Sueb, 

im Bure au Lana Kieaap]? * S: 12, ae 
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Ma Berandgen, WE * Sn * Lob wo. 808; * 
ftuͤhern Jahrgaͤn * dirjes Tafdenduces in unſret Bibtiprhet 
zugetheifr worden th "Auch er erfiäft es für eine Judend⸗ 
fettüre, In der, im Ganzen, dis piödelle und delecfare 
gluͤcklich mit einauder verbunden, etennt indeß zugleich, 
‚DaB er ein und das andere darin, weder file unterhaltend, 
Be ualertichlend etennen kann irre Baͤhrung 
6 erſten Uctheilse, nennt er die beyden Etzaͤhlungen, 
eter Herz und Theodor Lindau non. Loſſius und dem 
Herausgeber, von denen befonders bie letzte mit ‚vieler Ein⸗ 
fit, für die praftiihe Anwendung ‚erfunden ib; „den, Aufſatz: 
die. Buft, ‚ein, Allgemeines, mufitalifches. Infrument, 
Blafche,, ber. fic. alcht bioß durch felgen, belehrenden 
ar (ondern aud) durch feinen populären, ‚angenebs 
860 dem jungen Leſer ſehr empfehlen wird; ends 
J klein Luſtreile von Schnepfenthal rad Rudel; 
Mot und Sena Im Sommer -ı8&3.»on Hrn. Blatz,jelbft, 
die das Geiehehe und Beobachtete ſeht lebhaft wor Ale: jus 
we che Phantafie bringe, and deu Häterricht gefälin; und 
elafdım ſchelnd in,die Hülle der Unterhaltung kldet Sein 
Mr 2 Uethell belegt Der.» »durch, Senıtiung des Abſchnittee, 
‚D > KEN, 311,8 1V, —* N Ku 


a9 Br Ertiehungſchriften. | 


Rüdesheim und, S nee dureh die Vor 
gen übt“ Sleim,' Zlo Hoͤlty und Kleiſt 

it eid hoͤchſ NEL al aus Kinerh Adele 

den Herausgeber; dieſe geben ein zu oberflaͤchliches, unbe 
immetes Gemälde vom den-gefenerten Dichtern, um lebt 
reich ſeyn zu innen. Das Verblenft des Angenebmen 
abersfepienfaft allen eingeſtreuten Gedichten. Shells häbın 
fie einen wenig bedeutenden Inhalt, theils mangelt «6 ihm 
on poetifchem Werther Die zur, Zlerde dienen ſollenden 
Rupfiiniittgen fi Ind — keine Kunſtwerke 


nn —— — 
— — — — — 
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3) Bon der E Seflimmima ber FREI: aa (der) 
Lyceen, und von: ihrem Werthe. - Ein Programm 
beqy der. feyerlichen. Eröffnung der Stadien; an der 
erneuerten Kurpfalzbaieriſchen Lehranſtalt Dilin- 
gen, den 15. Rov. 1804 vorgetragen, von Jo · 
ſeph Weber, der Thelogie Doktor, —R 
virtl. geiftl; Rathe Studien: Rektor uind Pro 
. feflor der Phnfk... Piliaden,; KR ne 
„2804. . 46 Sei, — 


2) Das erfreute ‚Diltingen. Ci” nie 
- Einweihungsfefte-der neuen Rurfürfti: RN 
dafelbfb, am 15. — "804° — * 
Broͤnner. 8 Seit 4 — 


MNicht⸗ r% whl der Menſch u IPERN: Aue sie 

ten, worauf ch alleln die an Ihres dt, 5 
Fortſchreltenz zum Ziel ihrer Beſiſmmung a; on 
welſen· Redierungen geachtet und —5 

dem ehrenvollen Beſtreben; womit ſich ae unter fein 
gegenwaͤrtigen Regenten durch eifrige Befoͤrderuug und gu 
vollfommnung aller Hamaultaͤtcanſtalten aubſeſchnet, 4 
es daher mit Recht ‚ou erwarten, daß Därdhter eh t 
auch das Schufs und Eaehungtetke Einer beſondern 
merkſamkelt gewuͤrdigt werde * ſpannter Em 
ſah man dahet Immer, der —— Reform und 
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nifätiom der offenelihen Schulanſtalten In den alten und 
neuen baierlichen Prodinzen entaegen, zu deren Beſorgung 
in dem Genetal⸗ Schufdiceftorium felbft ein elgnes Depare 
temene errichtet wurde, das alle Schulſachen, adgefondert von 
den ſtirchlichen Verhaͤltniſſen, allein zu verwalten haben foll; 
was jrdoc,. da dns ganze Kollegium aus Srlftlichen beſteht, 
die ſich als folcbe doch nie von den Feſſela der Hierarchie ganz 
108. ju machen im Stande find, und auch wohl nicht bloß 
vom Zufäll fo zufammen gebracht wurden, faſt mehr mur fo 
gelapt, als eruftlich gemeint zu fegn ſchelnt. Sso ſehr man 
aum wuͤnſchen mußte, daß dieſes zuerſt fein Augenmerk anf 
die miederm oder elgentlichen Volksſchulen richten möge, bie 
vorzüglich In Baiera im klaͤalichſten Zuftande, oder vielmehe 
größtentheils fo gut, als nicht ta find; da Hingegen die hoͤ⸗ 
bern Schulen doch faſt überall no ausreidhen, und dieſe⸗ 
ulgen, für welche fle beftimmt find, rent fie wollten, Wege 
genug zu eigener VBervolfommnung aröffner finden fonnten$ 
die Maſſe des Volks aber. von Öffenelicher Leitung verlaſſen 
jeden Zeitpunkt verloren hat, den es länger ohne Huͤlfsmit⸗ 
tel idee, Kultur, feiner Rohheit und Unwiſſenheit überlaffen 
bleidt ſo ſollte n die Verdefferungen doch von oben herab ans 
gefangen werden, und erfhlen daher am 27. Auauft 1804, 
zuerft ein »Lehrplan fuͤr alle Eurpfalsbaierifche Mit⸗ 
»telfehulen oder für wie fogenannten Realklaſſen 
»(Principien), Bymnaften und Ayceen« der votzuͤg⸗ 
ld aus det Feder des ehrmal. Salzburg, Prof. Wismahrs 
gefloffen fehn fol, und allerdings auch eine eigne oͤffentliche 
Würdigung verdiente; allein als ein Werk, das ſoglelch mit 
dern Stempel der fuͤrſtllchen Autorltaͤt an der Stirne era 
ſchien, dadurch auch fogleich über dfefelbe weqgeſetzt, aus Acht 
tung "und Gehorſam gegen Jene unbedingte Anerkennung‘ 
ſotdert, und aiſo hier wenlaftens nicht In nähere Untetſu⸗ 
«ung gejogen werden fol. Schon haben fid zwar manche 
Symptome gezeigt, gach welchen das Publitum ſich In ſeiner 
gänftigen Meinung unangenehm getaͤgſcht ſehen muß, ba 
Voß, der..ald Schulmann und Gelehtrtet gewiß zu den 
kompetentefled Micteen aehbtt, öffentlich erklärte, daß et 
wegen her Manae haſtigkelt des. Lyhrblans die ihm Andrtras 
gene. Scelle, In Würzburg als Direktor en philologiſches 
Semlnarfum zu leiten, nicht annehmen koͤrne, nd da: 
felsfti von Seiten des eben nice im Rufe einer zu gtspen 
Vegänfigäng der Willenfgoften ſtebemen Srutnantars In 
ga Aust 
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Augsburg Vorſtellungen wegen der Unzulaͤnglichkelt b+ffet 
gemacht worden ſeyn follen; daß et. audı nicht Im Ten der ge, 
mwönnlichen Neftripte, ols mit der eines Oegenſtandes von 
icprigfeit würdigen Konflderas on abarfaht worden ſ 
h. frlöft felne Auffere Fotm, das unbeftiimmte Anführer 
schriften, bie als foldıe nicht angegeben zu werden pflegen 
DB. Opids Fabeln, und dergfelhen. Alleln da er eſnmal ge 
Felide Santtion hatte: fo wurde auf alle Ausſtellung 
welter geachtet, und kaum konnten die vi oteftantifhen 
eien in Um und Würzburg durch ihre frenmäthigen Vorfe 
tungen, ſuͤt ihre Schulen, die dadurdh alici ı hut Yon 
en klrchlichen Autoritäten geirennt, fordern felbft Bei? 
liben einer andern, ſteis berrfchfüchtigen Ri 
unterworfen würden, noch) einige Ftiſt erhalten; da diefet 
ben nach, dem neuen Lehrplan wirklie gtoͤßtenihells vom B 
ſern zum aa a x. und, geroiß ‚nice gu güzRlh 

























Vorbedeutung für die meuf Ordnung. der Dinge,, all 


ar 


benden vorliegenden Heinen Schriften gefeyert, weld 
allerdings Denkmäler einer neuen Epoche im Schi 
jener Gegenden und als Belege deſſen, was ſchon geſch 
und no zu erwarten iſt, ‚zur Kenntniß. dae größern 
tums gebracht werden dürfen. in der erften giebt mi 


Meder zuerſt eige kürze Meberficht der Geſchlchte der Bi 
rigen Lehranftalt zu Dilingen, die felt dritchaldhundert | 
ven als Univerfität beſtanden, und vorzüglich In, dem vorle 
füngen war, die berübmteften Lehrer dafelbft zu verdrängen 
unter denen W. auck felbft war: fo,zehrte ſie alnät J 
und »ſelt elnlgen Jahren mar fie, unter dem Matverfirät 2 
»Exlſtenzen eine Malle.« Um daher au | —* uſt 
anet Uuiverfität, ‚fondein munter dem eines &% 6 
baute, fuce.der Der‘, vorzüglich den Werth des legten 
ftelgesn, ‚um es felbft jenen gleich zu fehen, wie th einer 
mertung®. 26, wo erfaßt alletn dazu Eommt, Me nähere B 


Sahrjederd des vorigen Jahrhunderts ie Blihe 
riode gehabt hatte; maddem es aber dem blinden 
k fen, da > i 
gan nicht dasen verloren habe, daß die bortlge Lehrasſt Ines, 
der neuen Organifatlon. nicht »mehr unter bem’ lat Ki 
«“ 
Aimmung davon anzugeben, daher auch gefägt Wird, 
* 87 * — 
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Über den Rycren wieklich nidie "einmal die Unkverfitäten ler 
‘ben da fie nichts Hoheres lehren Eönnen, a!s das hoͤchſte 
Ali« rämlth: »Pbilofepbie in ihrer Vollendung oder 
Bus ‘des Abfoluten, Als ſolchen« aus 
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Deatiffe, doch wohl nidt zur Briondern Erbauung 
Bilshrung des aus Schülern und Bürgern beffehenden 
Auditorkume, allein die Befimmung der ©. und 2, abgelel⸗ 
Am aß aber der Berſ. feine bekannte. Anneisung 







IE neuern Philofophie, denn von der neueften, die doch ſchon 
wieder, in Differenz mit jener ſteht, Idielne er noch keine 
Notly zu nehmen, da er nihr einmal Wagner's Namen 
ennt,,, wo doch Salat umd Weller neben Kant, Fichte, 
belling u.,a. eben, auch Hier offenbarte, wird wenig 
auffallen, als daß er dafür, daß er in felnen Aeuſſerungen 
der Phils ſophle, und Wiſſenſchaft uͤberhaupt, von dem 
tedo des Lehrplaus abzuw⸗ichen ſich erfautte, und es uns 
‚seht fand, ihren Werth nur nad den Vortheilen, die fie 
einsringt, zu berechnen, und fie bſoß »als Mittel zu Zwecken 
‚»anzufeßen,«, von dem Beneral; Studien » Direktorium 


hi zum Antritt feines Amtes eine ernflihe Weilnüg ers 








felt, Ah fa Zukunft folder Abwelchungen zu, enthalten, 
- ‚Eine,näpere Prüfung feiner Philofopheme aber märe bier 
‘eben fo am unrechten Orte, als ſie witklich in der Rede 
Abſt waren, da fie datin feisft nur als Nefultare eines elanen 
Soſtenis gleihfam poftuilet und hiſtotlſch äufgejteflt wurden, 
‚aus tiefem Schooße der Abfolnrheit den Zweck und die 
effimmung der. neuen Lehranflalt zu deduelren, fo wie aus 
er Idealen Auſicht »ſich alle Wiſſenſchaſten mad ihrer Voll⸗ 
Nandlgkelt und in hrem nothwendigen Zuſammenhauge 
»tonfteulten und ablelten laflen.« Die Art — wie 
Net gefdsleht, läßt id war ſchon aus dem bisher Angeführs 
en abnehmen; dod will Rec. zu einer genauern Probe 
noch die ihm zunaͤchſt auffallende Darſtellung dir philofophfs 
— aushebın, wovon es ©. 22 beißt: die 







* eifterwelt begriffen in ſteter Tendenz, die Spealltät in der 
'»Realliät darzufiellen, bringt eben auch ünzähllae Erzeugs 
»alfe hervor, welche In die Zeit fallen, nad biefe erfüllen, 
»@reignifl: In der Zeit geben den Stoff der Geſchichte, die 
"niofern fir jene Wirtungen nad den emiaen Geſetzen des 
Steebens der Sbrsltrat nah Reolltaͤt aufſaht und durchs 
4% pbilofopbifdre Geſalchte Helfen muß, — Ste ber 
akt ſich mit bloß Ideellen; und ihre Gegenflände - 
* N3— »ſind 


* 
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»find denn aud sweyerley, folche in welche bie Subjektivl⸗ 
»rung, das f&blechterdings freye Hanteln, und foldhe, 
»In welchen das Öbjektivirte, der Zwang des Handelns 
»üubermiegend erfcheint; ‚die erftern geben den Inhalt dee 
»Moral, die zweyten den der Rechtslehre; Moral und 
»Rectslebre, dleſe Zweige der pbiloſophiſchen Geſchichte, 
»find in dieſer als In ihrem Einen Stamme verelnt.« Mer 
num datia Salbung finder, wie das ſchon von der fo belleb⸗ 
ten Klational, Chronik det Deutſchen wirklich geſchehen 
iſt, der wird fich lieber zu feiner Erbauung das Game 
ſelbſt aaſchaffen, als hier eine weitere Ausführung davon et» 
warten, Unſtreltig abee wäre dafür eine genauere Angabe 
der Innern Elutichtung der neuen Lehtanſtalt, ber befondern 
Mittel, wodurd fie ihre Beſtimmung erreichen foll, und fo 
manches Andere, mas der Lehrplan unbeſtimmt gelaffen hats 
ge, dem groͤßten Theil desiPublitums angenehmer geweſen, 
als jene Ideale Deduktion der Beftimmung der Gymnaſten und 
Lyceen, wobey man doch nicht erfährt, wozu dieſe eigentlich 
Ba find; da doch Alles, was fie in höhern Willenfchaften 
leiſten, auch auf Uriverfitäten, und weil dahin doch immer 
vorzüglichere Lehrer ausgemähle werden, auf denfelben doch 
wohl welt koffer gelehre wird; oder wenn diefes nicht der 
Fall ik, auf Ihnen die, Anſtalten dazu unnuͤtz und vers 
geblich find. Au iſt bey der Aufftellung des Begriffs der 
Gomnaſien und Lycern, daß »jene durd Vorbereitung 'unb 
»diefe duch Vollendung zur Erziehung im Willen alles Wiß 
»ſens da find« gar nicht darauf Rüdfihe genommen, daß je⸗ 
ner Unterſchled, vote die Benennung überhaupt, nur willkuͤhtlich 
it, und 3. B. bey den Protefianten ganz anders genommen 
wird ;, die daher auch jenes unfellge Mittelding reiner Hohen⸗ 
und Mittels Schule, was bier Lyceum beißt, gar nice 
Kennen, und dieſe vielmehr Immer den Gymnaſien unterges 
ordnet haben, 


No. 2 wurde In dem oben angeführten Matlonals Blats 
te auch als »Herz angrelfend« geruͤhmt, und Rec. Hebt alfe, 
um feine Leſer zu ſchoönen, rur ein paar Verfe zur Probe 
aus, hoffend fih dann auch nice auf eine Beurtheilung des 
ganzen Gedichte elnlaffen zu dürfen, Es fingen darin: 
Ein Bürarr der Stadt, ein Genius, ein Chor der Fehrer 
uud der Schüler, und zwar die Lehrer Im einem Terzett, 
wie folgt: 

Nee 
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Ar ‚eye Behrer ** 
fund at eine neue ‚Sache. ” 
‚.u.der Erwartung aller. au. 
Dazu weihen wie uns heute 
durch den feyerlichiten Bund, 
e 


”.. 2. fegenteich wird dann, o-reundet "7 3X 
y —*2* duch — die Stund, 
und Die Schüler antworten: A 
Sreudig bieten wir die Hand 2 

euch ihr guten, lieben Lehrer! 


braucbar für das Vaterland, 
Gottes und des Guten Ehrer 


Durch eu werden ‚wollen wir, ; er 
dazu helft durch eure Mühe,  ... 
daß wir werden eeunahend Bier, — 
Schöner Dillingen auſbluͤhe = 
Ber ſollte nach ſolchen Proben andy daram zwelſeln? — 
HP. 4 — 


Was laͤßt ſich ulcht fuͤr die Bildung des Geſchmacke 
anf einer Schule erwarten, wo ſolche Verſe bey ausgezeich⸗ 
neten, Feyerlichkeiten oͤffentlich zum Beſten gegeben werden, 
und was von der unſers Volkes, wenn feine: vielgelefenen 
—— ihm dergleichen mis ſolchem Beyſall anprei⸗ 

ar 


Eb. 


u 


Bildende Erholungsftunden für die Zugend und 
© ihre Freunde. Ein nügliches Handbud) für Ael⸗ 
"seen und $ehrer, um daraus ihre Kinder und 
Zoͤglinge auf eine leichte und angenehme Weiſe 
mit Gott, der Welt und ſich ſelbſt befanne zu 
machen, Driltes Bändchen. Frankfurt, a M. 
bey Herrmahn. 1804. 10 Dog. 8. 129. 


Fine bunte Mifhung guter und ſchlechter Auffäge, mit eis 
digen Bepfpielen edler. Handlungen, und vielen größtenshells 
leſchten, mitunter aber auch überfünftelten Eharaden und 
Rärhfeln vermengt; fo fol 4:04 —— Naͤthfel: * 

4 u 


| Eeiehungoſchrifien. * 


Aus Blum und Kraͤutern ſchuf mich die Natur 

zur See: der Menſch macht aus mir feſtes Land, 

Und zehrt mich auf; er zehre nur! * 

Denn laͤßt er mich ſehr lang in dieſem Stand, 

So werd ich der Geſchoͤpfe viel gebaͤhren, 

Die mich vor ihm verzehren. 

ben Kaͤſe bedtuten. Die“ nuͤtzlichſten Artikel ſiad wohl: 
Beſchreibung des Vogelsberzs3 der Heine und große Schler⸗ 
ling ; wie die Oblaten. gemacht werden; vom. Regen — ſehr 
gut; Pumpernikel und Norwegiſches Bauernbrod; vom den 
Zaͤhnen des Menſchen; von Verfertlaung der hölzernen 
Schachtein; vom Strohwein; von der Sonne — aber wie 
konnte der Verf. die Worie hinſchrelben: » Millionen, Mil⸗ 
»lionen Menſchen würden mit Anftrengung al’ ihrer Kräfs 

»te, im Fall fie dazu kommen Ehanten, nicht einmal im 
»Stande feyn, die Sonne auch nur eine Minute lang zu 
»halten, und Gott ganz.aflein hält fie ſchon ‚fo vie!e tauſend 
»Sahre« — was auf ircige Vorftelungen führt, kann nicht 
belehrend für Die Jugend ſehn!“ - Auch muß dar Vetf. darau 
verzweifelt haben, die neuere und unfehlbar tichtigere Vor⸗ 
ſtellungs welſe von Erregung ber Wärme durch die Sonnen‘ 
ſtrahlen, feinen’ Lefera verftändlich zu machen, wenn er Ih» 

. nen vorſagt: "Die Sonne beftehe aus einer feutigen Materie, 
Vie niemals’ zu brennen auftzoͤre. Und wenn er in biefer 
Borausfehung es ald einen Beweis der Welsheit und Güte 
Gottes ruͤhmt, daß er der Erde ihren Ort weder der Sonne 
näher, nod) entfernter von ihr angemwiefen habe, teil wir 
im erften Kal verbrennen, im zweyten erfeleren würden: 
fo muß er ſich ſicher gewußt haben, daß ihm tie Kinder, des 
nen er dieſes vordeklamirte, nicht den Einwurf machen wür 
den, daß auf dleſe Art Gott für die Bewohner des Mers 
far und deg Uranus nicht fo weile: und guͤtig geforgt haben 
koͤnne. — Urſprung und Vortheile der Meßen, umgerechte 
Ver pottung der. Bauersleute; Schaͤdlichteit der Blumen 

In Zimmern, und einige andere, Die eingemengten Kinder⸗ 

geſptaͤche aber fallen gar zu ſehr Ins Kludiſche, als daß fie 

gefallen Fanaten, ei ws 


Praktlſches Handbuch zur (der) ftatarifchen und Fur: 
jerifehen Lektuͤre ber deutſchen Kieffifer, , für Leh⸗ 
4 ver 
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Srer und Exzieher, von L. H. L. Poͤlitz. Leipzig, 
„bey, Schwickert. 1804. Erſter Theil, weldyer . 
„ben. Elementarfurfus ‚enthält.- - XVII und 400 
ESeit. »ge.8. HNL.,12 . 


re Hennage aflzufleißige Verſ. bemerkt im Allgemeiner 
san richtig, daß der Cdeutſche) Juͤngling die klaffifchen 
Schriftſteller feines. Vaterlandes eben fo gut, (und auf 
eben die Weiſe) wie die des gtiechlſchen und römtfchen 
Altetthums keunen müße, wenn feine Bildung gedeihen und 
bis zu einer gerolffen Vollendudg’gelangen foll.: :Aber leider 
ſleht es hin und wieder auf unſern deutſchen gelehrten Schu⸗ 
ten hierin adch ſeht traurig aus, indem theils die Einrichtung 
ſelbſt das Erklären unferer klaſſiſchen Schriftſteller noch. nicht 
erlaubt; thells aber auch noch manche Lehrer leichter von 
dem Mann im Monde, als von den deutſchen Männern, 
welchen unfere Nation die Veredlung ihres Gelftes’ und ihrer 
Sprache verdankt, ſotechen können. : ec: kennt viele Schu⸗ 
fen, auf weichen beutfche Literatur noch ein gauz fremder 
Mame iſt, und wo bie jungen Leute zwar für ſich allerlet 
deutſches Romanengemenpfel leſen; aßeln-von einer regel⸗ 
mädigen Kenntniß unferer Bildungsprrioden und der dahin 
gedoͤrigen Schriftſteller ſchlechterdings nichts: wiſſen. Und 
doc) iſt die Sache jetzt fo wichtig gewotden, daß, wird fie 
noch laͤnger verabſaͤumt, unſer Geſchmack nad und nach auf 
alte Nichtigkeit und Feſtigkelt Verzicht thun muß, indem 
die alles Geſuͤhl des Wahren, Edlen und Schönen vertil⸗ 
gende Lektuͤre der gewöhnlichen Romane unſere für. eine 
höhere Bildung beſtimmte Jugend von dem gründlichen Stu⸗ 
dium unſerer klaſſiſchenSchriftſteller immer mehr abziebt. 
Denn gegenwärtig, wo unſere eigene Klaſſieitaͤt auf einer 
hohen Stufe der Vollkommenhelt ſteht, iſt es alcht mehr 
genug, den Geſchmack allein durch die Lektuͤte ber Geiſtes⸗ 
werte des Alterthums bilden zu wollen; ſondern wir muͤſſen 
neben diefen- auch und ſelbſt gruͤndlich ſindiren, damit unfer 
Gefühl für Schönhelt, durch das genauere Anſchauen der 
alten und neuen Formen geweckt, und allmaͤlig zur Wahr⸗ 
beit beſeſtlget wetde. 


Dieſen Endzweck num ſucht Hr. P. durch das vorllegen⸗ 
de Wert zu erreichen, in welchem n die Füngern und — 
v 5 reun⸗ 


* 


> 
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Freunde der deutſchen Literatur, d. 1. Jünglinge-fomohl; als 
Lehrer, mit den verfchledenen ſtyliſtlſchen Formen unferet 
Haffıfden Schriſtſfellet praltiſch, oder durch ausgefobene mie 
grammarifdy » aͤſthetiſchen Anmerkungen - begleitete‘ Stücke, 
und durch eine beyaefügre Eurge Chatakteriſtit der Verfaſſer 
befannt maden will. Die Art der Lektäre felbft wird bey 
Jedem Städe vorgeſchrleden, ob, daffelbe naͤmlich kurſo⸗ 
riſch oder ſtatariſch geleſen werden ſoll. Jenes ſoll Hey 
ſolchen Ftagmenten ſtatt finden, wo die Gedankenfolge 
leicht zw uͤberſehen iſt, wo die Schwierigkeiten beym Inter⸗ 
pretiten bald zu heben, und der Mängel nicht zu vlele zu 
finden find; dleſes hingegen bey allen Stuͤcken, welche ent⸗ 
weder der Wichtigkeit das Stoffes‘, oder der mit der Inter⸗ 
pretatien verbundenen‘ Schwierigkeiten. oder der vorliegen / 
den Schönheiten, oder auch det auſzuſuchenden und zu ruͤgen⸗ 
den grammatifchen, ſtyliſtiſchen und aͤſthetiſchen Mängel wes 
gen, eine forgfältige Entroidelung verdienen. Jedem Sthi 
de geht eine kurze Elaleitung voran, welche die hierher gen 
bhörige Gefchichte: des Verf. nebſt der Charakteriſtik deſſelben 
und. dem Inhalte des Stuͤckes feibft mitchell. Die Anmers 
kungen unten dem Terte find grammatiſch, aͤſthetiſch und 
biftorifch , machen auf die-legifche Ordnung des Ganzen aufs 
merkſam, bezeichnen den Styl nach der gewählten Schrelb⸗ 
art, geben bey poetifhen Stuͤcken Anleitung, mie die Ideen 
von Ihrer dichterifchen Huͤlle entkleider, und in Ihrer einfachen 
Geſtalt aezeigt werden follen, u.d» 9. Der erſte und zweyte 
Shell fol den Elementar s und mittlern Kurſus der fkatatl- 
fhen und: kurſoriſchen Lektuͤte der deutſchen Klaſſiker (auf 
Säulen für Tertia und Sekunda beſt'mmt) enthalten ; "dee 
dritte hingegen in vier Abtheilungen und vier einzelnen Bäns 
“ den.den höhern Kurfus in ſich faſſen, und nad) einer. feſtbe⸗ 
ſtimmten Theorfe des Styls die aufjunehmenden Fragmente 
water die proſaiſchen und pottiſchen Haupt⸗ und Untergats 


tangen Elaffıficiren. 


Nee. kann nicht laͤngnen, daß nad der Worausfegung, 
nur erft in den oberſten Ordnungen der Schulen fey eine 
grammatiſchaͤſthetiſche Behandlung unſerer klaſſiſchen Schrift, 
ſteller noͤthig und nuͤtzllch, der von dem Verf. annelegte 
Plan feinen Beyfall nicht ganz habe. Denn bler iſt Beine 
Ordnung; Feine elgentliche Ueberſicht, kein Ganzes, das 
einen gefaͤlligen Totaleindruck bewitke. Warum ſollen gerade 

die 
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die verfhledenen fiyliftifchen Sormen, wlie fie hier ger 
‚Hanne werden, die Hauptpfeiler ausmachen, .o:auf bas 
‚ganze regeilofe Gebaͤude rufen fol? Menigfiens läßt ſich 
biervon kein natürlicher Grund einfehen. Nach dem einmal 
geme£ten Entwurfe konnte nichts als eine fehr bunte Reihe 
89 On wir ftatt finden, mie denn hier auf dem erfien 
eiten witklich folgende, ſowohl der Zeit als der Be⸗ 
Baffenpeit nach fehr von einander verfchledene Schriftſteller, 
ib Schiller, F. V. Reinhard, „aller, Garve, 
jein, Wieland, Bellert, Jean Paul, Kotzebue, 
ibswer, Pfeffel, Sufeland, Bunigge, Tiedge, "ers 
dee, „nebeneinander fiehen. Eben fo findet man proſalſche 
tiſche Abſchnitte und Stuͤcke, an Art und Gehalt 
1 —*— erſchleden, zuſammengeſtellt. Unſer ganzes Wiſſen 
R defto ſchoͤner und nuͤtzlicher, Je beſſer es geordnet iſt, 
we d die regelmäßige ſyſtematiſche Ordnung dem Aggre⸗ 
Pike ‚goeihen wird. Aber ſelbſt auc die erſte, darf man 
fß, foden, Eunftimäßige, oder die durch die Interpretation 
d Ks verbeutlichte Lektüre, wird auf diefe Artimwenfg 
für ‚die ‚eigentliche Veredelung und Verbeſſerung des Ges 
bmads bey der Jugend wirken. Wie fihe il; B. die 
je: Würde und Einfachheit eines Gellert, der oft auffallen⸗ 
en Bieterev, ja man darf wohl ſagen, Abgeſchmackthelt eines 
an Maul entgegen! Was muß es alſo für eine Wirkung 

Man, yoenn der Süngling vieleicht In einer Stunde das 
Hafach hohe Lied des eiſtirn: Nach einer Prüfung Eurs 
er Tage, und die allzutänftlich gebildete KZeujabrsnacht 
“eines Unglüclicben vom legtern erflären hört! Denn 
4B. der unkuͤnſtliche Homer und der tändelnde, gezierte Bion 
Neben einander, würden ſich noch leichter vertragen, als Gel» 
Tee, der Freund antlker Einfahhelt, und Jean Paul, dag 
‚Non plus ultra der genlallſchen Affektation. Sollen daher 
die Heiligen Büften auch unferer klaſſiſchen Schriftfieller In 
jedem Augenblick an ihren Plag vor der Seele des Züngs 
Ungs treten, und Bildung und ——— des Schoͤnheits⸗ 
geſuͤhls gehörig bewirfen: fo muͤſſen fie, wenigſtens nach des 
Rec. Exachten, durchaus Elaffificire und chronglogifch 
geſtellt ſeyn. Rec., dee ſchon feit einiger Zeit an einem 
theor etiſchpraktiſchen Werke von der Art für: Liebhaber und 
ſtudirende Jünglinge arbeiter, wird über lang oder kurz die 
Refultate feines hierüber angeftellten Nachdenkens vorlegen; 
die Hier für Klaſſiker erkannten Männer aber, im — ge⸗ 
agt, 


















a Schriſtſteller gefaͤlten Urteile auf die kritiſche 


gg Ernichunseſcheiften. 


fahr, u ale, sa aus" prechen "innen, Denn na 
Si egtlffen konnen nur diejenigen Fe (de 
aelten, welche ihren Ideen die lieblich j 
—*— Eken die tegelmäßtafte empofition, na 
richte Korrektheit und Sch hönpelt gegeben, u 
die Ehre, allen’ "Zelten und Matlouen zum u 
nen, erworben ‚haben, Rach diefer Vorandfrkun 
wolr zwar ſehr viel aute Schrif ſteller Haben ; ohne Laß jed 
Blefe afle zuglelch auch auf ben Namen das Elaffife hen Wei 
thes Anfpcuch machen können, Uebrlgens glaubt ı alfo Rr 
es wäre beffer geweſen, wenn der Berf. dieles Handbi 
die Dieter und Profälften von einander geloudett,, ui 
Relhe wieder nach Ihren verſchledenen FRE 
leßlſch georduet Hätte, 

























Dle oben ſchon genannte — va 
Stuͤcke ſelbſt aber verdient allerdings Beyfall, ir 
‘eben diejenige iſt, welche bey Auffiellung griechife —* un 
miſcher zue Schullektuͤre aufgeſtellter Stuͤcke ſtatt We 

pflegt. Nur feinen die Urrhette ſelbſt Siswellen, € 
hnell bingenoorfen zu feyi.. Indeſſen find die Tafenfe und 
"Kenntniffe des Verf. dabey fihtbar. Es würde aber tel a 

weltlaullig ſeha, alle efojelne bier über die‘ angefühtten 


gen. Cs mag daher genug fepn, nur einige A er zu 
fin. Voen Uz 3. B. (er ift nicht als unbeftimmter Dive 
. Tondern ats Königl. geb. Iufttjrath und Landrichter 9 orbi 
nachdem ihm wenige Etunden dor feinem Ninfhriden 


an die Deutfchen aufgerommen ff, wird ik a J 
geſagt: daß er durch feinen Eintritt in das vn 
ndgehalten (wovon ?) mit den. — de 
Folge der Zeit nicht gleiben Schritt gehalten a n 
nur wenige feiner Grdichte auf die Nahmelt 
werden.“ (!!!) Mir halten jenes, meil u; fe 
on den deutſchen Mufen Asfhled nahm, und all de 
Alt an nichts mehr fang, für ganz —— un das 
letzte für ungerecht, Indem bey der großen Strenge, tosmlt 
drr Dichter ſich felbft behandelte, Bis jet noch keiner feiı 
Geſaͤnge arfunden werden konnte, welcher unmwiirdig rd 
der Nachwelt bekannt zu werden, Allein davon, wird gar 
nichts geſagt, daß Uz nebſt Klopſtock det etſte * 


Prakiiſches Handbuch i, vond, 9.4. Polit. 205, 
nfere böbere I blldete, „und dief 
a ee VER len aiau den: 
tod * N ge au 
teG im $ ——— m — Tr bis I 
od Dieter foviel' Phttofophle Ei vi, edler aM 
delt, Kraft und Majeftät zu ara wi und daß er hd 
% "Kunift,, tele, bey. ‚Nm ge sfitfon, Dazfllana un 
> et od an f —* er a $ fähnerlich 
me we 'audı in (einen 

Geha elt der 'meo ernen 


hi: rim — ‚fo wollen „wir uns deipaiß. 
Rn u Me daß Pi da Dt Haha 








hunftwerte, durch Weymildung ver Medernen Weile a 
ner Hoheit und Majeftär offenbar verliecen muhrde, _ Aber 
gefekt auch, daß da umd dort Im Uzens 59 lan 
— mandıe Eden der. fruͤhten — Pi au, & er e en fiad; 
fe ‚müiffen wir auch In d enefte von. 
ben ‚Verf, ſelb anf daß ri irn Ber negabe 
verafeihen, welde n 48 * bi, ftlichen. Ber 
beffetungen fein Freund rs jüngftpie zu WienIn,2 


Dänden herausgegeben; der Rec, aber Dis jeke noch nicht 
fehen bat: Doch glaußt d {rfelbe. fd weiß, ‚doß, dort.im 
der jiwepten Strophe. »in ano ‚su dae vorge⸗ 


entf&eldend (age e räpofition 

akt hier ri ea: Es if allerd \ gefährlich, 
6 ſelbſt gegen die” Mine, ji flindigen „. eideh. drogen Mes , 
dekünftier eines Sprach feblers Befhuldigen is wellen, 
ah iſt hier Fau Indem be ver Aue Peine 
dt der. Rede: ealfeteit in (der) raund chaft, die. 

fition in allerdings richelg ſteht/ und Überhanpt das 

Koklm nach megzunehmen öfl. ©o mitd. die 

Ic: der’ Begriffe, (Much im Strelte und Roͤdllch⸗ 

f 


et »nur Freundſchaft· ver a möchte; , 


eit in der Fleundſchafe) melde durch das bepgebracte 
r offenbar geftber wäre, volltemmen' het ent. _ Eher 
3 die Redeweiſe: »taub 30 niedrigem inn« einen 
it verdienen. Wielleicht aber iſt diefe In. der. 56 
8gade In: »für niedrigen G.«’ verändert.“ Ans ef auch 
af, wör getiß zu jenek Zelt öfterd Wh, und kann daher 
die feltenrere Konftraftlon immer mit Ehre iben bleiben: 
Jarum aber in dem Berle v ſeyd ihr, dintſcher A, —** ⸗ 
b fö a 
1 
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»bioß von beifehem Samen« ‚Bas fegte Wort für bas ge⸗ 
woͤhnliche Abkunft unedel ſeyn foll,, ſehen wir nicht ein, 
indem dieſer Ausdruck In jznem Verftonde duchaus nicht in 
der gemeinen Sprache gewoͤhnllch iſg, und baber- aud) ‚nice. 
unedel genannt wirden konnte. Ohngefähr den bibliſchen 
Redegebrauch koͤnnte man hier ‚bemerken... Allein wer weiß. 
nicht, was für Freyhelten ſich die alten, ihtiſchen Sprachbiſde 
net, beſonders Hotaz, hierin erlaubt haben! Die Helden 
entfprungen i zwar veraltete, Form ; aber. eben deßwegen 
dem Dichter erlaudt. _ Der belle Ruhm’ erinnert auer 
dings an die frühere Perlode unferer Dichtkunſt. Allelu 
diefe ahmt hierin die alten Dichter nach. Eben deßwegen 
möchte wohl der »alte Nordwind« nicht iu den matten 
Ausdrüden zu rechnen ſeyn. Auch iſt nicht zu laͤugnen, daß, 
die Nedewelle Die Buͤcher melden den Ruhm erwas- 
proſalſch klingt. Aber durd die Verbindung mit Lachs, 
ruhm (des Nachtuhms Buͤcher melden) wird ſie wirklich 
fo gehoben, ‚daß fie auſhoͤ⸗ t profaifch zu lauten. .— Auſſer⸗ 
dem wundern wir uns, ‚daß von Uz,, dem such in den Gat⸗ 
tungen des lelchten Sefangs fo vorzüglichen Dichter „ In dern 
fem Bande ur ein. einjiges Stuͤck aufgenommen ſteht. 
Denn ſeine Werke, da fie an Schoͤnhelt ſowohl als J 
Richrigfelt den Formen des Alterthums gleichen, find. vor⸗ 
zuͤglich dazu geeignet, die Jugend auf Dichtetſprache ünd 
Dichtervorſte Nlugg aufmerkſam zu machen, ihr die Rarrekt 
der Bilder zu zeigen, und befonders den Uaterſchled zwiſe 
der. gewöhnlichen Sprache und. der boͤdern lytiſchen R 
vorzulegen, Sehr oft verſucht man das'aud durch H 
anderer Dieter, Allein nicht immer finder man dort dies. 
bierher. gehörigen Eigenſchaͤften, indem diefe vorzägiich, nur 
da anzutreffen find, wo Aehnlichkeit mit dem Sf und der 
Manier des Altetthums fihrbar if. —  Pfeffels Charak⸗ 
ter ift.unfers Erachtens viel zu Eurz adnefertigt, weiches man N 
um fo mehr bemerken muß, ba feine Nation einen Pfeffel 
aufwelfen kann. Deffen ganze Würdigung nämlich beſteht 4 
bier in folgenden Worten: »P. iſt einer unferer verdienteſten 
Dichter. — "Relcheigkeit Im Vortrage der Gedanken und. 
ein beiffender Witz gegen die intellektuellen und moraliſchen 
Verirtuͤngen ber, Menfchen charakterlſiren hanptfäclic feine. 
Darftellangen.. Er har In mehreren Gattungen Cin meiden 
denn?) der Poefie gearbeitet; aber die Kabel Cnebit dee. 
mit ihr — Erzählung) ſcheint (7) ihm am deſten 
au 
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zu gelimgen,« Die Höchfte Lebendigkete Im der Darftrllinng, 
Aiertafftennfe Masrhelt in den Charakteren, "die feltens 
Runterkeittund Auſchaullchkelt in der Erzäffung, “die 
chſte Wahl in der Sprache und im Ausdruck die größte 
fr uh had Leichtigkeit in der Verfififärion, die volltoms 
minſte Korrektheit der Bilder u. f. w. find diefem Dichter 
‚allen andern —* hr _ wenige Rabullften 

e der geues Zeit, moͤchten (ham gleich Fonts 
int 5* ihm den ER 
Ve. ÖSpräche des gemeinen Prbens, die bey bein Far 
Nötdyeen hice zu vermeiden, Ja oft nothteendia it, weiß er 
djh Betedten, daß fie hey Ihm. nicht auffaffend wird. Seine 
Bor ak dringt tief elp, und bewegt träftig.das Herz, weßiwegen 
Dorzugli® verdient, nicht bloß von der Jugend, fondern von 
noch Tugend und Undefcholtenhete der Sſtten liebt, 
erden; ‚fo wie befonders feine Epiftel an Phoͤbe 






















tfprastichtig. Wermurhtid verglih Hr. P. - 
um Ritter ſchlag en, umd in ſofein 
» daß er recht haͤbe. Allein das Zeltwort 
h wie das dep neuen ſowohl als alten Dich⸗ 
Ber Ball if, nach der Benennung der Grammatiker 
tionen praegnantem), 'd. [. tinen dürh Schlagen’ 
2 men, ‚ a * 
Diele wenigen Erinnerungen ſollen jedoch —— 
efes, für einen ſolchen Zweck freylſch yir welthäuftig 
fegteh ac) offendar zu (heuer werdende, Buches Pelneas 
e öl nn Durch eine Eluge Aus wahl und Anords 
⸗ ters kann, nachdem daſſelbe vollſtandig ſeyn 
y oͤffecilichen Gebrauche in den Schulen für 


2 * 
4 


d ı Bi guten Geſchmacks manches Eure geſtif⸗ 
Denn hoffentlich wird es in Deutſchlaud do 


Schu⸗ 


\ 
. 
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Schulen ſelbſt nice elgaeſuͤhtt werden Fonn: „fo. mird es 
doch mandem.in-der ſchönen Lireraruin. feines Vaterlandes 
ned wenig bemanderten Lehrer, zu felnem Privargebrande 
gute Dienfte- thun iͤnnen. ——— 


Ab Ah. or 
‚+ ss’. — 


* Hab #7 


Ueber vie Bildung des Schulmanns und Verbeſſe ⸗ 
ruhg bes Volksunterrichts, zur Veredlung ‚der 
‚ Menfcpheitz auf zehnjährige prüfende Erfahrung 
sc gegründet von ‚AB. C. Thurn, Lehrer an Der 
ESchule zu Rabenelnbogar’ "Altenburg, bey Pe« 
So terfe. 1803. VI und 118 ©. 8. 1296 


Zur Weberfiät des Ganzen wollen tobt fonleih den Inbalt 
Diefrg: Wibleins vorausſchicken. ı, Rap. Was it von 
Säuffeminarlen zu halten? 2. Taß. Vorſchlaͤge, drauch⸗ 
bare Säulmännerand ohue Seminaranftalten zu erhalten. 

3. Rap. Vorfhläge, die Schulmänner- Im Fleiße zu zrhals 
ten, und fie in ihrem Deruf noch brauchbarer zu Machen. 

4. Bap, Vorfbläge, den — ———6 ande, 
zu verbeflern, (durch) brauchbare Lehret, zweckmaͤßlge Ge, 
aenftände des. Volksunterricts, zweckmaͤßige Schulbücher, 
in jedem. Ort angeſtellte Lehrer, Sommerſchulen, fleipige; 
Süuldefuhung der Klader, Beſchaͤfftigung der nöet,. 
Schulpruͤſangen, ausgerbeilte Schulbelohnungen, Sbulge 
fege, Sauidlſelplla⸗ Einrlotung des. Sqculhauſes Aus⸗ 

(hmüdung. der Schulſtuben. 5. Rap. Einrichtung eiacs 
Schultollegs. Ganz recht bat der Verf. wenn er mRı. 
glaubt, daß dergleichen unensdehrlid find, wenn etwas Gu⸗ 

tes unter dem Volke geſchehen fell. "Aber dergleichen. Ans, 
ſtalten perurfahen nur großen Aufwand. Und wo, fie wirke 

lich ſind, bleiben die Leute kurze Zeit, werden dummſtohz, 
I werten in der Folge ſchler ſoviel als ihre Predlaer Tyan 

und willen; ob fie gleich nur in einem. Einen Feitraum 
das Jnſtitut freguensire hatten. K. 2. bemerkt der. Verf, 
daß das Elend, worin die Landſchullehrer im Ganzen leben, 
dem. Endzweck, ante Lehrer zu erhalten, am meiften antge« 
gen fen. Er thut verſchledene Borlhiäge , iwie man den 
Squifends in gehörigen Stand fegen könne, J. B- Jar. 
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Uche Kollekten anzuſtellen, die Einkünfte erledigter Schul⸗ 


ſtellen auf einige Zelt einzuziehen, und die Pfarrer (11?) 
Diefelben fo fange verfehen zu fallen, u. d. g. Sind die 
©tellen. einmal beffer: dann, meint er, merden ſich ſchon 


auch gute Subjekte dazu finden, und Leute, melde Neigung: 
und Fihlgtelten haben, ſich z. B. auf Spmmnaflen und aus. 
deren Schulen, wohl auch bey Predigern auf dem Lande,. 


gehörig bilden. Auch junge Kandidaten ſchlaͤgt er zum einfts 
weiliaen Landſchuluntetrichte vor. Mur find zehn bis zwan⸗ 
zig Jahre zu lang, - weil fonft die Bildung zum Prediger 
dadurch; verloren geht» Der Verf. tadelt «8, daß man 
- him und wieder Leuten aus dem nledern Stande das Studi⸗ 

"zen erfhweren will. Nach des Rec. Erachten, ob er gleich 


weiß, daß die Geſchichte der Gelehrſamkeit aus den niederm 


“ Ständen ihre vorzuͤglichſten und. größten Männer aufjählt, 
iſt eine kluge Einfchränfung aus gar vielen Urſachen, Die er 


auch ſchon öffentlich voraetranen bat, recht fehr gut. Ver 
fonders kommt die moralifche Bildung dabey in Anſchlag. 


Fuͤr K. 3ſchlaͤgt er unter andern oͤffentliche Lefebibliorhefen 
vor, ferner Schullebrer Bufammentünfte,. fchriftliche Auf⸗ 


füge Über vorgegebene Fragen, (muß mit großer Behutſam⸗ 


fett beteieben werden, wenn nicht aflerley Abentheuer daraus 
entfteben follen. Exempla ſant odiola, fo fhbn andh die - 


Sache ausſieht. Dos Schiimmfte tft, daß es bey folden 
Konventen meiftens an Männern fehlt, weiche ſie gehörig zu 


dirigiren wiſſen. Denn es kann einer ein rear braver Ins 


ſpekior nnd Prediger ſeyn; aber doch nicht willen, wie der 


Endzweck eines ſaichen Konvents erreicht werden müfle) fey⸗ 


erliche Schulpruͤfungen, wie j. B. im Schaumburgiſchen 
(wenn. man nur überall ſolche Theilnahme am Schul» und 


Kirchenwefen wie in jenem Lande fände! Dec. kennt Gegen⸗ 


den, wo bie Ober-umd Unterbramten zu dergleichen Bey⸗ 
wohnungen theils feine Zeit haben wollen; thells aber auch 


darüber vielleicht lachen würden, tmenm man von Ihnen ver⸗ 
langen wollte, daß fie Zeugen fholaftiihreligtöfer Abungen: 


feyn folten ), Belohnungen manderlei Art, als Belchung, 
Titel, Rang (die zwey ietzten Städe ſcheinen toch bey die⸗ 
fen Subjekten mehr gegen, als für ſich zu haden), Prämien 


». deig. Zu dem beflerm Lehrgegenſtaͤnden In den Landſchulen, 


K. 4. rechner der Verf. einen moͤglichſt einfachen Religiongs 


untetticht, Biblifhe Geſchichte, Naturlehre und Marurges . 


ſchlchte Cvon beyden ja nicht zu viel!) einen Fleinen Umrig, 
20. DD. XCYI. B. 1.58. Vs Heft. 8° der 


a0 . _ Erziehungsfihriften: 


der. Erdbeſchrelbung, Geſundheltslehre Chler vorzuͤqllch 
brauchbar und tjjothwendig), deutſche Sprachlehr / (ben im 
Ganzen rohen und wilden Bauerukindern Sprachlehre 21) 
Schrelben, Rechnen, Singen, (gut) Obſtkuſtur (vottreff⸗ 
Uhr Nicht nur dem Baumſtevel wird fo geſteuert; ſondera 
vorzuͤqlich die Liebe zur Obſtkultur in die Herzen gelegt, und: 
ausgebteitet. Wie nachahmungswuͤrdig find mande Anftals 
ten, welche hierin z. B. Im Bambergifiben (tem getreffen 
ſind! Beſonders ſolten dem jungen Landbewohner auch wer 
nlaſtens die Polizeygeſetze des Vaterlandes erklaͤrt werden.) 
Moch viele gute Vorfchläge für beſſere k⸗hrbuͤcher, Som— 
merſchulen und fleißigern Beſuch des. Unterrichts. Dee 
Rec. bat ſich Manches wieder ernenere, was er ſchon rhedem 
über dieſe hoͤchſt wichtigen Gegenſtaͤnde geſagt hatte, Eini⸗ 
ger Beſuch des Unterrichts Im Sommer iſt durchaus nörbie, 
mern niche Alles verloren geben fol. "Die Sache kann 
ſchon durchnefegt werden, wenn man nur von oben herab 
will. Iſt es doch in verſchledenen Gegenden und Ländern 
f&on ſo. Uebethaupt iſt bier -mande, obſchon bekanmte, 
Wahrheit gefagt, welche von unfern Obererziehungsbehoͤrden 
aufs neue erwogen, und beberzigt werden fol» Den 
wahrlich täglich je länger je fhlimmer wird es befonders mit 
dem firtlihen Zuftanbe des Volkes. Schandthaten von aller 
Art, Rauben, Morden, Plündern, Verträgen, fich über 
Gott und Obrigkeit wegfegen u. vergl merden ſchon almäh« 
fig von dem.‘ Lardvolte mir Kaltblſuͤtigkelt nicht nur gedadt; 
fondern wohl gar — verütt. Wie kann dieſem unaufpalts 
bar eloteiſſenden Verderden anders, als durch ſtrengere 
Auſſicht auf den Volksanrerriche vorgebeugt werden! Aber 
dis ter, ſoviel aud ſchon datuͤber oͤffentlich geeifere worden. 
iſt, ſcheint man nod immer nidt darauf achten ju wollen. 
Man’ nimmt von dem Landbewohner Steuern und Gaben, 
und läßt ion fo ziemlich leben, wie — er wil: Die Folgen 
hlevon find Liber in manchen Gegenden fon ſichtbar genug, 
wie die in der Mat. Zeit. und im Reſchsanzeiger von Zeit zu 
Zeit aufgeſtellten deutlichen Beyſpiere hinreichend beweifen. 


— Bb, 


Chriſtenlehr und Pruͤfungsgeſchenk für die fleißige 
und gut gefittere Jugend zur Bildung tes ‚Here 
Be \ H . 5 zens 


J 


Epriftentehr» u. Prüfungsgefigenf x. v. Jais. a11 


zens (und) des Verſtandes, und zur angenehmen 
Unterhaltung. Geſammelt von Joh. Evang. 
Jais. Stadt am Hof, bey Daiſenberger. 1804» 
Erfter Theil, 96 S. Ziventer Theil, 96 ©. 
8 Mir Küpferhen. 30 Kr, 


Hr Werts iſt aus ſchon durch mehrere aſketiſche Schtlfren, 
als tin elftiger und vetſtaͤndiger Beſoͤrdeter hellerer Mei 
giongbegrrffe und einer reinern Sittenlehre :befannt, und 
durch die vorliegende kleine Schtiſt erhöht er diefes Verdienft 
um fo mehr, je wentaer diejes Fach in ſelner Gegend bisher 
angebaut wurde Denn fo häufig Schriften diefer Art 
auch im möcdlichen, Befonders proͤteſtantiſchen Deuiſchland 
find, fo ſelten fanden fie ſich in den nicht mar durch ihre nen» 
graphiſche Lage, ſondern vorzüglich durch ihre kirchliche Ver⸗ 
faffung von jenem fo verſchledenen ſuͤdlichen Kreiſen. Hert 
2. hatte es alſo leicht, hier etwas Neues vorzubringen, werd 
er auch nur aus den aͤlteſten Kiaderſchtiften das Bekannteſte 
dushod. Weiſſens Kinderlieder, Gelletts Fabeln und andre 
deraleichen, die in ihrer Gegend auch unter den niedrigſten 
Staͤnden ſchon veraitet ſind, gaben ihm hier relchlichen 
Sioff zu feinem Zwecke, und es iſt gewiß ein erfteullchet 
Beweis der ſtelgenden Aufklaͤrung, auf dirfem Wege auch 
water dem Wolke In Baiern eine Belfteschätlgtelt u wecken, 
die gewiß einſt Herrliche Früchte erwarten läßt. Nur möchte 
der Manfikab der gegenwärtigen Bildungsftufe in dem vor 
Vegenden Schriftchen nicht gehörig beobachtet worden fon, 
da manche Stuͤcke aufgenommen wurden, die vieflithr felhft 
für Kinder vom befierer Erziehung nit verſtaͤndlich vnd ans 
stebend genug,find, wie etwan das Gedicht an die Buüͤchet, 
noch vlel weniger es für die Kinder aus den niedtigern Staͤm 
den in Städten oder auf dem Lande ſeyn konnen, denen 
oft ſchon -tie bier geſchilderte Sache unbekannt iſt, wie 
z. BD. die Benennung der uͤblen Laune und dergleichen, weder 
auch die Namen, Julchen. Nöshen, Lenchen x, nach Ihr 
rem Dialekte fremde. feyn und fie alfo hindern muͤſſen, die 
ge ſchilderten Scenen ale zu ihter Welt gehörig gu betrarhtem, 
Auch find manche Erzählungen befonders für den Anfänger 
zu lang, wie 2. U. alria die erſte; Was eine Neſſti mer» 
den will, Ldle) brennt ſchon in der Jugend, und der Ton iſt 
nicht Immer dem Gegenfande fo ornden, das er * 
a sin 
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bin und wieder uͤber oder unter die Graͤuzlinle des Schlklſchen 
hinaus gleitet. So heißt es z. B. in der im erften Baͤnd⸗ 
chen erjaͤhlten Geſpenſtergeſchlchte: »endlich entdeckte man 
Hinen der verruchteſten Boͤſewichte unter der Sonne, — 
»einen Dieb von ber. erſten Groͤße, — einen Gauner von 
»der aͤuſſerſten Verwegenhelt, — kurz das fuͤrchterlichſte 
»Ungeheuer aus der — Rattenwelt. Die abſcheullche 
»Bſtie hatte ſich felsft verrathen, und zwar durch den ef" 
»feplidien langen Schwanz, welchen fie aus der zerriffeneh 
Dede, auflerhslb des Zimmers, mit aller Frechheit herab 
ngegen die Thür ſenkte. Nun fiel man aber auch ohne 
»Darmherzigkeie über fie her, und ehe man — Toppi 
- »fagte, mar fir ſchon in der Unterwelt. Doech — hart 
»dirh Ungeheuer wohl ein deſſeres Schickſal verdierit?. Ger 
»wiß nicht 2c.« Zwar lenkt der Erzähler durch rin »Scherj 
“ shen Srite« wieder ein; doch wird dadurch von den men⸗ 
nicfaltigen ſchlefen und unvichtigen Begriffen, die aus jenem 
Scherz ſich mar zu leicht im das Jugendliche Gemuͤth einſchlel⸗ 
chen wmuͤſſen, nits zurüdgenomm:n. Doc follen Diefe Bemer⸗ 
£ungen, dienur aus dem Wunſche, das Gute noch beffer zu har 
ben, entipringen, den Dank, melden Hr. J. dur fein Ge⸗ 
fhent von ser Jugend feiner Gegend verdient, nicht verein 
gern; möchten nur viele Pfarrer daſſelbe feiner Biſtimmung 
‚gemäß unter dem Volke zu verbreiten ſich angelegen ſeyn 
laffn: fo wird es ſchon dadurd vielen. Nutzen ftiften, daB 
es nicht nur Geſchmack am Leſen überhaupt erregen, ſondern 
mad) der Vortede, dir aus Lavarers Ausſpruͤchen über die 
zechre Are zu leſen beſteht, diele ſelbſt üben ſoll. Auch die 
Verlagshandlung hat tür dem ſehr billigen Preis durch autea 
Drud auf weiſſem Screibepapler, und befonders durch die 
artiaen Kiüpferchin, die a's Vignetten einige Beyſplele der 
Erzänlungen aufwaulid machen, ſchon das Aeuffere anjle 
hend zu machen gefucht, ie 
. 


Kriegsmwiffe nſchaft. 
Ueber Bewaffnung. Von J. G. Seume. Leip⸗ 


zig, bey Hartknoch. 1804. 124 Selt. fl. b. 
18, 
Di 





Ueber Bewaffnung, von J. ©. Seume. —* 


Dr Bf. nffere in dleſet Abhandlung ſeht viele nterefs 
nte Ideen Über alte und moderne. Bewaffaung,. welche 
Rec, mit großem Bergaägen gelefen hat- i — 
Der Vorſchlag deſſelben, invler Glledern zu fechtem 
und deren zwey nach der alten Art mit Schild und Keim 
und einer Lanze zu bewaffnen, iſt in der. That nicht übel 
All erdings würde Heraus beym Handgemenge und dem ent⸗ 
ſcheldenden Fauſtangriff, viel Vorthell entſtehn. Alleln 
nicht immer, man kann ſazen, nur ſelten, kommt es jum 
Handgemenge; die Hälfte der Inſanterie würde alfo großen 
iheils unthaͤtig bleiben. - Vl⸗lleicht hat man deßhalb die Feu⸗ 
waffen durchgaͤnglg einge ſuͤhrt. — * 
Seehr richtlg iſt dasjenige, was der Verf: über die Nas 
ur des Krieges ſagt. MIA man dieß ſtatt finden taflen.s 
will man zur entfchildenden Merhode großer Gefichte zuruͤck⸗ 
kehren: fo wird man wenigſtens einen Theil der Vorſchlaͤge 
6 Vetf. angehmbar finden, j 
u Den -Ravallerie ſchelnt ber Verf; ulcht fanderlih das 
Wort zu reden. Des Lefer entſcheilde. — An 
Uebtigens hat: wohl Bravour und Geiſtesgegenwatt zu 
allen Zelten eatſchleden, wer von beyden, ob ‚der Reuter 
er der Infauteriſt der Sieger ſeyn ſollte. ER 
Auch dasjenige was der Verfi ber mitlatrlfke Klela 
dung faär ‚ ſchelnt ſehr richtig zu ſeya. Rec. wuͤuſcht daher, 
bad der Berf: über Andre wichtige Grgenftände des Krlegs · 
weſens ebenſalls feine Gedanken dem Parskitum‘ıniıtheiten 
möge, und if der Meinung, daß doſſelbe ſolches mit Dank: 
and mit Vergnügen aufachmen werde, 


Feldzüge der allürten Armee in den Jahren 1757 

‚ bis 1762. Näch dem Tagebuche des General- 

adjudanten, nachmahligen Feldwarfchalis van 

"Reden. Herausgegeben von Wilhelm Auguf 
v.d. Ofen, Obetfter. Hamburg, bey ofl- 

„mann, .1805; : Erfler-Thail,, X und 248 Seit; 

"8. IM. 8 88 — 

Ein fhäsbarer Betrag zur Geſchichte der Feldzuͤge ben 


 Alltirten» Aeme⸗ im fiesenjährigen Ktiege. Gegenwaͤttiger 
I IR erſter 
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orſter Thell geht bis zu Ende des Jahres 1758. . Der Verf, 
ſchroͤnkt ſich Irdigli auf die getteue Darſtellung der Ereigs 
niſſe ein, und fegt nur felten ſein Urthell hinzu. Es wäre 
zu wünfdhen, daß es. dem Verf. welcher ein verdienfvolen 
werehrungswercher Kriegsmann mar, ‚gefallen haben möchte, 
uns recht viel üser die Motive zu jenen dentwärdigen Be⸗ 
gebenheiten miitheilem zu wollen, Zwar fihder der nadhe 
denkende Soldat, für welchen auch nur alkıin die Leiung 
ſolcher Schriften von wahrem Mugen iſt, Veranlaffung ges 
mug, feine Urehellstroft zu üben, und feine Einkildtungss 
Lrafı wit Bildern zu berrihern, ohne melde die Schaͤtze 
lelbſt des größten Bedänniffes, für einen Soldaten, todie 
Kapltalien find, Allein wer hoͤrt nice nern einen ſcharf⸗ 
langen Mann, einen Genetal, welter ſelbſt als Feldhere 
haͤtte aufereeen Fonnen, über Ereianiſſe ein Urtheli fällen, 
Denen derſelbe ſelbſt beygewobnt hat? Mes. iſt übrigens ent« 
fernt, dieß dem vereiwigten Verfaſſer mißzudenten, da derz- 
. felde diefe Papiere nicht bey frinen Lebzeiten befannt gemacht 
wiffen woßte, nnd vfelleiche anderweitige Gründe haben 
konnte, Uebrigens muß man dem Herrn Dberfien v. d 
Dit:n dafür verbunden ſeyn, dieſe Schrift dem militalriſchen 
Publikum mitgetheilt zu hoben. Der Geift, in welchem ber 
damalige Krieg geführt ward, und von welchem die dama⸗ 
ligen Heldtersen getrieben wurden, wird durch diefe und 
aͤhnliche Schriften Immer mehr entwickelt; jedoch nur für 
Benjenigen, welcher Augen bat zu ſehn, und Ohren zu hören, 
—— find aber berufen, ‚und sole wenlge ſtud ausere 


Einige Vorſchlaͤge, den Krieg menfchenfchonender, 
die Stromergießungen minder ſchaͤblich zu ima« 
chen, und die Duelle möglichft zu hindern. Won 

DES, Roͤßig. Seipgig, bey Sommer, 1804. 
24 Seit. gr. 8. ge ar 


Pr Berf, glaubt am die Unmoͤglichkeit des ewigen Fele ⸗ 
dens. Dagegen will derſelbe durch Voͤlletkonventinen abs 
geſchofft wiffen: 3) die Scharfſchuͤtzen und die Jaͤger; a) 
das Kartärfhe euer; ferner ml er 3) die"Attillerie bloß, 
gegen Schanzen, wicht gegen Menfchen gebraucht gr 
ad / 


Einige Vorſchlaͤge :c. von D. E. ©, Käfig. ars 


Endiſch will er 4) den. » Krieger mehr gegen Verlebungen 
»flbern,« alſo mit Harniſche verſehn. 


Der gute Verfoſſer! — Wie wenig kennt er bie 
Menſchen und den Krieg, Er beuscheilt olfo Kepde unrichtig 
und fehr ſchief. 


Bälterfonventionen, werden dm Allgemeinen, ſelhſt 
wicht in Betreff der Verwuͤſtungen der Otiäme, iu Stande 
tommen, Um dleß efnzufehm,, braucht man nur aus der 
Stubdierſtuhe in die Welt zu treten. 


‚Eben 0 fhrelerig, find de Vorſchlaͤge wegen. der 
Buell. ie find aber auch pugleich noch feht ſchief und 
pbne Sachtenntnig, Die Urſoche, weßhalb nämith die 
Durlle nicht ausgerotter werden künnen, ſcheint 7 
auch feiner geringen Meinurg, darin zu llegen, daß 

Menſchen non feinem Ehrgefähl, (es ar Vorurtheil oder 
nicht) Erin. höheres Tribunal über daffelde anerkennen, und 
auch richt gut anerkennen können., als dieh elgne Inwohnende 
zatte Geſuͤhl Tele, Dieß har keinen höhern Richter über 
ſich, «ben (6 wenig als das Gewiſſen, welches nur ſich ſelbſt 
virantwortlich I}, und alcht abfoinise werden kaan. &b 
wi: 26 elnmat die gefellige Einrichtung der Welt. Koͤnnte 
man den Menſchen dieß Eprgrfühl nehmen — und daB 
wuͤrde zum Theil, durch Ehrengerichte geſchehn — fo. würde 
man bald fehr vachtheillge Wirkungen fpä:en. Man. ſollte 

alſo Leber elne Unvollt ommenhelt beſtehn taſſen wollen, ui 

nicht In eine noch weit größere zu verfallen. Allein ma 
tarın den Duden von einer andern Seite entargen arbeiten, 
Indem man bie Wintelduelle und leihtfinnigen Rencontres un« 
möglich macht, und eine größere Sittlichkeit, eine größere 
De likateſſe im Umzang zu befördern ſucht. "Die hlerher aes 
hoͤrigen Ideen find zu weitlaͤuftig. So vlel aber ti gewiß, 
deß fo lauge ein Staat dos Düell verbietet und beſttaft, 
oder befttafen will; doch aber feing feigen und ehrloſen Männer 
‚Sa feinem Dienft, dulden, und. keine Beſchimpfung In der 
Meittung abmelden kann, dieſer Staat auch feine Geſetze 
ohme es ahnden zu können, eludlet frhr muß, und die Mens 
ſchen zu feinem beßern Glauben über Ehre und Schande 
Wwingen kann. Rec. har bloß gelegentilch einige Worte über 
dieß fo oft, und immer fo ungluͤcklich bearbeitete Thema ſa⸗ 
gen wellen; und bedauert es — Hr. D. > 
[” 
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ſowohl üser dleſen, als Über die andern Gegenſtaͤnde die Fe⸗ 
„ber: ergriffen batı Mi, y 


Mh nzwiffenfhaft. 


- Ueber die Krönungs - Münzen der Römifchen Kö 
nige Rudolph I. Adolph, Albert I. und Hein. 
rich VIL Von 5. G. Reuter, Kurfürlil. Erzk, 
Geh. und Revis, Ger. Rath. Nürnberg, bey 
Lechner. 1804. 38 Seit, 8. Mit 3 Münz- 
Viguetten. AK. - na 


Der Berk, melder ſich ſchon durch dren Abhandlungen, 
nämtid durch feine Geſchichte des Risterfiiftes zum. helligen 
Alban in Mainz, und durch feine Erklärung der Paimzwei⸗ 
ge, ingleihen der Sonne, Mond und Sterne, auf Glas 
deln und Münzen des Mittelalters bekannt gemacht : hat, 
giebt Hier einen neuen Beweis: von feinem Fleiße in Unter 
ſuchung von Gegenfländen der mittiern Zeit. Das: Feld, 
das er bier zu-bearbelten hatte, mar etwas unfruchtbars 


x 


indeſſen bas er ea doc fruchtbar zu machen. ‚gewußt. 1; 


Der Hauptgegenftand diefer Abhandlung befindet ſich 
am Ende der Schrift des Revers der auf dem Titel erwaͤhn⸗ 
ten Münzen, welcher gemeiniglich beißt: Vans AQvemsız 
vıness m. Hier iſt nun die Frage: Was bedeutet diefes. m? . 
— Ioachim, Köhler, Herrgott u. a. führen die mehrfien 
dieſer Münzen an, halten fie auch für Auswurfsruingen 
bey der Krönung; laffen ſich aber auf Erklärung diefes Buch⸗ 
ſtabens nice ein. In den neuen Zelten erklärten ihn Ab. 
Voizt und der Churcolaiſche Hofr. v. Wagner. Der erfiere 
nimmt den Buchſtaben s von dem Worte: vınces,. verbins 
det Ihn mit dem m, und. fiefiz Sancta Maria, wegen dee 
Marientiche In Aachen; ber letztere betrachtet das =: für 
ſich und denft es fih ale: Moguntiam, wegen der in Abfiche 
anf das Kroͤnungerecht zwiſchen beyden Erzfilftern obwaltens 
den Eiferfuche. Richilger lieſt unftreitig der Verf, mvsovm,- 
da fo Vieles für dieſe Lesart fpricht. Aachen hieß nämlich 
als der Lieblingsaufentpalt Karls des Großen, das zu 
- om; 


® 
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„Reom,: weichen Namen er dleſer Stadt ſelbſt gegeben Karte. 
So wie nun das alte Rom und. dag jedesmalige Oberhaupt 
deſſelben als Regent der Welt angefeben wurde: fo wollten 
auch die romifch sdentfchen Kaifer als ſolche angeſehen feyn; - 
welches unter andern das im der güldenen Bulle Kaifer 
Karls. IV befindliche Reichsgeſetz befdtiat, das der Verf. 
‚bier mit arneführt hats, Urt S. Imperii Principes Electores 
ad tractandum de ipfius Imperii Orbisque falute frequen- 
tius Congregentur. Befonders anterſtuͤtzt dieſe Meinung 
eine vom Verf. aus Meyer’s Aachenſchen Geſchichten langer 
führte Muͤnze, welche auf dem Revers die Umfchrift Harz 
AQYWGRANYM .OABVT ORBIS, : * 
J — 


Tehnologie 


Katechismus ber Technologie für Bürger» und Sande 
ſchulen, ven M. Wilh. Ludw. Gtelnbrenner, 
, Prediger zu Großbodungen. Leipzig, bey Stein» 
acker. 1804. 324 Seit. 8, 182. 


Mee. Hat bereits bey einer andern Veranlaſſung fein Urtheil 
über die Herausgabe folher Anmelfungen zus Technologie 
abgegeben. (ſ. N. A. D. Bibl. LAXXVI Bo. ©. 170. 
71.) Er haͤlt es für ſehr verdlenſtlich, dem Lehrer und 
Schuͤlet ſolche Fleine Handbücher darzubleten, durch welche 
die Nefzung, ſich mit kechnologiſchen Gegenſtaͤnden zu bes 
faſſen, erweckt, und die Mittheilung ſolcher Kenntniffe er⸗ 
lelchtert wird. 


Der Verf. bes vorllegenden Katechiſmus hat daher ein 
ſehr nuͤtzliches Werk unternommen, den ganzen Inbegriff 
der techũotoglſchen Kenneniffe In einzelne Lektionen, (deren 
266 find) abzuſondern, und dieſe zum Unterricht in Fragen 
und Antworten einzurbellen. Mit Vergnügen hat Rec, bey 
der Durchſicht deſſeiben bemerkt, wie fehr ber Verf. bemuͤhet 

geweſen it, ſich von den einzelnen techniſchen Gegenftänden 

‚einen richtigen und deutlichen Begriff zu bilden, dieſen In 
den Antworten barzuftellen, und duch die Frage auf den 

aelgentlichen Puntt anfmerkfam zu machen. - Der Verf. muß 
5 Be " 


X 
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ſehr vlelen Fleiß bey der Ausatbeltung diefes Werke anıı 
wendet haben; denn es enthält in der That ben der arıflın 
Mannichlaltigkelt von Sachen faſt durchgehends wahre und 
treffende Beſchreibungen. Es unt⸗ſcheld⸗t ſich dadurch ven 
den vielen technologiſchen Bilderduͤchern, "Mörterbücern 
u. f. mo. die ſelt einiger Zeit uͤberhaͤuft erfcheinen, febr zu fels 
nem Vorthtil, und Rec. empfiehlt es aus U⸗berzeucung jum 
Unterticht in Bürger und Lamdfchulen; wobey Iudeß aller 
"dings fchan bey dem Lehrer anderweitige Kenntniffe der Tech 
nologie worausgefegt werben. a 2 


Der Verf. felbft aber reird wohl thun, wenn-er feln 
Studium der Tehnoionie ernſtlich ſortfetzt, um dirfem Ras 
techiſmus bey einer etwanigen neuen Auflage In Anſehung 
einjeinet Gewerbe eine noch größere Bolltommenpett zu geben. 
Nec. will hlezu einige Winke geben, do ihm bey der Durdfiht 
bes Werts bin und wiedet einige Kehler und Unrichtigkeiten 
aufgefallen find. - ; 


, v..# 
Baumwolle. &. 188. Der Verf. erwähnt der Bf 
indiſchen und Inſelnbaumwolle mit kelnem Wort. 
iſt indeß, vorgäglih In Anfehung der Mafchinenfpianert, 
fepr wichtig. | — 


S. 189. Klee wird bloß die ordinalre Soinnerzy 
Baumwolle auf Rädern u. ſ. w. bemerklich gepaͤt. 
einem technologlſchen Handbuch von 1804 kann dh unn 
Na hingehen, da die Macchlnenſolnnetey lebt fo. beianat 
Und ausgebreitet iſt. Der Verf, führe auch Eemas von bb 
feinen Spinnerey in Oſtindlen an. Man weiß indeh, ja 
welcher aͤußerſten Felnheit die oſtiadiſche Baummwolle in E 
land auf den Mullmaſlchinen ausgeſponnen wird. 
Nummern von dem ſogenannten India twilt, gehen bekannb 
dich bis zu zweihundert und eimige ſechszig. * 


S. i85. Papier. »Wle wird das bunte Papa 
»qemacht? Es wird entweder gemalt oder gedruckt, u ſ. wee 
"Der Verf. ſcheint die Faͤrbung der Marotfopapfere, ber 
bunten Tabackspapiete u. ſ. w. nicht recht zu kennen, 
iſt die Beſchrelbung der Paptertapeten ſehr utbeſtimmt. 


S. 186. Pappe. Hler zelgen ſich mehrere Unrich⸗ 
tigkeiten. Die ſegenannten Papiermaſche⸗Doſen werden 
jegt glelchfalls aus Pappe verfertigt. ’ es u 

= BY 


* * 
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. &, 259. Manzkunſt. Wenn mm das Metall. 
»legitt iſt? So werden daraus runde Stangen oder Eplins 
*der gegoſſen. Wie helſſen Diefe Stangen ? Zoime. Bas 
»macdr man damis? Auf dem Durchſchaittwerk werden 
»dapon runde Platten abaeſchnltten, welche zu Mänzen oder 
"Geld werden ſellen.«. Dieß iſt keine richtige Weſchreibung 
wvon Der Gerfertigung der Münzen, 3 


S ꝛ702. Verarbeitung des Boldes und Silbers, 
Hier zeigen ſich gieidfals mehrere Unrichtigteiten. 3, ©. 
*Wie beißen diejnigen, welche Eleineve Sachen bloß das 
»von verfertigen? Galanterlehaͤndlet. — Wozu wird dee 
Sold⸗ und Silberdrach gebraucht? zu reichen Zeugmebe 
elen, Gtidireien, auch iu Seiten auf muſikoliſchen Ja⸗ 
sfetumenten.« ( Fuͤhtwahr das! milde theure Fortepfanps 
amd Kianiere geben!) — »Was wird in den Golds und 
Iberfabriten haudtſaͤchlich verſertigt? Aechte Treffen 
r Galonen.« — 
S340. Glasperlen. »Wie werden die Glasperlen 
»pemahe? Man uͤderzleht Glasktuͤgelchen mit der Petlen⸗ 
> —Dließ iſt unridtie. - ‘ 


ke. könnte dleſe Fingerzrige einzelner Fehfrr und Mäns 


gel nah vermehren, wenn es der Raum diefee Blaͤtter ers 
I A gegebnen werden Indeg hinreichend feyn, um 
„auf dle allmäplige Vervolltommnung feines Werks 
aufmertfam ju machen, 
Deu möhte auch das gehoͤren, wenn der Verf. einzel. 
ir als Kleine Überflüßige Auswuͤchſe, wegſttiche; 
> F ⁊ 


Si20. Wein »Was bewitkt der unmaͤßlge Ges 

des Welns? Er macht betrunken. Wozu verleitet 
Se Trumdenheit? zu Toukühnheit, Umzucht, Zank und 
»&trelt,« u. f. w. 


S. dr Muͤnzkunſt. »Was iſt Alchemie? Die - 
Kurt aus Bley und andern Metallen Gold zu machen. 
vWie Heißt diefe Kunſt fonft noch? Der Stein der Wellen, 
vWas IM dadurch zu werdienen? Der Bettelſtab.« — 


Mad. 
Haus⸗ 


# 
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Haushattungswiffenfhaft: 
‚Handbuch ber Bienenzucht; oder ſichere und keichte 
Art, Bienen zu erhalten, zu vermehren, und 


großen Gewinnſt von ihnen zu ziehen, von Augu⸗ 


flina Chambon. Nach Reaumuͤrs, und eigenen 
neuen Beobachtungen, ſowohl, als mit interef« 
ſanten Anmerkungen bereichert, von deren Ehe⸗ 
manne M. Chambon. Aus dem Franzoͤſiſchen 


uͤberſetzt, von Louiſe und Wilhelmine Riem; 


mit erlaͤuternden Zuſaͤtzen verſehen vom Com⸗ 
miſſionsrathe Riem, Mitgliede vieler, bey ſeinen 
> Werfen benannten Afabemien, öfonomifchen und 
naturforfchenden Geſellſchaften; num aufs heile 
ven der Gefellſchaft des Ackerbaues, der Wilfen 


fdaflen und Künfte des niedercheinifhen Depara 


tements zu Strasburg, affeciirrem „Mitgliehee 
Dresden, in der Waltherſchen Hofbuchhandlun 
1804 184 Bog. 8. 188æ8.. 


Dort den ſchoͤnen Händen, die uns dieſe Schrlft in unſere 
Duterfprache übertrugen! Die würdigen Toͤchter des ver⸗ 
Diengvollen Riem haben ſich dadurch be denen der franzoͤſt⸗ 
ſchen Sprade unfundigen dentfchen Blerenvaͤtern ungemeln 
verdient gemacht, daß ſie Ihnen bier ein Buch juffefen geben, 
woraus ‚fie hen, Meile weit man in Srankreidy mit d 

Bienenqucht If. Uad men follte:nict die Wißbegierde ans 
greißen, diefe Schrift zu fefen! Zumal; da’ folche von der 
phyſitaliſchen Ktafleides Nationalinſtituts zu Paris, ge⸗ 
vehmiget und mit einem Gutachten deBelben begleitet iſt. + 


Der Grund, ‚welcher die Berfäfferinm‘ und Ihrem Ebe⸗ 
gatten vermodte ‚nicht nur. ſelbſt die Bienenzucht mit 
allem Fleiße zw betreiben, ſondern auch ihre Kands leute 
dazu vduich ihre Schrift zu ermuntern, wird von ihr ſelsſt In 
der Vvorrede, &, Vi und VII, angegeben, nad. iſt wahr 
und wichtig. Sle beforgt nämlich, daß das Mißg⸗ſchick 
det franzöfiigen Kelonlen, welches ſolche durch den * 
—— erleis 
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etleiden würden, in der Folge einen Mangel an Zucker 
deran laſſen, und denfelden zu einem Prelfe erhoͤben möchtr, 
dee-füc den: größeen Theil derjenigen, die ihm benoͤthigt waͤ⸗ 
rin, viel zu theuer fepn dürite. Es ſey alſo dringendes 
Wedhrfätg, feine Strlle zu erſetzenz wozu nichts mehr geeia⸗ 
nk ſey, ais der Honig... Aus eben dieſem Grunde iſt es 
ober nicht nur noͤtoig, daß die Framzoſen, ſondern auch die‘ 
Deutfchben erweckt werken, ſich für die Sienenzuche zu 
ksgir: ffiren. Und wenn Man auch derfen möthte, daß deu, 
Beiez jene? Nationen, die uns Indiens Schaͤtze zuführen, 
doch nicht von langer Dauer feym Eönnte: :fo (ft es doch 
auch aufferdem che tuͤhwlich, wenn die Deutfchen ſich 
dur eiane Induſtrie das zu verfhaffeh ſuchtn, wofür; 
jähriib fo viele Millionen ins Ausland gehen, und fi) 
Biemenzuche recht angelegen ſeyn laffen, um durch die 
‚Prsdutte der Bienen — mo moͤglich — die ausiäns 
digen Duͤß ateiten enzbebrlich machen zu Helfen, 2 


Wir werden das Hauptſaͤchlichſte, was wir gegen‘ 
die bor uns liegende Schrift zu erinnern Beben, aut 
Kirn Saͤtzen anführen. — nz 
2. 1, 6.17, Hier mird nach ganz alter Methode 
die Muagsſeite als die beſte Stellung der Blenenſiocke 
angegeben. Hr. Chambon führe in feinen. Anmerkungen: 
Über diefen $ zwar auch andere Richtung an; doch [heine 
Khirivon Innen bie Nordlage gekannt au haben. Sa, 
Bu Chambon fagt ausdrädlih: »Die Bieten * nie⸗ 
»mals der Mitternacht ausgeſetzt ſeyn.« n unſern 
deuiſchen Schriften findet ſich num ſchon Kin und wieder 
d Mitternachtsſeite als die befte und vortbeilbaftefe - 
fürdie Bienen dargeftellet. Und mir därhten , es müßte dies. 
ſe Otellung, beſonders fürdas waͤrmere SeanEreich, jus’ 
mal ſuͤr die füdlichen Gegenden deſſelben, ſehr zu empfeb ⸗ 
ken ſeyn. Daß Honig und Wachs vor Bitze ſchmelzet, 
weiß Jedermann. Daß viele Wärme in einem Ble⸗— 
nenftoce fey, weiß der Diemenfrtiner. Und wenn dieſe auch, 
in elnem gewißen Grade norhidendig und jur Brut erforder 
lich iſt: fo muß fie doch durch eine heiße Lage der Stoͤcke ders 
geale vermehtt werden, daß fie den Bienen läftig und vers. : 
derblich wird; fo, daß fle, um diefe verderblinen Folgen 
iu verhuͤten, ſich heraus und vor dem Stock legen, wo fie 
dasın aber auch nicht id fo Marker Anzahl eintragen * im 

——— tocke 
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tote arbeiten Pbnnen. Der Schöpfer wies ben Biehen 
ihre erſte natuͤtliche Wohnuag In kuͤblen Wäldern an. — 
Sapienti sat! 2 — 


S. 12,$. 19. Maͤuſe find den Bienen nur im Wine 
ter gefäsrlih, und da find fie ſchon dur niedrige Flug 
löcher aus den Koͤrben abzuhalten. . — — 


8.29, 8. 05. Wenn einige, uͤbrfgenz gefunde uns 
en der Muttet richtlge Ströde, die Deobnen lang behalı 
ten: fo tuͤbtt dieß nicht ſowohl, wie die Verf. glaube, daher, 
dag ſoſche ſpaͤter qeheckt worden wären; fondern daher, da 
ſolche Stoͤcke nit geſchwaͤrmt und vielen Honlgvsrrarh 
haben. 


©. 30, $. 46. Jede Mutter eines jwigen Schwarme 
fol. binnen 24 Stunden Eyer legen. Dieß alle nur von 
Vorfchwärmen. Die Mütter der Nachſchwaͤrme je 
gen gemeiniglih erſt nach B Tagen: es müßte denn dit 
Nahfhmarm, wegen ungünffiger Witterung lang im 
Mutterſtocke zuruͤckgeblieben ſeyn. Und wenn mad 
5. 47, viele Drobnen im Winter uͤbrig bieiden: fo kaan 
es nicht daher kommen, daß zu wenige Dieren Im Stod 
find, um alle zu tödtens fondern det Stock muß fonft eis 
nen Seblee haben. Sn 


Sr. 43, au Ende $. 55, hätte ſollen noch das Flugz⸗ 
lernen.der jungen Bieuen — Die hier unter den Alten zu 
erkennen, ſchoͤn bezeichnet und kenntlich gemacht find — 
durch das ſogenannte Vorſpiel angegeben werden, mo 
von die Verf. mod Feine Kenntnig gehabt zu baben ſcheint, 
fo wie wir überhaupt die Kenneniß und Beſchreibung der 
Kanb , Bienen fm ihtem Buche vermiften. MWabrfepeiniih 
war es ein Kaubbienenfall, den Hr. Chambon (S. 131) 
Dienenkrieg nennt... i 


©. 44. 5.66, In der Regel gehn die Vorfchwär, 
the mit der aͤliſten Mutter ab, mern mehrere Maden-zu 
Jungen Müttern eingefegt And, und ein Alter von 8 Tagen er 
reicht haben. ine hinlaͤngliche Beobochtung lehrt, Daf 
junge Muͤtter — ob fie ſich wohl fruͤber begattem md 
gen — doch etwa in einem 8 — 14 tägigen Alter Eyer 


legen. J 
8,4% 


*3 
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©. 45,$.57. Das ſchwoͤchere Fliegen am Schwarm. 
tage vor Ausflug des Schwarms aeichi-het nur vor einigen 
Biden, und kanı nicht als allgemeines Zeichen eines 
bevorftenenden. Schwarms aufuefeler werven. 


©. 48, 9.73. Mit Bond oder Haren Erde unter die 
Ewoaͤrmenden Bienen zu werfen, iſt ſchon längft von deuts 
geben Schriſtſtellern als unmüg verworfen worden. Mach 
5. 74, iſt die Bemerkung zwar richtig, daß die Bienen 
durch die Ar funft und nahe Gegenwart eines Gewltters Im 
Ihr Sıöc zurock getrieben merdın: Dec möchte dieg wohl 
nicht vom Donnet, fordern dorch den. Blitz und die Furch 
vor Piagiexen — melden die Wolken vertündigen — gta 
ſcheben; zamat der Blitz ihnen ben Ihrem blöden Befichte, 
too ed ihnen am hellen Tage nit viel anders als riuc In der 
Dämmerung. iſt, efnen ungemelnen Sehteck verurfathen 
muß. Denn ob die Blenen Geboͤrorgane Haben, iſt zu 
bezweifeln, und muß eiſt bewielen werden. Man fehe 
S.edanten darüber In dem Aufſatz Über die Sinne dep. 
Bienen, in der Kiemifchen Sammlung zc. iſtet Lief⸗ 
gung 1803. & 193, f. 


S. 53, $. 73. Ausreiben der Stöde vor Einfafs 
füng des Schwarme, iſt unnütz; aber gereinigt muͤß⸗en fie 
werden; wie det Herausgeber audı ©. 201 in eine: Note 
ledret. Das Wentragen des eingefaßten Schwarms an ihr 
gen Standort muß glei geſchehen, wenn id die Bienen - 
binieing:zogen haben, uud darf nice bis auf den Abend aus 
geſetzt meiden. en . 

© &. 51, $.90. Die Bienen richten fih mit ihrer 
haͤtigkeit nah der Fruchtbarkeit ihrer Mutter —, {ff 
Ön und richtig gefagt. Br 
©. 64, 8. 94. Die willige Aufnahme fremder Muͤt⸗ 
ter vo. den Bienen, iſt nicht ganz richtig; die mehreſten 
Stöde nehmen ſie nicht willig auf, — 
— — 87; 8. 131. Nah Dec. Urthell iſt der flüßige 
braune Hcnig der beſte; der weiße von den Linden aber 
der fchönfte und delikateſte; davon kommt unten aber 
©. 245 noch Etwas vor. 


©. 89, $.134. Sperlinge und Sröfche gepbren 


nlcht zu den. Dienenfelnden. Die Sperlinge ſuchen * 
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wor dan Bleuenſtoͤcken die etiva ausaemorfnen Honlgraupen, 


‚genanntes Motten, [Phalaena mellonella L. ) benierig 


auf, weil diefe eine ſehr delitate Speife für fie find. Stk 
in der Luft nehmen fie ſolche den Bienen ab, obne die 


Träger zu beſchuͤr igen. 
S. 156. Die ſtaͤrkern Bienenflöde , die Hrn. Cham⸗ 
bon in ven harten Wintern erfroten waren, find entweder 


zu hoch aufgethuͤrmt geweſen, oder le haben durch mebr 


vere Oeffnung viele Zugluft gehabt. 


S. 137. Anden Knospen der Birken und da, fs 


Mh die Biaͤttet anfangen, holen die Bienen das Rlebe⸗ 
wachs. 
©. 143. Hler kann ſich Verf. nice erklären, wohet 
es komme, daß die untere Keibe Bienenſtoͤcke mebe 
Honig und Wachs Habe, als die obere, Dieß kommt 
« aber daher, daß ſich viele Birnen von den oberm zu den uns 
tern verfliegen, und da eingemöhnen, fo, daß auf dirfe 
e. untere Schicht volkteicher wird, ‚mithin mehr Aıhıl 
ter hat. © 
S. 153. Einen unthaͤtlgen Stock durch Wein ı Brandt: 
mweln ıc. thaͤtig zu machen, iſt unnatuͤtlich umd zwecklos. 
Kann man ihm nicht mir blößer Gonlafütterung die gehörige 
Musterkelt geben: fo hat er einen Fehler, der — Men 
ihn die Bienen nicht nach und nad) feldft verkeffeen — fh 
nen Untergang früh oder ſpaͤt nach ſich ziehen wird. 


S. 158. Aus den Hoͤſschen — da fie keinem wehrt. 


KHonla enthalten, als weichen die Bienen unter den Blu— 
menfiaub milhen, damit er an den Füßen anflebe — 
moͤchten die Bienen wohl wenig Wachs jubereltem. 

dient fünen diefer Blumenſtaub eigentlich zur XTabrung, 
ul befondets zur Zubereitung des Futterbreyes für die 


Junarn, hödftens zum Schwitzpulver; wie «ö denn and 


sr. R. entfcheldeud dargelegt hat: 


S. 186. 30 Shwärne vom einem Stocke In einen 
Sommer — iſt wohl nicht denfbar — man mag eb M 


men, wie man will, Daher der Verf, auch felbit mit allem 


Rechte daran zweiſelte. 
S. iyr. Nicht allemal kat ein Jungfernſchwarm 
dem Verluſi der Mutter zum Grunde. Iſt ein Same, 
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an einem einen, | wenfgftens thlitelmäßigen Give ringer 
faßt, Hat er ihn vollgebaur, und die Tracht iſt noch nady 
6 Boden gutz »fo wird ia den mehtſten Fällen ein Jungs 
fernfchwaem erfolgen. Aber es If ein feltener Sall, dag 
Ble Tracht noch 5 Wochen nad Elnfaffung des Schwarme 
eher, und alfo gehoͤren auch Jungfernfchwärme zu den 
Iienbeiten; und erfolge edt denn ein Jungfern⸗ 
ſchwarm dann IA der Cod der Mutter und die Erbruͤ⸗ 
kung mehrerer Muͤtter Anlaß. —— 


©. 195 ein Schuß unter den Schwarm verurſacht 

m einen Schreck; nicht aber der Anal, fordern dee 

ulverblitz und Dampf. Man Klatſche mod fo ſehr mit 

einer Peitfche unter dem Schwarm dc.: er wird ſich Im ges 
singften nicht Dadurch ſenken. 


©. 196, Daß das Mittel des Hen. Dü Carne 
Schwaͤrmen witkfam ſey, bezwelfelt Are. nicht; aber 
je, wenn der Otoch in 3 Tagen den gemachten Raum voll: 

wer Hat? — Dean niche alle Stoͤcke, die mit Schwärs 
umgeben, bauen nicht weiter, 


ES 199, Auch dieß Mittel iR gut. Wie Rauche 
‚Won man fie, ſelbſt bey gutem Wetter, aͤngſtigen, und’ 
eherpeingt den Schwarm zuweilen. 


S. 199. Dan kann manchen neuen Schwarm bey 
— Witterung, wohl 14 Tage ſtehen laßen, ohne 
zu fuͤrtern, und ohne daß er verhungert. Denn die 
weiten Schwarmbienen haben ſich mir Hönige aus dem 
Marterſtocke auf diefen Fall verſehen; indeßen räch dee 
Bar. doch die Vorfist an, ihn bald zu fuͤttern; als wel⸗ 
> bey jedem jungen Schwarme, ſey es mod) fo gutet 
tter, Vortheil briagt. Sen einzelnen Fälle von giüdlis 
Ger Durchbringung an einigen durchaus regneriſchen und 


Halten Tagen Eönnen alſo nicht entſcheſden. 


©. 201. Das Befalben mit uͤbelrlechenden de 
wochte wohl ſchwerlich voe dem Blenenſtiche ſchuͤzen. Die 
Bienen werden nur deſto zorniger dadurch. kege man 
nur einmal etwas Wermuth unter vorliegende Blienen, 
und man’ wird ſehen, mis welcher Bosheit fie ihn wegzu⸗ 
(Hoffen ſuchen. 


OB. XViD x. St. Ve heft. P 2 &.:03, 
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J ©, 203. Bey Vereinigung zweyer Schwaͤrme 

braucht man feine Mutter zu toͤdten; dieß werben die Bie⸗ 
nen. ſchon ſelbſt thun. Toͤrtet man eine, und sriffr nicht 
die rechte: ſo ermorden die Bienen zuweilen die andre; 
such, und der Schwarm iſt daun mutterſes. Uebrigens 
iſt es vollia wahr, daß überflüßige Muͤtter von den Ble⸗ 
nen oſt lang gedulder werden; gemelaiglich aber mur bie 
iur Eyetlage. Es ſchadet die ührigens aber Im geringſten 
nicht. *1 —R 
©. 208. Einen neuen Schwarm wieder zu ſeinem 
Mutterſtocke zu dringen, ohme ihm erfi die Mutter iweggus 
fangen, ift, mißllch; man muß rs ihm ſonſt nicht Übel neh⸗ 
men, “wein et dem folgenden Tag toieder auszleht. 


“©. 214. Bloß der Geruch der Mutterbiene zleht 
die Ardeiteblenen an. i 


. ©. 224. Die vom Sen, Gelieu erfundenen Ableger 
find gut. Rec. hat auch unter den Deutſchen eine aͤhnll⸗ 
che, beynahe gleiche Are bekannt gemacht, ohne daß er dieſe 
von Gelien wußte, und ſolche in Riem's dkono miſchen 

veterinaͤriſchen Heften, wo auch die Kupfer dazu ger 
ſtochen find , und vorher ia ſeinen Entdeckungen und Er⸗ 
fahrungen, beſchrieben. —F oe 
©. 231, Bienenſtöcke Im Winter zu bedecken, iſt 

ohne Lufröhten nicht rathſam; der ganze Stock wird burch 
den Brodem der Bienen ſonſten naß und in der Folge 
Mat. we eo 

- &.239, Mens man ganz fiher gehen will, daß feine. 
Bienen beym Befchneiden Ins Feuer fallen ſollen: fo bes 
‚dient man ſich des hierzu erfundenen Blaſebalgs mit Rauch» 

x Eapiıl; oder man hat Inie einem Deckel verſchloſſene Rauch⸗ 
topfe mit 2 verdreht ſtehenden Tillen. TR 
®: 252, Die Rube der Blenen Hat Kaͤlte zum 
Grunde, die aus Schwachelt des Volks, oder des zu duͤn⸗ 
ven, oder zu großen Behaͤltniſſes hetruͤhrt. u 
®. 256. Die gaͤnzliche Verfhllefung:.bes. Stocke 
iſt in feinen Fällen. dathſam; in der Regel muß jeder 
Stock »feinen;- Ausflug auch im Winter behalten 5 
—— dann der Maͤuſe und Kaͤlte wegen verengt 
w r » “ . J 


Ten 2 an S. 6α. 
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° 8,560. Beer, den Blenenſtock In ein laymärms 
finſteres Zimmer ‚getragen. in mi — 


UUebtigens Kar Hr. K. R. Riem ſchon das Mahrſte 
durch ſeine datunter geſetzten Bemerkungen berſchiiget. 


Scdhluͤßlich verdiene dleſe Schrift beſonders auch darum 
geleſen zu werden, well ſie groͤßtenthells Auszuͤge aus dem 
wichtigen, aber weitlaͤuftigen Werke des unſterblichen 
Resumärs, liefert. 51 ß ee a EN — 
“ ° Zum Befchluße unſter Recenſion verdiene auch der Be⸗ 
ſchluß des Buches eben fo ſehr unſern Leſern empſohlenzu 
‚werden d. i: das Buch in zwey Theile binden’ zu laßen 
Dieß macht dann noch ein Verdienft des Herausgebers 
aus,‘ damit man auf dieſe Art fonleich bey dem Textẽ die 
vom Hin. Ehambon erft Hinten angefägten Noten mit’ fs 
fen könne; elne Nachricht, - die-fogar manche Mecenienten 
Überfehen haben, z. B. Jen, Lit. Zeit. Num, 2045 fo wie 
auch mander- Rec; nicht weiß, daß die Dienen über bie 

Drut zuerſt einen: Wachsdeckel bauen, dann erſt am 10, 
Tage der Geſpinnſtdeckel unter jenem erſchelnt, der nichte 
anders It, als das Gewebe der Made, oder die abgelegte 
Aarvenbaus;: Cwelche niemals um Schmelzen, nür sum 
Verkohlen gebraucht werden kann,) mie dies auch "Riem : 

aͤugſtens In feinen. Schriften gegen oblge Spitzneviſche 
Meinung bewleſen bat. Eine Sache, welche lo wenig 
problematiſch mehr iſt, als die, daß der Blumenſtaub 
kein Wachs liefre. Eben daher, daß dieſe Saͤtze, wo 
nicht allgemein, doch guten Beurthellern bekannt find neh, 
men wir es als Urſache an, daß; die Noten S. 14, nur 
kurz daruͤber gegehen worden. er 


Der oͤkonomiſche Sammler, oder Magazin ver⸗ 
miſchter Abhandkungen, Nachrichten und’Notis 

‚gen aus dem Gebiete der geſammten fand -- und 
Hausswirthſchaft ſowohl felbft, als ihrer. Hülfs« 
und Mebenwiffenfdyaften insbefohderes für Freun⸗ 
"be ber Landwirthſchaft unter allen Ständen, her⸗ 
„ausgegeben; von F. B. Weber, ordentlichen 
u 
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.  Peofeflor der Defonomie und Kameralwiſſenſchaf 
* tem auf der Univerficät zu Frankfurt a. d. Oder. 
Leipzig, bey Fleiſcher. 1803: Siebentes 
Siuͤck, 206 Seit. 8. Mit Kupfern. Des- 
gieichen Achtes Stu, 189 Seit: 8. Jedes 
Ei re. “ 


Siebentes Staͤck. 1) Bemerkuuigen über das 
‚Walzen der Aecker und über die Ackerwalzen, von 
‚Fobenn Friedrich Riemann, &o weltläuftig nad aus 
fügrtic die er Auffog I, fo ſt er doch alcht ganz vollfiändig, 
‚no won: Witichtigkeiten fiep; daher auch der Serausge⸗ 
‚bee durd feine zwar zweckmaͤßigen, aber zu (pariamıen Ans 
‚werkungen diefe zu verbeſſern, und.fene Mängel zwiergän 
en, ſich zut Pfliht gemacht bat. — 


1%) Ueberſicht der. wichtigſten und vorzuͤglich⸗ 
Aen Grundſaͤtze, Regeln und Kuͤckſichten, die bey Be⸗ 
ficbtigung und Erkaufung eines Ritter, oder 
Tandguibes Zu befolgen, zu beobachten und zu nebs 
men bat, von Dem Serausgeber. Eine voDflänbige, 
amd ihrem Zwecke voͤllla enıfprecdende Abhandlung. 111) 
Meber die Vorbereitung eines Landwirths zu feinem 
Beruf und Stande. _Ein Aufſatz. der Sehr triviale Dinge 
enıhält, und vom den Leieen des Sammlers getrof über 
f&lage:ı werden. kannı.. . IV.) Bemerkungen über das 
Beodbaden. Es ift bier bloß vom Hausbacken bie Re 
de,: uud werben lowohl die Vertbeile, als die: Werfzuge, 
die dazu erforderlih fird, ‚aufgeführt. Daß Kinden: zu 
Badtrögen ebenfalls. tauglich find, hätte angemerkt werden 
können, Mitunter findet man nice ganz allgemein b⸗ekann⸗ 
te Bemertungen, + 8. ©. 163: J⸗ arbier die Ipeckfiie 
Sahwete des Getraides if, um fo mehr M:hl, und um fo 
weniae Kieven giebt +8. und ein Scheff˖l Korn ven 140 
Br. Schwere, ziebe 116 Pf. Mehl;, wiegt er aber 170 Pf. 
fo alebt er 1403 Pi. Mint; im Sommer gicbt das Mepl 
mehr Brod, als Im Winter ; Roggen giebt verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fli mehr Brot, als Weigen; all-s, wenigſtens nue einen 
Winter, aufbewahrtes Setraide, hat vor dem neuen einen 
Vorzug, denn man gewinne nicht aur an Koͤrnern mehr, 
- da 
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da fie auegettocknet find, fordern das: Koͤrnchen älebe’ felbft 
Bi mehr Mehl, weniger Kleye und brffere Nahrung; auch 
der Untrautfasmen, welcher etwa darunter iſt, verllert fels 
ne ſchaͤdliche Wirtung; das dickſchaͤlichte Korn liefert meh⸗ 
rexes, (?) das dünnibällchte aber beſſeres Mehl, u. am. 
Am Ende har der Verf. einige Tabellen: über das Mah⸗ 
ben und Baden beygefügt, am meiden Rec. niots zu bes 
richtigen findet, aufler daß ©. 172 in der Tabelle A, in 
der sten Kolumne: 11743, ein Druckfehler iſt, und 
11644 helfen muß. V.) Don der baldigen Bewins 
nung guter Obſtbaͤume ohne Propfen and Okuliren, 
durch Abfenten in die Höhe. Zu welcher Jahres⸗ 
zeit gefcbieber diefes am beſten? Diefe Fiage finter 
man bir eben fo wenig brantwortet, ale die folgende: Soll⸗ 
«e es nicht. befler und ficherer feyn, wie beym Abs 
fenken der Kelten, den Aft durch einen Einſchnitt 
änen, oder ein paar Zoll, nachdem der Aſt Mark 
oder fchwach it, von einander zu trennen? Diefes 
a des Rec. Merhode, und er unternimmt die Operation 
ylrte Im Fruͤdjehre. VI) Ueber die vortheilbafte Des 
nutzung der Stangenfchlag. und. Unterhölzer. Der 
Berk. ertheile eintae dın Anbau und das Abtrelben der Stans 
denfchlags und Unterboͤlzer betreffende 'Megeln. VII.) 
Sreue Beobachtungen und’ Vorfchläge im Betreff 
dee Wucherblume ( Chryfanthemum fegetum L. ) von 
€. 2. Wundram, Preigir zu Eboldsbaufen Im Goͤt⸗ 


Hingifchen. Die Mittel diefes Ustraut auszurotten, ſind 


Hise Hintänglidy, quch gar nit nen. Seloſt die Biache 
wertitger dafferbe nicht, da ſein Saamen viele Jahre ſich das 

- flßft erhält, : VIL) Kurze Anzeige einiger der neue 
fien und vornebmften oͤkonom. Schriften. Alte ſind ganz 
gr; wur Eonnt- zu den Kiefländifchen Verbandlungen 
©. 193, des 2. ds. 2tr8.®r, mitaenommen, und ©. 205 ge 
fhat werden, daß Leopold's Tandwiribſchaft fi nicht 
blos rar machte, fondern wiele Jahre her gar nicht mebr 
du haben wär, 


Achtes Sıh® I) Ueber die Rinrichtung 
der Butsarchive, deren Nutzen und Nothwendig⸗ 
keir, befonders für Beſitzer von Herrſchaften und 
größeren Kitterghtern, von dem “Herausgeber. Zur 
ek werden die Schriften. —— Regiſter, Sees 
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Akten, Dokumente und Urkunden, zu deren Anfber 
wahrung das Archiv beſtimmt iſt, aufgeführt und in ſolche 
eingerheilty bie a) eine genaue topographiſche und, ſtatiſtiſche 
Beſchreibung des Gutes und feiner Theile, "vorzüglich auch 
der dazugehörigen: Dörfer und Unterthawengrundftüde In ſich 
enthältens;: b) die beſonders die auf dem Rittetgute haſten⸗ 
den Rechte und Pflichten angehen; c) welde die Geſchichte 
des Gutes und. der dazu gehärkgen Dörfer, und. feiner Bewirth⸗ 
fhartumg' betreffen; d) die Vorichriften und Richtſchnuren 
für die Bewitthſchaftung des Guthes find; und e) die Lana. 
desgefegfatumlungen und Geſetzbuͤcher. Der:ıgte und legte: 
H. handelt von der Innern uns aͤußern Einrichtung bes Gutes; 
arivg fer. IL) Eine ſcizzirte Befchreibung der 
Rindviebpeft,: oder. fogenannten Loͤſerduͤrre, nebſt 
deren gruͤndlichen Kurart, von E. 5, Ayrer, Unlver⸗ 
ſttaͤts brreiter in Goͤttingen. Der Verf. empfiehlt das besi 
konnte Heilmittel ſeines Lehrers Peſſina's, die mit Eiſen 
geſchwaͤngerte rauchende Kochſalzſaͤure, uno: beichreibt: Die, 
Kutart deutlich und ziemlich ausſuͤhrlich. Iſt die Viehſeus 
che irgendwo epldemiſch, (fo nennt man ſie nicht): dann. iſt 
der Veif. nach 520 fuͤr die Inokulation. Alles iſt aber 
ſchon laͤngſt bekannt, und in mehrern Schriſten, z. DB. in 
Jordan's Almanach fuͤr Kandwirthe und in: Riem's 
neuer Sammlung. öfon: Schriften v. J. 1803; Lieft. 
1, &. r17.— 167 befchrieben worden. 111.) Allgemeine 
Kegeln die Rindviebzsucht und das Milchwefen bes. 
treffend, von Weißenbruch, Zwar nichts Neues, auch, 
Alles nicht aus eigener Erfahrung, da man weiß, daß Allee. 
was der Verf. gefchrieben bat, zur Kompilation; im uͤbri⸗ 
nen aber hier faßlich ift... IV.) Nachricht von dem Auss 
bruche der Blartern in der Schäferey des  Elöfterlis. 
chen Amtsbausbalts zu Weende, und von dem Erz, 
. folge der Dagegen vorgenommenen SEinimpfung ders 
ſelben, von Eb. Sr. Gotch Weftfeld, Zönigl, und 
Eburf. Oberkommiſſair zu Weende im Göttingifcben, 
Bon 381 Stuͤck Gelmpften farb Feines; Hingegen von 48; 
mir natuͤtlichen Blattern behefteten alengen 3 Stud verloe 
ren, al’o von 100 ungefähr 6 Stoͤck. Beſſer wird man 
des D. Aoffins Eieimpfung im Großen und die won Sid 
finden... V.) Beobachtungen. über. die Modifikation 
des Anftedungsvermögens-der Blatteen Der Schdafe, 
von: Mefifeld. Nicht alle Individuen find: der Dlat⸗ 
2 I: : : ter⸗ 
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erſeuche ſaͤhlg. Beym impfen bewirkt uͤberans wenlg 


Blatterglft die Anſteckung und es erfolgt dieſelbe gewißz De 
natuͤrliche aber iſt ungewiß, und gelunde Schaafe gehen cft 
viele Monate unter den ktanken, ehe fie domft kefallen 
werden. Eitne Abfonderung der gefunden und ang'fiickten, 
und eine Entfernung von ungefähr! 300 Schritten, fichern 


vor der Anftedung. Auch har der Verf. fo viel bimirkt, daß 


ſeine Schanfe vor der Auſteckuug ftey blieben, weun fie gleſch 
auf einem Luzernfelde wären geweidet worden, ouf welchem 
4 Tage zuvor ein franker Laͤmmerhauſen gegangen, und 
alſo auch gewiß eine Menge Auswurf daven legen gedlieben 
war Der Bert. will in Abfiche auf das Letzte tioch einige 
Verſuche anftellen, und das Nefultat derfelten bekannt mas. - 
hen. VI. Fortgeſetzte Verfuche zur Beſtimmung der 
Modifikation des Anfteddungsvermögens der Blat- 
ern Der Schaafe, von Weſifeld. Das Refultar tft: 
6 Wochen,‘ hoͤchſteus 2 Monate nah dem gänzlichen Avfs 
Hören der Seuche findet weder durch die Atmosphäre, noch 
durch das Blur, noch durch die Mole die Anſt⸗ckung ſtatt. 
Dleſe drey Weftfeldfehen Abhandlungen erinnere wir une auch 
tewo fchon nelefen zu haben. VII.) Brinnerungen an 
bey den mechanifchen Arbeiten der Beduͤngung 

e> gewöhnliche Febler und Nachlaͤſſigkeiten; 
Regeln zur beffern Verrichtung dicfer wichtigen 
sonamifcben Arbeit, von dem Hexausgeber. Der 
erauägeber geſteht, noch feiner Beſcheidenhelt, daß er 
aufmerkfomen und forafätigen Landwirthen nichts Neues 
feinem Auflage ſage; derſelbe aber weniger induftriöfen, 
Btfondere jungen Zandwirtben nicht ganz uneüß ſeyn 
werde. Wahrheiten können nicht off anno wiederholt were 
de, VIII) Warum werden die Schweine, die in 
die Maſtung geben, niemals vollkommen fett und 
gemaͤſtet, fo reichlich auch die Richelns und Buchs 
Mmaftäng feyn mag. (?) Von €. A. Wundram, Der 
Bars. Vetter foiches von dem Mangel an gehöriger Ruhe ber, 
und wuͤnſcht daß man die Schweine des Nachts In den 
Waldungen in einer dazu beffimmten “Hütte aufbewahren 
möqge; mie Rec. folcher auch Im Reiche auéüben fah. IX.) 
Ayacintben „fo groß, wie Die bolländifchen zu ers 
Jieben..:: Das ganze Gehelmniß iſt: man lege die Zwl:bein 
tine halbe. Efte tief unter die Erde‘, und laße fie zwey Sahre 


unangerährt legen. Sie brechen bernach eiſt im zweyten 


Pa Sabre 


os. .” Houcheltungewifſenſcholt. ung 


Sabre mit Ihren Gpigen aus-der Erde hervor, wenn bie 
Im Herbſte gelegten bald abgeblüber heben ; allein: fie brechen 
auch fo Fark hervor „ olt Erine im Herbſte gelegte hetrvot⸗ 
bredien wird. Denn well die Zwiebeln fo tief ilegen, lo 
haben fie in fo langer Zeit genug zu thun, aur dem Blaͤtter⸗ 
engel durch die Erde zu treiben, und alsdann erſt zu biüs 
ben, wenn die Zwiebel’ neh einmal fo ſtatk geworden if, 
‚Im Winter wird das Beet mit klarem Lauben ober: 
mifte beflreut, und im ®cmmer vom. Untraute rein 
ten. Uebrigens gehörte dieſe Abhandlung eher in eine! 
tenichrifs ale 'n den oͤlonom. Sammler? X) Meine 
Metbode, febe reichlichen und guten weißen Kobl⸗ 
Fopfiaamen zu zieben. Der Brif. ſetzt abzeRugct Gate 
mentöpfe zu Martini in.ein Gortentret, fo, daß di⸗e Huiſte 
berfeiben unter die Erde kommt, bedeckt fie im Winer wlt 
Strob, und ben heftiger Kälte mit Pſerdemiſt; Lüfter ſie aher 
auc wieder bey aelinder Witterung.  Biefe und mehr able 
ve Maheden, worunter die Staudtmeiſterſche die helle 
iſt, And bekannt, und Rec. tät frine Saamenbaͤupter Im 
Fruͤhlahre verpflangen, und bie auf die oberfte Spitze mit 
‚Erde dedecken, und erzleßrt ebenfals guten Saamen. 
Bemerkungen die Versi! ‚ung des Zuflattigs betreß 
fend. Miergel, oder in Ermangelunz defien mit Sche⸗ 
‚ben, d,i. dem Abgange des Slachfes vermiſchtet Dim 
‚get. welchen man noch daju mir Eichen, ober Büchenaſche 
befireuen kann, Brache, das Ausftehen der Pflanze Im 
Bommer und. der Esparfettenbau (der Kireban überhaupt): 
find die beften Vertligungsmittel. : XII.) Weber Das Kab 
nen des Weins, von. J. Ch. $. Mihller, XL) 
Mieine Eıfabrungen über den Anbau und die Der 
nutzung der Sirſen (Panicum miliaceum) won Co 
Mundram Bird beydes bekannte Sachen. XIV.) Iwef 
Mittel gegen Ratten, von M. 1) Man fol anf Kormı 
böden mir Dogelleim beſtrichene Lein wandlapren legen, und 
bie Raiten, die ſich Im ſolche einhüßeren, wuͤrde man betr 
nad leicht: fangen’ fünnen. (Mec, mag das probatum: 
wicht binzufegen.) 2) Dan flebe die Kerne von welſchen 
Nuͤſſen in Dotaiherlauge, und die Narren follem ſich betr 
nach zu Tode prraisen! XV.) KRurze Anzeinen einiger 
der neueften Stonomifchen Schriften, Bona wizl 
malis. * 


a 
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Journal für Bienenfreunde. Herausgegeben von 
3.8.Buͤſching, — — und KR. Fr. Kaiſer. — 
— — Wolfenbüttel, . bey Albredit. 1803, 
Dritter Zahıgang. Zweytes Heft. 117 Seit, 
BE EM ' 


Dos erfe Heft diefes dritten Johra. iſt im 74 Wir, beur⸗ 
t wir ſahren In ähnlicher Ordnung milt dem zweyten 
Hefte Hier fort. 1 — 
ı) Geſchichte der Bienenzucht u. J. 1802. I 
relativ und von Hrn. Kaiſer. 


2) Hortſetzung: uͤber einige Sebler bey der Bier 
nenwartung u. , w. Darin träge Hr, Kaiſer manche 
gute praktifhe, aber auch manche unrichtige Säbe vor. Won 
unrichtigen heben wir S. 13 aus: daß Zuchtſtoͤcke, die 
dreymal ſchwaͤrmten, insgemein Die Heften würden. Insge⸗ 
mein werden fie im Gegenthell weifellos; zweymallges 
Shmwärmen if ſchon zn viel, Ebrmdakibfi: daß einges 
gelpeurte_Weifelinnen Insgemeia Deobnenweifelinnen 
wohrden ». hätte beitimmter erläutert werden follen, als hler 
geliehen it; fo 4. B. kann mur zu fange Einfprerung von 
Bnn4 Tagen — wie ſchon Küber dur richtige Ver⸗ 
ſuch⸗ datthat — Weiſellanen veranlaflın,. ‚daß fie nur 
Drobnen » Eyer zur Welt zu bringen vermögen ;- eine 2 
— 3 tänlge Einfperrung ſchadet aber nicht. Am wenigen 
haͤtte der Verf, die Urfache darin omgebem ſollen, daß folche 
Ströde zu vieles Volk behalten hätten, oder die Weifrlinn 
von den Bienen zur Drobnenweifelinn getniffen würde: 
Das Bneiffen thuts fiber nicht, Welcher Stock kann aber 
zu vieles Doll Haben? Mur dem, welcher zu wenig 
Honig hat, kann man Im Herbſte, mo kein Honig mehr 
einzufammeln If, zu vieles Volk zufepen; aber die von 
Matur im July und Auguſt rede volkreichen Stoͤcke können 
deſto mebr für ſich und auch Ueberfſuß zum Abgeben 
fuͤr uns einſammeln. Eben fo verfällt des: Verf. Miß⸗ 
fallen fiber das Verſetzen des Mutterſtockes mit dem 
Nachſchwarme in fib (don. Uber was IN Nach⸗ 

ſchwarm? zweyter ober dritter Schwarm iſt deutlicher, 
vnd jenes zu unfeft beſtimmt. Mit dem zwenten Schwar⸗ 
me iſt das Berfegen gus geihan, 3 das: dritte Schwaͤr⸗ 

4 > men 


men zw verhindern: Mur das Verfegen mit bem dr 
Schwatme kann den Mutterftod zu febr. raͤft 
ſelnen Verluſt bewitken. Wenn "aber. 
mit dem zwehten Schwaͤrme, die Alten dennoch zum beit 
tenmale ſchwaͤrmen: dann muß man die Welfelinn lieber wege 
fangen, und das Volt dem Meöutterfiode rüleder "geben. 
Auch demen fhader das Verfeken, die Ihre Stöde auf de 
Stande zunabe beyfatımen flrllen. ' Däs Einfdette 
Weiſellunwas der Bf. ©. 15 An der Anmerkung 
macht eben, daß die Bienen nun lieber zu Nachbatn 
Alſo laß er, Da er kelne beſſere Methode gnuͤglich kenn 
ne Blenen ſchwaͤrmen, fo oft fie wollen; mir, molle 

- ein nicht zu bekehren füchen,“ und übergehen daher 


Uebrige bie ©. 20, wo wir nur die angegebene A 


weiſelloſen Stöden- eine neue Mutter⸗ zuzufrg 
daß fie umgebracht werde, nachahmungewerth fin 
* uch « \ x 2 Den 















) Gb es fogenannte Heer, oder Raubbienk 
giebt, und dergleichen Durch gebeime und uner 
ge Mittel gemächt werden können? Ingleich 
den darüber'gefübrten Proceßen, &. 21 "5577 
Spitzner unter zeichnet iſt. Von fo einem Veteran in 
der Blienenzucht laͤßt fich nichts Schlechtes erwarten. Dee 
Verf. führe Ältere und nenere Benfpiele auf, und fpricht im . 
Allem fehr: richtig. Und welcher Kenner wird nicht untere 
ſchteiben, was ©. 26 gefagt wird: daß es Raubbienen 
von Natur, oder als eine beſondere Art gebe,’ fey 
durchaus ungegruͤndet? Eben fo &. 30, es ſey zu ver⸗ 
wundern, daß ſogar einige neuere Schriftſteller die alte 
Meinung, als koͤnnten Naubbleren gemacht wetden, 
wiedet auf die Bahn bringen, und behaupten möchten, daß 
daruͤber mit Recht Klage erhoben, und. Schndenerfaß' vers 
langt werden könne. : Dog Werner in dem, mas er in 
feinem Altern Handbuche von Bebandlung der Bienen 
fagte, fi vor felnem Tode noch durd Riem belehren las 
Fer, zeigte das ange gte Kapftel der erffen und zweyten 
Anflage des praktifchen Bienenvaters, den Beyde bey 
Sleifcher d. J. zu Leipzia armeinfchaftlich‘ herausgegeben ha⸗ 
ben. Daß aber boshafte Menſchen Ihre Blenen raͤnbe⸗ 
riſch machen koͤnnten, ſellte der gute alte Spinner nicht 
in Mitteln ſuchen, Andern aufgubärden; fondern nur {m 
Bosheit, die Riem Irgendwo öffentlich beſchrieben hat, = 
TE we; wei 


\ 
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wäre Hert Spo nicht fo wollen wirs ne ihm allein Ins 
en fagen. Wenn ein. boshofter Bienenhalter in - einem 
Orte gern allein Blenen halten: will: ſo ſchmiert er des 
Machts heimlich Honig — nicht am feine, ſoudern an deßen 
Stoͤcke der ebenfalls Blenen aufgeſtellt bar, außen herum 
am; und kann er nicht habe. zu den Stiöcken Eomtmen: fö 
widelt er ‚Honig in Papier in, und wlrſte uͤberoſl herum 
an die Stoͤcke, odrer er beſpritzt fie mit einer Handſorltze von 
fern mit Honigoaßer, zur Zeit wenn warmes: Wetter Im 
Fruͤtjahre iſt, was gilis, feine Bienen kommen mit Wacht 
Hieher, und — — — doch Sapienti far. » Man fellte. es 
nicht ſagen, und Hr. Sp. hätte es als Veteran errarben 
follen ;- da er doch weiß, daß unvorfichtiges Sürtern 
ſchon· Koniggeruch macht, fremdes Volk ariziehrt und zw 
Raubbienen macht? Wir enthalten uns daher etwas 
weiter über ©. 31 — 35 zu ſagen, von da an wieder Alles 
ehr. gihele feinen Gang gehet, bis ©. 52, von wo an er 
‘ar felbft einige wahre Mittel aaglebt, wie ein boss 
er Birnenwicth" elnem Anfänger durch feine Bienen 
den Baraus durch gemachtes Berauben machen könne. 
Hhsdas nicht eben das, was Riem .fagte? Alſo ſeyd ihr 
une wire Bienen s Veteranen immer mehr eins. Wir 
len daher. Hrn. Spitzner, daß er die neuen Rechtss 
j ‚über Kaubbienen-in Riem’s neuer, Sammlung 
10m. Schriften v. J. 1803 und #804 lefen möge. - 
wit >” Anweifung,, wie ein Anfänger in der Bier 
Nenzucht die weiblichen Arbeitsbienen Eann Eennen, 
und fie von den männlichen Acbeitsbienen unters 
Weiden lernen, Von dem Oberpfarrer Matuſchka. 
Iſt ein abgedroſchenes Ding, das der Verſ. in mehrere 
Zeie ſchriften einrücken ließ, fogar durch Lukas zu Kiem’g 
neuer Sammlung fenden, ünd Anmerkungen zuzu— 
ſetzen bitten ließ. Man findet Ihn daher S. 245 — 258 
Inder neufortgeſetzten Sammlung ſten Liefr. v. J 
4803, mit treſſenden Bemerkungen beleuchtet, und * 
diefen: Verf. kutz vorher durch Madame Huͤber, geborne 
Luͤll in, uͤber ſelne Irrthuͤmer belehrrt. Wie enthalten uns 
auch daruͤber bier ein Wort zu verlleren, da es Kenner bey 
genamnter Quelle fuchen werden, und Niemand mann 
— — — u dugeben tann. 


5) wi 


036 :  Gansfaltungemfafhcfe: 


) Mittel, jungen Stoͤcken das Schwaͤrmen 
su webren, S. 65 f. — He. Raiſer Iehr: sat ricioeh 
Preämißen von ı$ Seiten, anfıletzter balben Seite = 
Mittel fo; »Ein weit zuveiläßtgeres Hürfem-tte! aegen daB 
»Schwaͤrmen der jungen Stoͤcke, iſt ’diefes:; Man tiepfe 
dem größten Theil der Bienen, mebfi der Werfet Ctüm) aus 
meinem ſolchen Stod: heraus, beieftige letztere in einem Kilos 
»ben, laſſe tiefes Volk, nebſt der Weiſel (inn) in dem Icerem 
»Stocke 24 Stunden auf feinem Plage. Im Bie erhauſe, 
»und fioße dann nach Verlaufe dieſer Zeit das Volk, nadı 
»dem man vorher die W-ifel (ine) in Frephett geſetzt, tier 
»der in. den erſten Siock. Den Bleren it nun die Lu 
»jum Schwaͤrmen verganaen, und fie gerlören augenbiide 
»lih .allr dazu vorhin gemadh:en Ardtaltın.« : Db das 
Mittel allemal helfen werde, getrauen wir uns nicht Ik 
behaupten. " — * 


6) Vorſichtsregel bey Bebandlung junge 
Stoͤcke, von Zaifer, Damit har der Verf. etwas ga 
Eatbehrliches gelieſert. — 


7) Anfrage, die Bienenzucht des Corde Aſchen⸗ 
dorf in Niedermuͤnſter betreffend, von Buͤſching. 
Hiefer nur 13 ©. ausmachende Gegeuſtand iſt von Hr. D, 
tur; und gut (was man auch an Hr. D, gemehnt if, 
und daher ungern ſleht, daß er jetzt fo wenige Aufäge Her 
feet). bearbeitet, und mir wünfden, mas der Verf. feleh 
S. 71 wuͤnſcht, daß Jeman durch einen Recenſe vten vers 
anlaßt würde, der Save nachzuſor ſchen und das Publikum 
daruͤber zu belehren. Wen bedauert, dießmal nur di⸗ſen elu⸗ 
zigen Auflatz von Hr. B. iu finden. Sollte das wohl 
Kennzeichen ſeyn, daB es Zeit iſt, diefes Jeueeof zu ſchtle⸗ 
Ben, da es Immer matter, umd ohne Hrn. Buͤſching je 
nichts wid? z 


8) Anzeige der neuen Bienenſchriften, oder En⸗ 
de. Wir törnen nur kurz darüber ſeha, da wir fein Mel⸗ 
ſterſtuͤck von Recenſton finden. Die erſte iſt über Staudt⸗ 

meiſters Bienenlehre 1798, und deſſen Entdeckungen 
von 1799, und nimmt 84 Selte ein; behandelt aber beyde 
Schriften mie mir genugſamer Kennrrig und Würde. & 
BD. weiß Verf. ©. 78 nicht, dak Staudtme iſter In dee 
Riemſchen neuen Sammlung oͤkonomiſcher und Dies 
um. ‚nens 
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infebeiften, felmen Jrrehum etkonnt, und wlederruſen 
—* die zweyte deumhelit Matuſchkas Entdeckungen 
* wird auf 15 S nur zu würdig, meiſt obue 
IB, trermfit. , Sr. Marufchka ıff zu weit in Dies 
ntnißen — andre foreben wir ihm nicht ab, denm 
m Weinbaue bat er etwas Beſſers geliefert — zuruͤck; 
N Ban eugt aller D-ten davon. Auch die Revens 
s (bwah; und ſollte Necenfent wohl wißen, 

be Andee weibliche Befchlechistbeile bey Arbeitss 
Br tunden haben; ehe jede Davon iſt hinten wie eine 
eifeli n innerlich beſchafſen; nur daß ber Weifelinnfias 
m iſt. Auch Eyer find bey Arbeltsbienen gefuns 
ben; Nee: har bey Riem, ver es bezeugen wird, 
einer Arbeltsblehe noch im I. 1804 ein Ey gefunden, und 
* ndtE mebt. Von enervirten Welbchen, wie S. 69 
+ Bel Retenfent ſprechen; fo mie er S. 92 doch wirk⸗ 

e der Mutterbienen aus befler zu untere 
jeiden wiß:n follte. Was er von bräunlicher und gelb⸗ 
oh den Süße fagt, ſollte ausdruͤckllch nur vom Bauche 
Süßen geſagt Ah Und warum iſt S. 92 

er le: junge Stöde zu zeugen und zu gebäbs 
* er beitimmt worden, daß es mur beißen könne: 
Bienen zu 3engen? fo wie ebend. wohl: erle⸗ 
Pie en mag: erläurers? Und unmsalih kann man, 
A und ————— ſchonend 
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Luka verſuch einer Anleitung ıc, 1802, witd 
S * bis Ende, beurtheilt, und fehr richtig bemerkt, 
man Hrn. Bufas und felne fremden Wörter fehr oft nide 
. Die Oitentation, ©. 95, fann Prach t, 
auch Aufſchneiderey beißen? Daß Cukas 
Toͤt der beßten Stöcke die elendefte und plumper 
DM npfl’ge nannte, war gutes Deutſch? Deber 
Mi N t von di verftanden, und ©. 114 beleuchtet. 
den. N wie er hler: Ar alcht verſtand, und kein. 
Benfe verftehen kaun, Wit waren bey dieſem Heſte des. 
each fo teitläuftig, well zu vermuthen iſt, daß es d 
leite "ent werde, da es an eigenem Material fehlt, und 
Kr. Buͤſching nicht viel mehr datan arbeiten mag. 


Der 


a8 Hanblungewiſſüüſcheft. 
Der geintiſc⸗ Bienenwirth (?) ober leicht Fakt 


— “der Unterricht in’ der Blepenzucht (.) zur 
gruͤndlichen Belehrung bes Sandmannes und. Bar 


» befferung der Bienenzucht in: Franken. Nach 
: den bemwährteften Erfahrungen bearbeitet von F 
N. Ruf, Pfarrer in dem Bamberg'ſchen. () 


‘ Bamberg, bey Goͤbhardt. 1804 195 © 8. 


«8 ge. ro) mit ı ſchwarzen Kupfer, 10 &. gebin 
ten, mit 1 kolor. Kupf. beklebt. J 


Die Büchlein: dürfte wobl für Seanten Blenen: —** 
dan der Verf. die Probinzialismen nicht vermieden hatz . B. 
die Bienenwarte iſt Wartung ‚Im. Fruͤhjahre, Sommer, 
Herhſt und Winter, ©. 155, 165, 173 und 177. Zum 
Fruͤhjaht gehört doch wohl * — Zunlus, w id 
des Märzmonats? 


Der Kupfeſtich dient am’ werfgfieh. um dos Saal 
" an-Eleben,. weil. er ſo nach einiger Zelt unfichtbar voith, 
Doc da er nicht gerüglich erklätet worden — welches dd, 
müihla geweſen — fo mag er mum dazu ſtatt andern färdle 
gen Papiers angewendet werden; aber einige andere Kuplr. 
ſtiche von innen hätten das Werkchen' nubbarer machen fin. 
nen. Die 8. 51, erklärten Doppeltringe on den Halb f 
koͤrben find nundtbig, umd nur Serbergen für bie ig 
ten, Eben fo,uneutbehrlich iſt das Bekuͤtten dar Körbe, 
35, von außen. Das Phyſikaliſche vom Geſalecht⸗ vu, 
Dienen ift untadelhaft und; richtig, mern, der Berl. nut 
Hah ©. 6, 3.13 fatt : die einzig wabre Mutter euiſtehl 
aus einm gemeinen Arbeitsbieneneye, hätte agen.mif 
gen: aus einem iveiblichen Eye, inoräug die Arbeitablet' 
nen alstann ebtſtehen, wenn diefe weiblichen Eyer la 
Kleinen wagerechten Zellen erbrütet worden. Und. ®. v 
in de: Vortede folte 3. ı2 und 13 flatt: nicht die MU 
des Bienenvolks, es heißen? nidit die Menge der. Diet 
nenftöde. Deun die Menge des Volkes in den, Bienen 
ſtoͤcken trägt — viel zum ni der Dienen 
zucht bey ⸗ 44 


et 
Hand. 


Weber’s Hanbbuch der oͤlonom. Literatur; ıc. 239. 


Hanbbuch der oͤlonamiſchen Literatur; oder ſyſtema⸗ 
tiſche Anleitung zur, Kenntniß der deutſchen oͤko⸗ 
nomiſchen Schriften, die ſowohl die. geſammie 

- sand » und Hauswirthſchaft, als die mir derſelben 
verbundenen Hulfs« und Nebenwiſſenſchaften ans 

“ gehen; mit Angabe ihres Saderipreifes und Bes 

merkung ihres Werthes. Bon F. B. Weber, 
der Philoſophie und beyder Rechte Doktor, or— 
dentlichem Profeſſor der Oekonomie⸗ und Kame⸗ 
ral· Wiſſenſchaften zu Frankſurt a. d. O. Ber⸗ 
lin, bey Froͤlich. 1303. Zweyter Theil, Ent 
haͤlt die Literatur der Viehzucht, der oͤfonomiſchen 
Mineralogie, der öfonomifchen Technologie, und 
der. Sandhauspaltungsfunft,  XX und 378 Seit) 
———— 


Hriften dieſer Are leiden Eeinen Auszug, und Nec, ber 
guüge ſich diejen zweyten Theil mie dem: Lybe, wie dem 
erſten, bloß anzuzeigen, Literatoren von Profeßion wiffen, 
wie viel zu einer Revlſion der Schriftſteller and. ihrer Schrif⸗ 

en gehoört, und wie oft man bey allen. Behutſamkelt ner 
Wulht wird, und bey allem Fleiße Lücken läßt. . Dec. iſt 
daher fo billig, von dem Verf. und ſeinem Werke keine ab⸗ 
ſolute Volftändigkeit zu verlangen; fondern will mit einer 
zelariven zuſtieden ſeyn. Nicht nur in dem erſten Theile, 
ndern auch in dem gegenwärtigen haben wir verfchiedene 
ziften vermißet, z. V. D. Tenner’s-Anleitung. vers, 
mitselft depblogifticter Salsfäuzen zu bleichen, ı —. 
3. Auflage, 1795 — 1800, fehlt; und Riems Fuͤtte⸗ 
zung der Bienen, mit Malzſyrup und deſſen Serei⸗ 
sungy, Leipjig, ben Joachim zusı Gr., -bätte ©. 112 ud, 
angrfährt werben konnen. , ©. 103 tft Riems neueſte Bier 
nenſchrift Mum. 73 falſch betitelt. Dirie Schrift ſteht in 
Riem und Reuter’s oͤkonomiſch veterinaͤriſchen Heften, 
und heißt; Riem's, Staudtmeiſters und Kerzigs Uns 
terricht über. — — Staͤnde (hicht Sktallung) 
der. Bienen ec. fo mie auch der Seidenbau, ©. ı22, 
von Kiem,: Fritolai und vom 8; Heſte Xeutter d 4. ans 
d4 Bes 
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gegeben werden ſollen, um ſich vicht eben deſſes fhuldig iu 
machen, was er Andern S. IV im erſten Thelle zum Vor⸗ 
wurf machte. Riem's pbyſikaliſche Wahrnehmungen 
in der Bienenzucht v. J. 1769 und 1770, bie in den 
Bemerkungen der Kurpſaͤlz. dton. Geſellſchaft von gedach⸗ 
tem Jahre, iner. und 2ter Auflage, ſtehen, und vom Vetf. 
1796, in feinem 9. und ıoten Th. neuer Sammlung 
oͤkonomiſcher Schriften, abermals. new aufgelegt, und 
vermehrt ind, Eden daher hätte auch Kr. MB. derfeiben 
S. 96 gedenken follen; vermuthlich hat er es thun wollen, 
well das dovon zu verftchen iſt, was et S. 103 über deflen 
Dienenpflege v. 5. 1771 gefagt hats. aber das dazu Gehör 
gige erfi ©. ırı nicht minder vorkommt. Lukas Bey⸗ 
träge zu der: Bienenzucht, (moven ſchon 2 Bändden 
heraus find) fehlen auch; da hingesen S. 102 deſſen Anlels 
sung zur — Verpflegung der Bienen im untecdhten Vers 
age angeneben its auch bierbey follte: fi. Sleifcher jun. 
«6 heißen; lenior, und iſt als ate Auflaze anjufehen, da 
‚erftere bey Hinrichs erfhlenen war. Ptof. Strandt's 
Phyſikaliſches Tafchenbuch ic. Dras, 1789. — Rurze 
Aneiſung für gemeine Selömefler, 2te Au 

Marburg, 179. — A. F. Geisler’s d. J. Archiv 
weiblicher Hauptkenntniß ꝛe. Leipzia, 17873 und de 
Marquis Caraccioli Praktiſche Landoͤkonomie des 
Ziten. Aus dem Franzoͤſtſchen uͤberſetzt. Augsburg 
Bed Ri⸗eager, 17705 finden wir eben fo wenig, alten 
Schauplatz des allgemeinen Haushaltens durch Joh 
Jab. Agricola, aus Wavern, Nördlingen, 1677. Hoſ⸗ 
fentlich wird der Verf. die Fortfegung dieſer und mehreter ans 
dern Schriften, die wir nicht alle aus Raummangel, Hier 
nennen koͤnnen, (dech waren es jene werth, da fie miche ne 
ter IL. ©. X gebören,) In einem Supplementbande: zu 
feiner Zelt Hefern, und die fehlenden Schriften nachheien: 
Eine Arbeit, die fich leicht bey Herausgebung dieſer Schriſten 
&, ©; IX vereinigen läßt; zumal der Verf. dieß Werk aut 
als einen Prodromus, : oder Vorlaͤufer augejehen haben 


Das Werk wird Ädelgens Hier ſchon mie einem Regie 
ſter, welches auch noͤthig iſt, und die angczelgten Namen 
ber ſaͤmmilichen Schtifeſteller enthaͤlt, verfehn und geſchloſ 

fen. Das: was: mis. aoch welter lobenswerth halten 
ds 





Weber's Handbuch der okonom. Siteratur; ꝛc. 241 


kai der Vetſaſſer anch die Andenpteife jeder angeführten 
chrift, und noch befonders dran empfehlungswertheften 
Schriften zwey Sternchen (**) zugeiltgt hat, als wel⸗ 
ches wir in der Recenſtion vom erſten Theile‘ anzuzeigen, 
überaangen’ haben. Dabey iſt zu bemerken, dab doch Mans 
che Zeichen, 5.9. t *, umgemandt ſtehen follten; «8 müs 
Ste denn feyn, daß der Verf. meht ſchlechte als gute Res 
cenfionen «gälefen hätte. "Sr deffen' fehlen: nad manden 
Schriſten dle richtigen Preife und Verleger, ; Di 
1. Th. 1.8. ©. 119 muß: Anbang,. Repertorium und 
Negifter zu Riem’s Encykiopädle, die Gelditfibe Bud: 
Handlung zum Verlag ind ı2 Gr. befondern Preis haben, 
wie auch Ir S. 16 richtig bamerktiwarden.. ı Deßgleichen 
S. 158, muß: NXoungs Annalen 3. DB. den Preis noch 
erhalten; ©. 322 Riem's Ratpenarten nicht: Breslau, 
bey Born, fondern: Aöwefche Buchhandlung, heißent, 
Sans faifh Is 11. ©. 106, daß J. Kiem den ı., 2, 
und zten Thrill Holzſpatkunſt, Dresden, bev Waltber 
geſchtieben habe. So zur diefe Schtiſten auch find, düͤrfte 
es J. Riem doch wohl von ſich ablehnen, da folder der ver⸗ 
ſtorbene Obrift Franke lange vor Riems Ankunft in Dress 
den gefchrieben hat. Suum cuique; denn nur die Bolz⸗ 
ſparkunſt, Mannheim, bey Schwan, hat Riem editt 
nnd fol new aufgelegt werden, Daß mandıe Autoren tens 
richtig bettannt worden, wollen wir als Druckfehler aniehens 
{0 z. B. muß ebend, S. 96, 3.18. Bullmann, es heißen: 
Tuͤllmann; eben d, S. 129 muß: Auseriefene Samm⸗ 
lung ze. jeter Dand mir 3 Thaler Ladenpreis, und Mein— 
hold nur Als Buchdrucker, der Berlag aber bey Gerlach 
ugegeben werden. Auch iſts S. #29 untiätig, daß bloße 
uszäae aus Protofollen ac. In den jährlichen 2 Lieferungen 
Kiemfcber neu fortgeſetzter Sammlung feren;_fic ente 
Daktın de ganzen Anzeigen der Pelpz, Stonom. Sog erät - 
e:t allen Kupfern, und hinter jenen befondere Abs 
— die der Herausgeber zum eigenen Ab⸗ 
drude erhält, ©. 278 I beh Bauder's Hopfenbau, 
weuer Aufl. 1796 aefagt: es fen von Hrn. Kiem beferät, 
Don welhen Riem? Der Oekonom Riem hat fir, role 
wir fiber von ihm ‚zu erfahren geſucht, nlemals beſorgt. 
Was ©. as (muß im Kegifter 82 heltzen) UI, Küͤttner 
sie Riem: Reutters Trokariren u tkun habe, veiſtehen 
wir nicht. Da D. Teeufler 1, 3.1808 etſpas bazintiea 
HDD ACH Bi, St. wäh 0 hat, 


3435. Haushallüngswiffenfchaft. 
Bat: fo ift dirk wohl eine aroß · Verwechſelung und bat 


wohl ſtatt Kuͤttner heißen ſollen: Treutler ? Lauter Dinge, 
die der Verf. tünftig verbeſſern wird. 
Be Zw. 


Bermiſchte Schriften 


Goͤttingſches Taſchenbuch zum Nutzen und Vergnüs 
gen fuͤr das Jahr 1805. Goͤttingen, bey Die⸗ 
terich. 180 Seit. kl. 8. Mit Kupfern. 1 Mg: 
150. Ban 


Obldon dleſes Tafchenbuch mit feinem unvergeßlichen Vor⸗ 


Hänger, dem Lichtenbergſchen, keine Vergleichung aus⸗ 


haͤlt: ſo muß man feinem Herausgeber doch die Gerechtige 
keit wiedetfahren laffen, daß es mit jedem Jahrgange an inne⸗ 
rem Gehalte gewinnt. Es enthält Mehrere Intereffante Auf⸗ 
füge, und enefpricht feine Verhelßung »zum Mugen, und 
»VBeranigrn.«e Dahfn gehören das hiftorifche Faktum vom 
Herzöge von Bufingbam und der BRöniginn von 
Sräntreich, die Jagd in Indien aus dem Briefe eines 
Engländers zu Calcuita, 1794, an feinen Freund in Lon⸗ 
bon; Jean Jacques in feiner Alaufe auf der Peterss 
infel in der Schweiz, ein blographiſches Bruchſtuͤck; 
Wunderbare Errettung des Herrn Bertrand de Mo⸗ 
leville bey den unglücklichen Septembrifirungen zu 
Paris, aus der enallſchen Handſchriſt feines Bruders, des 
Erminiftere; und die meuften Krfieigungen des Mionts 
Blanc, aus dem Tagebuche eines Schweizer Relſenden 
von 1803. Der Raum unferer Bibliothek vrrftattet Beine 
Aus.üge aus dem Argefuͤhtten; es ließe fich fonft mandes 


anziehende Bruchſtuͤck daraus mirthellen. Noch verdient 


eine fonderbare tbiruraifche Operation In Indien, die Naſe, 
Erwähnung, deren Mittheilung nur mehr Lichtenbetgiſches 
-Darftillunas’atent zu münfhen wäre. Gewiß würde fie 
dieſem Erzaͤhler einen Reichthum von Geiftreihen Bemer⸗ 
kungen ünd ſarkaſtiſchen Einfällen dargeboten haben, Auch 
an eigentlichen wiſſenſchaftlichen, beſonders ſtatiſtiſchen Ab⸗ 
ſchaltten, fehle es dieſem nuͤtzllchen Buche nicht, die Rn 

i as 


’ 


— 
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Unterricht ſuchende Leſer mit Vergnügen leſen wird. Wie 
votzuͤglichſten davon boͤnten Mec. die Veräleichungsea, 
belle der gemeßnen Hauptgebirge, die Kenntniß der 
verſchiedenen deutſchen Muͤnzfuͤße, und daa neue 
Maaß und Gewichsſyſtem in Frankreich. 


Die Verzlerungen dieſes Taſchenbauches machen dem Bas 
ſchmacke des Verlegers Ehre. Ohne üppige Verfehwentung, 
die es nur uundtbia verthearen würde, erhält es-du:ch fie 
ein gefälliges Acuſſeres, und fie find fo etwas mehr, als 
bloßer Zlerath. Goͤthens Bildniß, nach Friedrich Liekg 
Düfte, ſteht, als Tireltupfer, deran. . Als Runftwet if 
die Tier'ſche Säfte nicht ohae Werth; aber das Verdienft 
der Aebnlichkeit kann Rec. für nicht zugeſtehn. Unter den 
Übrigen Kupfern zeichnen fid die zwoif Anſichten von Gegen 
den und Landſchaften aus Deutfkiand, ter Schweiz und 
Itallen vorzäglig durch Reinheit und Mettigkeit des Stine“ 
aus. > 


Taſchenbuch der Erfahrung für gebilbere Leſer. Jahr 
1805, Mit einem Anhange vermiſchten Inhal- 
tes, Won Ehrenhaus. Schwerin,‘ gedruckte 
mit Baͤrenſprungſchen Schriften, 278 Sein 

8.8. 1 MR.8 9: 


Straft ſelnen Titel doppelt Luͤge. Es leiſtet weder, was 
man von einem Taſchenduche der Erfahrung erwartet, noch 
iſt es eine Lektüre für gebildere Leſer. Vergebens ſucht 
man bier, was do durch die Erfahrung gewonnen werden 
foll, praktiſche Lebenswelshelt. Die fogenennten Apopbtbegs 
men und Cakonismen follen zwar dergleihen darbieten; 
Aber es find größtenthetis ganz atlıäylidhe, flate, hunderte 
mal ſchon gefagte, und noch obendrein ſehr mate abgelcherte 
Gemeinpläße. Durch einen Schwall von Mittelmäßtgkeit 
muß man ſich zu dem neu und gut Gegebenen hindurch ats» 
beiten, Was kann altägliger umd zugleich, erivialer ſeyn, 
. als folgende fegn fallende Meisheitsfpräche: 


»Unfete Sehelmniße find andern, denen wir fie an⸗ 


vvetttauen, Jelten wichtig genug, daß fie fie bewahren.« 
8% „2 


J 


a0 Verpuſcht Schrifem: 


»Es aiebt weile Dinge, die nicht zwey Selten has 
— »ben. Dahzet muß man mit‘ Tadel und Widerſpruch 
behutſam ſeyn.« 


Voruehmer Rang und Stand ſanktloniren feine 
»Thorbeiten, 


+ Mehrere von biefem ſchalen Wetdfprüchen können fogar 
nur für-balb wahr gelten, und taugen alfo ſchlecht In einem 
Taſchenbuche der Erfahrung: als: 


»Das Schwelgen bey den Fehlern unferer Zeinde 
viſt bie" ſchoͤnſte (7) Perle in der Krone menſchlicher 
>» Tugenden. « 


»Man kann bundert a2 kim; ‚ebe man einen 
Menſchen findet.«.e 


Mit dem Auſſatze Über die Komoͤdie Hart «8 dleſelbe 


Bewandiniß. Durchaus nichts Neues, mehreres oberflaͤchlich 
und nur ſo ſo wahr! Durchaus fade und abgedrofchen find volr 
lends die mitgetheilten Anekdoten uud die Deviſen nach 
neuerm Geſchmacke. Hier find einige Proben. 


Die füßefte von allen Freuden, 

- Die diefe fböne Melt ung beut, 
em, holde Nachbarinn, und bevden 

Im gluͤcklichſten Verein verleiht. (77). 


Es lebe die Liebe, das Küffen, das Sagen! 
Mer jung ift, kann alles in Ehren ertragen. 
Bey Alten geht's nur noch zuweilen wohl an, 
Dieweil ſie dieß alles ſchon PR gethan. 


Sch liebe dich, 
n Gefällt dir dieſe Sache, 
Ep. über gleiche Rache, 
und liebe mic. 
Vortreffllch! das laßt mir elu Taſchenbuch für gebitde, 
To Leſer frun, Kaum taugt es für Spianftuben und Hands 
werksgeſellen. 


1. Leipziger Taſchenbuch für Srauenzimmer zum 
Nugen und Vergnügen auf das Jahr 1804. 


Mie 12 re von Jurh, Bolt, a 
08 
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Rosmasler, Weinrauch und Netto. Leip⸗ 
an bey Böhme. 284 ©. 12. 1 MR. 3%. 
geh. — 


2. Ebendaffelbe auf das. Jahr 1805. Mit 10 
Kupfern nach den Zeichnungen des Herrn Pros 
+ feffor Schuberts in Dresden,. von Herrn Arndt, 
. Böhme, Böttcher aus Dresden, und Nogmäs« 
‚der; . nebft a Blättern der neuften Stick⸗ und 
‘; Stridmufter von Herrn Böttcher aus Leiphig. 
288 Seit. 12. Ma x 


Aus biefe Beyden Jahrgaͤnge eines vielbekannten und viels 
gelefenen Taſchenbuches erhalten fi in dem ihnen von uns 


ferer Bibliothek zugeffandenen Werthe. Die Bedichte . 


find größtenthells mit Geſchmack und Einſicht ausgewaͤhlt 
Die kleinen profaiihen Erzählungen, zwar keine Kunſtwer⸗ 
ke; aber doch ganz artig zu lefen, nnd durchaus von fittlis 
cher Tendenz; manche inteteſſante Biographie und Anekdo⸗ 
te, zur Charafterifiik des weiblichen Herzens, wird mitge⸗ 
theist; manches Nüßliche aus der Länderkunde und Maturge⸗ 
(dichte erzähle, und ein wirchfchaftlihes Vademekum lieſert 
aleriey Braudihares für gute KHausiraven und Hausmätter, 
Auch der Unterricht, den das fhone Geſchlecht über die Far 
brikatur mander feiner Bedärfniffe im Hausweſen und am 
Putztiſch erhält, ſo wie die dlaͤtetiſchen Regeln und Erzle⸗ 
hanasbelehtungen vom Herausgeber, baben ihr nice zu 
täugnendes Gutes und Praktiſches. Weniger Peezloſitaͤt 
- din den aͤſthetiſchen, und mindete Nedfeliateit in den dogma—⸗ 
tiſchen Aufoͤtzen waͤr indeß wohl zu empfehlen. Von den 
ſchmuͤckenden Kupfeen machen einige Ihren Bırfaffern Ehre, 


Der Fleine Hiftorien - Almanad), oder. Samm⸗ 
fung ſeltſamer Abentbeuer, wunderbarer Geſchich⸗ 
" ten-und'nterfwürdiger Erfcheinungen, aus Chros 
nikon zufammengetragen,. Leipzig, in der Ju— 
niuſſiſchen — 1804. 263 Sell, 


e 20. 1 ; er 
22 * 23 Ent 


- 
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Eutſpricht ſelnem Titel, Bunt, wie diefer, {ft auch dat 
Büchlein; Alles durcheſnander, ohne Wahi und Ordnung, 
ein wahres biſtorl ches Kraut» nnd Müsengericht. Geſchia. 
te und Babel, bioaranhifhe Bruchſtuͤcke und Anekdoten, 
Sattengemaͤlde und Gelpenſt imaͤhtchen, bald mit den Ware 
. gen der aiten Chroniken, aus denen fid'gensmmien, Bald mil 
des Sammlers eigenen Worten erzählt» ſind bier auf das 
grellſte kontsafirerd, in und durch einander geworfen, 
Gira zug-geben, diß Manches davon, ob gleich meift fehr bes 
fantıt, nicht ganz ureben Ift: fo bat ih der Gompilator die 
Müpe, ein Dumm zu ſchrelben, doch gar zu leikt gemanıt, 
Das Zeugniß, ein paar gefunde Finger jum Abſchreiben zu 
befißen, iſt daher ale, mas man ihm zugeflehn kann. 
- Ein Abichreider mir Sinn und Verftand zu feyn, bedarf 
os aber frplich no etwas, deſſen Defig er dießmal we⸗ 
nigfteng nicht bewleſen har. 


Defonomifches Tafchenbuch für Frauenzimmer, ober 
Anw⸗iſung zur Eeibfibereitung. aller Arten von 
Konfeke und Badwerk; zum Einmachen der 

Baum und Gartenfrüchte. Halberſtadt, bey 
Groß. (ohne Jahrzohl) 204 S. 12. 15 8. 


Enthaͤlt die Anwelſung jur Verſertlgung von fleben and 
ieberzia Gattungen von Backwerk, und hundert und ellf 
verihlrdnen Artın, Obſt einzumachen. Da Rec. aber we⸗ 
der, Kunſtkenner tft, noch, wenn er es au märe, Ge 
leae beit bat, mit Zung' und Ganmen ji prüfen: fo kann 
er nichts.meiter thun. als Das Dafeyn diefes Back⸗ und 
Koch » Rejeptduͤchlelns anzeigen, 


We 


Kleines Taſchenbuch für freundfchaftliche Zirkel, auf 

das Johr 1805. Frankfurt a. M. bey Jaͤger. 
29 Seit. — 

Voron Acht eine Karrikatur in Kupfer, die den Schauſple⸗ 


ler, Werdy, vorfeflen fol. Die andern a 


Kleines Taſchenbuch für ſreundſchoftl. Zirkel, 247 Fr 


Blerblaͤttchen geden Scenen aus. Hermann und Dorothee, unb 
Senckes Gewmaͤlden; erfüllen aber Ihren Zveck, zum 
Sochmuck zu dienen, ſchlecht. Uebdtigens fheint das Exem⸗ 
plac, das Rec: In Händen bat, ein verffümmeltes zu 
feyn ; denn, der Inhaltsamzelge zu Folge, fehlen därin fies ' 
ben Nummern. Dafür kommt in dem Duͤchelchen ſelbſt 
Allerley vor, wovon diefe nichts meldet. Was nun di- fhds 
nien Saͤchelchen felsft betrifft, die die freundſchaftlichen Z'rs 

teb Bier erhalten: fo find fie mit dem Zerthe der Rüpferchen 
vollouımen homogen; fle mollen nicht viel hedeuten. . 


| 8* 


x. God dam? Ein Heldengedicht in vier Geſaͤn⸗ 
gen, von. einem French — dog. Aus. dem 
Sranzöfifchen überfegt, von H. H. R. von Held, 
‚xidendo dicere verum, quis vetat? 1804, 93 
Seit, gr. 8. 16 *. 

9 Kleine ſatyriſche Schriften. Eine Fortſetzung 
der ſathriſchen Blätter von Janus Eremita. 
Lipzig, bey Sommer, 1804. 51ı2&r, 12.” 
1 M AK: 

8. Taſchenbuch, den, Freundlichen meines Gefchlech« 

"8 geweiht, von Elifa Bürger, geborne Hahn. 
Erſies Bändchen. 196. Seit. Zweytes Baͤnd⸗ 
hen. 183 Seit. kl.s. EME. 10%. 

4. Taſchenbuch für bag Jahr 1805, Egeria, here 
“ausgegeben von Karl Muͤchler. Berlin, bey 
Unger. 1805. 280 Seit. 16. 1 MR.8 8. 

5. Taſchenbuch auf der Reife von St. Petersburg 
bis Mosfwa, nebft einem Anhange über die fand» 
üblichen Reiſearten, und ihren Koftenbelauf. 
Aus dem Ruſſiſchen. Leipzig, bey Gräf, und 
St. Petergburg, bey Ziemften. 1805. 186 ©. 
36. Mit Kupfen, ME 4 &% 

u: ji 24 um 


248°. 7 Wermifihte Schrifcen. 


Lim gerecht Aser die Produkte des Miges zu urtheifen, fh 
deren Sartung Me. ı gehört,” mul man billla vor keiner 
politifchen Partey_feyn, Sm diefer parteriofen Stimmung 
bar Ric. demnach oben flehrndes God dam’! gelefen, und 
ſich überzeugt, daß ihm Im Ganzen‘, weder Witz, nech trefir 
-fender Spott abzuſprechen iſt. Aber diefer. Witz inte soft 
tef bis zum Pobelhaften herab, und der Spott artet In gras 
bes Pasquill aus. Mike felten wird die Mation, arg 
die das Gedicht gerlchtet iſt, wahrhaft geläflert. Roto⸗ 
montaden, role ihren Helden und «Wortführern In dem 
"Mund gelegt werden, haben fich diefe Inſulaner nie erlanbt, 
nie ihre gewonnenen Schlachten fo auspoſaunt. Diefer 
Vorwurf prallt mar zuruͤck. Ueberboupt fhlmpit und 
ſchmaͤht der Verfaſſer zu viel, und beydes matht teilte Ss⸗ 
tyro, wenigſtens feine Ächte. , In ten Charakteren, im 
der Fabel muß der Spott lirgen, wenn er treffen ſoll. 
Das aber iſt der Fall hier nur felten. Auch mälfen die aufe 
neftellten Zetrbilder durch plkante, hervorfpringende,: und 
Kbnelnde Phyſiognomieen aus dem Gemoͤlde beraustreten, 
wenn fir die Lachluſt kraͤftig und aus voller Setle reljen fols 
fen, Daran fehle es diefer poetiſchen Butleske aleihfalls 
aſſzuſehr. Es geht dem franzoͤſiſchen Butlesken⸗Dichtern 
„Crarntaftens den neueren!) wie den franzoͤſiſchen Karrikgtur⸗ 
zeichnern; es mangelt Ihnen dazu der britiſch⸗ Erfindungs⸗ 
geiſt und Humor, die Kraft und Energie des Piuſels. Zu 
«den gelungenen Parthlen dieſer Spott » und Gellergleßung 
rechn⸗tRec. die Charakteriſtik des Gnomen, Spleen, und 
„die Schilderung der Wirkungen, die er auf die beſroͤttelte 
a. bervordringe, Von der letzten bier eine Probe, 
’ 5 ‘ ? = 


Die Loidenfhaften Grade liegen, 

Nicht eine Spur von Zorn und Bitterfpir! r 
Er if die Kalte ſelbſt und die Gelaſſenheit. . 
iu einem Sirick bringe er zu Markt gefübree 
Die Frau, die zu verlieren ihn niet rühret, . 
Obſchon fein hoͤchſtes Gut fie font auf Erden war 
Er tuhmet an ihr eine Schaae 
Ton Tugenden, und ſagt dem Haufen 
Er wolle ge aus freyer Hand vertaufen, 

r wolle fie verhandeln für , 
94 Selling und vier Aräge Bier, er 
no darum nehe fie jept bier, us 


. Huf 


Dann kommt ein Ehemann, in deffen Zügen 


2 


J Br 


J. Extmitos Kleine ſatyriſche Schriften. 249 


aüf dieſes Ausgehot eifheiriee > © Ta: 
Zuletzt ein Käufer, der, nad manderiMätelei,' ' 


‚Die Waare nimmt und dazu meiner, 
Daß fie im Grunde doch ein wenig theuer fey, 


Die NUeberſetzung ſcheint, fo viel ſich, ohne Verglel⸗ 
chung mie dem Originale darüber urthellen fäßt, gegluͤckt. 


Ne, 2. Eine Fortſetzung des Falkſchen Taſchenbuchs 
— fir. wird auch ‚unter dieſer Firma ausgegeben: — gleicht 
in Form, Manferund Zuſchnitt, Geiſt und: Charakter, gang 
ihren repräfentirenden Vergängern, enthält, wie jene, gus 
gen, leidlichen und platten Witz, zeugt von gluͤcklichen und 
ungluͤcklichen ſatyriſchen Talenten, beluſtigt und langeweilt, 
zieht am und ſtoͤßt zuruͤck. Das Ganze beſteht aus vier 
Nummern. Die erfle, Skizze aus Paris im Jahre 
1803 ,: giebt ein intereffantes, lebendig veranſchaulichender 
Gemaͤlde diefes franzöfifben Ninkve's, belebt von heiterer 
Laune und.treffendem Spotte. Der Vortrag iſt lelcht und 
gefällig; mur ſticht die Sucht nach Antithefen gar zu grell 
berust.- ‚Die, are Nummer, Geſpraͤch zwiſchen zwey 
Hunden, nad ‚Cervantes. und Slorian, ſcheint Rec, 
der die nachgebilderen Driginale-nicht kennt — etwas verfaals 
badırı, und — wenn dfefer ‚Ausdruck erlaubt iſt — vers 
gernwitzt. Er ‚bat Ihm dutchaus feinen Geſchmack abges 
‚innen tönnen. Nummer 3, Sanchon.oder das Leyer⸗ 
‚mädchen auf dem Boulevard des Tempels, iſt ganz 
‚artig erzählts jedoch alizufehr ausgefponnen, um dauernde 
Ugterhaltung zu gewähren, Das Trintlied, Mr. 4, hät 
einen febr alltäglichen Inhalt, und ganz und. gar keinen 
poetifchen Werth. 


Mi Nr. 3 bat Medam Buͤrger den Freundlichen Ihres 
Geſchlechies kein ſonderllches Geſchenk gemacht. Solche 
proſaiſche und poetiſche Alltaͤglichkeiten hätten immer in ih» 
rem Schreibpulte bleiben konnen, _ Es mag ihr gern vers 
"gönnt fen, zu ihrem Zeftvertreibe Ab Taſchenbuͤcher Binden 
‘za laffen, in die Ihre Feder fo lange einträge, bis allg Ieeren 
Raͤume deſſelben angefüht finds aber fehr zu rathen iſt ihr, 
daß fie fi: Pünftig einem zuverlaͤſſigern Beurtheiler jur Er 
'Hfinung anverttaur, als dießmat, wenn es anders mit die, 
ſem Erbffner feine Richtigkeit hat. Die Freundlichen ihres 
Seſchlechts werden anf jedem Wall babey gewinnen. Sie 
’ werden dann egtweder etwas Bi oder gar — 
Pay 5 als 
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balten; und wie Rec. Mad. Bürger aus Ihren Feberptee 
dukten kennt, dürfte Letztetes für Diele Fteundlichen teicht der 
beſte Gewlun ſeyn. 


Nr. 4. iſt die erſte Fottſetzung der im Jahre 1802 bey 
Braun erſchienenen Egeria. Sie tritt dießmal ſich uns 
gieih empfehlender auf. Der Geſchmack⸗ und Talentvelle 
‚Herausgeber har mit mehr Einfiht und Auswahl gefammelt, 
als damals, auch gegen fich ſelbſt eine arößere Streng» ges 
zeigt. In der erften Abıheilung diefes Taſchenbuches finder 
man profaifche Auffäge, unter denen der Jauberbrun⸗ 
nen, Euftfplel in einem Akte, eine ganz artige Kleinigkeit 
ſeyn würde , wenn fle weniger gedehnt und geſchwaͤtzig wäre, 
Die Beſchreibung der kleinen Inſel, Meinau (wahrſchelin⸗ 
lich vom Herausgeber) hat viel Reiz der Darſtellung, und- 
gzleht die ganze Sehnſucht des Leſets zu diefem liebllchen Eis 
lande hin. Zu der zweyten Abthellung, der poetiſchen, 
haben außer dem Herausgeber, folgende betannre Dieter 
bengefteuret: Eliſa, (vom der Rede) Gleim, Gramberg, 
Hagemeiſter, Helmine von Haſtfer, Karoline von Klen⸗ 
ke, Maaßlieben, Schwarz, Schink und von Sonnen⸗ 
berg. Außerdem bieten. mehrere weniger bekannte Muſen⸗ 
freunde und Freundinnen ihte Gaben dar, Von den letztern 
ztichnen ſich das Lied eines Geſangliebenden Maͤd⸗ 
chens ©. ızı, Anſicht des Lebens von Saldow, S. 
129, Wer iſt frey? von John, S. 153, und das Epu 
gramm vor Herkules und Bonaparte’ neben einander 
ſtebenden Büften, ©. 113, vorehelihaft aus. - Dag 
letztere giebt Rec. bier zum Biften, - 


An jenem Halbgott ftarb das Menfchliche, 

Am Ziele jtand — der Gott; 
Doch hier, weld Wunder! ftarb das Göttliche, 
Am Ziele ſteht der Menſch. 


‚Unter dın aͤltern Dichtern In dieſer Sammlung, baben 
Hagemeiſter ©. 225, und ©. 359 In den Gedichten Wie 
genlied und Todtenopfer;. Fran von Haſtfer S. ı98 in 
den Liede, Pfycbe; Brambera ©, 240, In dem Siam 
gedihte, Schmud der Jungfrau, urd der Herausgeber 
‘in den drey Rofen, ©. 173, in der Beftimmung des 
Menſchen, ©. 209, und In dem Liede: nehmt euch in 
Acht, ©. 222, anmuthige, liebliche und ſiunvolle Dichiun⸗ 

gen 


> % 


i" 


Muͤchler's Taſchenbuch ſuͤr das Jahr 1805. 951 


gen geſpendet. Folgende Stellen, aus dem zuſetzzt genannten 
Muͤchleriſchen Liedr, dienen zur Erklaͤrung des Titelfupfers. 


Habt auf euch. Acht} 
Dean mit dem erften Grün der Blättee 
Kommt der geführlibiie der Götter  . 
Und_übet doppelt feine Macht, 
. Nehmt euch in Acht! 


a Sein Auge lacht, . 
Gefbmüdt mit Köwer, Pfeil und Bogen 
Kommt gautelnd er daher geflogen, 
Und zeigt der Fluͤgel bunte Pracht, . 
Nehmt euh in Acht! ; 


Schaut feine Macht! 
Er Hält den Pfeil am Rofenmunde, 
Oft wird in einer ſhwachen Stunde 
" Das Herz zum Lieben angefacht, ' 
Nehmt euch im Acht! 


AIn mehren: der hier geſammelten Gedichte, erfenut 
man den preuhifhen Parrlotismus ihrer Verfaſſer; ihre Lies 
be.für das geitebte Warerland, den verehrten König und die 
ütgeberete Koͤnlgian. Hievon eine Probe aus Schinks 
Epitel am den General Biryregent von Bismark, wo 16 
unter andern (©. 212) yon Berlin heißt: 


So eine Königin, mit jedem Reiz geſchmuͤcket, 
Die Didterphantaſie der Liebesgöttinn leicht, 
» Durch. Bürgertugenden noch mehr das Herz entzücket, 
ber Geftalt, der Bildung Lieblicteit ; 
‚ Himmelshuld, Mild' nnd Beſcheidenheit, 
Det ſchoͤne Hang zum Wohlthun, zum DBeglüden, 
AUnd Mutterſorgfalt, Hauslichkeit, 
Mehr noch, als ihre Krone, ſcumuͤcken 


— art r — — — — , 
Wo Geiſt und Herz den Weg zur Ehre bahnen, 
Vicht Vorurtheil', auf beyden Augen blind; 
Wo nur erworbne, nicht angeborne Ahnen 
Die Zeichen des Verdienftes ſindz 
Wo Winkühr nicht in Sklavenfeffeln fenker, . 
Vicht Thrannep des Denkens Freyheit ſchilt; 
au der Alleinherrſchaft, die dort die Zügel lenket, 
& bürgerliche Frevheit gilt; 
Kurz, wo Vernunft und Mecht und Licht umd Wahrheit 
Mir Kunft und Wiſſenſchaft vertraut im Bunde gehn, 
Wo's fein Verbrechen ift, in Klarheit . 
Des Forſchens Gegenſtand gu ſehn. u. ſ. w. 
es J 


Wenun 


‘ 
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Wenn Mr. s auch für den deutfchen Keifenden son 
Seiner befondern Erheblichkelt Hi: fo gewährt fie doc beim 
deuiſchen Lefer eine ganz angenehme, fogar nicht unnuͤtzliche 
Lektͤre. Erierbält von mehrern neichtigen Staͤdten des rufs 
flichen Reiches, durch Befchtelbung und Kupfertäfeln, Ans 
ſicht; lerne manche Merkwuͤtdigkeit In ihnen Eennen, und 
- erfährt bier und da eine anziehende Anekdote. Dahin ges 
bören die Nachrichten von dem prächtig geſchmuͤckten Luſt⸗ 
ſchloſſe Zarskoje - Sfelo bey Petersburg ; die Geſchlchte der 
Stadt Nowgorods, und die rührende Anekdote von dem 
Knaͤſenknaben Gregor, und der fhünen Küftertochter Renia. 
— Für den Keifenden iſt der Anhang, über die lendreübs 
Ichen Relfearten und ihren Koftenbelauf, wohl das Nuͤtz⸗ 
lichfte des Buͤchlelns. * 
e. 


Materialien zu neuen Anſichten für die Erfahrungs. 

ESeelenkunde und. andere phyſikaliſche Gegenftän- 

de: Von L. P. G. Happach. Hamburg, bey 

© Hoffmann. Erſtes Stuͤck. 1802. 210. 8. 
Ziveytes Stuͤck. 1804. ' 186 Seit. & 1 NE- 
8 BR, \ ; i " ? 


Die Tendenz dleſer Schrift IR: Über Gelfkeerifchefnungen, 
Träume, Ahndungen, Nachtwandeln, Mognetlfiren, Schein 
tod u. f..m. auf dem Wege anthropologtſcher Unterſuch ungen 
eine neue Beleuchtung zu ſuchen und anzugeben., damit das, 
was bisher unerklaͤrbar ſchlen, bey dem eigenen Lichte der 
Natur vielleicht feine Dunkelheit verltere, und den gewðhn · 
lichen Narturerſcheinungen ganz anpaſſend und Eonform wer» 
de. ‘ Auf diefem Wege der anthropologlſchen Unterſuchung, 
glaubt der Verfoffer zu finden oder gefunden zu haben, daß 
zwar Etfheinufgen, Ahndungen und bedeutende Träume u. 
f. ı. möglich," daß fie alfo der Natur deg Menſchen angemefs 
fene Etſchelnungen find, daß man fie als folche betrachten 
und beurtbellen müffe, und daß man auf diefem Wege den 
eigentiichen Geſpenſterglauben ganz befiegen tünne, 


Veranlaſſung zu dlefer Schriſt gab dem Verf. die bes 
kannte Gefcichte der Phantasmen des Hrn. Nicolal in Ber- 
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lin, die er'in der‘ Koͤnigl. Akademie der Wi: ee zu 
Berlin, 1799 vorgeleſen uad im Mayſtuͤck der Berl. Mir 
natsſchrift deſſelben Jahtes und auch beſonders batte abdtu⸗ 
den. laſſen. Die Erklaͤrungsatt dieſer Phantasmen aus ber 
Seen» Aſſoelation ſcheiat Ken. Happach nicht ausreiche/id; 

erdachte alſoauf eiae andere. Und dieſe giebt er hler in ein/gen 
ſragmentariſchen Abhandlungen, „die, bes Verf. elgene Wor/ 
firlang von..dem, was man im Wenſchen die Seele oder 
den Geiſt nennt, aufſtellen ſollen; mag Jedcch mit einen? ets 
was zu welt ausgeholten Anlauf geſchleht. Ex hat es ki der 
That dadurch dem Rec, ſchwer gemacht, ben Lelern einen 
gedtängten Derlcht dayon zu erflatten. Die u. ai 
BR in Solgendem beficherk 


"Da Menſch iſt anthropologiſch bettachtet, ein Susiitt 
von- vielen: und«vielerley Aclagen und Kraͤſten, finnitchen 
uud geifligen, die alle harmoniſch verbunden find, und. eine 
Einheit ausmachen, — Die Anlage zu diefen Kräften war 
ſchon in. dem eriten ‚denkbaren Punfte des Entitehens dieler 
Einheit... Alles, was fihtbar iſt an den fi Außeınden Phaͤ— 
nomenen, ‚kann fi) wieder auflofen, und zu dem Mayazin 
der unfüchtbaren Siofe der großen Natur zurückkehren, wor⸗ 
aus 28 genommen war. — Der Menic iſt ein Kollettfouns 
von Stoffen, die man nicht ale zählen und. benennen kann. 
Alle bekannte Elemente find In ihm vereiniger, und machen 
ihn zu einem Gebilde von fläffigen und feſten Theilen, wel: 
ches ich durch ſinnliche und intellefturlle Kraͤſte charaktecifirt. 
Das Selftige lernen wir nie ‚als ein Objett, fondern nur 
wach feiner Kraftänßerung kennen, die ſich nach und nad 
sicht nur aus, fondern auch durch die Sinnliwfelt hervorar⸗ 
beitet, und das Daſeyn eines den Sinnen nicht errelchdaten 
Gegenſtandes ankuͤndiget. — Da das Geiſtige nicht im⸗ 
mer die ganze Sinnlichkeit, ſondern nur einen Thell davon 
gebraucht: fo iſt zwlſchen den beyden uranſaͤngllchen Stoffen 
der Unterſchied, daß das Eine abſolut nöthig für das Geiftlr 
98, das Andere nur eine Bedingung iſt, ohne welches ſich das 
elgentlih Gelſtige von Anfang an nicht auswickeln konnte. — 
Diefe Stoffe der Matur der Menſchen geben In einen Ems 
deyo Über, — Das. erfte Gebllde davon ift ein Gewebe, 
ein Aufzug mit Einichlag, der fih aus Flüffigkeiten bildet, 
son Ännen und. außen durch verwandte, zufllegende, neue 
un ktyſtalliſtrt, und nach und nad immer mehr Fefkig- 

kelt 


f 
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kelt und Dichtigkeit annimmt, — Daſe Urſloffe afſotliten 


ſich Im Forrfchreften mit andern Stoffen, und nehmen neue 
 Sualitäten an; aber diefe meuen Stoffe und Qualitäten koͤn⸗ 
nen jene etſtern weder verdrängen roch ihnen ihre Dualitä, 
den nehmen. Wenn z. B. der Stoff, woraus ſich die Gel⸗ 
ſtigkeit entwickelt, Lichtſtoff iſt, der feiner Natur nach Im 
tenſive und extenſive vermehtt werden kann, und der am 
dere, ber das Subſttat der Sinnlichtelt it, wäre Saum 
foff, weldyer gletbials fo vermehrt werden kaun: fo wärs 
dım beyde vereiniger mit neuen Stoffen jum Embrho 
Übergeben, und das erſte Gewede zur Anlage des menſchll⸗ 
den Körpers bilden, ihre Qualität behalten, und auch der 
Quantität nad; mit dem ganzen Gewebe vereinigt fepm, es 

ang dur&dringen oder beſttzen. — Haͤtte fih nun der Ems 
er bie zum Mann entwidelt, und id) fonnte nun alle ans 
dere Stoffe wieder von ihm abwideln, und Ihm welrtt 
nichts als den Lichtſteff taffen: fo wuͤrde dfefer bis zum 
Lichtſtoff verduͤnute Mann doch auch noch ertenfive feinen 
‚Raum erfuͤllen und mir in Mannsgröße eifchrinen, — Ergo, 
wenn die Phantasmen des Hrn, Nicolal Realltaͤt Hatten, 
fo mußten fie räumlich ganz in menſchlicher Geſtalt etſcheb⸗ 
nen, und fie erfehlenen auch ſo. Dieſes ſinnliche Subſtrat 
des geiftigen Theils der Menſchen kann er nicht wieder ab⸗ 
legen — * wenn er ſtirbt muß er es behalten, wenn er forb 
leben fol, — 


Auf. Aönlihe Weiſe erklaͤrt ſich Hr. H. auch, daß uw 
ter Hin, N. Phantasmen auch lebende Perſenen waren; 


»denn — fagt er. — das geiſtige Sudhjekt denkt fich der Aw , 


thropolege nit nur an und für ſich konſtituirt und beftimmt; 
fondern auch frep, daß es nicht nur Im der kuͤnftigen Perla 
de nach dem Tode, weng es dem ſinnlichen Theil ganz abge⸗ 
legt hatz fondern auch jetzt unter Umſtaͤnden und bey getolf 
fen denkbaren Diſpofitlonen des finnlihen Theils allein ayle 
ron kann, — Sit dası Leben des Menfchen nur Bin La 
ben, If das jeßige und Eiinftige durch Kaum und Zeit nicht 
eigentlich gefchleden; fondern nur anders modifieirt, ft 
uns ſichtbar und unſichtbar nach den Verhältniffen,, melde 
dag Sinnliche giebt, fo lange der Menſch auf der Erbe lebt, 
und können dieſe Berhältniffe durch Umſtaͤnde fo modifieltt 
‚ werden, daß die Scheldewand wegſaͤllt, die efdentlidh doch 
aut dns Sianliche ſichtbar oder unſichtbat machts ar 


s 
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fi die meiſten Faͤlle, wo nicht alle. auf eine, obgleich uns 
vollkommene Wahrnehmung von Realiiäten - zurückführen 
und daraus. erklären, ’ 


Wer von unfern Lelern Geduld genug hatte, dem Verf, 
bis birder zu folgen, und im Stande dar, nach biefer Skin. 
grophle feine Ideen zu fallen, der wird fich nun leicht den« 
ken konnen, was für Vorſtellangen Ab, der. Verf, von Ges 
forafte:m, Abndungen u... mw. made. Sr. Kappach (Keine 
aber Mar ches fü: mu zu halten, was es doc nicht ſt. Us 
ber die Wahrhrit foiher Hypotheſen iäßt fi Übrigens nice 

adfpreden.. Dem einen ſcheint biefe, dem andern jehe ges 
ſchicktet zu Ett aͤrung der vielen Dinge „ wovon ſich unfere 

sitofepnle nichts träumen laͤßt. Wie es ſcheint Ernnt 

DM nicht die neurften Phä-omene des thierkichen ' 

agn tiemus; wentgftens fi det han In feine: Särift.nod 
keine Sput daven. — Haͤtte er diefe beoradter, und die 

Aust Dimungen der Nerven und ihre Aımospräre gekannt, 
Kr dr er, ftevlih auch auf einem Hhporhefeniorgr, aber 

auf elnem kürzern, der Sfnnen Wohruehmung näher 
liegenden, ju feinem Ziele haben gelangen töuneh. | 


Kr Das Lifte Stuͤck diefer Materialien Kat noch zweh Vers 
ſucht über die Throrte der Erde, und über das Sonnenlicht; 
die bedde aber nichts Ausgezeichnetes oder Neues erhalten. 


Die Clairvohants oder Dialogen und- Erzaͤhlungen 
aus dem Reiche der Schlafenden von P. Mess 
mer dem Juͤngern. Elwangen, im Induſtrie⸗ 

Comtoir. 1804. 314 ©, 8. 1 Bog. ı MR. 


Saon der Titel läßt erwarten, daß das Buch ſatytiſchen 
Supalts ſeya werde. Der Verf. dichter, mit Hülfe des for 
genannten thietiſchen Magnetismus oder der Deforganifas 
tion, Die er zunftmaͤßig treide, die Menſchen, die fid feiner 
Kür unterwerfen, In einen fo exaltirten Zuſtand verfeßen zu 
innen, daß fle alles mit verkiärten Augen des Verfkandeg 
beurlicher einfehen, und in ihrem fomnambüälen Schlaſe 
Dinge (agen, die fie Im narärlichen und wachenden Zuflans, 
be nimmer fagen würden. Dergleihen Augfagen habe er 
prototoſſet, und lege fie hlet dem Publikum vor, PR 
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Diefe Maske des Veif. iſt eben nicht die Hefte und paß 
ſendſte. Selne Claftvoyants” endecken meber wichtige Ge⸗ 
heimniſſe, noch iſt abzufſehen, warum fle das, was fie ſa⸗ 
gen, nicht auch im wachenden Zuſtande ohne ollen Som⸗ 
nambulismus fagen konnten. Vermuthllch wollte „aber der 
Verf. darch dieſe Dichtung dem Unfuge, der mit ihleriſcem 
Magnetiemus gettleben worden iſt, und vielleicht hier und, 
da noch getrieben Wird, eines zu verſetzen, ſich Gelrgenbeit, 
machen. Gut! Aber dieß fonnte er auf andere At aus 
hun! Die Tendenz des Buches ift übrigens, mil Sport, 
Satyre und Perfiflage, die Inkonſequenzen, Albernheiten 
und Thorheiten, Abderitenfireice, Ungere&tigkriten und. 
Fehler unferrs Zeftalters in Uſteratiſcher, polithſchet und 
iaatswiſſenſchaftlicher Hiifiht zu verfolgen, _ Ridehdo ‚di-, 
cere verum. Dieß konnte nicht fuͤglich —3 
und lokale Beziehungen 60 Der Sal nun. 
zwar Hierin vnicht über die Graͤnzen der Satyre si“ item, 
wenn gleich er mehrere Ueratiſche Parvenus namentli fs 
führt; aber fein fatgrifches Salz iſt doch nicht feinkörnicht 
genng, oft fällt er in den platten Lehrton, und ſteſſt tofhung. 
Wuͤnſche anf, die wohl noh lange fromme Waͤnſche Bleiben, 
werden. — Det Sihl fit nicht der reinfte, oft fogar durch 
Sprachfehler noch mehr verhaͤßllchet. Uebrigens fehlt es 
nicht an Stellen, die große, wichtige Wahrheiten mit Ener) 
ale ohne Bitterkelt ſagen. Dennoch' hat das Gauze nicht) 
Jatertſſe genug, 
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Berichtigungen. 


Im Februarſtuͤck der zu Berlin herauskommenden Zeitfchrift 
Eunomia, findet ſich folgende Stelle: 


„„Faſt vergeht einen die Geduld,““ „ſagt der Recenſent 
ovon Vdigis Magazin für den neueflen Zuftand der Nas 
„turkunde, at Band in der 4. D. Bibl.,“ „„ben der 
nnMafeweifigteit unferer jungen vorlauren Pſendophyſt⸗ 
„„ket““ 1.5 „und einige Seiten vorher fagt ein Anperer : 


nn Die Erzaͤhlung: der Nunenberg, von & Tief, ben . 
„„weiſet von Neuem, daß diefer Junge Menſch nice 
„„ohne Talent für die Darſtellung iſt;““ „und am Ene 
„de: „dieſe Fehler wollen wir -aus Ihuldigem Mirleiden 
gaitiit dee Unmuͤndigkeit des Verfaffers nicht weiter 
poruͤgen.“ oo 


„Entſteht die Frager Wie alt /muß ber Menſch ſeyn⸗ 
sum vor-diefem Senat einige Gnade zu finden?“ 


Ich glaube darauf im Namen der ohenanneführten Mes 
eenſenten ganz kurz antwortet zu koͤnnen: fo alt, bis er mes 
‚der naſeweis und vorlaut ift, noch die mitleidenswuͤr⸗ 
Dige Unmündigkeit zeige, die feit einigen Jahren Bey ſo 
vielen jungen Pſeudophyſikern und Pſeudopoeten hervorſticht, 
welche fi fo viel zu feyn duͤnken, und wirklich fo wenig 


find, _ 
Fr. Nicolai. 
— 


V. A. DD. xCvii, 3 1: © 1Ve Set R Be⸗ 
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Befoͤrderungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤnderun⸗ 
gen des Aufenthalts. 


Die Herzogl. Societaͤt für die gefammte Minerclogie zu 
Sena, bat zu ihrem erften Vepfiger ernannt den Hertn 
Major und Stadt: Kommandanten Neichs sFrenherrn von 
Hendrich; zu auswärtigen Afffloren aber ven Herrn Pros 
feffor Esper in Erlangen, den Hettn Profeſſor Pater In 
‚Halle, den Hertn Bergrath Selb in Altwolfach, den Herrn 
Kriens: und Domalnenrach Meyer zu Breckhaufen, ben 
Herrn Ober-⸗Bergrath Cramer, in Wisbaden, den Hettn 


Berameiſter Zankoͤ zu Rez-Banya in Ungarn, den Herrn 


Poſtor und Adjunktus Heim in Gumpeilſtadt, den Herrn 
Prediger Bredezky in Wien, und zum Bibliochekar den 
Herrn Kandidat Mokry aus Mistolg in Ungaın, 


Fon nme > ‚nn nn 


Todesfälle 
1805 


Am a9ften Januar flach zu Nuͤrnbera, Herr J. ©, 
Freyherr Tucher von Simmelsdcrf, Koͤnigl. Preuß. 
Kammerberr und Ritter des arogen rothen Adler-Ordens, 
Kurpfalzbalerfcher Hofrath, im zoft-n, Lebensjahre. 


. Am sten Februar zu Lelppig, Kerr J. G. Tromlig, 
Nor. Publ, Caef., als Floͤtenmacher, Floͤtenſpieler, und durch 
feine Schriften über die Flöte befannt, deren 3. Tdeil, über 
den Floͤtendau, er unvollendet in der Handſchrift hintetlaͤßt. 
Er war zu Heldrungen in Thüringen 1725 geboren. 

Am sten Februar zu Braunfchweig, Herr 3. Pı Tab, 
ner, Herzoal. Braunſchweic. Lüneburg. wirklicher Geheim. 
Nath, Praͤſtdent des Finanz- und Ober-Sanitaͤts-Collegil, 
und des General⸗Zoll⸗ und Accifes Direftorit, 73 Jahre alt, 


Am ıoren Februar au Mruftadı am Mübenderge, Herr 


"8.6. Beupen, Dr. der Theolonie, Pafter und General⸗ 


fuperintendent daſelbſt, 62 Jahre alt. 

An demſelben Tage zu Dresden im 7 aſten Jahre, Hett 
C. X. Gräfe, bepder Rechte Doftör, Kurfuͤrſil. Hof: und 
—— Pe er | 
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Juſtizrath, Geheim, Referendar, ehemals Profelfer des 
Lebntechts zu Leipzig, und Beyſitzer der Juriſtenfakultät da» 
ſelbſt. Er war ſeit dem Jahre 1794 in Ruheſtand ge— 
ſetzt. Zu ſeinen beym Meeuſel angeführten Schriften If hin⸗ 
zuzufuͤgen: Biblifche Beytraͤge zu der von Dr. J. ©. 
Münch, in Briefen an Emma beantworteten Frage: Mer j 
den wir uns wiederfehen nach dem Tode? Zriedrichsitadt, 
1801, 





Anzeige Kleiner Schriften, 


Kurbadifche katholiſche Kirchen : Rommiffions: Ord⸗ 
nung. Barlsrube, im Verlag der Muͤllerſchen 
Hofbuchdruckerey. 1804. 184 Seit. 8. 


An dle Stelle der Specials Kommiffion fiir geiftliche 
Angelegenheiten, melde der Kurfürft von Pfalzbaiern für 
die Niheinpfalz in Mannheim niedergefegt hatte, wurde vom 
Kurlürften von Baden eine katholiſche Kirchen : Rommiffion 
ernannt, die ihren Sitz zu Bruchſal hat, und über alle 
Eatholifche Unterthanen der Badiſchen Lande, mie Ausnahme 
des Conſtanziſchen, die Hoheltsrechte Ihres Regenten ausüben 

sfol. In diefer Schrift wird Ihr Wirkungskreis beilimmt, 
und nad ©. 7 fol die Kirchen: Kommiffion „als Arbeits: 
„Zwecke (lets vor Augen haben, und zum Ziel aller ihrer Ber 
pmühungen machen: a) daß die Jugend zweckmaͤßig gebfl- 
„det; b) daß die Jugend» Lehrer der niedern Schulen oder 
„Sculmelfter dafür, ſo wie e) die Volfsiehrer oder Pfars 
„rer für ihr Amt gehoͤrlg vorbereitet und erzogen, auch das 
„zu ſtets angehalten werden; daß d) unter ungen und 
„Alten die Ausübung der Sirtlichkeit ermuntert und erleicy 
„tert, entgegenftehende Neigungen aber geſchwaͤcht, und in 
sihren Ausbdruͤchen gebinders werden; daß fofort e) bie 
„geiſtlichen Regierungsftelen in ihrem darauf abzielenden 
„Bemuͤhen Fräftlg unterſtuͤtzt; bey etwanig einzelnen anfchet- 
„nenden Verirrungen von diefem Ziel aber zur Einftimmigs 
„keit Ihrer Handlunasweife aufgefordert, ud von etwanls 
„sen, wiewohl nach heutiget Denkweiſe nicht mehr zu vers 
„murhenden, unberechtigten Leberbegtiffen ( Eingriffen) in 
„de weltliche Sphäre abgehalten; daß f) dem leidenden 
R 2 Theil 
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„Thell dee Menſchheit im Staate nach Möglichkele zu Huͤlfe 
„gekommen, und damit allzuheftige Verſuchungen zur Hi 
„fütlichreit won ihm abgewandt; ſofort g) von den manchet⸗ 
„ley dazu vorhandenen kirchlichen und andern milden Stifr 
„tungen mitkelſt ihrer wirthſchaftlichen Berwaltung’und weis 
pfen Ausfpendung ein guter Gebrauch gemacht; "und enbild 
„h) von der richtigen Erfuͤlung diefer Pflichten dem Re— 
wgenten eine leichte und zuverläffige Uederſicht ftets gegeben 
„werden muͤſſe.“ 


Die Verbaftungsreneln, welche der. aufgeflellten Kir, 
hen: Kommiffion zur Erreihung diefee Abfichten "gegeben 
werden, find durchans weiſe und zweckmaͤßig; und man mufl 
die ſchonende Güte, mit welcher der Kurjürft vo Babden dle 
geiftlihen Behoͤrden feiner Entſchaͤdigungslaͤnder behandelt 
wiſſen will, bewundern, da er nad) den Hoheitsrechten, die 
ihm über die katholiſchen Geiſtlichen, als über Staatsbuͤr⸗ 
ger, jufommen, ganz andere Verfügungen bätte treffen ton. 
nen. Man fleht aus dem Ganzen, daß die Kurbadilce 
Regterung bemüher if, das Anfehen der Religionslehrer aller 
drey Konfeflionen In feinen Staaten zu heben, und die Harı 
monte zwiſchen der geiftlihen und mweltlihen Mache zu um 
ı terhalten, ' 


Die Beylage erneuert eine, ſchon Im Jahre rg01 für 
das katholiſche Baden ergangene Verorenung, in Werreff 
der ſtudierenden Katholiken, die fih dem geiſtlichen Grande 
tuldmen wollen, und einen, Tafeltitel, Tirulum menlag, 
ſuchen. Rec. zweifelt aber fehr. ob die Farholifhe Kirchen 
Kommiffion, bey den firengen Forderungen an junge Geiſt⸗ 
. liche, eine hinlaͤngliche Zahl von taualichen Subjekten für 
die Belegung des Kirchendienſtes wird finden koͤnnen; eb 
waͤre denn, der weile Kurfürft von Baden hoͤbe den Caͤllbat 
der Fatholifhen Geiftlihen in feinen Staaten auf. . Denn 
nur dußerft wenige Juͤnglinge, die durch Ihre KRennrmiffe 
ſich anders verforgen konnen, erden einen Stand, der eb 
ne fo widernatuͤrliche Verbindlichkeit auf fich bat, zu waͤhlen 
detelt ſeyhn. 


Rene allgemeine 
deutſche 


Bihliothel. 





Des XCVII Bandes Zweytes Stuͤck. 
Fuͤnftes bis Achtes Heft. 


AR Königl, Preuß. gutbrandendutgiſther allergn. Frephelt. | 
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‚lin 2, Stücke des ſieben und neunjigften Bandes 
creecenſirten Bücher, 


«#73: 


er E Kacholiſche Gottesselahrheli. 


B..Stögers geiftlihe Reden, gehalten Sep d. akadem⸗ 
Gottesdienſt zu Salzburg. ır Dd. 
Auch unter dem. Titel: 
Predigten üb. wichtige Gegenftände d. chriſtl. Rellglon 
u. Moral, mit Ruͤckſicht auf d. fludier. — 265 
Gedanken ein. deutſchen Landpfarrers uͤb. d. kirchl. Kon⸗ 
ferenzen d. kathol. Geiſtlichkeit beſond. in Deutſch / 


land. a3 ur ' 5 
Predigten auf alle Sonn » u. Fepertage ein. ganzen Jah. 
res. Zum. Gebtguche ſ. Seelforger opne Amtsgepäl, 
fen.. Von Th. Schmiedel. m — 32.80. "268 
Dieuefte Theologie des Chriſtenthums, mie felbes von 
Ewigkelt im Sinne Gottes war, und: in d. Zelt aus 
- d Munde d. Sohnes Gottes gekommen if. . Ein 
„; Plan zur Reform d. Theologie ie. Won B. Galura 
Sem. 6EWd.: ı 074 
Urber d. Urſprung us d. erſte Beſchaffenheit d. Feſte, 
Faſten m. Dittgänge in d. kathol Kirche; Ein Beo. 
Itrag zur Berichtigung d. Utthelle, Reden u. Hand: ı* 
lungen dieſ. Zeit, von ein, bairiſch. Landpfatrer. 274 
sic, a Theolo⸗ 


Tpeotogiiä + prnktildhe. Monaisſchriſt, herausg. in Ei. 
‚von ein. Geſellſchaft. zr Jahrg. 4 Hefte, u 

Idea m ecclefiae Dei. Delinearit RB Oberthür. 

- Vel 


Auch unter folgendem Tirel: 


Sacramenta ecclefiae chrift. P. I. Idea bibl. eceleſiae 
“ Dei continyatio I. 393 
Anleitung zur Kenntnils derjenigen Bücher, welche 
d. Kandidaten d, Theologie, d. Stadt - u. Land- 
predigerm Vicarien.etc. in d. kathol. Kirche noth- 
wendig &, nürzjich‘Gnd.; Von J. Schyarz,, Nebft 
Vorbericht u. Charakteriftik %. Verdafl. v. J. B. 
Schad, 1irBd. 39? 
Theophil's Briefe f. Chriftänlchrer. Neu bearbeitet. 
Bon ein. aus Ihrem Mittel. X 
Di loged üb: d. 10 Gebote nach Grundſatzen d. Helle wi 
heiligenden Kirche f. deren Diem: u. Lehret, v. M. 
C. Forello. 409 
Die feyerl, Eröffnung d. erſten tathol. Pfarr⸗ Gottes⸗ 
dienſtes in d. Kurfuͤrſtl. Badiſchen Refldenzft. Karls⸗ 
‚ruhe. Mebſt d. Stiftungsarkunde ꝛe 418 
Wie on * ung " Sn? Ja 6 Beodigten v. — 
ir 


v 


I: —E 


Entwurf zu ein. neuen Bist ;Deimns k 3 ‚Run. 
* faͤchſiſchen — 


AU. Arpnepgeifife ht. 


Wal die Kranföehtan d. Menſchen zu Helfen, nach den 
» neueften Verbeffetangen ind, Arznehwiſſenſchaft. Von 
de HR. Drofi Hecker. ır Th. 279 
Ueber d. Einflaß d; äufsern Wärme u. Kälte iat d. 
lehenden menſehl Röorper. Eine ‚gekrönre Preis." 
ſchtift. Von W. F. Baur. , 284 


} 


Whesret. prakt. Verſuch üb. d. Salvanfsmus, Mit eln. 


Meile von Experlmenten von IAldiniMit 
Zuſaͤtzen u. Anmert. v. D. 8. 9 Martens. ar u. 

[12:17 188 

2. . WEL , ep 


9 


Ren, neu bärgeftelfb. g * 
er *— peaga ‚Geferzgebung ar 


GSründl. u. nochwendiger —— d. Gliederteiſ⸗ 
erden welche davan frey fon wollen, v. 
Be Kneeſen. 297 
HM. Bönzalez üb. d. gelbe Sieber, welches 
00 in Cadiz herrſchte, uͤb. d Iweckmaͤßigſt. 
mittel al daflelbe. WBeyarfügt it D. Dom i 
Axe jula's kurze Darftellung d. gelben Bier > 
bers, weiches. »803 in ns herrſchte, nebſt deſ ⸗ 
ſe Den —F Are fauern Raͤucherungen. Ausıd. 
an. v. Borg 8, 


® 29 
erkiner G * Alm — um Gebtauch f. die 
Hl Sabine, ung La 
ig apa un u. —— d. Lebens wůn · Ir 


. Pepiniere ——— Routiniers, als 4* 
ie Kai Staats, nach fein! Eage, wie fie ift, 


jschiv für d. shi —— BEE 
"®. W. Norahe anBds, 188, - 
iyanodesmus, ein befonders imKrankhı 

her, leicht transportabler erc, 
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femilunari ‚in, cordis one) atrio — 
Oꝛat. — — habita — ab A. R. Vet- 


Em Ya d. "Devfein ‚in. Ausjuse. r rm 
& a 1 Fa 4429 


“2 . Bu 


Semertangen üb. d. Krantheiten d. „Zaßnfeifäe, 
Rey Entzundung, v. 5. Sirſco jebt ri 
{+} 


49 
Anatomiſch/ patholog. Anweifung f. gerichtl. Wunde, 
aͤrzte, legale Lelichenoffnungen zu min 


IV. Beltweispeit. 


m. d. —3 als edidente Wiſſenſchaft, aufge 

ellt 129 

Syſlem d. Narurs u. Tranfeeridentaihllofophfe In Ber 
dinoung dargeſtellt v.· J. B. Schad, 2r Th. 348 

Phileſophie u. Religlon; von Schelling. 378 


V. Botanik, Gartenkunſt und Forſtwiſſenſchaft 


Die eßbaren Schwaͤmme Deutſchlande, nach d. Natur 
abgebildet u. befchrieben., Zur Verhütung nagıpeliig. S 


I Mit s Kupfen. 321. 
| VI. Klrchengeſchichte. 
Pater Seraphind od. d. Möndemefen. 445 
VII. Endbelhenurs Reſſbeſchrelbung u uid 
ESatatiſtik. 


Geographiſch. ſtatiſtiſch topographifdes Lexlkon von 
Franken, od. vollſtaͤnd. alphabet. Beſchreibung aller 
im fraͤnkiſchen Kreiſe liegenden Staͤdte, Kloͤſter, 
— Dörfer, ꝛe. Mit gedoppeltem Regiſter. 


356 
—E d. größten u. merkwuͤrdigſt, Hoͤhlen d. Er⸗ 
de. Herausgeg. v. C. W. Ritter. 2r Th. 358, 
GSeographiſche, naturhiſtor. u. technolog. — 
d. louverainen Herzogth. Schleſien. Von J. A 
Weigel. 9r.Th.. "360, 
„ Dasajin d. neueften u. beſten ausfänb. Rellebeſchrelbun⸗ 
gen. sew6c Bd. Enthäled. in u. an Th. v. €, 
8: Vollneys Reifen durch die vereinigten Staaten 
von Nordamerite, 
Auch 


Auch unter dem Titels | 

€. F. vollneys Reifen dur d. verelnlgten Seaaten 
von Nordamerika, mit Hinſicht auf Klima, Kultur 
m Boden; nebft Bemerkungen üb. Florida, d. franz. > 
Kolonie am Schoto, kanadiſche Kolonien u. die Wils 


den. ıru ee dd 264 
Kleine Abentheuer zu Wafler u. zu Lande. Herausgeg. 
v. Che. Weyland. ar Th. 458 


vul. Gelehttengeſchichte. 


Lexikon der vom J. 1750 bis 1800 verfiorben. deut. 
fchen Schriftfteller, umgearbeitet v. J. G. Menfel, 


° gr Bd. 387 


1X. ° Miaffifhe, griechiſche und lateiniſche Philb- 
logie, nebſt den dahin gehoͤrigen Aterehümern. e 


Xenophbontis Athenienfis ſeripta in ufum lectorum 
gr. lit. tindor, commentar. ad rer. verborumque 
‚intelligent. illuſtrata a B. Weiske. Vol. VI. reli- 
ua Xenophontis continens, libros de rep, Lace- 
jem. er Athenienfium; de- veltigalib.; de re 
equeftri; de offic. magiftri equitum; de venat. 


erc. etc, . 366 
Analyfe de l’infcription en Hieroßlyphes du Monu- 
ment trouve ä Rofette, -contenant un Decrer des 
Prerres de l’Egypte. en l’honneur de Prolemee . 
Epiphane. — 369- 
Apollodori Bibliorhecae libri III et fragmenta. Cu- 
ris fecund. ill. C.G. Heyne. 2 373 
Ad Apollodori bibliothecam oblervariones auct. C. 
6G. eyne. - ebd, 
Apollodpri Bibliothecze. Caris fec. rec. C.G. Aeyne. ebd. 
Mifcellanea philologiea. Edidir A. Maithiae, Vol, 
1. P. IH. Vol. ll. P. I. 459 


X. Deutſche Sprache. 


Die deutſche Sprache ſ. Vuͤrgerſchulen, bearbelt. v. K. 
H. 8. poͤlitz. PR j 


462 
“3 Aus 


Auswabl beutſcher Gedichte, zur Erding u. Bifoͤr⸗ 
derung d. Gefühlg f. das Schöne u. Gute ce. — bis“ | 
fonders f. Schulen zum Vorlefen u. Deklamisen, bers 
ausgeg. v. e. Hoͤrſtel. 3e Samm. 462 


x Erziehungsſchriften. 


Belehrunqsbuch ſ. d. Jugend, beſtimmt, den Kindern 
als Lefehbung zu dienen, u. ihre Aufmerkfamteit — 
In Thaͤtigtelt zu ſetzen. 
Ueber die Fehler in d. Erziehung, — in Oinficht 
auf d. geſellſchaftl. Uebel. Won J. Jr Prechtl. ebd. 
Ueber. * zu frühen Religſonzunterricht. Ein Veyhttag 
f. d. Erziehung, v F. D. E. Scherroinzky. a460 
Die Geſahren d. Jugend. Ein VDuch zur Lehre f. tech» 
fende Söhne u. Töchter aus d. hoͤhern u. mistlern . 
Ständen, i 
un —5 zur Zelterſparniß beym Korrigiren diktirter F 
Aufſaͤtze, u, zur Ertelchung verſchied. anderer Zwecke. 
Zum Sebrauche f. Lehrer 0. D. J. P. Babl,. * 
mann. ie Liefer... N 
Driginale Ideen uͤb. d. Kunſt d Erziehung, u. belond 
d. Bildung zur Sittlichkelt. In Aphorismen ents.. 
worfen zum Behuf f. Vorleſungen. 43 
Weber d. Vergnügen, weiches Asltern ‚aus d eigenen 
Erzlehung ihrer Kinder zu moraliſch guten Menſchen 
ſchoͤpfen können, Zum@mpfeblung ein, f. er 
bu yaankalkandan allgemein. Bilderbibel. Bon K 
Albett u. Henriette, od. nur Liebe f. d. Sortbeit, u 
gend u Kunſt, erwlrbt uns d. hoͤchſte Bildung. Ein, 
Leſe⸗ u. Erzlehungsbuch f. Kinder, u. alle, die das 
‚edle Geſchaͤfft d. Erulehuns betreiben. Von D. tr. 
Graͤtzmann. 8 


xu Reitkunſt 


Meues Lelpziger Taſchenbuch f. Liebhaber d. Pferde, 
herausgeg. v. V. Trichter. 16 u, 75 Bochn 470 
Die Zaͤumung d. Pferde, nah richtigen Grundfägen 
d. Beivsguugstunft ,. nebſt Verhaltungs s Regeln d. 
Meuters, ben mancerley Fehlern d. Bu u. m. 
v. J ˖ O. F. K. — Mn 


Zeichen / Lehre, od: Auwelſung zur Kenntniß:n. Beur > 
theilung -d» Beſchaffenheit d. Pferden ;- ein Buch für 
Roßaͤtzte u. Pferdeliebyaber, nad d. bewährteften - 

"Srundfäpen u. Erfahrungen v. Berfling. 431 

Theotet. ſpſtemat. Vorleſungen, üb, d. Bearbeitung d. 

Soldaten » Pferdes nach organographlſch. u. phyſiſch. 
‚Srundfägen, u. üb. d. Zaͤumung deſſelben, v. C. 


‚Blatter 


aa 


XI, Hauspaltungsriffenfcaft, 


©. von Tenneders Roßarzt, od. Handbuch üb. Er⸗ 
kenntniß u. Kur d. gewoͤhnlich. Pferdekrankheiten. 
an Bos. ir, ar u, 31 Th. u 480 
Das Ganze d. Pferdes Zucht; od: vollſtaͤndiger Untet · 
ihr, in der Wartung, Pflege u. Behandlung der 
Pferde, Ihrer Verwendung, Kenntniß w Heilung ih⸗ 
rer Krankheiten, v. J. C. Gotthard, ar Od. 4841 
Handbuch fr Vlehbeſchauer, od. Anweiſung, wie man 
die geſehlich beſtimmten Hauptmaͤngel dev Thleren 
richtig erkennen u. beurthellen ſoll, v. C.W. Ammon. 48% 


+ XIV. Wermiſchte Schriften. 


Hlnterlaffene Schtiften d. Hertn Ulyſſes v. Salis⸗ 
Marſchlins, während d. Revolutlanszeit geſchrieben. 
8 u. 26 Ddchn. #3 
Die Erſtndungen. Ein Leſchuch fr Bärger ru Indu⸗ 
+ Ariefpulen, v. C. ©. W. Kitten. 484 
D. 3. ©. Rreänitys btonpmiſch⸗ technolog. Eneyklopaͤ⸗ 
die, od. Allgemein. Syſtem d. Staatsr, Stadtr, 
Haus⸗u. Landwirthſchaft, sc. nuntnehr ſortgeſ. v. H⸗ 
G. SFloͤrke. 4 
Auszug dus d. Hertn D. J. G. Kruͤnitz dkonomiſch. 
echnolog. Encyklopädie 1c. Angefangen v. M. €. v. 
Schuͤtz, fortgeſ. v. ©. 2. Graßmann, u. nunmeht 
v. H. G. Floͤrke. a4 ei 488 
Neues Naturs u. Kunſt⸗ Lepikon, enthaltend d, wwich⸗ 
tigften Gegenflände aus d. Natutgeſchichte, Nature 
lehre, Ehemle und Technologie ac,, ausgearbeitet v. 
G. ar €, Aippold, u. herausgeg. v. C. Ph. Funke. ie 
IE . 
i Kunſt⸗ 


2 


Kunſt / Magazin 6: Maanit u. aachniſhen Chemie} «06, 
Sammlung von Abbildungen u. Beſchrelbungen db . 
probter Mafhinen zur Vervolkommnung d. Acker⸗ 

baues, * Manu ſakturen u. Fabriken; Herausges. 

v. D. C. ©. Eſchenbach. 46 Heft. 486 
Die Seadipieitunft nach d. Regeln u. Mufterfpielen: 
d—e gtoͤßten Meiſter; — v: J. F. W. Boch. ze Th. 490 
Anaſtaſie u. d. Schabᷣſpiel. Briefe aus Italien, v. Vſ. 

d. Ardingheſſo. id u. ar. ebd, 
Almanach d. Fortſchritte, neueſt. Erfindungen u. Ents 

defungen in Wirfenfchaften, Kuͤnſten Manufattus 

gen u. Kandwerken, v. 1802— 3. Hetausgeg. v. 

€. 6. B. Buſch. Br Jahrg. 


Auch unter dem Titel: 


Ueberfiche d. Fortfcheitte, 2. — 8: Bo. 498% 

Vorrath klein. Anmerkungen üb. manchetley geehrte . 
Segenftände, v. 3. Beckmann. 28 St. 495 

Der weftphäl. Anzeiger , od. varerländ. Archiv sur We: 
förderung u. Verbreitung d. Guten u. Nuͤtzlichen, 
Jahrg. 1803 u: 4 497 

Muſeum d. Wundervollen, od. Magajin d: Außerope · 
dentlichen in d. Natur, d. Kunft u. im Menſchenle⸗ 
ben. Bearbelt von = — ——— Gelehrten, u. 
Gerausgeg. v. 3. A. Berge u. F. G. Baumgärr- 
ner. ru. ar Db. 498 

Neue Ber liniſche Monatsſchriſt. Herausgeg. ©. — 
ſter. sır m 107 

Der merkwürdigfte Tag meines Lebens. Eine ei 
— v. B. a. Wolf. 304 
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* Regifer 
über das Intelligenzblare 
‚uam zweyten Gtöde des fleben und neunjlgfien Banden, 





1. Anfündigimgen. J 


—* Magazin für Prediger anf dem Lande ve. * F 
Micolai in Berlin. S ya 


2. Berichtigungen. 
Allgemeine Beltung, ben Herausg. derſelb. bett. 325 


3. Veforderungen Ehrenbezeugungen und Veraͤn ⸗ 


derungen des Aufenthalts. 


Adermann 447. Bejanus 447. Buͤlow, v., 443. Buch⸗ 
ner 447. Creuzer 436. Cruſius 446. Erdme 448. Deutſch 
305. Döring 505. Duſſek 444. Eſchte 444. Fries 445. 


Gatterer 446. Genz 444. Geramb, Frevh. v., 445. Gluy 


444. Grandpont, de, 444. Gruner 325. Hahn 445. Hane 
446. Harl 391. Harles 4433 446. Hegel 444. Hermbftäde 
444. Hommel 444. Hutten 445. Jacobſen 443. Iffland 
446. Kalenberg 444. Klaproth 391. Koch 443. Krufe 447. 

Berg, Freyh. v., 445. Kunze 446. Levezow 444. Lich⸗ 
tenftiin 444. Meiners 505. Moll, v., 443. Moltit 447. 
Müller 445. Reinbott 447. Ring dar. Rudolph, Erjhet). 


391. Mumford, Gr. v., 391. Sartorph 445. Schaumann 
448. Schäfer 325. Gclelher 445. Schöl 447. Schwarz 
- 326. Seiler sos. Soͤmmeting 443. Sotzmann 444. Speyer 


445. Stark 446. Stöger 444. Thlbaut 447. Weber 447%. 
Winkler 444. mal: 444. Wing 447. Wopda 325. 


* 4. To⸗ 


4 


Die 4... Tobesfälle. - 


Biding 39%. Boͤdeer 505. Dietmann 448. Fröbing 326. 
Geishuͤttner 448. Grohmann 449. Hirſch 326. Keſaer, v. 
448. Knaur 448, Kuͤhnol 326. Mind 448. Poͤtzſch 449. 


Begnig 391. Bilder 449. Simon 448. Stotr 449. Ur || 


nus 391. Vahl ass, Wahl 448. Winkelmann, v., 336. 
Bunde 505 vw. 4 ir war. 


3355) Cprörifß deutſcher Untbetfitäetni 
Erfurt 392. Greifswalde 469. Halle 458, "Beni 3a 
Saljburg 451, —— 

G6. Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben / 


Geſellſchaft d. Welmar. Runffreunde, 398 
“ Preis anf d, befte Biographie Lurhersi an ER 
Preisfrage, theol., zu Halle, sr niert 


4. Anzeige einer Scheiften, 


‚Ballhorn, G. F.; in quoddam Phrhifeos Signum ere,. 25% | 


Fiedler s, M. C. A, A., Gedanken Kb, d. Verbeflerung 
d. Bprfünglen. ö — 455 
Heubneri, H.L., Hiftoria antiquior dogmat. de mo- 


do falutis tenendäe, erc. Partie. I. et N, 453 
Manſo, Dr. C. €. $., wie (die) Rechtsgelehrſamteit £ 
unter uns ſtudiert wird, u. 506 
Rudolph, A, F. W., Oblerbait. Platonicar, Parlie,d. ; 
eih 2 4454 
8. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
Balern, Schulen daſ. betr. 350 


Erziöhungsanftale, Hundeikerſche betr, 


Laboratorium, chem., zu Lelpjie, 4458 
Martenſtein, Thermöttetee. . 835, 
Nagdruck von Sönner's Staatsrecht bite 1 
Weiße's Gelbfiblögräphie 466 
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Humes Geſchichte v. England, uberſ. v. Timaͤus —9 
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Kunſt d. Krankh. d. Menſchen zu heilen, v. Hecker. 281 


Miſchung und Organiſatlon ber Materle ab. Vermdae bier 
fer Miſchung und Orgaulſatlon befigt der ehlesfich: Körper . 
Lebensſaͤhlgkelt, Lebenstraft, Frreobarkeit, — dieſe Aus⸗ 
druͤcke ſeyen gleichbedeutend. Die Bedingußgen, unter wel · 
en ſich das Leben ber ertegbaren Materle, des ganzen mit 
Ertegbatkelt verfehenen thieriſchen Körpers,. auf mannichfal⸗ 
tige Art äußert, find die zahlreichen innern und aͤußern Ein⸗ 
uͤſſe, deren Wirkung wie nlcht kennen z mas. wir dabon 
henehmen, laſſe ſich im Allgemeinen auf Bewequng zu⸗ 
\rödöringen, Die naͤchſte Urfache dieſer Beweguug, habe man 
Ertegung genannt. Die Geſundhelt beſſehe In den gehörige, 
Virhaͤltniß der Miſchung und Drsanifation unfereg Körpers 
und der davon abhängenden Ecregbatkeit, ju den Wirkun⸗ 
gen der verſchledenen innern und aͤußern Einfläffe, welchen 
Bir ausgeſetzt ſind. Sodald aber. jenes Werhälenig aufges 
hoben werde, die Erregung alfo ehtweber werfkärkt ooer ge« 
fhwächt fen, entftchen Krankheiten. Nach ven angegebenen 
Verhaͤliniſſen zwiſchet der Erregbarkelt und den Rehzen, koͤn⸗ 
nen zwey allgemelne Klaſſen von Krankhelten ſeſtg · ſetzt wer⸗ 
dent Sthegien und Aſthenſen. Beyden Krankheiten geben ihr 
re teſoektiven Anlagen voraus. Bon den allgemeiner Krankhel⸗ 
ten, bie ſich auf das ganze Syſtem des belebten Körpers bejieben, 
muß man die örtlichen Kranthelten unterfcheiden, Krankheiten 
bellen, heißt nach uaſerm Hro. Vf., das der Sr unbheit ange⸗ 
mrſſene Berhältntß aller Einflüffe auf unfern Koͤrper, zu (ef 
er Miſchung, Organiſatlon und Erregbarteit berfieflen, 
Da aber bis jetzt eine volfländige Theorle, Krankheiten 
iu hellen, unmöglich ſey: fo müßten wir ung, vielleicht nad; 
lange Zeit mit der empitiſchen Kunft begnuͤgen, die ich ‚auf 
bie Erfahrung gründe, und die, fo viel es immer möglich ſey, 
nad einem allgemelnguͤltigen Princip ausgeübt werden müfe . 
fz ats ein foldjes muͤſſe man jegt die Ertegharkeit, durch 
dir aſſein, mittelſt äußerer Einfluͤſſe, auf dem beleblen Orga⸗ 

‚. Hemus gewirkt werden kann, gelten laſſen. Die ſtheniſchen 
Kyaufheiten werden geheilt durch Vermladerung der Reize, 
und durch Schwaͤchung der. Erregbarkelt, dientheils an ſich 
ſcoh erfolgt, wenn die heftigen Relte elng Beitkang gewirkt . 
baden; thells daduch, dag wir ihren Erfag durch Entzle⸗ 
bung der Nahrungsmittel vermindern. Beuberdirckten Schwaͤ⸗ 
he muͤſſe man mus nach und nah von ſchwaͤhrt⸗ Reigen zu 
laͤrkern ſottaehen, um die Erregbackeit almaͤhlig Heranzuftims 
men; die indirekte erfordere Im Geqentheil⸗ vedhrend wie 
A. D. B. XCVU.B,265 Vice, © durch 


N 


N 
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durch Ruhe und kräftige Nahrung die erfchöpfte Ertegbarkeit 
zu fparen und zu erfegen fuchten, glei vom Anfange ftärkes 
re Reize, um die zu ſchwache Erregung zu. erhöhen ; doch mit 
der Borfiht, daß wir nicht durch übertriebene Anwendung 
der Nelze, die ohnehin ſchwache Erregbarkeit ſchnellet vera 
nichten, als fie erfegt werden könne. Bey der gemifditen 
Schwäche bleibe die relzende Heilmethode, wle bey den vor⸗ 
bergehenden; wir müßten befonders Ihren Urſachen abzuhel⸗ 
fen ſuchen, die fie auf entgegengefegten Wegen hervorgebracht 
haben. S. 17 wird ferner gelehrt: So wie die Eintheilung 
ale: Krankheiten in fihenifche und afthenifche, ‚bloß als eine. 
allgemeinfte gelten kann, die unendlich verſchledene Krank, 
heitsformen unter fi begreift: fo fünnen wir auch der Ein« 
theltung aller Hellmethoden In die ſchwaͤchenden und reijemden, 
nur eine fehr "allgem. Gültigkeit (?) zugeflehen ; vielmehr fies 
bet ſich der Arzt in feinem praktlſchen Wirkungstreile gends 
thiget, häufig nach ſpeciellern, oft nad ganz individuellen. 
Aauſichten zu handeln, die nicht Immer unter jene allgemeine 
en: Geſichtspunkte gebracht werden konnen. Daher fol det 
Ars, nad Heren Heder, bey der Kenntnig und Behand 
lung der Krankheiten Rüdfihe nehmen — auf die Befchafe 
ſenhelt der verfchledenen allgemeinen Einfluͤſſe, welchen der 
Kranke längere oder kürzere Zelt vor der. gegenwärtigen. 
Krankheit ausgefegt war — auf die Entflehung der Krank⸗ 
beiten aus elgenthümlichen, ſpeclfiſchen Urfahen — auf bie. 
beftimmte Form der Krankheiten, das Eidenthuͤmliche ihret 
Erfsetnungen, ihres Verlauſs, ihres Ausganges — auf die 
eingeinen Symptome der Krankheiten — auf die Individuel⸗ 
len Verhaͤltniſſe eines jeden einzelnen Kranfen — und end» 
lich auf die ftemdartigen Stoffe In dem erften Wegen — auf 
die urfpränglichen ſpeclfiſchen Verderbniſſe der Säfte, und 
auf: unregelmäßfge Vertheilung, Kongeftion, Anſammlung 
und Stodung derfelben. In einzelnen Organen, j 


Die Leſer ſehen ein, "daß diefe fogenannten Grundfäge- 
ein buntes’ Gemiſch von humoralpathologifhen, Neit’fchen, 
and unverdauten Brown'ſchen Sägen find, und Mec. verfis 
fiht, daß dleſe Säge’ die Baſis find, worauf ſich des Hertn 
Verfaſſers Kunſt, die Krankheiten der Menſchen zu heilen, 
läge. Aus diefem Grunde wird es hinlaͤnglich ſeya, die 
Uederſchriſten des Inhalts von dem Übrigen Theife des Schrift 
hier aut noch mis wenigen Worten anzuzeigen. * 

gr ee | on 


- 
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Von den Flebern Überhaupt, . » Eine Kraakheit, bey 
"welcher man Froſt und Hitze, in ſehr verſchledener Aufein⸗ 
»anderfolge, Abwelchungen tes Pulſes von feiner geſun⸗ 
»den Beldaffendelt, beionders in Abſicht friner Geſchwin 
» digkeit und, Härte, dann ein beſonderes Krantheitegeſuͤhl, 
»als fortdauernde, nicht bioß votubergehende, londein,-der 
> Krankheit beftändlg, eigene Symptomen bemerkt, heiße ein 


» Sieber. «- . Das .einfadye entzuͤndliche Fieberi.: Tyohur, 


Faulfieber, Nervenfiebet. Das gaſtriſche Fieber, Galı 


Jenſieber, Schleimfiebet, Wurmfieber, Saburraificder.... Das 


Wechſelfieber. Von den Entzuͤnbungen überhaupt, Wenn 
tale an irgend einem Theile unſeres Koͤrpers Hörde, Kir, 
» Geſchwulſt und Schmerz, als beftändigr Zufälle masenepmen, 
» ſo fagen wir, daß er entzünder fey.” Die Entzündungitf 
»eine Krankheit der Blutgefäße, vorzüglich der Eleinften Ars 


» tetlen, deren Kraft und Thätigkelt- von dem Normalzus ' 


»rtande ahweicht; eine Abweichung, der wit im Allgemel⸗ 
»nen ſowohl einen ſtheniſchen als. aſtheniſchen Charakter 
»beylegen koͤnnen.« Pneumonle. Gehlenentzändung,s Aus 
genentjuͤndung. Entzuͤndung der Zunge, der Speicelöräfen, 
der Organe des Schludens , des Kehlkobſe und der Fuftröhe: 
ze ,' beschergens und des Herzbeutels des Ziserdifells:, des 
Magins, ber Gedaͤrme und. der zugehörigen: Theile; der Les 
bee uud der Dallengefäße, der Milz, ‚der Zeene Haru⸗ 
blaſe, der Lendenmuskeln, dis Uterus; —4 ber, die mit 
der Geburt in urfächlicher oder zufällige Wer ndünf Wk 
Aus wahl und nähere Befkimmung der im diefem Handbuche 
einpfohheheh einſachen und zulainnennefegten Aranepihitteln 
LK I at En. 

Mer unver zͤgllch erfcheinende‘ Iwehte · Thell wird Alk 
» noch übrigen ſieberhaſten und die chroniſchen Krankheiten 


»abhanbeln, und mit einer prattiſchen 'Literatut‘, mit dee 


> Angabe brauchdarer, aͤcht praktiſcher Schriften zu jedem 


* Abſchaltte, das Ganje beſchlkeßen. "Die Lehre von den vo 
» nerijihen  Kratiehelten , von? den Rindertrantheiten . und 
» von ‚den, Ölften; hat wegen ihrer vielen’ efgenthiänifän 
*Beziehnnagen⸗ in dleſem allgemeinen Werke nicht vnlftän 


dig abgehandelt werden koͤunen; / duch: wollte ich ions die _ 


*er ſtere bereifie, das bire nicht ausfuͤhtlich wledet hoſen wa⸗ 

in · melnen· dekanaten Abhandlungen uͤber de venerlſchen 

» Kranthelten uͤberhaupt, und über die verſchledenen Riten 
» des Trippers vorgekommen — De Kifvertrantien 
Di. i 4 


»ten j 
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»ten, uͤber die Gifte, und vielleicht noch über antere hier 
2» nue: kurz abgehandelte Gegenſtaͤnde, werde ich dem Publl⸗ 
» tum befondere und ausführlichere Schriften naͤchſtens ror⸗ 
» legen..« 7 


Zuletzt wuͤnſcht der Here Berfafler von dem Beutthel⸗ 
fern feiner :Arbeie: die Entſcheidung ber Frage: 0b das 
Budy “angehende. Aerzte In ihrem praktiſchen Wirkunge / 
krelſe zu leiten aefchidt ſey, und ob es ihnen dle ſicherſten 
ad angemeſſenſten Methoden und Mittel empfehle? Ren, 
ver zu keiner herrſchenden mediciniſchen Sekte gehörst; fon 
deru von jeher bemüßet war; auf dem Wege der Matur und 
Vernunft in dem empiriſchen Gebiete der Hellkunde ju wans 
‚deln , muß-aus gewiſſenhafter Ueberzeugung diefe Grage mit 
Nein beantworten. 


Leber‘ den Einfluß der äufsern Wärme ünd Rälte 
"auf den‘lebenden menschlichen Körper. ' Eine 
‚den vierten Juny 1803 von der medicinischen 
 ‚Facultät zu Göttingen gekrönte Preisschrift. VoD 
V. . Baur , Mitglied der Gesellschaft der phy- 
„x sikalischen Wissenschaften zu Göttingen; t. & V. 
MNMacthurg, in der. akad. Buchhandlung. 180% 
473 8.6. 14 Hr; tuee 


ar un Bil augen un an hisal 
Nie medlelalſche Fatuitaͤt zu Göttingen ftellte für das Al 
2802, jur Aufmunterung der Studirenden: Eine genallı 
auf Beobachtungen und: Berfuche gegründere, Geſchlchte Dt 
Wirkungen der ‚äußern Wärme und Kälte auf den lebenden 
menſchlichen Körper — als Preisfrage auf. » Eine Go 
»ſchichte der Wirkungen u. f. 1.,« iſt hier fo viel, als: eb 
ne hiſtotiſche Zuſammenſtellung der von aͤltern und veuers 
Matarforfhern und Yerjtem gemachten Erfahrungen und Der 
sbadhtungen, Über die- Wirkungen der, vermittel der boſt 
dem — Körper mitgerheilten Wärme: und 
Der, Berfoffer, ein boffnungsuoller junger Mann, bat die 
Erfahrungen mit Ürerärifcher Kenntniß, Fletg und Unbefen 
‚genhrit gefammelt, und. — Ihm wurde der Preis juertant 
Die Göprift zerfällt Im drey Adfehnitte, I. Diſtociſcher A " 
für, &.1 — 119... Won dem Einfluffe der — 


> 
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den lebenden Körper Im Allgemeinen; von dem Einfluffe 
derfelben auf die Senſibilität, Irritabilitaͤt, Säftebewegung, 
Mefpiration, Temperatur des Körpers, Verdauung, Secre⸗ 
tionen, und auf dfe Generation, II. Phyſiologiſcher Abs 
ſchnitt, S. 119 — 145, Wirkung der Wärme der Luft, 
und anderer Materien. III. Parbologifcher Abſchnitt, ©. 
145 — 173. Einwirkung der Wärme auf die Erzeugung 
und Hellung der Krankheiten. Enthält bloß die Hauptmo⸗ 


Angehenden Aerzten, welche die wichtigen Thatſachen, 
Aber die noch dunkle Lehre vom der Wärme und Kälte,.in 
gedrängter Kürze lefen tollen, empfiehlt Rec. diefe Kom⸗ 
pllation. u 


Zpeoretifch» prafeifcher Verſuch über den Gafpanis« 

mus. Mit einer Reihe. von Erperimenten, wel 

che in Gegenwart der Kommiiffarien des National⸗ 

Inſtituts und in verfchiedenen Sälen in London 

= ongeftelle wurden von Jean Aldini, Profeſſor der 

Univerfirät zu Bologna, u. ſ. w. Mit Zufägen 

und Anmerfungen bearbeitet von D. F. H. Mar⸗ 

“ tens. Leipzig, bey Hinrichs. 1804, Erſter 

Band. Mir Kupfern, 204 Seiten; Zweyter 
' Band, 2056, 8, 2Mg. 


Die Verſuche, welche der bekannte Verf. mit dem Galvanlo⸗ 
mus in England, Frankreich und Stallen gemacht hat, find, 
um die Aufmerkfamfelt und Neugier bes Publitums zu erres 
gen, fhon vorhin In einigen Zeitungen und Sonrnalen anges 
kuͤndiget, und dann in einem befondern Werke — Aldini 
Essai theorique er experimental sur le Galvanisme avec. 
planches, Paris 1804 — beſchtieben worden. Von dieſem 
Ak das vorliegende eine von Heern Martens, mit nuͤtzlichen 
Zufägen und Anmerkungen frey bearbeitete Ueberſetzung. Les 
fee, die in ihren Erwartungen nicht zu bach gefpannt, und 
mit dem abgehandelten Öegenftande vertraut find, werden 
diefe Verſuche und die daraus geleiteten Folgerungen im Gan⸗ 

zen befriedigend finden. man berfelben find zwar * 
3: , 
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bekannt, aber doch nicht fo im Großen amsgeführt worden 
andere-find neu und inter⸗eſſant,“ beſonders Die fm werdinkr 
tee Luft gemachten galsanifchen Verſuche; verſchiedene aber 
laufen auf ein bloßes Spielwerk binaud, und muͤſſen ef 
aenauer und öfter wieder holt we den, ehe man, mie ber 
Verf. thut, allgemeine Reſultote daraus ziehen kann. De | 
weder dee Zweck der Allgem. D. Bibl., noch die Natur dit 
obgehannrftr” Segenftandes, eine ausführliche Mesenfion 
dieſer Ueberſetzung erlauben: fo bemüht fih Ree., für Lieb⸗ 
baber dirfer Art Schriften, bloß den Inbalt derfelben fun 
mariſch anzuführen. efier Band. Erfter Theil; inte 
ing, &-ı — 10. Algemelne Bemertungen über galanlı 
ſche Verſuche Überhaupt ; befomders Äber die im dem vorllegen⸗ 
den Werte enthaltenen. I. Ueber die Natur und die allg 
meinen Eigenfhaften des Salvanisınus. &. 10 — 90 
Verfaſſer ſtellt ſiebenzehn Grundfäge auf, die er. durch eine 
Reihe von Verſuchen zu bemelfen fucht, - Am Schluſſe mird 
in algemelne: Hinfiht Äber den Galvanls mus und die Elek⸗ 
triehät das zufammengeftellt, was die Uebereinſtimmung Ihr 
ter Eig ften bewelfen kann, und gezefat, mas jum vile 
Nun ande: Ihrer Identitaͤt noch uͤbrig bleibt. IE. Won 
der it 9. des Galvanismus auf die Lebenstraft. @®.80- 
137, Wh der Anwendung und Wirkung deſſelben auf meh 
vere hlete Voͤgel und andere warmbluͤtige There — auf 
bie in Januar und Februar 1302 zu Bologna Hngerläte 
ven: auf die Hlenhaͤute, die Rindenſubſtanz (tes Kent) 
und das Herz . und auf den menfclichen Körper im Bale 
bed natürtich erfolgten Todes, IIL, Anwendung des Gala 
nismus auf dle Heillunde &, 132 — 182, » Der Leler er⸗ 
» warte hier nicht eine Neihe wunderbarer und In Erflaunes 
»feßender Kuren, melche durch den Balvanismus benirft 
»ſſusz deanTih alaube, dag wir mod) erfk die beſte Art und 
Meile, uns dirfes Agens zu bedienen, ausmittein mäfen ; 
mund obgleich wir ſchon viele Thatſachen gefammelt haben! 
fo ſcheinen fle mir doch noch nicht zahlrelch genug zu fehf, 
» um.fihere und unveränderlihe Grundfäße feſt zu fegen.« 
Wrterichted In der Anwendung des Galvanismus und det ge⸗ 
wäh ichen Elektrieltaͤt. Wirkung des Balvanismus auf 
dle Seite s und Gehörg + Drgane — auf Ertruntene 
und verfchiedene Battungen des Schelatodes — _befondetf 
Im Wahnſinne ind mehrern amdern Kranthelien, Mi; 
- Vorfirentaaßregein ey der Anwendung deſſelben Im 4 
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Tode und bey Hingerichteten. Ueber den Einfluß des Gal⸗ 
vanlsmus auf chleriiche Flaͤſſigkeſten — nebſt Beſchreibung 

eines Apparats, deffen fih der Verf. bey dieſen Intereflan« 

ten Berfuchen bediente. Allgemeine Bemerkungen über die 

Eigenfhaften und Wirkungen des Salvanismus auf die thie⸗ 
riſche Oekonomie. IV. Anhang. Galvanifcht Verſuche im 

Luftleeien Raume (in ſehr verdünnter —) und In verdickter 

Luft. 8.183 — 204. Bon den Wirkungen des Galvanis⸗ 
mus auf verfchledene Luftarten. Won der verfchiedentn Kon⸗ 

firuftion der Säule. Allgemeine Bemerkungen über bie 

Verhälentffe des Galvanismus zum Pflanzen » und. Mine 

vals Reiche. 


\ Der zweyte Band enthält folgende Abhandlungen und 
Auffäge.. 1. Ueber dem Durchgang des Galvanismus durch 
einen Theil des Weltmeeres, und durch einige Fluͤſſe.. Vor⸗ 
bereitung des galvanifchen Apparat. 2. VBermuthungen, 
über die Wirkung des Salvanismas auf die thieriſchen Ser 
kretlonen. 3. Ueber die den 170en Januar 1803 ju Lon⸗ 
don an einem Behenkten angeftellten Verſuche mit Reflerlor 
nen. 4. Ueber die Organe der elelttiſchen Fiſche. Von den 
elettrifhen, Drgamen des Krampffiſches; über den Einfluß 
des Oehirns des Krampfrochens auf die Thätigkeit feiner eleks 
triſchen Organe; von der Wirkung der thierifhen Elektriel⸗ 
' rät des Zitterrodhens auf die Bewegung des Herzens und der 
Musteln anderer Thiere; von den elektriſchen Organen des 
Zitteraals ; von den Organen des Zitterwels oder Raaſch. 
Vergleichende Unterfuchung der elekttiſchen Organe. 5. Vers 
fische über die thleriſche Elektricität, dem Profeffor Lacepede 
2797 mitgetheilt. . Bon der Reitungsfählgkeit der Flamme, 
Verſchledene Konftrufttonen der Leidneiſtafche.  Erfcheinun. 
gen in Hloſicht der eieftrifchen Anztehungen. Von dem Eine 
fluffe der Metalle auf die thletiſche Elektrichtät — vo:geles 
fen in einer oͤffentlichen Sitzung der Akademie zu Bolegna, 
und im Jahre 1794 befannt gemacht (aus dem Lateiniichen 
in das Franzöfifhe uͤberſetzt vom Deſſalx ). Ausjug einiger 
Ver ſuche über die thierlſche Elektrieltaͤt — bekannt gemacht 
zu Bologna 1794. Briefe an den Verſaſſer von verſchlede⸗ 
nen Gelehrten. Brief von Vaſſalli-Eandi Über den Galva⸗ 
nlismus; von Sue zu Paris über Blchat's galvanifhe Uns 
terſuchungen; Auszug aus dem Berichte Über die In der Thier⸗ 
arzueyſchule zu Alfosı den 15. a und den 8, Pralriel 
j 4 eilf 
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eilf angeſtellten Verſuche; Brief vom Profeſſor Ferth über 
"Die Frage: iſt es zur Vermehrung unferer Kenntniffe- über 
den Galvanisınus, und zur Aufftellung einer richtigen Theos 
zle deffelben erlaubt, Merfuhe an dem Körpern der Mens 
ſchen anzuſtellen, die durch das Geſetz verurthellt und hiuge⸗ 
elchtet ind, und darf man an ihnen Verſuche Über die Muss 
felkonicaktton anſtellen? — wird verneint; Briefe von Sau 
dine, Peg, u. ſ. w. 
' u Br. 


. Die Lehre.von den Temperamenten, neu dargeffefte 
von Harro Wilheim Dirckfen, Nürnberg, bey 
Seidel. 1804. XIV und 304©. 8. ı RE: 


» Die Dunkelhelten in der Temperamentenlehre — ſagt der 
» Betſaſſer — aufzubellen und die ſchwlerigen Knoten zu fds 
»fen, würde ein eben fo verdlenſtliches als ſchweres Unter⸗ 
» nehmen ſeyn zuiſt aber doc nicht das Wichtiaſte und Moͤ⸗ 
de thigſte. Noͤthiger iſt es noch, den. Begriff des Temperas 
> ments genauer zu beſtimmen, und von allem, war nicht 
»dazu gehoͤret, ſchaͤrfer abzuſchneiden, als bis ietzt geſchehen 
>»; demnaͤchſt das Temperament auf möglichft einfache, 
» zum emplcifhen Gebrauch zureichende Princhvien zuruͤckzu⸗ 
> fuͤhren, und darauf efne Eiathellung zu gründen, welche 
»alle fpeeifijh verichiedenen Arten des Temperaments in fi 
»faßt.« Auf dieſen Zweck iſt auch Die Abſich und der In⸗ 
Bale dleſer mit phlloſophiſchem Teffinne, Deutlichkenn und 
Beſtimmthelt gef&riebenen Schrift gerichter, und darnach 
muß fle auch beurtheilt werden. Das ganze Merk jerfälle 
In drey Abſchnitte. Rec. haͤlt ſich verpflichtet, aus dem Fun« 
damentaltheile deſſelben einige Kauptfäge, in diefe Anztige 


wörtlich aufjunehmen. 


Erſter Abſchnltt. Erklaͤtung und Beſtimmung bes Tem⸗ 
peraments in phyſioſoglſcher und pſoychologlſcher Ruͤckſicht. 
Nach einer gedraͤngten geſchichtlichen Darſtelluag und ſcharf⸗ 
finntgen Beurtheilung ber bisherigen Lebren von den Tem⸗ 
Beramenten, wie fie von Ältern und neuern Philoſophen und 
Poyfisiogen dargeſtellt worden find, geht der Verf, zu ſel⸗ 
wer richtlgern Erklärung wid Beſtiminung des — 

” 
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in phoſtelogiſcher und pſychologlſcher Näckficht , des Natu⸗ 
zes und der Idloſynkraſen und Spiepathen uͤber. 


Jedes anlmallfche Syſtem, Heißt es S.37, und bas 
anlmaliſche Leben Überhaupt beruhet auf einem Konflikt von 
Kräften, auf einem beftändigen Antagonism von Einwirkun⸗ 
gen und Gegenwirkungen, welcher in feinen Folgen auf Er⸗ 
baltung und Harmonie berechnet iſt. — Jedes Organ hat 
das Vermögen, von andern Drganen oder Stoffen affiziee zu 
worden, Erndruͤcke und Veränderungen aufjunehmen; «6 
wird-aber auch von einer eigenthümlichen Kraft belebt, wos 
mit es jenen Eindruͤcken und Veränderungen widerfieht. Je⸗ 
nies Vermögen kann die Affizibilieät, oder, weil Eindruͤcke, 
welche fi auf die auimalifche Natur beziehen, Relze genannt 
werben und in Reizen beſtehen, die Reizbarkeit der Organe 
beißen. Dieſe Kraft, melde ein thätiges Princip voraus. 
ſetzt, wollen wir die Lebenskraft nennen. Was nun In dies 
ſem Betrachte von der gefammten animalifchen Matur gilt, 
gilt. aus von der anlmaliſchen Senfibilität insbeſoudere. 
Die Drgane des innern Sinnes werden afficiet; darin bes 
ſteht Ihre Melzbarkeit; fie wirken aber auch auf die Eindräsr 
de, die fie empfangen, zuruͤck, und dadurch Außere fich in 
ihnen die Energie oder Schwäche der Lebenskraft. Die 
Seele aber hat nicht nur das allgemeine Gefühl von dem 
. Funktionen und Modlfifationen der: aulmaliſchen Neizbarkelt 
und Lebeustraft; fondern fie wird auch ſelbſt dadurch In ihr 
ren leidenden und thätigen Zuftänden modificirt, Diefes iſt 
die Grundlage der fogenannten Temperamente, und hierauf 
beruhet ihre Verſchledenhelt, fo wie die Verknüpfung dee 
Phyſlologiſchen und. Pſychologiſchen In denſelben. Das 
Temperament I folglih das Werhältniß der animalifchen 
Natur und Senfibilitäe zur Seelenfraft, oder dfe eigens 
thuͤmliche Beſchaffenhelt des Innern Sinnes, und die fi 
auf denfelben beziehende Verknüpfung der Affleibitität ode 
Reizbarkelt mie der Reflektibilitaͤt oder Thaͤtigkelt des Ges 
muͤths, und zwar beſtimmt durch die Verknüpfung dee Relz⸗ 
barkeit und Lebenskraft in den anlmaliſchen Funktionen zum 
Zweck des thlerifchen Lebens und der Genflbilität. — Zwi⸗ 
ſchen der Neizbarkeit und Lebenskraft, wird S. 88 ff. wel⸗ 
ser gelehrt, und der daraus entfprfagenden Affleibllitaͤt und 
Neflettisilirät des Innern Sinnes, kann in Abſicht der Staͤr⸗ 
de und Schwaͤche bepder , arg alle Verfchledengrit der 
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Tewperamente welter beruhet, nur eine vlerfache Kombina 
tion ſtatt fipden. Der erſte Foll iſt naͤmlich: daß die: Rely 
barkeit und Lebensktaft, oder die ſich auf den innern Binz 
bestehende Afftelbilicht und Reflektibilitaͤt, beyde verbältniß, 
mäßig alelch groß und flart find, oder, daß das Gemuͤth 
ſtark afficher wird, und auf die Veränderungen und Eindtuͤ⸗ 
de, die es ernpfänge, mit aleicher- Stärke zuruͤckwirkt: cho⸗ 
ferifches Temperament. Der’ zwehte Fall iſt, daß bende 
verhäteniömäßtg gleich ſchwach find, oder daß das Gemuͤth 
ſchwach afficirt wird, und auf die paſſiven Zuftärde und Veri 
Änderungen , worin es verfeßt wird ; eben fo ſchwach zurück⸗ 
wirkt: phlegmatifhes Temperament; "* Am dritten Falle If 
die Affleibllitaͤt verhaͤltnißmaͤßlg größer, als die Reflektibill⸗ 
tät, fo daß der Sinn verhaͤltnſßmaͤhlg ſtaͤrker affleirt wird, 
ols.er auf die Veränderungen, die er empfangen, zuruͤck⸗ 
wirkt: melaucholifches Temperament. Sim vierten Falle 
endlich, IM die Reflektibllitaͤt verhäftnißmägig größer, als 
die Affieibilicät, fo daß das Gemuͤth verhaͤltnißmaͤßig ſchwoch 
afftelre wird, und: auch die paffiven Zuftände und Eindruͤcke, 
die es aufgenommen, ſtark und I-bhaft zuruͤckwirkt: fangule 
niſches Temperament. Die fharffinnigen phufioloaifähen und 
piochologifchen Er'äuterungen dieſer Grundſaͤtze, find zu dei 


werden könnten. Or: 


* 


Zweyter Abſchnitt. Charakteriſtlk der Temperamente. 
Diefen vortreffllch bearbeiteten Abſchnitt wird jeder Lefer — 
auch der Nichttemperamentift — mit Vergnügen lefen. Aus⸗ 
füprlich und treffend iſt die Charakteriſtik des bis jetzt noch 
wenig befannten,, daher, in ähnlichen Schriften ſehr unvoli« 

kommen und unseftimmt bezeichneten melanchollſchen Tem 
vertamenté, melde der Berf. aus Selbſtbeobachtung ſcheint 
geſchoͤpft zu haben, Lehrreih find die Bemerkungen Über 
die guten und fehlerhaften Anlagen. der Temperamente. 


Dricter Abſchaltt. Allgemeine Verglelchung dir Tem⸗ 
prramente In Abſicht ihrer guten und fchllmmen Anlagen. 
Beurtheilung des Temperamense in Beziehung auf — 


⸗ 


* 
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tat, Verdlenſt und. Schuld. Zucht und Kultur des Tempe 
romenta. Mobifikatſonen deſſelben durch Alter, Geſchlecht 
und Kultur des Gelſtes. Phyſiognomik des Temperaments. 
Einfluß des Klima’s u. ſ. w., auf daſſelbe Das Tempera. 
ment als Geund einer natürlichen Ab; und Zunelgung, An⸗ 
bang über Charakter. « j 


Schlůͤßlich muß Rec. noch eriunern, daß dleſee Merk 
nicht bloß für Aerzte; ſondern für. jeden ‚gebildeten Menſchen 
gefchrieben iſt. — 


Kurzgefafstes System--der medicinischen Gefetzge- 
bung. Von C. F. L. Wildberg, der Med. und 
Chir. Doctor, Herzogl. Strel. Hofrath, Stadt- 

„und Districts- Physicus und prakt. Ärzte zu Neu- 
Strelitz, - Berlin, bey Oehmigke dem jüngern, 
"1304 3368: 8. 11.8. * 


Der Zwe des Herrn Verfaffers bey der Herausgabe Des 
jer Schrift iſt: der medicinifhen Gefeggebung beftimmtere: 
Graͤnzen anzuweifen, als ihr bisher unter dem Namen der: 
mediciniſchen Policey in den Lehrbuͤchern derfelben zuerkannt 
wurden. Dem zu Folge hat er eine und die andere Mater 
tie, die zu der Medicinalpolicey- gerechnet werden, J. B. 
die Sorge ders Staats bey Viehkrankheiten, ‚ganz von dem " 
Gebiete der mediciniſchen Geſetzgebung ausgefchloffen ; dar: 
hingegen die Medicinalpflege ausführlicher und vollſtaͤndiger 
dargefiellt, und das Verhälmiß der Aerzte und Wundärkte 
anders beſtimmt, als es bisher üblich war, Uebrigens hat 
Hr. W. ſowohl die Ältern als neuern Schriften über diefen 
egenftand fleißig benußt; daher finder man in dieſem Were 
ke nichts, was. nice ſchon hinlänglic bekannt , loftſwieder / 
holt, und im Allgemeinen — tauben Ohren geprediget iſt. 
Den verſchiedenen Materien find literaͤriſche Notizen beyge⸗ 
füge, die für alademifche Lehrer, die dieſe Schrift zu einem 
Leitfaden bey ihren Vorlefungen Über die medicinifche Ges 
ſctzgebang gebrauchen wollen, nuͤtzlich find; obgleich. die Li⸗ 
teratur im Ganzen vplfiändiger hätte ſeyn Lünnen,- 


Der 


- 
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Der Hr. Verfaſſer hat die Materiallen der mediciniſchen 
Geſetzgebung in vier Abtheilungen, dieſe in Abſchnitte, und 
diefe in Kapitel geordnet, und wahrſcheinlich hat dieſe ges 
woͤhnliche Ordnung ihm Veranlaffung gegeben, fein Merk 
ein Syfiem zu nennen, © 


Rec. will den Inhalt deffelben kurz angeben, und mit 
einigen Bemerkungen begleitet... 


Die Einleitung enthält einige allgemeine Grundfäge 
über die mediciniſche Geſetzgebung, oder » desjenigen Theils 
»der allgemeinen Staatsverwaltung, der fich mit der Sor⸗ 
»ge für die Erlernung und Ausäbung der Aruneywiſſen⸗ 
»fchaft und ihre Benußung zu der Höchften Veredlung des 
» koͤrperlichen Wohlſeyns aller Landeseinwohner beſchaͤffti⸗ 
» get.« Den Inbegriff derſelben machen die Geſundheitt⸗ 
pflege, die es mit Erhaltung der beſtehenden, die Krank⸗ 
heitspflege,, die es mit der Wiederherftellung "des verlornen 
koͤrperlichen Wohlfeyns, und die Medicinalpflege, die «6 
mit den Medicinalperfonen und Medicinalanftatten zn thun 
hat, aus, » Die dazu gehörende Direktion der medicinis 
» chen Sefeßgebung, it am beften getrennt von der Sache - 
»ſelbſt zu betrachten. Warum nun der Hr. Verf. nach jes 
ner Definition die mediciniiche Rechtswiſſenſchaft zu der me⸗ 
dieinifhen Geſetzgebung nicht mitgerechner hat, iſt um fo 
weniger einzuf-hen, da die Verwaltung derfelben zu der 
Veredlung des koͤrperlichen Wohlſeyns der in Geſellſchaft 
lebenden Menſchen verhaͤltnißmaͤßig eben ſo viel beytraͤgt, 
als die Medicinalpoliceg im engern Sinne des Wortes — 
zumal da die Verährangspunfte aller Gegenſtaͤnde der 
Staatsarzneykunde (gerichtliche Arzneywiſſenſchaft und mer 
diciniſche Policey) fo in einander übergehen, daß in Ruͤck⸗ 
ſicht der legten Zwecke diefer Doctriten durchaus keine 
Sränztinie zwifchen bepden angenommen. werden Panıy 
Nec. erinnert von vielen Benfpielen nur an Vergiftungen, 
die aus Abſicht, Zufall, Unwiffenheit oder Unvorfichtigkeie 
geſchehen. Eben jo unbegreiflich ift es, warum die Vor⸗ 
forge der Obrigkeit bey. Viehkrankheiten nicht ein Gegens 
fland der: medicinifchen Geſetzgebung feyn fol. Wenn nun 
der Viehftand in einem beftimmten Bezirke in Gefahr fteht 
mit einer anſteckenden Seuche befallen zn werden, oder wirk« 
lich angeſteckt wird: foll denn der mit der Thierarzneykunde 


unbekannte Kechtsgelehrte die Policeygefege zur Abwen⸗ 


dung 
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dung der Seuche, oder die Vorſchriften zur Pflege der ges 
finden ‚und kranken Thiere'machen ? Rat Herr W. für feis 
ste. Meinung beſondere det Staatsräthen unbekannte Grün 
de: fo wäre. es Pflicht geweſen, diefe dem vefpettiven Theile 
des Puplitums zur Prüfung und Beurtheiluug vorzulegen, 
Einfeitigleit taugt in Feiner Art der Gefeggebung; Dir 
zehnte Paragraph. lautet: » Unter: Medicinalweſen wird 
„der Inbeqgriff aller Gegenftände der Medicinalpflege; 
»unter Medirinatverfafung aber. der Inbegriff der ge⸗ 
»fammten Medicinälpflege ſelbſt verſtanden. « Iſi das micht 
idem.per idem? Richtiger wird. die Einrichtung des Mes 
Bicinalwe [eng von ſeiner Verwaltung getrennt, -und jenes 
auf sen Geſchaͤffts und Refponjabilitärskreis :des M:dich 
nalperjonals; diefes aber auf die Gegenſtaͤnde der Staats⸗ 
arzneykunde in Concrero bezogen. ...Es it bier der Ort 
nicht, die Wichtigkeit diefes Unterſchiedes in Fällen der Ans 
Wendung zu. zeigen. Auch der ıate $: » Bey. Gründung 
Sriner mediciniſchen Gefekgebung, muß vor allem dahin 
» geſehen werden, daß Erine Gefege und Verfügungen wer 
»ber der Arzueywiſſenſchaft, noch dem Natur- und Bürgers 
»rechte, weder der Stagatswirthſchaft, noch der wahren 
——7* des Menſchen widerſprechen,« haͤtte näher 
— müffen, weil hier. vorausgeſetzt wird, daß 
ie Arzheptuude in allen ihren Theilen begründen fep, die 
hatur.. und Bürgerrechte, fomit die wahren Beſtimmun⸗ 
gen. des Menſchen, nicht mehr ptoblematiſch wären, und 
die Sioalswirthſchaft übrrall auf gemeingeltenden Grundſaͤ⸗ 
hen beruhe. ˖ Da nun nicht bewieſen werden kann, daß dem 
wirklich fo ſey: im Gegentheile die Ideale jener Gegenſtaͤn⸗ 
de noch in weit abitehinden Fernenliegenz- fo treten unter 
dieſen Umfländen zwey Fälle ein: entweder muß man die 
mediciniſche Gefesgebung fo lange dahin geſtellt ſeyn laſſen, 
bis ale Widerſpruͤche, die die bürgerliche Geſellſchaft auf 
der einen Seite. entzwehen, und auf der andern wieder zus 
ſammenhalten, dutch) die Herrſchaft der Vernunft, aus dem 
Meiche der Wahrheit verbannt find; oder, da dieg noch Jans 
ge anſtehen möchte, die mediciniſche Gefekgebung müßte 
mit den uͤbrigen Doktrinen iin gleihen Schritten fortfchrets 
sen‘, und allmählig das werden, was le. ihrer Natur nad) 
ſeyn folite. In jenem Sale. ift fie jetzt als nic)t vorhanden 
anzuirhen, und doch joll fie wahre Nealität haben; in die⸗ 
em Falle aber, wird fie, unter den Außen Bedingungen, 
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wodurch ſle Realitaͤt erhaͤlt und die bey ber Anwendung 
ihrer Grundſaͤtze nicht umgangenswerden koͤnnen, nicht al⸗ 
kein Die Rechten der einzelnen Bürger. belaͤſtige 4. fondern 
auch mis diefen in. Widerfprud kommen,” Da — großen 
Schwierigkeiten. ‚bey-der Einrichtung und Verdaltung des 
Medicinalweſens, die bey größern Verfuthen diefer Art etſt 
lebhaft gefuͤhlet werden; daher daß die Medicinalpolicey: in 
mehrern vortrefflichen Schriften, aber in keinem einzigen 
Lande vollkommen vorhanden iſt; daher endlich, daß das 
hier oder dort beſtehende Gute leider! nicht ſowohl den 
Ganzen einer geſetzgebenden Behoͤrde, als hauptſaͤch lich 
den einzelnen Individuen, die auf dem: ſichern uudifeinen 
Zweck nie verfehlenden Wege der. Briehrung: wirkten, zus 
geſchrieben werden muß, ee CI —* 


Dieſe Betrachtung involvirt Feinedivegd die Tendenz, 
die Medicinalgeſetze, wie fie der Herr Verf, und vor if 
Andere gegeben haben," uͤberfluͤſſig oder für die birgerlich 
Geſellſchaft unnäg zu erklären." Nein!’ Es ift immer guf, 
wenn fie in das gemeine Leben übergehen, "weil die meiften 
von diefen ſogenannten Geſetzen, diatetiſche Vorſchriften 
find, die ausgemacht ihren Werth Haben. Nur Geſetz⸗ 
im firengen Sinne des Wortes ihöchte fie Rec. miche nen; 
hen; denn wenn fie auch. innere 145— hätten, wen 
fie dem Zuſtande der Nation, fürneldie fie gegeben werden 
. anpaffen, und, wenn fie den Begriffen des Beitolters chtt 
ſprechen — fo tragen fie doch den‘ Stempel der Weahdel 
barkeit, eben weil fle nach den Umſtaͤnden verändert mel 
den müffen. a ee ae 


Herr Wildberg. handelt in der erſten Abtheilung des 
vorliegenden Werkes. von der Befundbeitspflege;, und 
zwar im erſten Abſchnitte, von der Sorge‘ für: die Geſund⸗ 
gi im Algemeinen — Reinigkeit der Luft, und gefunde 

eſchaffenheit der Wohnungen — gefunde Speifen und Ger 
traͤnke — geſunde Beſchaffenheit der: Kleider. und Moden 
— Vergnugungen; im zweyten Abſchnitte von der Sorge 
fuͤr die Geſundheit in beſondern Fällen — Schwängrir; 
Srbärende und Kindbetterinnen — geſunde Machlormmen« 
haft — moͤglichſte Unſchaͤdlichkeit der Beſchaͤfftigungen und 

ewerbe — Verhütung zuſaͤlliget Gefahren der öffentlichen 
Sefundheit. + - ’ DT: 


Krim — I ev, . 4a 
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—F Aehterbn gehörige Gegenſtaͤnde find kurz und. gus 
se hrt; obgleich gegen einige: Behauptungen des zu 
‚ ängftlichen Verf. fi gegrändere Einwendungen machen lafs 
ſen z. B. $188: daß alle Kaffee» Surrogate als: angeblich 
ihädlich- verboten werden muͤßten. So lange nicht erwieſen 
vi, daß die Cichorien, die Erdmandeln, die Runtelrüben 
und andere gleiche Erzeugniffe unter dem Kaffee, der Ge⸗ 
fundheis, nachtheilig find, follten die Reglerungen die Zubes 
" witungen derfelben im Großen eher unterflügeh, ale vera 
‚bieten — um von der ungeheuern Dumme von zwanzig 
Millionen Thalern , die jährlich für jenes ausländiihe Ges 
iöte aus: Deusfhiand ftrömen, nur einen Theil zu vet» 
i; :.» Eiferne, Kochgefäße ſchwaͤrzen Cnach $197) die 
Seifen, und bar Säuren oder falzige - Sachen hineinger 
than werben‘, Welche leicht etwas von dem Eifen auflöfen, 
machen: fie, daß die Speifen der Geſundheit nicht ſo zutraͤg⸗ 
igfihd.« . Die, nach Weſtrumb und Sponitzer ($ 200) 
- Bemerkung , daß der Glafur der. wdenen ‚Bes 
von Bleyglätte zu viel zur Laſt gelegt fey, und Ebel 
je übertrieben habe, möchte wohl auf die mir Ei ⸗ 
en geſchwaͤrzten Speifen, und: auf mehrere Dinge; 
' — Hr. W. ſchaͤdlich erklaͤrt, anwendbar feyn, 
10: will unſer Herr W; > Hüte von Seidenhaſenhaa⸗ 
m, Federn von geſponnenem Glaſe zum Kopfpuge, mit 
nel „oder Spiesglanz beſtreute und beklebte Bänder; 
| Blumen und Kopfzeuge « verboten wiffen. Eben 
folk. es mit dem Verkaufe von Kleidungsftüden gehalten. 
n, die von Kranken getragen. wurden, ‚welche mit, 
—3 — Ruhr u. ſ. w., behaftet ſind. Iſt Hrn. W. ein 
pipiel bekannt, daß durch Kleidungsſtuͤcke, die von einem 
mit ver Rubr behafteten Kranken getragen worden find, diefe 
Krankheit auf einen andern gefunden Menſchen Übergegans 
den fey. Weiß er einen Fall anzugeben, daB.» Stiefeln,, 
welche nicht geſchnuͤrt, fondern auf den Fuß gezogen wer⸗ 
den, bey Kindern KHüftgelentskrankheiten veranlaffen,. und 
dahır gang verboten werden follen?« Uebrigeng verdieng 
der Vorſchiag: den Troͤdlern mit alten Kieidern und Leib» 
waͤſche eine eigene Inftruftion zu geben, und die Bereitung 
unfhädlich:r Schminfen und Waſchwaſſer nur gewiffen Prrr 
fonen zu überlaffen, und auf dieſe firenge Aufficht zu halten, 
überall beherziget zu werden: Dir Vorſchlag wegen Am⸗ 
. men: 
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mens Comtoirs iſt fehr zweckmaͤßig, und fellte: in allen 
großen Städten ausgeführt werden. — —————— 


Zweyte Abtheilung. Von der Krankenpflege. Von 
der Sorge für Kranke uͤberhaupt — für Verhaͤtung und 
Abwendung anſteckender und epidemiſcher Kraukheiten — 
and für Rettung Verungluͤckter und Gcheintadter. " Auch 
diefe Abtheilung enthaͤlt viele gute Regeln ind Vorſchriften; 
nur die Materie von den Quackſalbern nd: öfentkichen 
Krankenänftalten: tft nicht vollſtaͤndig abgehandelt,  -- -' 


Dritte Abtheilung. Medicinalpflege. Erſter Ab, 


ſchnitt, von der Sorge für Meditinalperjonen = Xerzres ' 


Wundaͤrzte, (Geburtshelfer und Thierärzte,). Apotheter 
Hebammen und Krankenwärters ' Zweytet Abſchnuit. Won 
der Sorge fuͤr Mebdieinalanftalten — von den Unterrichtss 


anfiaiten —— mebteinäfcpe. Sacultär, Apotheterſchul⸗ Hebe 


ammenfchule, Krankenwaͤrterſchule — Einrichtung gu der 
medicinifchen Auftlärung. Von den noͤthigen Hälfemitteln 
Jur mebdicinifhen Belehrung eine vollftändige medicinifche 
Sibliothek, ein anatomiſches Gebäude, ein botanifcher Gars’ 
ten, eine Fakultaͤtgapotheke, eine Sammlung von Inſtru⸗ 
menten, und Mafchinen für die Entbindungskunf, eine Samm. 
Jung von Inſtrumenten, Mafchinen und-Bandagen- für.die 
Wundarzneykunſt, ein oder: mehrere Hofpitäter und kliniſche 
Lehranftalten und ein Entbindungshaus, Von den Anftalr 
ten zur Heilung det Krankheiten — Apotheken, Brunnen 
und Bareanftalten und Krankenhaͤuſer. Das Bekannte iſt 
ausführlich und bündig vorgetragen, : Im a4roten $ heiße 
es: » Mundärzee brauchen nichn von dem Staate befolder' 


n werden, und können allein von ihrem Verdienſte Ieben.«' - 
Ifo dem Manne, der verhälnigmäßig mehr Nuden fliften- 
kann ; ale der Arzt, der bey jeder. Gelegenheit von Armen- 


und wewig Beguͤterten zu. Rathe gezogen wird, und viele 
Arbeiten umfonft’ verrichten. muß, deſſen Prari im Alter,’ 
wen das Geficht vergeht und die Haͤnde zittern, abnimmt, ; 
während die des Arztes, wegen des Vorurtheils, daß die! 
Erfahrung an das Alter geknuͤpft ſey, mit zunehmenden 
Jahren fid) vermehret, foll der traurige Trof übrig. blei⸗ 
ben, in Krankheiten und im Alten, bey dem Mangel eige⸗ 
nen Vermögens, von der Barmherzigkeit wohlchätiger Men⸗ 
Di ſchen 


- 
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ſchen zu leben, oder in den Käufern feiner ehemaligen Pas 
tienten Brodt zu heiſchen? Das fey ferne! Nah $. 420 
ſoll ein Rauftontraft einer Apotheke niemals vor dem Eramen 
des Käufers gefchloffen werden, Weberhaupt follte der Vers 
Lauf oder die Verpachtung einer Apotheke, die eine öffent» 
liche Anſtalt iſt, immer unter Auffihs einer Medielnal⸗ 
Molicegbehdrde geſchehen. — Ueber das Verhaͤlentß dee 
Medicinalperfonen zu der Seelenzahl und dem Flaͤcheninhalt 
eities Landes, mir Ruͤckſicht auf die dabey in Anſchlag iu 
bringenden Bedingungen, hätte der Herr Verf. beſtimm 
feine Meinung fagen ſollen, weil die bey der Einrichtung 
des Medielnalweſens ein weſentlicher Punft der medleiniſchen 
Geſetzgebung If. Die Inkonſequenz, daß die Doftorpros 
motion an das mebichnifche Studium gereihet werden müffe, 
zu widerlegen, iſt hier der Ort nicht. Ueber Dispenfatorien 
und Apothefertaren konnte mehr gefage werden, als der 
5. 499 enthält. . 


Bierte Abthellung. Direkelon der medleiniſchen Ger 
feßgebung — von der Direktion an fih — von den Ger 
faäfften der. Direktion — und von den Medicinaloffis 
elanten. 


’ ee, würde aus guten Gründen nimmermehr dazu ſtim⸗ 
. men; einer mediciniſchen Fakultaͤt die Direktion der medlel⸗ 
niſchen Geſetzgebung zu Übertragen ; hierüber mehr bey einen . 
andern Gelegenheit, : 


Mo.- 


Gröndlicher und nothwendiger Unterricht über das 
Gliederreißen für Perfonen, welche davon frey ſeyn 
“ wollen, von D. Eduard Kneeſen, ausuͤbendem 
Atzte. Pirna, bey Sriefe 1804, 135 ©, 8. 
BTe 


. Dem wiſſenſchaſtlich gebildeten Arte, gewaͤhren dleſe alt 
dumioralpathologifcen Lehren. nit den mindeften Gewinn, 
und den Laien, für die fie berechnet find, koͤnnen fie, in 
Fäden der Anwendung, deßwegen ſchaden, toell bet Berf, 
den Begriff von Gliederrelßen zu weit ausdehnt, dem Rheu⸗ 
N. AD. B. xCVu.. not Vs Heft. u Mas 
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matlsmus, eine ſtheniſche Krankheit, von der Rheumatalgie 
(von dem Verf. das kalte Gliederreißen genannt,) einer 
aſtheniſchen Krankheit, nicht gruͤndlich trennt, beyde Krank⸗ 
beitsiormen oft mit einander verwechſelt, und feinen Leſern, 
nebit den wahren und. verkehrten Mitteln, den unbedingten 
Gebrauch heroiſchet Arınenmittel z. B. Quedfilberfalbe (wie 
lanue? ſteht nicht in dem Büchlein) empfiehlt. Es lohnt 
fih nie der Mühe, dieß umfiändlich zu bemweifen. Get 
dere Lefer don der nichtärztlichen Klaſſe, die Cadogan's Abs 
bandiung über die Gicht und ähnliche Striften , befonders 
aus den neuern Zeiten kennen, werden ohnehin det ange 
zeigten Unterricht wen'g befriedigend finden. Diefer' Mei⸗ 
nung iſt der Verf, felbitz; denn ©. 53 fagt c:: Da ich 
„fuͤr Leſer fchreibe, welche durch den Grad der Kuliur ihres 
mVerftandes wohl vernünftige Beobachter einer Erſchinung 
„am menſchlichen Körper; aber deßwegen immer bod keine 
m Aerzte find und ſeyn können: fo darf man hier freplich keine 
„volltändige Regeln für die Hellung des Uebels, noch wende 
mger Mittel erwarten, welche, bey den Schwierigkeiten, bie 
noft den erfahtenften und gefehrreiten Aerzten theils bie 
„Form der Krankheit, theils die Leibesbeſchaffenheit des Lehr 
ndenden, theils die Verwickelung des Uebels in den Meg 
„legt, mit der größten Vorſicht und nah Grundfägen, wei⸗ 
„he auf mannicfaltige und gründliche Kenntniß der Natur 
„gebaut find, angewendet werden Eonnen und bürfen.*, - „ 


Wenn er dieß mußte, warum ließ ek deſſen ungeachtet 

bie gehaltlofe und einfeitige Abhandlung drucken ?! 
Br. 
— — 13 3 
D. Don Pedro Marta Gonzalez über bag, gelbe 
Sieber, welches ım Jahre 1300 in Cadiz herrſch⸗ 
te, und uͤber die zweckmaͤßiaſten Schutzmittel ges 
gen daſſelbe. Biyarfügt iſt D. Don Juan Ma 
nuel de Arrjula’s turze Darkkellung des gelben 
Sichere , welches 1803 in Malaga herrfchte, nebfl 
deffen Dentfdieirt über Die fauern Raͤucherungen. 
Aus dem Spanıfdyen überjegt von D, Bil, 
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Heinr. Ludw. Borges, Könige Preuß Medici 
nal» und Sanitätsrarh, auch Stadtphyſikus zu 
Minden. Berlin, bey, Froͤhlich. 1805. 240 
Seit. 8. 1.08. SE Ta s 


Nas gelbe Fleber hat in den neueſten Zelten fo viel Furcht 
und Schrecken verbreltet, dag eine fruͤhe und deratliete Anz 
zeige diefer Schrift für die Aerzte, die Regierungen und die 
geſammte Menſchheit von hoͤchſtem Intereſſe ſeyn muß. Die 
Zelt und der Ort der erſten Eniſtehung des gelben Flebers 
ſind ungewiß. In einer Anmerkung jrdh Vallons Stil. 
derung von Loalſtana wird behauptet es ſtamme aus Afrikas 
Volney behauptrt, man habe es ſchon laͤngſt in Am;rika 
gekannt; es babe bloß am Fluſſe Potomak gehertſcht, und 
nur 1740 und 1762 dieſen uͤberſchritten. Manche giaubteit 
es ſey von Stam nach Weftindien gebracht worden, und die 
Altern ftanzoͤſiſchen Schrifiſteller nannten es wirklich Mala- 
‚die de Siam, Auch hetrſchte eine Art des gelben Flebers 
1754 ſchon einmal in Cadiz. Der beländifche Arzt uppe 
beſchrleb das nelbe Fieber, welches er Im Sabre 1760 zu E 
zaffao beobachtete, fo genau, daB man in fehrem Buck 28 
morb, 'navigant. die heutige oceldentaliſche Peft ganz nieder 
findet. Nach ihm finder man Nachrichten von demfelben in 
Bajons Nachrichten zur Geſchichte ven Cayenne, Lied 
Verſuch über die Krankheiten der Eurbpaͤer, Hillary Bröbs 
adırangen über dir Luft und Krankheiten zu Ba:badors, Jak, 
fon Sefhichte und Hellart des endemifchen und anſteckenden 
Fieber, Rush über das gelbe Fieber, und eine volfändie 
e Webetfiht in Sprengels gelehrten Beyträgen jur G 
dichte der Medien, 1. Bd. 2. St. S. 37 ff. Man sie. 
es ſo lange fuͤt eine bloß. klimatiſche, den meftindffchen Ai 
feln einheimiſche Krankheit, tropiſchen Typhus bis make 
borsamerifanlfhpe Provinzen von verhecrenden Seuchen deie 
ſeiben ergriffen wurden. Nicht lange, 6 ward es named 
uropa Übergettagen, und zeigte in ehrern Städten. de g 
aniſchen und italiaͤniſchen Küftehlandes eine Gefahr und 
——JV welche der in Weſtindien und Amerita ih. kel⸗ i 
ern Werrare nachſtand. Nun wurde das ganze Futsne, 
om Einer Furcht und Einem Eifer, ih dem fremdher, eins. 
dringendin dehnde entgegen zu ken ‚ erätlffen, ar 


—X 


iſt in diefer aufgeregten Wachſamkeit, und in ſtrengen polis 
ceylichen Magßregeln allein Schuß und Rettung gegen 
eftie Krankhelt zu ſuchen, die, allen Nachrichten zu Sohn, 
faſt allen Hälfsmittein der Kunſt trotzet. Wohl daher dem 
Lande, mo die Policeey wacht; aber, wehe den Aerzteu, wel⸗ 
che, durch Eigenfinn, Vorurtheil oder allzu warmen Kunſte 
eifer verlelten, jene-einfhläfern „ Indem -fie die. Uebertrag 
Verbreitung ‚uud Aungewoͤhnung dieles Fiebers an unſer 
ters Rlima und feine anſteckende Eigenſchaft laͤugnen 
Ten, wie vor Kurzem im Neichsanyeiger geſchehen 
Kamen nicht mehrere peſtartige Fieber aus wmärmeren | 
genden Ju uns? Drang nicht Telbft die orientaliſche P 




















Mehrmals nah Deutfhland vor? Verbreiteten ſich ni 
der Ausſatz, die Pocken, die Luſtſeuche aus wärmeren Läns 
- dern Her Ju ung? Vortrefflich erklärt ſich hierüber Yu 

[and in ſelnem Journal der prakt. Heilk. XX, 

2. St. Doch kommen wir zu unſerm Verf; In bi 

gen Vlertel der Siadt Cadiz, ‚das In engen Geraßen \ 
Arien Handwerkern und Seeleuten bewohnt wird, zeigt 
& das Fieber zuerſt im Anfauge des Augufis 1800. M 
ürchterlicher Schnelligkelt verbreitete ſich daſſelbe alcbalt 
enn ſchon in der Mitte des Septembers wurden täglich at 
60 Meufchen begraben, Ja die Epidemie gleng auch au 
die Thiete Über. Ein Hünerhund von einem Freunde Dei 
Verf. betam das ſchwarze Erbrechen, das Weiße Im Au 
woerd gelb, und er ſtarb lethargiſch; Kanarlenvbgeln flo 
das Blut aus dem Schnabel, und fie ſtarben; kein Sper 
Ung war in der ganzen Gegend mehr anzutreffen. Het, 
greifend fürchteriiä It num das Gemälde, welches der Verf 
von dem Zuftande dleſer ungluͤcklichen Stadt und. ihren ge 




















te ‚nid 
wirklich verminderten Vich die Deerdigungen detgeſtalt daf 
dm Ende Ofrobers. Niemand mehr darauf adıtete. Am xa, 
November feperte endlich die Stade die gluͤckliche Beftepum 
von diefet Seuche mie einem Dankfeſte. Cadiz fol dadure 
18,000 Menſchen verloren baden. Die Aerzte glaubt 

Anfangs. es mit.einer bloßen Witterunggkran — 
deinie zu thun zu haben; aber bald zeigte ſich das Con 
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We Ktontkheit deutlich. · Wahrſcheinlich kam das Fieber durch 
Handeisichiife aus Amerika; denn wenig Tage vor dem Auss 
“Bruce der Epidemie waren 2 Kauffahrtepichiffe aus jenen 
Begenden In €: einaelaufen. Der Verf. giebt dem Fieber 
ven Namen Typhus idterodes, bösartiges und anſte⸗ 
‚dendes-gelbes Klervenfieber. Die Krankheit zeinte fi 
jedon unter. verſchiedenartiger Natur, Art und Heftigkeit. 
Oft verlief Re mit a — 3 Tagen, manchmal in 7 —ı4 Tas 
"gen; zumellen empfanben die Menſchen einige Tage vor dem 
’ uche derfelben eine allgemeine: große Unbebaalichkeit, 
de Schmerzen; u. dergt. im Koͤrber; öfter beflel fie auf 
il ploͤtzlich mit ſtarbem Froſte und heftigem Kopf: und 
ckenſchmetzen, Uebelſeyn und Etbrechen. Anfangs wur⸗ 
de geſchmackloſer Schleim, weiterhin bittrer Unrath aue ge⸗ 
Boden... Alle Eßluſt war verloren, und der Magen hechſt 
empfindlich und ſchmerzhaft. Der Durft war unbedeit nd, 
Die Zunge feucht, das Geſicht blaß, ſaſt natuͤrlich, die Aigem . 
glaͤnzend, blutig, vft gleich am erften, zweyten Tage hoch⸗ 
Delb gefärbt. Der Puls war voll, geſchwinde, ſelten hatt, 
dle Temperatut des Körpers meiſtens natuͤtlich, oft die Haut 
Mans, dir Urin natuͤrlich, faſt ohne allen Bodenfalz, der 
ruͤhig umd regelmaͤſig, der Athem frey, der Leib traͤ⸗ 
ig Ausleetungen traten: Ohnma hien rin. Das Files 
Ehleier gerreimiglib einen remittirenden' Typus, und Der 
MER trat unter Schweiß und waͤßrichten Stühlen ein. 
ndem zien — aten Tage gieng immer eine große Vers 
Meeung, entweder zur Weflerung , 20868" zur Verſchlimme⸗ 
Mg, vor ;. das. Legre bauptſaͤchllch; wenn das Erbrechen 
“enhteit, gruͤn, braun, ſchwarz ward. "Dann wurden auch 
Be Stähle ſo, und der Geruch von bepden unaisftehlich. 
Es entſtand nun eine: ſtumpfe Unempfindlichkeit oder Nafen, 
Mrämpfe, Tod. Die Leichen wurden geld. und bleyfarb ; es 
Noß dunfelbraunes: oder ſchwarzes Blut aus Ihrem Munde, 
sand die Verweſung trat ſchnell ein. Man konnte hauptſaͤch⸗ 
lich 2 Grade der Krankheit, und bey jeder a Periode wahr⸗ 
mehmen. Die Zeit des Wechfels dieſer letzten war bie ger 
fahrvolleſte der Kramtbeit. Oft wurde nicht die ganze Haut; 
Mondern nur das Weiße Im. Auge gelb, oͤſterer Hals und 
Br. Der dritte, faͤnfte und ſtebente Tag waren die 
chlimmſten. In einer dritten Periode dauerten dieſe Symp⸗ 
omen wohl fort, und der Puls war dabey klein, ſchwach, 
nnd ————— den zten Tag pe 
em 3, ans 
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ſtanden: fo waren die folgenden 7 Tage weit ruhlger, als 
die erſten. Auch im Geneſungszuſtaude erſchlenen wieder 
einige der vorlgen Symptomen; beſonders litten die Kran⸗ 
ken an einer anhaltenden und großen Schwaͤche. Faſt durch⸗ 
gängig verſchonte das Fieber diejenigen, welche ib. ih Nord⸗ 
amerika aufgehalten hatten (?), unter⸗Juͤnglingen und ros 
buften Männern wuͤthete 78 am beftigfien ; beſonders au 
unter Wellüftliugen und ſtarken Trinkern, gallichten und 
melancholiſchen Temperamenten; Frauenzimmer litten wende 
ger, auch Grelſe weniger; Kinder aber mehr. Gut war ei, 
wenn das Fieber gleih Anfangs eine gewifle Ordnung. in ke 
nem Bang und Erſcheinungen machte. Sollte ſich die Kra 
heit in der erften Periode d. h. in den erſten 4 Tagen ent« 
ſchelden: ſo war Alles regelmäßig und zuſammenbaͤngend, der 
Fieberanfall hielt 24 Stunden an, und. die Remiſſion trat 
unter einer Oder der andern kritiſchen Ausleerund ein. Ges 
gentheilg dauerte der Anfall Länger, obſchon er gelinder ſchlen, 
und es lieh fich Faum eine Remiſſion bemerken, die Kräfte 
‚waren und blieben gefunken, es erfolgten keine erleichternden 
Ausleerungen, und es gleng nun Alles entweder haftig, oder 
die Krankheit gleng in die dritte Periode über.: Gute Ze. 
chen waren ein natürliches Ausfehen der Kranken, ſchwatzet 
Urin, welcher bald blutig, und: dann: gelb wurbe, allaemels 
nes Selbwerden mit Nachlaß der Zufälle, reichliches Naſen⸗ 
bluten oder reichliche Menftruation ; ſchlimme Zeichen water 
große Kraftloflakeit, verändertes Geſicht, thränende Augen, 
Schluckſen, ſchwarzes Erbrechen. Außer-der pfochifchen 
Kurmethode empfiehlt der Verf, folgende Heilart: War die 
Krankheit noch im Anfange und mit ſteywilligem Erbrechen 
eingetreten: fo ſuchte er dieſe Natutbewegung (?) dutch 
tauwa:ımes Waſſer oder Chamillenthee zu unterſtuͤtzen. Brech⸗ 
‚mittel. hatten keinen beſtimmten Musen. Das Aderlaſſen 
ſah er fuͤr ein nachtheiliges, und In allen Fällen ſchaͤd liches 
Mittel an. Klyſtite waren nicht nur In den erſten Tagen; 
ſondern auch in allen andern Perioden nuͤtzlich und heil am, 
doch durften fie kelnen ſtarken Durchfall ertegen, Zum Ge⸗ 
traͤnke dienten Pomeranzenanfguß, Limonade, Gerſtende⸗ 
kokt mit Säuren, Umſchlaͤge auf die Waden oder Solen von 
» Senf nutzten, Baͤhungen von Mandeloͤl und weißem Mel 
ne, und Reiben der Glieder waren gut. gegen die Schmers 
zen In Knochen und Gelenken. Mit dlefen Mitteln erfüllte 
man nun begm eeſten ;änfale.deg Fiebers alle Anzeigen, und - 
Fr Ed man 
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man mußte die Remiſſion abwarten @), um den Sellplan 
für den folgenden zu entwerfen, Ließen die Zufälle unter 
reichlichen allgemeinen Schwelßen nach, und die Krarken 
blieben bey Kräften: fo harte man nicht nörhig, die Methode 
du ändern, aud wenn der ate Fieberanfall eintzarz; fondern 
Burfte bioß das Beſtreben der Natur mit einigen Taſſen Thee 
unterſtuͤtzen, und die Krifis befördern, welche In den folgen 
den Anfällen am sten, aten Tage die Krankheit beendiate, 
Erſchienen indeß Diefer Mittel ungeachtet in den beyden erfien 
Tagen gar keine oder nur fparfame Schweiße, aar keine oter 
nur eine unvollfommene Nemifftion ohne Abnahme der Zus 
fäle: fo war eg noıhig, den Hei'plan zu aͤndern. ifelgs 
ten daher die Schwelße nicht’ reichlich genng: fo mußte man 
die Kräfte der Matur gegen ten Darmfanai zu leiten ſu⸗ 
chen (7) und zu paflenden Abführmirreln fein? Zuflucht neh⸗ 
men. Sobald der Leib fläflıg war, ſetzte man fie aus. Ges 
gen die Beaͤngſtigungen, Saͤmenen im Magen und Unter⸗ 
lelib, machte der Verf. Baͤhungen von unrelfen, acquetſch⸗ 
ten Trauben, Wafler und Weineffig, oder von Fleifwbrübe 
mit irgenos einer Säure vermifcht, (?) manchmal auch er« 
weichende Baͤhungen. In ſchweren Fällen mußte man tonis 
f&e und reizende Arineyen anivenden, China und Vefifatos 
rien erbielten bier den Vorzug. Jene ward adır weder In 
Subſtanz, noch in Masdeval's Lattwerge Cmit Salmiak, 
Portafhe und Brechweinſteln) vertrasen, beſſer in Form 
der mÄßrichten Tinkiur, in kleinen oft wiederholten Gaben, 
allein oder mit Tamarinden, oder Säuren. In Puerto 
de Sıa Waria fah man auch das Eiswaſſer mit Natzen 
anwenden, wenn die Krankheit ſchon in die zweyte Periode! 
getommen mar, und die Kräfte abgenommen hatten. Man‘, 
gab dann alles Getränke Falt, und mit Eiswaſſer vers‘ 
miſcht (?) und rieb auch die Außern Theile mir Eis (das 
‚erlanert an Carrie!) Den Blutfitilin hegranete man mit 
garen, ‚dem Erbrechen vnit Rivierifhen Tranke und etwas 
Mopnfaft, dem ſchwarzen Erbrechen mir Purganjen, Klyſti⸗ 
ren, Mineraffäuren in ftarten Gaben, Kampferefiig und 
Difam, Einen eigenen Abſchnitt macht der Verf. über die“ 
Schubwitt⸗i gegen dieſe Krantheit, welche ſich haupiſächlich 
auf gute Policeyanftalten reduciren laſſen, und bier, bis auf. 
die fauern Raͤucherungen, überganaen werden können; ob» 
ale'h das faft der beite Abfeniet tm aanzen Buche if. Die 


Raͤucherungen mit — * der Verf. S. 184 * 
ein 
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ein vorzügliches Mittel, der Verbreitung des Contaziums 


durch Zerflörung der Miasmen in ihrem Urfprunge, Einhale 
zu thun. Der ganze Apparat dazu kann aus einer irdenen 
Pfanne, Ceinem heſſiſchen Schmelztiegen) Porcellantaffe, 
oder einer Schaale yon Glas oder Kroſtall, und efwas wars 
men Sand befieben. Auf dieſen marmen Sand ftellt man 
die eine Taffe mit einem Loth Foncenteirter, guter Schwefels 
fäure (Vitrioloͤl) Nachdem diefe warm geworden, ſchuͤttet 


man ein Loth reinen, gepälverten Galpeter binzu, und rüßre 


das Ganze mit einem giäfernen Stabe um, . bis es einen: 
weißen, angenehmen, dem Athmen nicht läfligen Dampf. 
ausfößt. Rothe Farbe und unangenehmen Geruch darf der 
Dampf nicht haben; diefe rähten von fchlechten Materialien 
oder zu ſtarker Erwärmung ber. Zur Entwickelung der ſalz⸗ 
fauren Dämpfe werden 3 Theile Kochſalz, und ı Theil Eons 
eentrirter Schwefel'äure genommen. ‚Auch fie find gut; die 
Überfauren, durch Draunftein genommenen Salzſaͤuredaͤmpfe 
widerraͤth aber der Verf. für Wohnzimmer, (Am Keichss 
anzeiger werden die leßten von Herrn Bucholz zu Erfurt, 
folgendermaaßen empfohlen: Man nimmt 8 Theile Koch 
ſalz, und 3 Theile in Dufver derwandeltes Braunſteinoxyd. 
Dieß wird in ein geräumiges Gefäß gechan, und be hutſam 
eine Miſchung aus 4 Thellen Eoncentrirter Schwefelfäure und, 
eben fo viel Waſſer hinzugerhan). Won ©, 191 fängt Herru 
Arejula’s Abhandlung an. ie enthält aud eine Darfiels 
dung der Krantheitserfheinungen, unter denen ſtarker Froſt 
mit datauf folgender Hige, empfindliche Schmerzen In Kopf 
and Sliedern, große Schwaͤche, veränderlicher Puls, natuͤr⸗ 
licher Urin, geförte Verrichtung des Hirnes, Gelbwerden 
der Haut, feuchte Zunge, Erbrechen mißgefärbter Stoffe dig 
beſtaͤndigſten find. Die übrigen find die aller. fchweren Ner/ 
venzund Faulficher. In Malaga war die Krankheit mit 
einer gröhern Schwächung verbunden als in Cadiz und Mes, 


dina Sidonfa. Auch maren die fle felten, mo fi bie, 


Krantheit mit einen anhaltenden hivelße in drey, vier: 
Tagen emdigte. Der Verf. will Dieß mus bey denen beobe 
achtet haben, welche ein leichtes Antimonialbrechmittel, und 
gleich darauf Chinatinktur genommen hatten, Was die Kur 
anlangt, fagt der Berf.: fo Fann man die Kranfen in einem, 
dierfaten Zuſtand finden; entweder im Anfange des Anfal 
les, welcher mit tegelmäßigen Zufällen verbunden iſt, oder, 
der zweyte marärliche (2) Tag ifk bereite nn. 
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das Fieber iſt ebenfalls mit den nämlihen Symptomen eins 
getreten; oder man findet den Kranken im Anfang eines uns 
ter tegellofen , ungrdentliben Zufälen eingetretenen Anfala 
les; oder am Ende des zwenten Tages mit denfelben vegellos 
fen Symptomen, Der Arzt mag nun den Kranken in einen 
‚yon diefen 4 verfchiedenen Lagen finden: fo bieten ſich ihm 
zwey Anzeigen dar; 1) die aroße Quantität der in den 
Eingeweiden; des, Unterleibes enthaltenen Galle auszuleeren, 
d dieß erreicht er durch abführende Brchmittel; 2) die 
älte zu unterflügen , dieß bemirft er durch toniſche und 
ende Mittel. - Im erften Falle, mem der Arzt ganz Im 
unge. geruſen iſt, und die Zufälle regelmäßig find, laͤßt 
‚den Froſt voruͤbergehen, und 10 bis ı4 Stunden nad 
Eintritte des Fiebers ein Brechmittel aus.2 Br, Brech⸗ 
peinftein mit 20 Gr. Weinfteinrahm, in ı Pf. Waller aufs 
geloͤſt, nah und. nad nehmen. Sobald der Kranke vom 
Brechen wieder zur Ruhe gefommen iſt, giebt man ihm & 
Flelſchbruͤhe, und ı& Stunden -darauf 1 Quente Chis 
napulver „mad 13 Stunden wieder ı Tale Brühe und eben 
China, u. 1. f. Die meiften vertragen aber die Subſtanz 
der China weniger gut, als. die, Tinttur. Bey regelmäßte 
gen Aufalen iſt es zutraͤglich die Subſtanz zu geben, und 
die Gabe waͤhrend der Remiffion zu verdoppeln. Zum Ser 
tränfe empfichle der Verf. Kryftallwaff r, Sauerhonig und 
Wal r, Limonade Tamarindenmart in Wafjer, u. dergl, 
Er empfiehlt, den Leib durch Klyſtire offen zu erhalten, die 
Brühen- allenfalls mit Wein zu geben, Sineplsmen zu legen: 
Bey ſchwerem Uebel fegt.er zu Jedem Pfund Chinatintrur 
Queut verfüßter Salpeter⸗ oder Schwefelfäure, gud wohl 
Sqhwefelaͤther. Kommt das ſchwarze Erbrechen zu oft, 
und der Kranke wird fehe ſchwach: fo pflegt er in einem Hals 
ben Pfunde, Chinstinftus 2 Gran Extr. opii aquol, und 
3 Quent. Chinarrtraft, nebſt ı Unze Pomeranzenfaft zu 
geben... Man fann auch einige Tropfen eines weſentlichen 
eles z. BZimmibl zu ſetzen. Hier raͤth denn auch den | 
zum Getrhuke Waſſer und Wein oder Branntewelm 
ey pinptomatifchen Blutungen giebt er verdännte Schwe⸗ 
efäure, bey Zuckungen und Schmerzen im Magen J außer 
obigen. Mixtur, Oplum im Fenchelwaſſer aufgeloͤſt, mit 
Vitriolaͤther verſetzt. Im oten Falle, wenn die Krankheit 
unten regelmäßigen Zufällen eintritt, und der. Arzt,erft nach 
Verlauf der erſten beyden Be Tage hinzukommt, iſt 
U * 5 es 
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es nicht mehr Zelt, ein Brechmittel zu geben. Man faͤngt 


dann ſoaleich mit der China an, und miſcht ſolche allezeit mit 
einem Mittel, weldhes den Darmkanal reizt, ben Starken 
Weinſtelnrahm, bey Schwachen etwas Btechwein, Tamas 
finden, Manna, u. deral. Nothwendiq find hierbey Kiys 
flire aus Seewaſſer, Eſſig und Waller, m. f. f. auch 
©Olnapismen. Im zten Falle, wenn der Arzt die Krankheit 
gleih Anfangs und’ mie regellofen 3: Sällen fiebt, raͤth der 
Bert, ein blichtes Brechmittel aus 2 Unzen Syrup. Scillae, 
und eben ſoolel Mandeldl, nah und nad gegeben. Dließ 
Erbrechen darf aber nicht ermatten. Sobold ſich der Rranfe 


vom Brechen erholt hat, bekommt er Flelſchbruͤhe und Chi⸗ 


hatinftur mit etwas Abfuͤhrendem. Bey Harnftrenge (eis 
nem Symptome vieler Typhusarten) weiß der Verf. nichts, 
uls- obige Mirtur; Einige hättereine Orgeade aus Melos 
henternen (2) mit Salpeter (!) und Kampher „ mit etwas 
verſuͤßten Schwefel » oder Salpetergeiſt verfegt empfohlen. 
Im aten Falle, wenn der Krante unregelmäßige Zufälle 
bat, und der Arzt nah dem zwenten Tage kommt, bleibt 
das oͤlicote Brechmittel weg, das andere bleibt. Den Schluß 
des Buchs machen A's Bemerkungen über die mineralfauren 
Raͤucherungen. Auffallend iſt bierbey, daß ©. 230 ju 
Entwickelung des falpererfauren Gas ein Sandbad von fols 
cher Wärme einpfohlen wird, dag man die Hand nicht darin 
leiden Fünne, welchem jedoch der Ueberſetzer mwiderf, ht. 
Here A. empfiehlt dieſe Räuderungen fowohl während, als 
befonders nad) der Epidemir, als gute Mittel, die Wohnun⸗ 
gen nah beendigter Epitgmie zu reinigen; denn er will,’ S. 
238 nicht verbärgen, daß man die Urfache derielben (det 
Krankheit) dadurch gänzlich zu zerftören Im Stande ſeyn 
möchte. - Hm krank zu werden, gehöre eine Anlage zur In⸗ 
fektion Im Blute, weil jeder die Krankheit nur Einmal, S. 
#32 befomine. (Der Rec. Hält diefe Behauptung für cine 
gefährlichen Jetthum!) Das falzfaure Gas fen flüctiaer, 
als das ſalpeterſaure; jenes diene alſo vorzüglich in großen 
Gebaͤnden. Außer diefen Gasarten embfiehlt der Verf. 
fürs Bolk das Anbrennen von Schwefel, und den Gebrauch 
der Äserfauren Salzſaͤure, ©. 236 als in der Dereitungss 
art leichter C?) und dem Wolfe angemeſſener. Schließlich 
fügen wir noch eine Stelle aus dem Berichte des ſchlichten 
und urbefansemn König. Preuß. Konſuls zu Malaga, Herrn 
Rooſe über die von den Verff. empfohlene Heilmethode ir 
he als 


T / 
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afs elne Warnung, nicht alles Gedruckte für-Evangellen zu 
balten: „So viel fey mir hinzuzufügen erlaubt, ſagt Here 
m R- , daß der empfohlene Gebtauch des Brechweinſteins und 
„der Chmatinftur, befonders in den erſten Wochen der 
Krankheit, von wenlgem Erfolge geivefen, und. fih aufs 


Meue die traurige Behauptung beftätigt bat, daß noch kein 


Srobates Heilmittel noch Präferyartonsmerhode gegen dieß 
Achreckliche Uebel gefunden worden iſt, welches fi inter 
„taufend verfchiedenen Seftalten zeigt, und gegen deſſen zer⸗ 
„förende Wirkungen unzähligemal ale Hülfgmittel der Kun 

Dergebens aufgeboten worden, und das wieder oft durch die 


„enfachften Hausarzneyen, als: häufigen Gebrauh von - 


Mavements, fleißiges Trinken lauwarmer Limonade, Orgeas 
Aeobder anderer ſchwelßtreibender, das Blur zugleich fempes 
Aftender Getränte geheilt worden, Die Witterung hat el⸗ 
Men außerordentlihen Einfluß auf die Krankheit.“ Ver⸗ 
ſſeichen wir nun dleſe ganz ruͤckſichtloſe Machricht mit den 
der Verff., vergleichen wir beyde mit den Nach⸗ 
chten anderer Schriftſteller über dieſe geſahrvolle Krankheit; 
7— groß muß unſere Verlegenheit ſeyn, wenn wir unſere 
einung "über die beſte Methode, das gelbe Fieber zu hei⸗ 
fs Tagen follen! Iſt es niche hochſt wahrſcheinlich, doß es 
Mehrere Arten deffelben geben muB, welte der auf die Orgas 
Afefion mästig (chemiſch?) einwirkende Anſteckungsſtoff 
Mader verſchledenartigen Opportunftät, die er bey feinem 
Eintritt in.den Organismus vörfinder, auszubilden im &tans 
de iſt? Daß es folglich auch verfciedenartine Methoden, 
Beh Fieber zu: heilen, geben koͤnne? CVergl. Bufelands 
Feuraal XX. Bd: 2. St. ©. 142.) Oder geht das Vrrmds 
den der Kunft auch Hierben nur bis zu einem gewiſſen Punkt, 
and iſt es. wahr, was Jakſon, ©. 317 ſagt: Wir mönen 
Bihniren , die Säfterhaffe vermindern , die überflüffige Sale 
weaſchaffen, oder die Thätigeelt des Nervenſoſtems erhöhen: 
ſo werden mie Immier auf einen gewiſſen Punkt kommen, yon 
welchem aus wir nichts welter zu thun im Stande find! ? 


ö Mz, 


Berliner Gefundheits , Almanach, zum Gebrauch für 
"diejenigen, welche Verſchoͤnerung des Körpers, 
Erhal- 


— 


— 
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Erhaltung der Geſundheit, und Verlaͤngerung des 


ebens wuͤnſchen; von F. L. Auguſtin, der Mes 
diein und Chirurgie Doktor, praktiſchem Arzte in 
: Berlin, Königl, Prof. der Kriegsarznepfunde 
am Colleg. medic. chiturg. u. f. w. Berlin, bey 
Schmidt. 1805. 315 ©. 12. Mit ı Kupſertaf. 


= 1-8 


Der Berk. ſpricht nicht mit dem gebildeten. Publikum in 
noufenflkalifhem Schwulſt, wie Aflian und andere Anbän« 
ger der Schellingſchen Dbilofophie s: ſondern faßlich und all⸗ 
gemein verſtaͤndlich, und daher iſt dieß Taſchenbuch, alg eine 
unterrichtende Lektuͤre, jedetmaͤnniglich zu empfehlen; dem, 
auch in Dingen, die theoretiſch unbeſtimmt zu ſeyn fhelnen, 
weiß er, ſich herab zu ſtimmen, und das Nuͤtzliche vom un« 
nuͤtzen Spekulatipen zu trennen, dem Bekanntern ein gefäls 
liges Gewand anzulegen. ‚Die, Artifel find folaende: 2} 
Das. ift das Reben: Und welche Kegeln für die Exs 


baltung der Geſundheit aus der richtigften Anfiche 


deffelben? Der Verf. ſucht den ſchwer beſtimmbaren Be— 
griff, Keben, .nar den Principien der neuen Chemie, aus 
der Form und Miſchung der. Beftandehefle des. lebenden Koͤr⸗ 
‚pers zu deduciren, umd Diele Lehriäge auf bie Erſcheinungen 
des Lebens anzumenden.. Nach dieſen iſt daſſelbe eine eigen⸗ 
thuͤmliche Miſchungsveraͤnderung, vorzuͤglich des Sauetſtoff⸗ 
und ‚der verbrennlichen Stoffe. (Nach den. Vorderſaͤtzen 


ift freylich ofe Konfequenz richtig; aber In der ſtrikten An⸗ 


wendung möchte diefe Theorie, wle jede andere, immer fehe 
elnfeitia und problematiſch bleiben), 2) Gefabr und Der. 
huͤtungsmittel in. epidemifchen. und anftedenden 
Krankheiten. ine populäre Beſchtelbung des Einfluffeg 
* Luſtarten auf die Entſtehung verheerender Seuchen, bes 
onders der Sumpfluft, und der Miasmen vom Zufanımene 
ſeyn der Menſchen und Thiere, mir hiſtoriſch s medicintfchen 
Beyſplelen belegt, und mit genauer Beftimmung der epldes 
mild anftekenden, und urſpruͤnglich oder eigentlich anſtecken⸗ 
den Krankheiten; zu den leßtern werden die Kuhpocken, die 
Luſtſeuche und Kraͤtze, Katarrhalfieber und Keichhuſten, die 
Blattern, das gelbe Fleber und die Peſt gerechnet, und zue 
i : a > i Fe 


’ 
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Zerſoͤrung des. anſteckenden Gifts, die er, als eine. milde 
tbieriihe Materie ohne kauſtiſche Sqof⸗ anfieht, die Sel⸗ 
fenfieverlauge, koneentrirte Saͤuten, u. dergl. “empfohlen, 
weil, nach der hemiisen Anſicht, der Manael des Sauer⸗ 
ſtoffs, und die Ueb⸗rſaͤttigung mit Stickſtoff, die Grund⸗ 
lage alſer fiebererzeugenden Anſteckungsſſoffe ſeyn fol. Zu 
dieſem Behaf ſtehen Hier einlac Quftverbeflerungemittel, 3.8, 
Lufttonnen, Kohlenſegel, Luftpumpen, Luftſtieſeln, Ventl⸗ 
latoren, Einſauger, u. dergl. (Dazu das Kupf.) Als die 
beften Meteel zur Verbefl-rung der Luft in den Krankentim⸗ 
mern, werden die föncentrirten Mineralfäuren, als Dämpfe 
in Gas- oder Luftgeftalt, befonders die Balpeter s und Salz⸗ 
Jäure, mit Recht empfohlen, auch die berannten Vorſchriſten 
Zur Gewinnung mirgetheilt. 3) Einwirkung der Jahrs⸗ 
zeiten auf den lebenden Menſchen, und Verbütung 
Der Davon abbängenden Krankbeiten. Eine kurze Des 
duttion der verſchledenen Luftbeſchaffeuheit, und deren Eins 
Ruß anf die Entſtehung verſchiedener Krankheiten, mir Aus 
ibendung dee Brownſchen Prinelplen; jedoch auch mir Ruͤck- 
- fie auf die herkbminlichen vhyſiſchen Eigenfhaften der Lufe 
und Winde, 3. D. der Kälte und Wärme, der Näffe und 
Srodeadeit, und mit fähicliher Anwendung der Beobach⸗ 


tungen Aus fremden Simmelsgegenden. . Man ſiehet hier 


mit Vergnügen, daß der Verf, das Alte und Neue, das 
Pbyiſiſche und Chemifche, ſehr ſchicklich zu vereinen weiß. 
7) Krankenpflege. Bekannte, aber ſehr oft verkannte 


und undefofate Regeln! 5) Mediciniſcher Rathgeber 


für Kuͤnſtler und Handwerker. Diefer Rathgeber Ipriche 
verſtaͤndlicher, als mancher andere, und lehrt im Allgemei⸗ 
nen und Beſondern, was Jeder thun ſol. 6) Kinder⸗ 


pflege. Ebenfalls die alten; aber brauchbaren diätetifchen. 


Regeln, deren Befolgung auf die Gefundhelt der Kinder 
- giel-vormag.- Die Warnung vor dem zu freugeblgen Ges 
Bräuche der Opiate, wird Jeder Praktiker gerne unterfehrelben ; 
von dem Modemitret eben fo arm am Verftande wird, wie 
die Kindlein in der Wiege: ' 7) Schönbeitsmittel, Die 
Vorſchriften find unfaädlih, und zu befolgen!‘ 8) Veue 
Aderlaß, und Purgirsabellen. Sie beſtehen in den we⸗ 
nigen Worten: „Geſunde dürfen nicht zur Ader laſſen, bey 
RKrantheiten beſtimmt der Arzt, die Adfuͤhrungen > 


j ’ » 


Nur dee junge Blowniſche Opiumſchlucker nicht, der öfters. 


— 
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„ſich nur fuͤr Kranke, und auch da ſeltener, als man ges 
„woͤhnlich glaubt.“ 


Fk. 


Pepinieren zum Unterricht ärztlicher Routiniers, 
als Bedürfniffe des Staats, nach feiner Lage, wie 
fie it, vom Prof. Reil.. Halle, in der Curtfcheg 
Buchhandl. 1804. 240 Seit. 8. 9 3. 


Die Kritik würde mit ſchweigendem Unmuthe vor die 
Schrift voräbergehn, fo fonderbar, widerfprechend, ja wide 
finnig ift das Meifte in ihr, wenn an, ber Spige detſelb 
nicht der Name eines Mannes fiände, für welchen der Net, 
mit dem groͤßten Theile der deutſchen, wahrheitſuchenden 
‚ Yerzte die größte Achtung gehabt hat. Ein Mann, welchen 
alle Phyſiologen fe den Poiarftern hielten, um ſich in’ ihr 
rem Korfchen nach der menſchlichen Natur nicht zu verirren 
ein Mann, welchem die praktiſchen Aerzte ſich nern als ihre 
Steuermann bingaben, um das Schiff der AW. Fr; 
den Brandungen einer allzu kühnen Theorie und den Sands 
haͤnken einer alzu feichten Empirle fiher dutchzufuͤhren; ein 
öffentlicher Lehrer der AW. an einer der berühmteften hohen 
Schulen, deflen Wort von hundert Ohren aufgefaht, und alg 
Wahrheit in ale Welt getragen wird. — Herr Keil wir 
fidy hier, in einem Anfalle von literarifcher- Schwermui 
wie es ſcheint, mechfelfeitig der Maturpbilofophie, S. 34, 
und alleeroheften Empirle, ©; 23 in die Arme! Hoͤrte man 
das erzählen: fo würde man die Wahrheit diefer Angabe 
taum an fi für möglich, geſchweige denn. für wirklidy. hal⸗ 
ten. Here R. ein Lobredner der. Naturphitofophle und. Pfüte 
ſcherey, eine folche Kombination {ft zu grotesk, als daß man 
fie für möglich halten folte; und dennoch iſt fie wahr! Aber 
was ift nicht heut zu Tage von, Yerzten und Arztliden-lteras, 
riſchen Inſtituten möglich und wahr! Wird nice von € 
nem der letztetn (Jen. ALZ. 1805. Mr. ı.) das „Berm 
„gen des Myſticismus und der Theofophle“ die ſublimſte 
aller Funktionen genannt? Nicht von einem andern (Baljb, 
medlein. chirurg. Zeit. Mir. 89.) eine Lobrede-auf den er 
latau 
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latarı und Schwaͤtmer Tb. Paracelfus, um den „Identls 
„ſchen Refler des genialiihen Alten und treffliden Geiſtes, 
„wie es da heißt, mie der heutigen Maturpbilofophle und 
„ihrer Einbildung in die Medicin auszudrüden,“ mirWobls 
gelallen angezeiat? O ihr Franke, Hufelande, Yeder, 
u.a. die ihr noch eine vernünftige Medieln lehrt und uͤbt, 
vermoͤat ihr nicht; die Jugend zu zähmen, damit fie nice 
der jetzigen deutfhen Mediein ein Schandfled auf ewige Zei⸗ 
tem anhänge? Aber welch ein Unglück, wenn ſelbſt Mäns 
he, wie Keil, zu den Koborten der wilden Schwaͤrmer 
uͤbergehn, Über weiche jeder Arzt -von Erfahrung und Bes 
fonnenheit jammern mun! Mir Wärme unterlüßt der Rec, 
des Vetf. Ditte an Aufeland, feine Meinung über gegen⸗ 
waͤrtiges Werk zu eröffnen. Wir muͤtzten uns fehr irren, 
wenn dieſes würdigen Mannes Anſicht nicht dieſelbe ſeyn 
foßte ,; unter welcher wir daſſelbe genommen haben, — — — 
Dir Berf. brainnt mit dem Satze, daß im- Staate reiche, 
and ame Bürger, aelehrte Aerzte und Handwerker (7), 
Atademien und Pepinleren (?) ſeven, ſetzt diefe Gegenſaͤtze 
aus einander, und futtt fie in ein zweckmaͤßiges Verhaͤltniß 
Ye bringen, Aber ſchon hiergegen mäflen wir erinnetn, daß 
in kelnem gut geortneten Staate Arrjte » Handwerker ſeyn 
ſollien Gehe nicht die Tendenz aller medieiniſchen Studiens 
eineichtungen dahin, das Einfchleichen diejer moͤglichſt zu vers 
Binder? Die Ausdehnung des medfcinifhen Lehrkurſes, 
die Pruͤfung vor den Promotionen, die Disputätionen auf. 
den Akademien, die Einrichtung, nur doftorirte Aerzte im 
Staat anzuftellen, die Befehle der vaterländifhen Regietun⸗ 
gen, ſelbſt dieſe vor der Licenz zur Praktik nodeinmal durch 
Coſloqulen zu tentiren, die Einrichtung präfender und mas 
chender Medicinalkollegien,, Eur; ale die verftändigen Eins 
tichtumzen der Altern Zeir haben den Zweck, Handwerker, 
Routiniets, Halbärzte, Pfuſcher, von der Praxis zuruͤck zw 
halten, und es iſt allo ein Fehler des Staates, wenn er 
dernlefhen duldet. — „Der gelehrte Arzt und bee reiche 
„Bürger des Staates, ziehen. ſich einander gegenfeltig an, 
„wie freundftafelihe Pole. Dieler wählt und bezahle das: 
wie ibm duͤntt] beffer, jener kennt den Werth feines Eis 
maentbums, und veräußert es nicht ohne ein verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
#08 Aeguivalert.* In welchen Schatten ſetzt bier Here 
RM! die Morafirät der Aerzte! Wie viel hat der Rec, ſchon 
um Gottes Willen gearbeiter, und gern gearbeitet! Es 2 

{ 2 " wa 17) 
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wahr, was der Verf. ſagt, daß der Arzt Viel umſonſt thun 
muß; aber wenn die jungen Aerzte nicht vom Gewinnſt ange⸗ 
zogen werden, wovon denn? Den VBorfhlag, die Aerzte vom 
©taate falariren zu taffen, verwirft der Berf., als die Kräfte 
des Staates uͤberſtelgend z dennochift er fhon zum Thelt in 
Baiern tealifire worden, und wir denten, die Pepinieren 
des Verf. dürften nicht "ie weniger koften. Auch iſt es 
wirklich nicht wahr, ‚daß der Reiche immer den gelehrten Arib 
wählt; er kann ja die Gelehrtheit eines Arztes nicht. ber 
theilen  — „Der. Staat bält ſich für verpflichten, Akad 
„imien zu halten, auf welchen die gelehrten Aerzte für die 
„reichen Bürger (7) gebildet werden; wuͤrde es wohl. eine 
„unbillige Forderung ſeyn, daß er auch für 
> „[Pflanzfhulen, Queekfchool fagt der weftphälifäe Werf, 
8.28. Wir laffen dieß Wort lateinifch —8— 
oſfich kein Druckfehler einſchlelche,J ſorgte, in welchen die 
„Routiniers [d. h. nach S. 21 Stumper, Pfuſchet, die aus 
Wangel an wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen einen Menſchen mor ⸗ 
„den konnten und dürften, ) abgerichtet (1) würden 2“ Wir 
haben ſchon den tavelhaften Wahn des Verf. gerügt, daß die 
gelehrten Aerzte bloß für die Reichen gebildet wuͤrden. Ein 
fittlich guter Arzt, auch der gelehrte, wird jedem Leidenden 
ohne Unterſchied, ans Pflicht beyſpringen, und mit dem U— 
berſchuß in der Zahlung des Reichen das. Deficit In der Buß 
lung des Armen decken. — „Die Mittheilung der [miebls 
„einiſchen? ) Kunft fann nur auf doppelte Art gefi he 
„entweder wird beydes, das Willen und das Handel; 
„und in feiner Einheit, oder bloß der Mechanismus des He 
„delns ohne die Gründe, aus welchen es fließt, dem Zogling 






—Fuͤberllefert.“ Dieß ift gewiß einer der auffallendften ı 


irrigſten &äge des Verf. Wie kann er die Kunſt zu hellen 
in einen blohen Mechanismus, ohne Gründe, warum: ei 
oder Anders handeln fol, fegen? Dann wäre der 
nichts als eine Mafchine, und England hätte gewiß 
Aerzte aus Holz und Metall erfunden, welche ans Kante 
bette geftellt, die Krankheiten ohne der Menſchen Zuchun 
beilten! Halten denn. alle Krankheiten nur Einen: Gang,‘ 
daß man 3. B. Heute bredien, Morgen abführen, Üübermots, 
gen Ader öffnen, am vierten Tage ſtaͤtker laſſen könnte? 
Auch mwiderfprechen die weiter unten auseinandergefe Ir 
forderniffe_ zur wiſſenſchaftlichen Blldung der 
Routiniers dleſer jetzigen Behauptung. — — * 
— 
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H Differenzen, z. B. in Milltair/ und Civil s medlelniſche 
„und birurgifhe Schulen find chells außerweſentlich, theils 
„fiantofe Trennungen.“ Leicht möchten fle finnvoller und - 
verftändiaer feyn, als des Verf. Pepinieren! — „Amal⸗ 
„gamationsverfuhe mit Pepinleren und Akademien geben 
Zwitter, die ihre Urheber befehimpfen, und dutch einen Wi⸗ 
„derfprud in ſich ihr eigenthämliches Leben zerftören.“ Vers 
ftehen wir das recht: ſo ſoll es .auf die Verſchiedenheit der 
Zalente und Faffungsfräfte der AW. Befliffenen gehen; aber 
es iſt ja ein altes Spruͤchwort, daf nicht aus jedem Hol; ein 
Merkurius wird! — Den Einwurf, daß der Routinler 
einen Menfchen morden könne, giebt er Verf, S. aı zus 
wird aber dabey fehr kauſtiſch umd ſarkaſtiſch! Hier ift auch 
von geſchickten und befcheidenen Routiniets die Nede, Epfr- 
thr:a, welche theils einen. Widerfpruh in fi enthalten, 
eheils Mangel an Menſchenkenntniß verrathen! Mod ſon⸗ 
derbarer wird.der Verf. wenn er ©. 23 fagt:, Ihr wollt 
„rotffenfhaftlihe Aerzte? Wohlan, bringe mir erft einen! 
Aber der Verf. fprach doch ſo viel von gelehrten Aerzten, 
will gelehrte Aerjte bilden, trennt fie von den Noutiniers, 
find das andere, als die wiſſenſchaftllchen? Und’ wenn er 
dieſe num trennt; wenn er ſelbſt, ein gelehrter und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arzt, geſteht: In der Ausübung ermangeln wir 
alle des Ruhmes; was fol man vollends von Stuͤmpern er⸗ 
arten? Dder vergleihen wie nun diefe Stelle, &. 23. wo 
Ber Berf., wie. ein armer Sünder ans Herz ſchlaͤgt, wo er. 
das „medicinifhe Willen Gender, des Noutiniers und des 
„fuperfeinen Theoretikers am Zero im Niveau fichen läßt,“ 
mit andern, mo er wie ein Gott fpriht, z. B. ©. as. 
29. 34. 44 wie fol man ſolche Widerfprüche vereinigen? 
Und if die natutphiloſephiſche, und als ſolche, In ihrer Art, 
ſchoͤne Darftelung der medielniſchen Difeiplinen, ©. 43 ff 
etwas anders, als ein Glaukom der Hypotheſen, welche der 
Verf. für die Leuchte der Wahrheit häle, wie er &. 24 fagt ? 
Giebt die Naturphilofophie wirklich die „nuͤchterne Spekula⸗ 
„tion, melde mit reiner Empirle ve: bunden ‚® der Verf. ©. 
57 dem wiſſenſchaftlichen Arzte empfirhle? Trunfener, daͤch⸗ 
ten wir, wäre noch nie elne Spekulation geweſen! — Wie 
wir ſchon oben dem Verf. Menſchenkenntniß abzuſprechen 
wagten: fo muͤſſen wir dieſe unſere Behauptung bey, ©. 59, 
wiederholen, wo der Verf. behauptet, der auf die im Borls 
gen bezeichnete Weile: willenfdhaftlich gebildete Arit, beduͤrfe 
DL XCVI. B. a. St. Vet x nun 
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———— Wechſelwirkung, ‚einen a, 
„uismus und dem, was in Bejfehuna a 
egenannr wird, nnd end eine. Encyflopä bie 
viriichen Mediein gehörigen — x AR: 
mder Menſchen im Nor naliuftande nad einen ö 
„und mehanifben Berbältniffen Inder Phofiolögie 
„tomle. 3) Kranker Zuſtand ( Paibolgle) —F 
„mie Therapsurlf. (Beyde Nummern find, } 
ausge zogenen Vorderſaͤtzen, viel zu er 
„ja wirklich Im Widerfpruche mir jene 
Rout von welchem hidr einmal Säulfe nin 
„und Soreihen erfordert, wurden. new * 
„sa ſeinem Lernkurſus noͤthig haben, ‚Mi "der | Bei 
gantebt, wenn er nach dem Jubalte biefer Numt 
ntig abgerichter Lvergl. osen.] werden’ fo iv K 4), 
mente zur Heiluna.* (Wieder zu mager! * ⸗ 
tionen, Gebortshuͤlſe werden 1a nur, bebingt } 1 500 
Fuͤr beyde Fälle, fagt Herr R. S. tıı Hehe € weit 
„ber (?Y) die dergleichen Runftwerke 93 ‚gern ur 
„geldtich (d. d. für 2—3 Caroline!) Ü erhehme 
doch ein erfah net Dann fo Etwas fhrdben kann! 
möhte Herr R. nit, daß frin Nout, ihn wi yäre 
gleich gach des Rec. Dafürhalten eben dadurch erſt 
rechte Sphäre und Zunit käme. — Das, legte, I 
Rour. lernen fol, iſt etwas Diäterit, und die Lehr 
Neaime der Kranken. An Büchern foll es ganz n. 2 | 
Zöl'ns folk in den Lehrſtunden nur hören, nit a | i 
ben. (ber das Letzte ſchickt ſich noch eher und se 
blinden Mechanls mus, a's das Erfter).,. Vier, Bohrer I 
Veſen Kurfus, der 3 Bis 5 Jahre, nah der D et 
Errerbs (ein trefflicher Maaßſtab?) den der 9 9 il 
Kunit iu boffm bat, dauern foll, (bren. Au 
Herr R ein Opital für Krante N Art. A 
Roxxam m'rt und beeidigt.. Hier, S. 126 w 
anf Eawraͤqen „bober Achtung für das Beben“ eine 
nnunftw-fns, das Coben nur nad, Thatern, g 
„auch im Kitrel einen Funken der Gottheit —* * R 
„Meberzengung san; wahr und trefflich 1) in ſich * 
drunen. „Diele mol allſche Stimmung, mit u ert 
„des innern Friedens in ein. m. Bewußtfe ft, | 
„(Und ift wahrlich!) der WW. rer Can Mi Du 
seitijige figere, über die —— ‚die wit,ca ‚a ie | 
aw ” 
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Zterſchied, gelehtt, wiſſenſchaſtlich, oder nike) dem Staate 
„und unſern Naͤchſten ſchuldig ſind (Amen!)“ Mun folge 
eine Unterſuchung über das (ſehr miglihe und kritiſche) 
Verhaͤltniß des R. zum, gelehrten Arzte, wo fich-der Verf. 
abermals In. Widerſpruͤche verwickelt, z. B. da er oben rei⸗ 
‚Ge Staatsbürger und geleh de Aerzte in Wechſelerregung 
brachte, fpricht er doch hier das Publitum von diefer Polas 
ritaͤt los, und erlaubt, daß es nehmen könne und. möge, 
‘wen es wolle, einen R. ode: gelehiren Arzt. Hler dürfte 
eicht die Scheelfucht der gelehtten Aerzte geweckt werden. 
Doch, nach andern. oben geäußerten Grundfägen, muß und . 
wird der R fich jene Ehre verbitten, und dem gelebrien 

„Bent freywillig den Rang laffen, Dann kann und darf 
‚aber atich dleſer lefte „den habilen R. nicht fürchten, weil 
„diefer Ihn erdruͤcke, &. 129.“ So fchmantı Herr R. in 
dieſer ganzen Schrift zwiſchen Wollen und Nichtwollen bie 
und her; medieiniſche, moralifhe, pſychologiſche und politie 
ſche Grundſaͤtze flreiten. in derfelben wunderfam geden einans 
‚ber. Am beften thut man, wenn man, sie einer unfree 
Kollegen, ( Salzburg. medicin hirurg. Zeit. 1805. Ne. 1.) 
(4 anze Schrift entweder für unaͤcht, oder für. eine Satyre 
erklaͤrt, — — Er 


„Archiv für den: thierifchen Magnetismus, - heraus. 
.s » gegeben von A. W. Nordhof, Arzt zu Osnabrück, 
“: Jena, bey Göpfert. 1804. Erflen Bandes erfles. 
Stück. 186 Seit, 8. 168%. 


Der Zweck dieſes Archivs foll ſeyn, den thlerlſchen Mannes 
Nne mus von feiner phyſiologiſchen Seite wieder aufzuſaſſen. 
Line wiſſenſchaftliche Prüfung und Darftellung deſſelben als 
: milg einzuleiten, und die geſammie Pöoflofonie von dieſem 
MPuntte durchzufuͤhren; Indem im organ ſchen 7) Überhaupt, 
pen an nur eine Seite deſſelben wirklich aufgefaßt hat, 
spiele zugleich Organ für alle Wrannichfaltigfeit der Erfchrinuns 
» gen wird. "Dielen Zwecke, wenn wir anders die unver⸗ 
Mfaͤndliche Sprache in weicher er ausgeſprechen wird, recht 
rverſtehen⸗ koͤnnen tote unſern Beyfal nur hoͤchſt bedingt ges 
den.’ Sollte es moͤglich, oder: — ſeyn, die — 
Mi 3 N) 
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von dleſem Punkte aus durchzuſuͤhren? Sollte irgends ein 
thleriſcher Organismus durch den Magnetisinus tonftruitt 
werden konnen? Sollte die Lehre. vom gefunden Zuilande 
des menſchlichen Körpers aus der hoͤchſſen und feltenften 
Kraͤnklichkeit deſſelben, der Fähigkeit vom Magnetismus 
afficirt zu werten, oder gar ſomnambuͤl zu werden, üegrüns 
det, erhellet und erläutert werden eonnen? Der Verf. hofft 
es und glaubt, feinen Zweck dadurch zu erreichen, daß & 
feine Lefer zuerſt in den Defig der Aktenſluͤcke fegen, die 
in einer vollſtaͤndigen Darfielung und Reviſton jufamme 
sieben, und das Ganze zur dee (?) erbeben will. F 
den erften Theil will er die Arbeiten Älterer Magnetiſten, 
welche nicht allgemein bekannt find, benutzen. Zugleich ver⸗ 
ſpricht er auch neue wichtige Verſuche (von melden ledoch 
in dieſem Stuͤcke noch feiner vorkommt). Eine eigene Rubrie 
ſoll das ausheben, mas einer vorzäglichern Werichtigung udb 
genauern Beſtimmung bedarf, (das möchte eine fehr welt⸗ 
laͤuftige Rubrik werden!) und Vorſchlaͤge zu neuen Verfüs 
den (in dieſem Hefte auch bloße Ideen und Grillen!) ai 
halten. Vom Magnetismus als Heilmittel fol nicht die 
" Mete ſeyn. Der elgintlihen Abhandlungen find drey: uͤber 
die Phaͤnomene der Katalepſts und des Eomnambulisınu 
von Peretin, Tagebuch der mannetifhen Behandlung der 
Mad.DB von Tardi, und phufiologifche Bemerkungen über 
den thierifhen Magnetismus, von R. F. - Die erfie Abhands 
“tung iſt ganz in der bekannten, unangenehmen Manier bir 
Franzoſen abgeſaßt, und enthält beſonders, daß die Kranke 
‚Im Paresyemus fang, daß fle, wenn man gegen die Her 
grube derfeiben Iprach, antwortete; faß fie aber, oder hatte 
die Hände aufden Magen gelegt: fo hörte fie nicht. Eine 
Kiarinette, im der Entfernung eines Fußes von ihrem Mar 
gen In horizontaler Richtung gegen fle geblafen, machte Ihe 
Sreude, am Ohte hörte fie ſie nicht; dort Eonnte fie der Kle⸗ 
rinettiſt fie nach ſich ztehen, wenn er fich blafend entfernt. 
Sarg man in gleicher Entſernuung gegen den Magen: aber: 
fo hörte fie nicht; legte der. Sänger ‚einen Finger auf dm 
fhwertformigen Kuorpel: fo ward fie Außerft vergnägt. le 
höre im Magen, und firht durch denfelben, u. f, w. . Dt 
Verf, erklärt dieſe Phänemene ‚aus einer im Magen ange 
ſammelten feinen elaſtiſchen Materie, die, ale Eigenfchaften 
des elektrifchen Fluidums beige, und fucht diefe Meinung 
durch ‚einige ausdtuͤcklich dahin deutende Verſuche zu beräne 
> gen 
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Yen. Das Tarebuch von Tardi enthält auch die Geſchichte 
einer Sommambule, melde ſich mitänter fonderbar genug 
über ihre Geſuͤhle ausgedruͤckt hat. Die. Magnetifation, 
ſagt le unter andern, fcbläfre ibe Blur ein, md mache 
ihre Augen heller; fie glaube in Ihren Magen und Gedär 
men etwas Aebendiges zu fehen, ohne zu beare’fen, was 
es fey, es fey zu febr mir Schleim überzogen, u. f. f. 
Diele Geſchichte iſt aus den fabelhaften Zeiten de: berichtige 
ten Straßburger Magnetiſirperiode, und viel zu weitſchweifig 

t. Intereſſanter als die beyden vorigen Artikel find 

„ die pöuflologifhen Wemerfüngen uͤber den Magnetlemus. 
Der Berf. zeige fi darin, gleich vielen neuer: medicinifchen 
Zuͤnglingen, als einen Pbilofophen, melcher über die Ars 
much der Mediein ohne Phllofophle in laute Klagen aus— 

bricht, die nur mitunter wenig Sinn haben. ©. 255 ff. 

Esr theilt feine Unterfuhung in 2) ineie Geſchſchte des 
thieeifchen Magnetismus. „Wie der Menſch, heißt es ©, 
„161 Überhaupt anfänatich außer fich verloren, und mit 
„der ihn umgebenden. Welt verwällbfen, nicht forohl in . 
„ſich, als vielmehr in den Dingen lebt, ſich erhält und 
„findet, dann abgetrennt, in fi zuruͤckfaͤllt, fich in ſich 
wergeeife un» befeſtigt, und nun fih und die Welt begreis 
„fend, zur Befonnenbeit gelangt; In diefem Lichte ſich 
Aeibſt erfennend ? im ſtummen Bilden der innern Welt’ 

- „verloren, diefe wieder zur Wirklichkeit nach außen kehrt, 
„und eine innere und Äußere,‘ eine geichaffene und gefundene 
„Welt in ewiger Harmonie gebildet , finder und erkennt — 
„alſo verhält es ſich auf einer niedern Stufe mit dem durch 
den thierifhen Magnetlsmus ertegten Inſtintte (?).“ Das 
iſt doch in der That nichts als Bömbaft, uͤber welchen der 
Verf. in 10 Jahren, ih und die Welt begreifend, und zur 
Beſonneunheit gelanger, felbft lächeln wird! Die Erfolge 
der Magnetiſation werden übrigens In 5 Perioden getheilt, 
vor welcher Eintheilung aber der Rec. noch keinen Nutzen + 
erkenne, Anfragen oder eigentlih-Mifcellaneen eininer Mit⸗ 
arbeiter. - Einer der Korrefpondenten meint, die Ruͤckſicht 
auf den Magnetismus muͤſſe vorzäglih wichtig In Fällen 

on, die die unmittelbare Huͤlfe des Arztes. forderten, 5. B. 
irurgie, Accouchement. Ein ſonſt gläcdlicher Gebutts⸗ 
Tfer erlitt. eine langwierige Krankheit, nah welcher feine 
ülfsteltung beynahe jeder Gebärenden die heftigen Kraͤm⸗ 
vie erregte. Der Korr. ſchreidt dieß des veraͤnderten Kon⸗ 
— x 4 ſtitutlon 
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Ka des Aceoucheurs zu! (Was — nicht noch 
les behaupten?) Ein anderer Korreſſondent toth sarte 

und ſchwaͤchiiche Kinder nicht oft-und lang unter. 

ten, fie von Niemand als von der Mutter oder Mär 
berühren au laffen. . (Wir halten auch das für ibertelen, 
und den Grund des Verbots für unerwielen!).: Nun,mid - 
Tbouvenels Berfuch der fogenanuten untetirdiſchen Eiekteo⸗ 
mettle mit dem Maanetismus verglihen, und das Heſt mit 
der Anfiage gefhloffen; ob man nice in der ma 
Keiſe über dieſe Eiektrometrie, befonders über: die 
ſchelrutbe (4) Verluche machen koͤnne? TE 


Sollen wir unfer Urthell Über diefes beginnen 
unummunder darlegen: fo muͤſſen wir geſtehan, doß 
Here N. nicht ganz der Mann für dieß Unternehmen ik 
fbeint. Er ſucht zu fehr die metophyſiſche Seite des Mage 
tismus, die feltnere, dunffere, unbegreiflihe auf ſten daß; 
et dahin ffreben folte, erjt mit der phofifcken auf das Reine, 
zu kommen. Er geht mie poetiſchem oder muftifhem Slun—⸗ 

on die Unterfahung deffr-!ben..- Er verirrt fi zu ‚bald auf, 
Br benwege, obne die KHauptitraße zuyor kennbarer g 
zu haben. Er haſcht nach Auffallenhelten, und. will da 
vielleicht Auſmerkſamfeit für fein Unternehmen erregen; ie 







» aber eben dadurch aefeßtere, talıbiärige Lefer von ber, 
ſeines Werkes zur oͤckſa recken. Zwar ift der Gelft: der. 
einer ſolchen Schrliit gänftig; aber tote veränderlich. — 
Ben unterworfen tft nicht: dieſer felbft ? 


f —E — —— 
Galvanodesmus, ein befonder i in Krankheiten nute⸗ 
“licher, leicht transportabler und unverzüglich 
anwendbarer galvanifcher Apparat, erfunden 
‚und befchrieben von Chrn. Aug. Strave, . .Han«- 
norer, bey Hahn. 2804. 48 8. 8. Mitı Karl 

68. & 
are 


Hier Desmus,, wie Herr Ex. dieß er feiner, 
feubstharen Buhmaner s Produktlonstraft, * nad) ‚einer 
vielen Familien gemöhntichen Abkuͤrzung nennt, ‚see —* 
awey Conen, einem, „von dint, ‚den andern „von Sn 
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goſſen, mit einem metallenen Ringe an ‘den «Enden. Cine 
gero'fe Anzahl folder Doppelkonen werden an ihren Enden . 
telſt Bindfaden zufammengereiher, und zwiſchen ihnen 

uch o)er Daumivoll: befeftigt. Dieß giebt. eine Kette, (hier⸗ 
von dev griehiihe Name des Ganzen!) welche in eine Sal⸗ 
miakaufloͤſung getunkt, ſchon nach einer. Viertelftunde ihre 
- ‚Wirtfamfeit aͤußert, und die Voltaſch / Säule um die Hälfte 
an Wirkung uͤbertrifft. Dielen Desmus lehrt der, Verf: 
‚auch toliit brauchen, und zeigt die, Nutzlichkeit ſowohl der 
anifation: Überhaupt, als, auch diefer Vorrichtung. ings 
Belondere.. Der Galvanismus, meint. Here Str,, jeichne 
‚vor der gewöhnlichen Elektricitaͤt dadutch musy daß er 

er ing, Innete der Dsgonifation dringe, das Nervenſy—⸗ 
1, In, höherem Grade. affisive, (beydes haben die Mainzer 
eefuche nicht beftätiat!) und Im Desmus leichter. anzumens 
n fen, als jene. Der Verf. ſelbſt bet den Satvanismus 
Mit Mugen angewendet, mo Ehektrieitaͤt fchadete; er haͤlt 
Ba ‚nicht für identifch mit der Elektricitaͤt; in es 







eranfheiten: hat er aber am wenigſten Nugen davon ges 
en z,nöglicher mar er noch in Augenkrankheiten. Berner 
Heilte er ein konvulſiviſches Zittern in den. Armen damit; den 
Seſichtsoſchmerz erleichterte er vor allen andern Mitteln, 
Dr iſt mit alletley Ikonen Phrafen umwickelt, um die - 
ei etwas welter auszudehnen!, Zulegt nimmt der Verf, 
Teine Eleftricitätslchre gegen manche (mehrere) ) ungänflige 
Anjelgen in Schuß. — 
* 3 J Mz. 


Botanik, Gartenkunſt und Forft: 
| wiſſenſchaft. 


Die eßbaren Schwaͤmme Deutſchlands, nach der 
Natur abgebildet und beſchrieben. Zur Verhuͤ⸗ 
tung nachtheiliger Vergiftungen. Mit 5 ausge⸗ 
malten KRupfertaf. Berlin, bey Franke. 1805. 
32 Eeit. 8. 129, 


Ein für feinen Iweck brauchbarer Anhang. zu dem Giftoflan ⸗ 
—5 — welches bey dem en diefer Schrift erfhlenen 
Br .&5 


gan ai u au 


4. Er macht zuglelch die zweyte Abthellung der neuen Auf⸗ 
lage des gedachten Giftpflanzenduche aus, und wird Mauss 
muͤttern und Koͤchinnen nuͤtzlich ſeyn, melde bier in der 
Kürze das Wiſſenswuͤrdigſte deut ich vorgetragen finden. Die 
meiſten Schwaͤmme ‚find giftig, und daber iſt es allerdinae 
heſſer, daß die wenigen eßbaren Schwaͤmme, die wir bereits 
kennen, aufgeftellt werden, damkt man. fie von den fehädlis 
chen, und zum Genuß untauglicen, unterſcheiden kann. Dieß 
that ſchon vor drey jahren der verſtorb ne Mayer 'n feinen 
vorsöglichen einbeimifcben: efbaren Schwämmen 
Berlin, gedruckt bey Decker. 1801, die er als Anhang zu 
feinee Befchreibung der fhädfichen äinbeimifchen Giftpflanzen 
in Fol. herausgab, und weiche etwas koſtbar find. : Da die, 
Schwaͤmme wenig Nahrhaftes enthalten, und wegen ihres 

Glutens unverdaufih find : fo wäre es freutich befler, man 

enthlelte ib Ihrer gaͤnzlich; aber wenn die abgekochte Bruͤht 

wirklich fo Eräftig und noch Eräftiaer, als die beſte Rinds 
fleſſchbruͤhe feyn follte, wie einige neuere Geleh te behauptet 
haben : fo wären fie in der Haushaltung noch mehr ju em⸗ 
pfeblen ; und daher. eine Anleitung, wie, die vorliegende, 
rg und nothwendig. 


Die Abbildung von. 16 Schwaͤmmen, dle ſowohl auf 
recht ſtehend, als auch umgebehrt nr worden, find 
gut gerathen. & 

... ” 8 
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Hr Here Prediger Dapp in Klein⸗Schoͤnebeck bey Ber⸗ 
lin, weicher ſchon ſeit vielen Jahren durch fein Predigtbuch 
fauͤr chriſtliche Landleute zur nuͤtzlichen Andacht und 
zum Vorleſen in:den Kirchen, auf alle Sonn, und 
Sefttage des ganzen Jabres, fih um die Landprediger 
bnd um die Rarıdleute verdient gemacht hat, hat felt dem 
Sabre 1793, ſechs Jahrgaͤnge kurzer Predigten und 
Predigtentwärfe über die gewöhnlichen Sonn, und 
Sefttagsevangelien, nebſt einem Anhange von Kaſual⸗ 
tedigten und Reden, befonders für Landleute und 
Andprediger, in meinem Verlage herausgegeben, Da 
diefes Wert mit dem fechften Jahrgange (wovon die lekte 
Abtheilung in der Oftermeffe 180%. brrausfemmt ) gefchlofe 
fen werden fol: ſo will derſelde, ftatt deffen, In meinem - 
Beripge, ein. u ea Re 


Gemeinnuͤtziges Magasin für ‚Prediger auf dem 
“ + Känderund in Kleinen Staͤdten, twelde letztere ges 
3 wo auch Aderwirtbfehaft haben, —— 


herausgeben, wovon die erſte Abthellung In der Oſtermeſſe 
Bd. 3. so: erſcheinen wind: © Seln Plan, welcher nad 
Umftänden allenfalls auch erweltert werden könnte, foll im 
- fünf-Abfepnitten folgende Gegenſtaͤnde umfaſſen :..... 
OD, ertrohefe, fürs erſte Über die epiſtoliſchen Perlko⸗ 
den, nach der Drtnung der Sonn = und Feſttage des ganz 
— ia Zukunft, wenn das Journal Beyfall findet, 
auch uͤber die evangelifcheit pperlropen. Befonders “oem 5 
N r 
N 
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der neuen vreußlſchen Autgle mehrere evangellſche und epf / 
ſtoliſche Abſchnitte vorgeſchtieben werden ſollten. Hiernaͤchſt 
auch Entwuͤrfe uͤber freye Texte bey beſondern Verantafs 
ſungen. 
2. Weber das Landſchulweſen In feinem ganzen Umfange, 
3. B. Katechiſationen, Nachrichten, Vorſchlaͤge ıc. 


: 3. Ueber litutgiſche Oegenſtaͤnde. Nicht ſewohl Kors 
mulate, woran es hicht meht fehle, ganz Iprcielle Fade und 
vorzüglich brauchbare. Ausarbeitungen aussenommen; fon 
dern Meflerlonen über timfang, Abſtcht und Gebrauch dir 
Liturgie, um kirchliche Handlungen in ihrem richtigen Ge⸗ 
— — und Ihre Zmecmäßfgteit zu bes 

rdern. 


4. Betrachtungen, Nachrlchten und Vorſchlaͤge uͤber 
Prediger⸗Acker⸗ und Hauswirchitaft, eigene Beſiellung, 
mancherley Arten der Veſrachtungen, gute oder ſchlechte 
Mittel zu oͤlonomiſchen Verbefferungen, ꝛe. L 


5. Fruchtbate Betrachtungen, Nachrichten, Anekdo⸗ 
tem über den Landpredigerſtand, Amtsfüs:ung und Amts 
klugheit deffelben, Hinderniſſe und Befoͤrderungsmittel fels 
ner Wirkſomkeit, zu beobachtende Vorſicht in feinen haͤusli⸗ 
chen und öffentlichen Betiagen, im, Umgang mit, Wornehs 
mern, Seinesgleichen, Geringern ꝛc. zur Belehrung, Want 
nung nnd. Aufmunterung; wie auch über Deufungsert, 
©itten, Lebensweife und Gewohnheiten des Landvolts, in 
tolefern dieß zut Kenntniß des Landpredlgers gehört, ac. ,- | 


Jeder Band foll aus dren Abtheilunaen In 'ar. 8, beſte⸗ 
hen, welche ;-jedod zu unberimmten Zeiten; "auf ‚einander 
folgen. werden, , Jeder Band wird ungefähr-au- Bogen fo 
ſtart werden, als, ein Band der kurzen Predigten des Herrn 
Herausgebers, und auch denſelben Dir s haben. _ 


Benträge, unter der Woransfekuna ;. daß man dem 
Herrn Herausgeber die Erlaubnitz ertheile, fie: nach ſeiner 
Anſicht zu beurtheilen, ob ſie ſich zur Einrücunnigualificisen 
oder nicht, werden. mit Dapt ‚auzenomm:n,, Sie konnen 
zutweder an den Herrn Hergusgeber in Ihin Scdoͤubeck 
bey Berlin, oder auch an mid,..ten Verleger, Jedoch nicht 
anders als poſtfrey, geſendet wetden. Aare“ 
4 Um 
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Um den Herren Predlgern auf dem Lande oder in Staͤd⸗ 
fen den Ankauf, dieles gemeinnhnigen Magazins zu zer⸗ 


leihtern , wird, ‚wer ſechs Zremplarien fammelt, und: . 


Bas Geld ‚pofticep einfend:t, das fiebente Exemplat gratis 
ecpalten. 


Berlin, den agflen Yulius 1804, 
— „se. Nicolai. 
— 


wa” Beridtigungen" 


"Der jesige Dirauegrber der zuetſt von ‚Pofele, — 
blerant von Kuber heraus gegebenen, ſonſt in n Stuttgatd, 
jest in Ulm erſchelnenden Allgemeinen Zeitung, heißt nicht, 
& in der NR: A. D. Bibl. 96.Bdr S. 27 gemeldet ivard, 

tegmann; ſondern Hagmann, und jſt Verfaſſer der 
2799 und 1800 in = Baͤndchen erſchienenen Srogtunme 
Bner Aalien. 


* nn GR een 
* PAGE FE? 7 33 PT re * } 


ißiteringen, Ciöikjignigen und Verändern. 
a gen des Aufenthalts. 


NR Der egitelt, Herr Schäfer In Dresden, FE 
eines Entwurfs zu elnem, dem Neformator Bucher zu erriche 
tenden Denkmale, iſt zum-Profeflor der Vautkunſt in Duͤſ⸗ 
felorf ernannt worden. 


Der, durch Mehrere Reiſebeſcht elbungen, und einen 

henerdinas erſchlenenen Roman als Schriftfieller bekannt ges 
wordene Herr C. Woyda, bisher Aſſeſſor bey der Krieges 
und‘ Domainenfammer in Stettin, iſt Kriegs s und —— 
Brei In Kaliſch in Suͤdoreußen geworden. h 


Der gleichfals als ſtatiſtiſcher und let triſtiſcher Schriſt⸗ 
er bekannte Kammerrach, Kerr J. Gruner, iſt als: 
Alte und Domalnentath in Pofen naeh worden. 


—5 Be 


t 


— 


4236 Hnreltigenzbiäte, 

Berelts vor anderehalb Jahren iſt der Rehlerungsrath 
Herr Schwarz aus Poſen / nach Paderborn‘; mir Gehalts 
vermehrung verſetzt wotden. Sein Gedicht „Aboim“ IR 
Btantır. vorm mg 


Er, ?) 
ges 
et I RABEN F KH Ri 
WU Rodesfälle 
Br DR EEE 
180% 


Am sten: Januot fiarh zu: Dresden HA 5.2. Ser 
gnitz, Dr. der Arznepgelahrhelt, im 3yften Lebensjahre. 


s“ Am arften Jatrat an. Dieklau„drt Kriege» und Des 
miähien Ra Kart 3. ©. iefb. Sa en 
„o Amszshin Januar Hett G. e— Ui u 
km. Sitdesheimifhen, so Jahre’ alt, ein betanter Vol 

ſchriſtſteller· morer— 


Br vd 
In der Nacht vom 26ſten auf dem 27ſten Januar ja 
Hegensburg, Herr I. 5%; von Winkelmann , Depm 
eirter der ehemaligen Reichsſtaͤdte Ehln, Aachen und Kork 
well ben dem-Neichstage daſelbſt, Verfaffer mehrerer. 
verptficjee, politſſcher uͤnd artiſtiſcher Schtiften, 68 
re alt. tee ER, 


Am steh Febryar zu Leipzig, Herr Dr. €, 6. Auͤhnoͤl, 


* 


Prediger an der Nicolaitirche, 69 Jahre alt, 


13 ru 
A — 2 
„Chronik deutſcher Unlverſitaͤten. 
—eipzig. 1gogl.; ur 
abe s an * 


Den sten Februar erhlelt Hert A — 
aus Goͤrlitz, die juriſtiſche Doktorwuͤrde hachdem er feine” . 
Comment. ad epiſtolam a Matthia Imp. Bohemiaeque R. 
Senstu Gorlicenfi 615 miflam, vereheidiger hatte, 
Programm des dermaſligen Profarifters Herrn Prof. Sroc 
ben eſtomaihia Jaris Mokatiai 






mann iſt · Überfehrleben‘: ' 
Sp fecundum, 


— Den 
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x +. Dem ı6ten Februar war: die feyerliche Jährliche Mag; 
ſterpromotion von vr Kandidaten, wozu der dermalige Des’ 
&anıt der philofophifhen Fakultaͤt Herr Drof. Eck mie dem: 
Programm eingeladen hatte:- de’@upßeiz cuilibet feriptori 
necellaria. - Der von eben demfelben: gefertigte Panidgyricus’ 
enthaͤlt die erfte Abtheilung eines Gedichts Saxoniae bona; 
und die Lebensbefchreibungen dei Promovirten. 


Den often - März wurde die juriſtiſche Doktotwuͤrde 
Kern Daniel. Bernhard Herhold, aus Leipzig, ertheilt, 
naddim et Obfervationes juris varii verthe idiget hatte, 
Die Einladungsſchrift des dermaligen Prokanzlers Hertn 
Konfikorialaffeffors Dr; Junghans, enthaͤlt die drirre Ahr - 
theilung feiner Abhandlung de gabellae detraftione ex uſu 
fori Saxonici Eleätoralis. aeftimanda. — 
Den aaſten März erhlelt dieſelbe Wuͤrde Herr Paul 
Petzold, aus: Lengefeld im’ Weigtlande, Seine Disputat. 
enhieie Obſervationes ud legem V. Codicis ’de‘peritione 
hereditatis, und das Programm des Profanzlers Herrn‘ 
Dompeien Dre. Biener den zweyten Theil feiner Abhandlung 
ad legem novam de jure aediticandarum molarum, d. ». 
04, 1800 editam, A — * 
— J—— 1: pe: .D . 
Sen 27ften Maͤrz disputirte unter Herrn Obethofqe⸗ 

eichtsaſſeſſer und Prof. Haubolds Vorfige, Herr Jakob 

udwig Baudlig, aus Leipzig, de edictis monitorlis ac 
revibus, ’ N 

Den iften April als am Ofterfefte,, biete die in der Unl⸗ 

verſttaͤts kirche gernöhntiche Rede Here Mag. Karl Heinrich 
Brabner, zu deren Anhoͤrung der Dechant der theologiſchen 
Fakultaͤt, Herr Dr. Beil, mit ver zweoten Abtheilung feiner 
Abhandlung in locum epift. ad Philipp. Il, s—ı1 cinges 
laden hatte, 


Den voten April vertheidigte Herr Friedrich Auguſt 
Diener, aus Leipzig, unter feines Vaters Herrn Domberen 
und Prof, Biener’s Vorfige, feine Disputat. de differen- . 
tiis itineris actus et viae genuinis, 

An demfelben Tage erhielt Here Friedrich Chris 
ſtian Adam Döring die medicinifche Doftorwärde. Beine 
unter Herin Prof, Eſchenbach's Vorfige vertheidigte Diss 


[ax 
Y 
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putat; iſt uͤberſchrieben; ad hydropĩs -aetiologiam et 'thera- 
piam analecta. leſe Pıomotion machte Herr Hoftath 
Platner durch das Programm, bekannt; Quaeftiones me-' 
dicinae forenfis XXII. de-veneficio, inprimis per arſeni⸗ 
cum, paradoxa quaedam, — 


Den iaten Aptil wurde die juriſtſſche Doktor waͤrde 
Kern Advokat Chriſtian Auguſt Michaelis, aus Lip 
zig, ettbeiler: Seine Digpuitat. handelte de lege praepo- 
fitionis; und das Einladunaſsprogramm des Profanzlerg, 
Herrn Domperin Rau:, de relponfis a veteribus ICtis: 
Romanis.non.ad juris tantum aut acti quaeftiones, ſed 
faepenumero etiam de aliis negoriis in vita humana ob=. 
venientibus datis. " 


Den ı7ten April wurde das Silverſteiniſche Anden» 

Een durch drey Reden gefeuert, wozu der Herr Ordinarius 
Dr. Sauer mit Relponf, Jar. CLI. de fruduum civilium! 
in heredes.er fundi fuccellores franslatione, eingeladen: - 
tte. = 


I rd " —— 





Gelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 

u 1804 
Der Herr Geh. Kath von Klein in Manheim, hat 
aufs Neue einen Preis von 30 Dufaten auf die beſte Blo⸗ 
graphie Luthers gelebt. Die Preisichriften muͤſſen vor“ dem“ 


3often November ı 805 an die Kurfuͤrſti. deutſche Geſellſchaft · 
zu Manheim elngeſandt werden, 


Rene Allgemeine | 
Deutſche Bibliothek, 
' Sieben urd neunzigften Bandes Zweytes Sid, 
uns x Schfes Hefe, _ 





Weltweisheit. 
Soſtem ver Philoſophie als evidente Wiſſenſchaft, 
Aufgeſtellt von Jacob Fries, D. und Privatdo⸗ 
cent der Philoſophie in Jena. Leipzig, bey Hin⸗ 
„the. 1804. XX und 386 ©, grus. 1 ME» 
20 ga . . ze ! 


Dar Kurt. mache im Anfange feiner Vorrede die richtige 
tung, daß es zwar glämender, aber immer von gen. 
ageein Werthe fep, Wiſſenſchaften durch ftetige Revoin⸗ 
tienn zu zerflöten,, tim ſie dann wieder nen zu erſchaffen, 
als. den langfamen Gang einer und derſelben Ausbildung: | 
weiter zu verfolgen. Hiermit meint aber der Verf. bloß die | 
Herren Fichte und Schelling, und ihre. beabfichtigte neue, - 
Mevolution in der Philofophie, die er für eine epbemeris 
ſche Erſcheinung Hält (S. XI); dent von der. Kantiſchen 
Revolution glaubt Kr, Fries, daß fie Höthwendig uny heils‘ 
fat’ getöefen fen, daß fie die letzte in der Philoſophie Hätte“ 
jepim fallen. Se 
* t14 


Die Wahrheit und Unerſchuͤtterlichkeit der Kantiſchen 
ophle, Cwie Sri: Fries ſich wenigſtens ſolche vor⸗ 
Relt;) ſchreibt er der kritiſchen Metbode zu, deren ſich 
Br bediente, und die nach dem Verf, darin beftcht, daß 
sehr, chne fie für mehr zu nehmen, als fie ſey. Jede mbge , 
ie Spekulation mäfe Gegenſtand biefer Erſahr ung wers 
AGD, DB. XCVU,D, 1,66, Viodet, 9 ben, 


4 
x 


vön der Unterfuchung ber gemeinen Erfabrung aus⸗ 
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ben, von der man fich-nie zu entfernen brauche. Diele Erz 
fahrung zeige uns die- Erkenntniffe als Thätigkeiten dee 
Vernunft, und Sie phildſophiſchen Erkenntniſſe ale Beſtim⸗ 
nungen ihrer Thaätigteit, welche ihr unmittelbar durch ſich 
ſelbſt julommen. Gelangen wir alſo durch Kritik zu einer, 
Kennmiß der Organiſation unferer Vernunft: fo erhalten 
wir aud) die philoſophiſchen Erkenniniffe als in einem Sy 
-fiem, —— BR r 3 — 


Dieſem nach waͤre die Kautiſche Phiſoſophie nichts als 
eine Anthropologie, oder empirifhe Pfychologie, wofür fie 
doch Kant nicht gehalten wiſſen wollte, umd was ſie auch 
gewiß nicht iſt. Sagt uns denn die Erfahrung, und zwar 
. die gemeine Erfahrung, dag Raum und Zeit, bloße ſub⸗ 
fettive Formen der Sinnlichtelt, und die hoͤchſten Stamm⸗ 
begriffe bloße fubjektive Formen des DVerftandes find? 
Scheint ung nicht vielmehr die Erfahrung zu ſagen, daß 
Raum und Zeit etwas Gbjektives find; und mußte Kant 
nicht alle feine. Dialektik aufbieten, um fie-in bloße ſub⸗ 
jektive Fornten zu verwandeln? Die Deweife, bie Kant 
von der vᷣloßen Subjeftivirät des Raums und der Zeit giebt, 
beitehen aus Vernunftſchluͤſſen, und diefe beruhen auf allge⸗ 
meinen Sägen, die nothwendig ſeyn follen, und alfo nicht, 
von der Erfahrung hergenommen ſind. Wie kann alfe- 
Kr; Scies vehaupten, daR die Kantiſche Philofophie auf? 
der Erfahrung beruhe? Want hat ſich frehlich meiſtens 
forgfättig ‚gehüter, ‚die allgemeinen Saͤtze, die feinen- Bez) 
tweifen zum Grunde liegen, deutlich auszudräden; allein 
fie find für einen an die Abſtraktion gewöhnten Kopf eben” 
nich ſchwer herauszufinden, . Ze 


« Die Eritifche Merbode fol für alle Schäden sin; der 
Philefopsie gut ſehn. Das hat ſich wenigſtens an der; 
Kannſchen Philofophie nicht erprobt, wenn man au. bloß 

- auf den Umftand Nude mmme, daß dieſe Philoſophie, 
feit 20 Jahren, ven ıhren Anhängern und Begnern, in ihr 
gen weaſeniligen Puntten mißverfanden wird. . ine 
gute Metaod ſollte doch weniaſtens dazu dienen, eine Ph 
loſophie verfiändlich zu machen. 3 u 

Iſt denn aber wirklich die kritiſche Methode von dem, 
was man gewoͤhnlich die philoſophiſche Methode nenht,, 
unsesjchteden.? Das. würde für ein nach ee 


r 
- 


7 
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errichtetes philofephiihes Syftem ſehr ſchlimm feyn. Nach 
dem Rec. fordert jede gute, mithin auch die kritiſche Mes 
thode, daß die Begriffe fo viel möglich verdeutlichet und 


beſtimmt, die Säge, die eines Beweifes bedürfen, buͤndig 


erwieſen, das Wahre von dem Unmwahren, das Erweisliche 
von dem Unerweislichen, forgfältig abgefondert, und Alles 
in einer lichtvollen Ordnung vorgetragen werde. Das has 
Ken bisher alle Philofophen mir mehr oder minderm Erfolge 
zu leiſten geſucht; und Kant hat gemiß, in allen viefen 
Dinſichten, nicht hinter ihnen zuruͤckbleiben wollen, 


Nach diefen Erforderniſſen der bphiloſophiſchen Me⸗ 
thode will nun auch Ders das vorliegende Werk des Verf, ® 
prüfen; zuvor aber nod das. etwas feltfam lautende Ende: 
feiner Vorrede anführen t . 

" »Webrigens wird wohl jegt Niemand mehr ein ſolcher 
»Thor ſeyn, zu glauben, Philoſophie laſſe fih in ein 
»Kehrgebaͤude einfließen 5 es iſt vielmehr das gleiche 
»Talent, welches zum Rünftlee und zum Philoſophen 
»macht; es it jedes Gedicht ein Pbilofopbein, und je⸗ 
»des Philöfopbem ein Gedicht. Damit dieß Aber um 
‚»fo herrlicher hervorgehe: ſo Biete ich jedem edlen Juͤng⸗ 
»linge, der den Muth düzy fühlt, und feinen Jordanus , 
»Bruhus (Bruno) wohl einftudierz hat, de Hand, um 
»mit ihm gemeinſchaftlich, nad) des großen Klopftöds 
»Beyſpiel, der unfere Grammatik als Drama bearbeitet 
»bat, die Geometrie in einem Epos darzuſtellen.« 

A u FR 

* »Die hohe Kraft 
Der Wiſſenfᷣafftft 
»Der ganzen Weit verborgen! 
»Und wer nicht denftr 
»Dem wird ſie geſchenkt, 
»Der hat fie ohne Sorgen.« 


Bürtger Himmel! dachte Rec., als er diefe Stelle Mad, 
was für ein philsfophifhes Syſtem wird! uns ein Schrift⸗ 
ſteller tiefen, ber die Geometrie Calfo ohne Zweifel auch 
die Philofoppie) in einem Epos barftellen will, und ber 
ſeinen Zußörern verſpricht, daß fle bey ihm die der ganzen 
Melt verborgene Wiſſenfchaft ohne Sorgen, und ohne daß 
fie zu denken noͤthig haben, iernen werden! er. kann 
jedoch den Leſer verſichern, Ya das gegenmärtige — 

2 ede 
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weder ein. Drama, noch ein Epos iſt: daß man, ums. 
zu verſtehen, Denken muß; daß aber auch derjenige der 
es als Seibfid.nter lieſet, und den Maapßſtab der kririihen, - 
d. i. der guten philoſophiſchen Methode, dadey applıeizt, 
Wicles daran auszufegen finden wird. 


Der Verf. theilt nad einer Einleitung,- worin er zus 
gleih eine kurze Geſchichte der Phil:fophie Liefert, ſein 
uch in zwey Haupitheile, in die Logik und die Meta 
pbyfil. Die Logik theilt er wieder in 3 Abſchnitte, woven 
der erſtere antbeopologifche Vorkenntniffe,, oder eine Art 
von Pfycholozie, unter der Benennung: Beſchreibung des 
Erkenntnißvermoͤgens, enthält; der zıe von den Grundfdr: 
gen. der Syllogiſtik und dev formalen Wiſſenſchaftelchre; 
der 3te aber von der Bolllommenheit unferer Erkenntniß 
handelt.” Die Metaphyſik hat a Abichnirte : in dem erſten 
werden tie antbropologiſchen Vorkenntniſſe fortgeſchu 
der ate enthält a) die transſcendentale Philoſophie nach Dt 
Kontiſchen Vernunfikritikz; 6) die Phyſik, ober Meia 
phyſik der Natur (welche zweh Benennungen der, Verf, a8“ 
gleichbedeutend gebraucht); c) die Erbik oder die 75 
pbyfif ver Kitten (wieder nach ver Benennung des 
und d) die Keligtönslebre, worin (mas unfere Leer 
ſchwerlich in einer Religionslehre erwarten werden, y zuert 
die Kritik des Sehnde, und dann die Trleofogteidet , 
Natur abgehandelt wird. Gegen diefe Eintheilang Tage fif 
anches erinnern, — "ade 
Pony en, 8 Dre 20) 7 
Erſtlich bringt der Verf, die Authropologie and Piyi 
chologie in die Logik gegen das ausdruͤckliche Verbot feine! 
Meifters, der in der Wirrede jur Vernunſtkritik (S. VII) 
fagt: »wenn einige Neuere die Logik dadurch zu erweitern 
»dachten, daß fie theils pſychologiſche Kapıref von den 
»verfhiedenen Erkennmifträften der Einbiſdungskraft, 
dem Wiße), theils metaphoſiſche über. den. Kriprungnder 
»@rtenntniß, oder der beridiedenen Art, der Gemihhalt., 
- nach Verſchledenheit der Objekte; theils anthropologh. 
»ſche von den Vorurtheilen (den Urfachen derſelben und 
»Gegernmitteln ) hineinſchoben: fo, ruͤbrt dleſes von ib 
»rer Unkunde der eigenthuüͤmlichen Natur dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft bee." Es ut nicht Vermehrung, ſondern Ver⸗ 
vunſtaltung der Wiſſenſchaften, wenn man ‚ihre Sıänjta 4J 
— er en ed > 
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Soſtem der Philofophie ie. von J. Fries. 333 
»in einander laufen läßt, Die Sränze der Logif ift aber 
»dadurch ganz genau beſtimmt, daß fir eine Wiffenichaft 
'aift, welche nichts‘, als die formalen Regeln alles Den: 
*kens ausführlid darlegt und ftrenge beweiler.«" Dec. hat 
dieſe Stelle abſichtlich hier 'augeführe,, „um-zurgeigen, mie 
"wenig die Kantianer,  feloft die von der firiften Obſervanz, 
die Votſchriſften ihres Meiſters befolgen, Zwar qualificirt 
‚ber Verf das, was er von der Pſychologie in feine Logik 
“ aufgenommen hat, a's bloße Vorkenntnifle; allein, vie 
‘Lo uber, die Kant in der angeführten Stelle tadelr, wollten 
> Die pioologüihen Lehren in ihrer Logik auch fuͤr nichts anders 
‚angejchen wiſſen. Freylich bat der Verſ. Kants Beyſpiel 
für ſich, deſſen Logik mit einem gleichen Fehler kehaiter in 
zum Yıweis, dad es leichter it, Fehler an-Andeın zu bes 
‚merken und zu rigen, als ſie ſelbſt zu vermeiden. — Au 
dadurch verößt der Verf. gegen die. Vorſchriſt feines Meis 
ſters, daß er im feiner Logif (S. 162. 164) von den Vor⸗ 
"artheilen, den Urſachen derſelben und den Begenmitteln 
Handelt; welches aber Rec. nicht als einen Fehler, (denn 
- biefe. Materie gehört allerbirige. in da fogemännte aͤnge⸗ 
"wandte Logik); fondern bloß deßwegen bemerkt, weil der 
Verf. die gegenwärtigen Mähgel unferer Philoſophie dem 
Umſtande Wi ‚, daß man die kritiſche Merhede (alſo 
‚ohne Zweifel auch die Vorfchriften des Urhebers ‚der kri⸗ 
tiſchen hlloſophie) nicht genug beobachtet. 


Die pſychologiſchen, oder, wie fie der Verf. nennt, die 
anthropologiſchen Vorkenntniſſe, werden aud) zerriſſen 
vorgetragen; denn einen Theil davon bringt der Verf. im 
„die Logik, den andern in die Metaphyſik. Zwar macht 
> er hierbey einen Unterſchied, indem er das untere Erkennt⸗ 
smißvermögen (Sinn, Einbildungskraft, Gedaͤchtniß u. ſ. w) 
der Logik, das obere aber (Verſtand, Vernunft, Urtheiles 
kraft u. ſ.w. ) der, Metaphyſik zutheilt; allein, vom diejer 

— iſt Rec. um jo weniger im Stande, einen hin⸗ 
reſchenden Grund einzufrhen, da ber Verf. doch auch ſchon 
“in ſeiner Logit vom Vergleichen und Unterſcheiden, vom 
Abſtrabiren und Zergliedern , vom Brennen und Den» 
fen, vom Begriff und vom Urtheil Handels; welches Al⸗ 


"les wir zu dem unteren, ſondern zudem oberen Erfennts . 


„ nibvermögen gehört, Dagegen rechner er Die.Lehre ven der _ 
‚Aufl und Unluſi zu ala "ai Vorkenniniſſen 
a 3 der 
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der Metaphyſik; wovon man wieder den Grund nicht eine 
fieht, indem fie, als zum Sinn gehörig, eher den anthro⸗ 
pologiſchen Vorkenntniſſen der Kogik hätte deygezaͤhlt wers 
den ſollen. 


Der Verf. ſagt? Phyſik, oder Metaphyſik der Natur, 
Gegen dieſes oder muß Rec. im Namen des verewigten 
Bant proteſtiren. Kant bat Pbyfit und — 5* 
der Natur nie als ſynonyme Ausdruͤcke gebraucht. Die 
Metaphyſik der Natur iſt nach ihm das Syſtem der 
reinen theoretiſchen Philoſophie, und heißt Trans 
ſcendental⸗Philoſophie, in fofern fle auf Gegenſtaͤnde 
Äberbaupt (nit auf gegebene Hjekte) geht; rationale 
Pbyfiologie aber, in fofern fie fih mit gegebenen Öbjek« 
gen beſchaͤfftiget. in Theil der letztern iſt die Metaphyſik 
der koͤrperlichen Natur, oder die rationale Phyſik, wil⸗ 
he Kant in feinem Werke, das den Titel führs: Meia⸗ 
phyſiſche Anfangsgrände ver Naturlebre, abgehandelt 
Hat. Das Gegenftic der Metaphyfit der Natur iſt die. 
Merapbyfit der Sitten, d. i. das Syſtem der reinen 
proftifhen Vernunft, Der Verf, nennt fie auch Ethik 
Rec. erinnert ſich aber nicht, daß Kant diefe zwey Denen 
nungen verwechlelt hat. Ethik iſt eigentlich Die Tugend 
Ehre. — Rec. beruft ſich dießfalls auf die Vernunftör 
S. 869; wo. dte Eintheilung der Philofophie gang deut 
vorgetragen if, Der Berf., der ein aͤchter Kantianer fepn 
will, hätte wohl gethan, fich genau an diefelbe zu.-Hakeny 
denn die Verwechſelung der Benennungen führt auf Vur⸗ 
mengung der Materien ſelbſt; und fie hat in neuern Zeiten 
zu vielen Mißverftändniffen, und zu dem Streite Anlaß ges 
geben, ob RKant auch wirklich die verfprochene Mexapbyiit 
. der Natur und der Sitten geliefert habe? welche Srage, 
nah dem Rec, verneinend beantwortet werden muß. 


Der Verf. will, laut der Vorrede, ein Syſtem der 
Philoſophie und eine evidente Wiffenfchaft liefern, und sr 
will ſich dabey ſtreng an die kritiſche, d. i, an die gute phis 
lLoſophiſche Methode binden. Nach diefer hätte er fein 
Wort, befonders kein Sunftmort, dag in den verfchiedenen 
- »hilofophifhen Syſtemen in verfhiedener Bedeutung ger 
nommen wird, gebrauchen follen, ohne es vorher erklärt 

und beſtimmt gm Haben. Rec. finder aber, dah er diefe ” 


> 
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gel haͤufig nicht Beobachter bat. Gleich im $. 6. heißt ed: 
»ein philoſophiſcher Kopf it derjenige, in dem das Selbſtden⸗ 
: »Een leidet gewedt wird, und der daben des Enehufiasmug 
»für Idcen ſchnell empfänglih iſt Was ift Entbufiass 
mus; was iſt eine Idee? — Gleich darauf fagt der 
Verf.: »Philoſophie ift die Wiſſenſchaft der apoditeijcen 
»Erfenntniffe aus Begriffen.« Was ift apodiktifche Erz 
kenntniß; was iſt ein Begriff; wie find Begriffe von 
Ideen unterfhicden? — Eb⸗n fo kommen ©. 7 die Aus- 
drüdes Anſchauung Bonffeuftion der Begriffe, ohne 
Erklärung nor. Der Verf. wird ohne Zweifel fagen, das 
Ales feße er theils als bekannt aus der Kantiſchen Philo⸗ 
ſophle voraus; theils habe er es im Folgenden erklaͤrt Al 
-- dein, wenn die erfte Entſchuldigung gültig wäre: jo. hätte 
er fein Buch groͤßtentheils ungefchrieben laſſen können; 
denn das Meiſte davon finder ſich ſchon in den Kantiſchen 
Schriften. Gerade, weil Kant fein eigentlihrs Syſtem 
Ber reinen theoretiſchen Philoſophie gefssrieben hatte; der 
Verf. aber ein ſolches Syftem ‚liefern wollte, hätte er um 
ſo methodiſcher verfahren, und au hierin die Vorichrift 
ines Meiſters, der in diefer Hinfiht Wolffen als Mus 
Keseheht, (ſ. Vorrede zur Vernunftkr. ©. XXXVI) 
vor Augen haben follen. Was die ziwepte. Entfhuldigung 
Beirifft : fo hat der Verf. allerdings die angeführten Kunſt⸗ 
Wörter ın der Folge erflärt. Allein, darin befteht, eben 
die jpitematifche Kunft, daß die Materien fo geordner wer⸗ 
den, daß kein Kunſtwort, zumal, wenn es eine ſchwankende 
Bedeutung hat, unerklaͤrt gebraucht wird. 


Die Philoſophie iſt nach dem Verf. die Wiſſenſchaft 
durch freyes, willführliches und unabhängiges Nach⸗ 
denten. ($. 1.2.6.) Diefer Begriff von der Philofophie 
iſt theils einfeitig, theils unrichtig. Verfährt denn unjere 
Vernunft beym Nachdenken über philofophifche Gegenſtaͤnde 
ganz frey und willkuͤbrlich, wie 5. B. bey den freyen mos 
talifchen Handlungen? Iſt fie nicht an die nothwendigen, 
Geſetzze des Denkens gebunden? Das iſt fie wenigſtens in 
der Mathematik, die: unftreitig "eine Wiſſenſchaft iſt. 
Der Hat die Philoſophie etwa eine größere Freyheit, als 
die Marhematit? — Mec. möchte dieſe Sreybeit, diefe 
Willkuͤhr, diefe Unabhängigkeit, zu einer Zeit, wo fo 
viele a Spontaneität * 
4 t 
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u. und für Pbilofophie ausgegeben werden, nicht in hie 
Erklaͤrung der Philofophte bringen. Dadurch wird die Ers 
‘ fabrung aus der Philofophie ausgefchloffen, und diefe zu 

einer bloßen Erkenntniß a priori gemacht. Iſt es erlaubt, 
‚eine folhe Behauptung, die fo tief in den Urfprung der 
menſchlichen Erkenneniß eingreift, eiie in die Erklärung 
der Dhilofophie zu bringen, und fo das Syſtem, derh man 
Zugethan iſt, zu erſchleichen? Wahrlich, wenn ie krltiſche 
Methode in einem ſolchen willkuͤhrlichen Verfahren ber 
ſteht: fo verdient fie diefen Namen nicht} 


Das Schlimmfte aber iſt, daß der Berf. hierdurch 
nicht nur dem, was er in der Vorrede geſagt hat (nach die⸗ 
fer ſollte die Kanttſche Philoſophie eigentlich nichts, al® 
eine Frfabrungs-Philoſophie feyn); ſondern auch feinem 
Begriffe von der Vernunft widerſpricht. IA naͤmlich 
Philoſophie nur durch freyes, unabbaͤngiges Nachdenken 
moͤglich; fo muß auch die Vernunft‘ ein freyes, unabbän. 
Biges Vermögen jeyn. Das ift fie aber nad) des Berfafs 

Ga anderwärtigen Behauptungen nicht; denn nah 5, 159 
(vergl. mit ©. 185) hänge unfere Vernunft vom Ginn 
ab; und. ©. 376 fagt der Verf. ausdruͤcklich, daß unjere 
Vernunft im Erkennen nicht ala unabbängige Selbfls 
tbätigkeit, fondern nur als erregbare Spontaneität bes 
. Himme ſey. Das Legtere mag richtig feyn; allein, wis 
ſteht es alsdann mit der freyen und unabhängigen ph 
tigteit der Vernunft, und mit dem freyen, unabhängigen 
achdenfen? — Auch in ‚den Unterfchied zwiſchen der 
- Spontaneität und Receptioirät kann fi Rec. nicht redt 
finden. »Wir nehmen, fagt der Verf. ($. 68.) innerlich 
nichts wahr, als Thaͤtigkeſten des Gemüche; alles Leiden 
»deſſelben iſt nur ein Beſtimmtwerden zur Thärigkeit. — 
»Das Vermögen einer Selbſtthaͤtigkeit des Gemürhs Heißt _ 
» Spontaneitaͤt; das Vermögen, zu veränderlihen Aeuße⸗ 
»rungen einer Selbſtthaͤtigkeit beſtimmt zu werden, heiße 
»Reieptivirät oder Empfänglichkeir. Seibſtthaͤtigkeit iegt 
»alfo auch der Receptivitaͤt zum Srunde.« St das auch 
der Selbſtbeobachtung acmaß? Nehmen wir wirklich nichts 
als Tbaͤtigkeiten des Gemuͤths wahr,: md verhalten wir 
uns nicht bey gewiſſen Empfindungen und Gemuͤths zuſtaͤn / 
den ——— werden mir wirklich durch ein jedes Lei⸗ 
den zur Thaͤtigkeit beſtimmt ? Es giebt allerdings Empfin⸗ 
“5° Püngen, 
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a, wodurch wir zur Thätigkeit gereizt werden; es 

r aud) andere, bey welchen wir uns unſerm 

zen Zuſtande ganz uͤberlaſſen, und wo alle Thaͤtigkeit au 
juhöre: ſcheint. Die Bemerkung des Verf. ift einfeitig, 

amd führs auf Einfeitigkeit des Opitems. _ 


In feinen Erklaͤrungen gebt der Verf. häufig von 
ab, wodurch die kritiſche Philoſophie eben nice 
Dentlider wird, Ein auffalendes Beyſpiel hiervon finder 
NS. 92, wo der Verf, das Problematifche, Affertos 
„ziehe Apodiktifche im unferer Erkenniniß erflärt, 
—— ſoll das Bewußtſeyn einer Vorſtellung 
velche nicht ſelbſt ſchon Erkeiniß iſt. Affertion, 
16 Bewußrfenn einer Erkenntnih weiche entweder innere 
al en. mung oder innere Erfahrung fey; im letztern 
alle jep fie apodiktifch.«; Diep Alles If dunkel und. vers 
‚un Ban t feine problematifhen , aſſertoriſchen 
riet 
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pi a Urtheile (denn von Urebeilen , nicht von 
ben Borfichlungen, gilt. diefe Eintpeilung) viel wichtiger 
d deutlicher erklaͤrt. 
‚ee, 99. 100 ſpricht der Belt. von weſentlichen und 
eiefentlihen Merkmolen eines Begriffs; von prim⸗ 
Wertn EA uud Attributen. eines Begriffs; von 
— — er haͤltnißmerkmalen eines Begriffe, Was 
3ert, Hier vom Begriffe fast, haben die ältern Mes 
liter vom Dinge (Ens) gefagt; und nad dem Rec. 
‚gutem Grunde, Denn einem Begriffe meientlide 
ewefensliche Merfmale, Attribute, Modos und 
ren bevlegen, bat feinen rechten Sinn, Einem 
iſt Alles weſentlich. ee Begriff Menſch be, 
gewiſſen Theilbegriffen, von denen ich feinen weg, 
er weglaffen kann, ohne daß der Begriff aufbörg 
was er ift, und ein anderer an feine Stelle rise, 
Die: was die Modi und Relationen vom Menjchen 
pe ‚bat nur einen Sion, in fofern ih mir einen erifkis 
renden Menfaen Cein Individuum) vorftele; Diefem Län 
men alerdings veränderliche Beftimmungen und Relationen 
Aufommen. Selbſt Rant hat, fo viel Rec. ſich erinnere, 
# hier feines transjcendentalen dealiemus, diefe ontas 
logiſchen —8 nicht von Begriffen gebraucht. 
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Das Urtheil iſt nach der Erklaͤrung des Verf. S. 
105) die Erkenntniß eines Gegenſtandes durch Begriffe. 
Mas ein Begenſtand iſt, har der Verf; im Vorhergehenden 
nicht erklärt; welches doch ſehr noͤthig gemein wäre, da auch 
Begriffe Objekte feyn können; in welchem Falle das Urtheil 

ie Exkenntniß eines Begriffs durch Begriffe feyn würde, 
Erſt S. 220 kommt eine, Art von Erklärung vor, wodurch 
‘aber wenig erklärt wird. »In jeder Ertennaniß, heißt es 
»dafeldft, wird ein Objekt erkannt. Die Beftimmung deg 
‚ »Übjekts aus der Materie der einzelnen Erkenntniß iſt 

»Begenfland.« Hier wird Objekt und Begenffand uns 
terfchieden, und eines durch das aridere erklärt; worin aber 
Der Unterſchied beſteht, erhellee aus dem, mag der Verf, 
fagt, nit. Kant hat fhon das Objekt in zweyerkey Bes 
deutung genommen, nämlich bald ais Erſcheinung, bald 
als Ding an fich, wie er in der Vorrrde zur Bernunfttritik 
LS. XXVII) ausdruͤcklich ſagt. In welcher Bedeutung 
vimmt "8 nun der Verf, in ſeiner Definition vom Urs 
heile — Es giebt Urtheile, in welchen das Subjekt we⸗ 
der eine Erfheinung, noch ein Ding an fi ik, z. B. die 
Zugend macht gluͤcklichs Die Erklärung des Verf. IR of⸗ 


fenbar zu eng, i 


S.. 109 komme eine fehr unfogifhe Elntheifung der 
disjunktiven Urtheile in konjunktive und disjunktivo 
vor. Dieß ift gerade, als wern man den Krieg in Fries 
Den und Krieg eintheilte. Der Verf. fiheint unter kon⸗ 
—junktiven Urcheilen dag zu verſtehen, mas man gewoͤhnlich 
in den Logiken Eopularive Llirtheile nennt. Allein, die 
kestern kann man nicht zu den disjunktiven Ursheilen rech⸗ 
nen. Durch dergleichen willkuͤhrliche Abänderungen der 
Bedeutung der in der Philofophie recipirten Kunftwörter 
entſteht nichts, als Verwirrung. ante felbft hat den Auss 
druck: diejanktives Urtheik, nie in der Bedeutung ges 
nommen, die ihm der Verf. giebt. — Eben fo ıheile der 
Berf. CS. 172) die Einheit in unfern Vorflelungen im 
die analytifcbe und ſynthetiſche; die ſynthetiſche fol im 
der Verbindung und Zufammenfaflung mannichfaltiger Vor⸗ 
ſtellungen; die amalyrifcbe Einheie aber in der Trennung 
einer Theibvorftelung von einer Totalvorſtellung beftehen, 
Wie durh Trennung eben fo gut," ats durch Verbin 


dung, ‚Einheit in unſert Vorſtellungen kommen ſoll, iſt 
— * nicht 


* 
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æicht einzuſehen. Eine, ſolche analytiſche Einheit erinnert 

fih Rec. wiederum nicht in den Kantiſchen Schriften 9% 
‚Funden zu haben. Was der Verf, fo nennt, iſt im Grunde 
nichts, als Die Abſtraktion. — 


Mit den Beweiſen des Verf. iſt Ree. eben ſo wenig 
frieden. Meiſtens beweiſet der. Verf. gar nicht; ſon⸗ 
ſetzt ſeine Saͤtze aphoriſtiſch nach einander hin, ohne 
fi bey den folgenden auf die vorhergehenden zu beziehen, 
Er hat hier freylih Kants Beyſpiel für fih; allein, in 
»diefem Punkte hätte er Ranten um fo weniger nahahmen 
follen, da Kant Bein eigentlihes Syftem der theoretiſchen 
Phbiloſophie geſchrieben hat; der Wert. aber fein Wert, kauf 
des Titels, für ein Syſtem gehalten wiſſen will. 


In der Spllogiftit (S. 121 ff.) werben die Regeln 

- ‚von ‚den unmittelbaren Schlüffen richtig aufgezaͤhlt; aber 
nicht bewiefen. 23. B. jedes allgemein verneinende Urs 

theil laͤßt fih-vein umkehren; allgemein brjahende Urtheile 
laſſen ſich per accidens umfehren ; jedes befonders bejahens 
de Urtheil läßt ih rein umkehren u. ſ. w. Diefe Regeln ;, 
“find gar nicht fo evident, daB fie nicht eines Beweiſes bes 
‚dürften. Die Logiker ſtimmen auch in Anfehung derfelben 
nicht durchgaͤngig mit einander überein. Won der Umkehr 

* "zung der befonders verneinenden Ursheile, wo die Sa— 
* X Schwierigkeit hat, gieht der Verf. gar keine 
"Regel, 


\ Von der Ariftorelifhen, und aller bisherigen, felbfk 
der Kantiſchen, Logik weicht der Verf. darin ab, daß er 
(©. 136) nur zwey Figuren annimmt. Er fagt nämlich, 
entweder werde von dem Allgemeinen auf das Befondere, 
ober vom Befondern auf das Ällgemeine geſchloſſen. Jenes 
ſey die erfle, diefes die zweyte Figur. Allein, in feinem 
Vernunftfhlufe wird vom Befondern auf das Allgemeine 
geſchloſſen. Die Induktion ‚wo folhes gefchiehr, if eine 
Schlußart, die man nie zu den eigentlichen Vernunftſchluͤſ⸗ 
„fen gerechnet hat. Rec. iſt daher auch nicht im Stande, 
„die Nichtigkeit der Negel (S. 129) einzuſehen; mas in 
„die untergeordnete Sphäre gehört, das gehört auch in die 
‚Kbergeorönete Sphäre. Kommen denn alle Beftimmun« 
‚gen des gleichfeitigen Dreyecks dem Dreyeck uͤberhaupt zu ? 
Wenn hier, ein Mißverftändniß iſt: ſo iſt der pa 
A, ſe 
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. daran Schuld, baß er ſich nicht deutlicher ausge⸗ 
druͤckt hat. — 
Die zwey Regeln, "daß die Praͤmiſſen weder aus lau⸗ 
ter partikalären, noch aus.lauter verneinenden Sägen 
beſtehen düchen, And (S 127) Dadurch Nicht einleuch tend 
‚bewiefen, baß ſonſt feine Unterordnung zwiſchen ihre: 
‚Statt :baben würde, Wenn ih fage: Feine Pflanze iR 

' befeelr, kein Baum iſt befeelt: fo if der zweyte Sag 
‚dem erflen untergeordnet; und doch folge nichts daraus. — 
‚Die Regel, daB nicht beyde Praͤmiſſen partikulaͤr ſeyn duͤr⸗ 
‚fen, hat aud ihre Ausnahmen; denn id ſchließe gan rich⸗ 
‚tig, einiges A ift nicht B; einiges B it C;. folglich Afk 
einiges A nicht einiges C. : Diefe Schlußart wird biaß 
deßwegen verworfen, weil man, wenn fie richtig fepn fol, 
‚dem Praͤdikate des Schlußſatzes das Zeichen der Guanti⸗ 

i > —— muß; welches in unſern Sprachen nicht üͤb⸗ 

Die Regel, daß, wenn eine von den Praͤmiſſen pars 
tikulaͤr oder verneinend iſt, auch der Schlußſatz rk 

’Jär oder vernefnend ſeyn muß, beweiſet der Verf. (&. 

‘129 ) daraus, weil in dem Schlußſatze von nichts die Rede 

- 'fepn dürfe, wovon nicht in. den Prämiffen die Rede war, 

Allein, wie wenig durch dergleichen ſchwankende Negeln bes 
wieſen wird, erhellet aus folsendem Paralogismus: Rein 
Menſch ift ein Ebier ; alle Mienfchen find ſterblich; 
folglich And alle Thiere ſterblich. Hier wird jeder Ters 

minus in dem Schluß ſatze nicht nur in eben der Bedeutung, 
‚fondern auch in eben der Extenſion genominen, wie in den 

. — es iſt alſo in dem Schlußſatze von nichts die 
Rede, wovon nicht in den Pramiſſen die Rede war; und doch 

iſt der Schluß fallh. — Rec, hat Überhaupt bemerke, 

daß die neucen Logiker ſich den Beweis der Syllogiſtik ſehr 
leicht machen; wodurch aber dieſer weſentliche Theil der Lo⸗ 

‚gie gewiß nicht gruͤndlicher, als in den ältern Logiten, abs 

‚gehandelt wird... —— 5 

S. 131 vermißt Nee’ bey der Induktion die Ein⸗ 

theilung in die vollſtaͤndige und unvollſtaͤndige. Die 
Erklaͤrung der Analogie Cebendaſ.) iſt dunkel. Dee 
Schluß nach der Analogie foll dieſer ſeyn: »wovon alle Vor⸗ 

« »ftellungen des Inhalte eines Begriffs gelten oder eine nicht, 

pdas gehöre in die Sphäre eines. Begriffs, : oder — 

et were 
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Sqhwerlich wird auß⸗r dem Verf. Jemand den Sinn biel.e 
Regel vetſtehen; fe iſt wenigſtens im andern Logiken une 
leich verſtaͤndlicher ausgedruͤckt. Dee Verf, har, laut des 
itels, ſich anhetſchig gemacht, die Philoſophie als evi⸗ 
Oente Wiffenſchaftn derzutragen; Rec. hat aber an vielen 
Drren; ſtatt der ‚Eviven;; nichts als Dunkelheit gefunden. 


Bey der Metaphyſit des Verf. wird Rec. nicht lange 
verweilen, da’ der Verf. ſelbſt fir für nichts anderes aus⸗ 
iebt, als für das furtematiihe Reſaltat der gefammten 
Ye der Vernunft (S 209), Man. hat alfo Hier nichts 
inders zu ſachen, als was in der KRantifchen Kritik der reinen. 
Be.nunft enthalten ift. Rec. bedauert aber auch Hier, daß. 
fo wenig, ja er darf wohl fagen, noch weniger, bewiefen iſt, 
als in.dei, Vernunſikritik felbft. Die Deduktion:der Karen 
gorieen iſt nicht ſe deutlich, wie bey Ranten ‚und. die Tas, 
fl derſelben (S. 228) ift etwas verwirrt gejeichnet, fox 
daß derjenige, dem die Katego * nicht vorhin befannt: 
d, fie ſchwerlich aus der Tafel des Verf. —— 
ird. J 


Die ſyntheriſchen Geundfůtze des reinen Ver⸗ 
ſtandes, oder, wie ſie der Verf, nenut, Die Grundſaͤtze der 
Metaphoſit der Narr, find CO. 331— 233) nad Bans, 
ten; aber obne Beweis, vorgetragen. Der Verf. hätte 
fh um ſo meh: bemühen follen, Licht in diefen Theil der. 
Aamiſchen Philoiopdie zu bringen, da allgemein Aber’ die 
Duntelheir deffeiben geklagt wird, uud die angebliche Aprio⸗ 
rituͤt dieſer Grundfäge nod von keinem — Pruͤ⸗ 
—— Kantſſchen Philoſophie eingeſehen worden if, Be 
anten trifft man doch noch Eraͤutrrungen (wenn nd 
keine Beiweiſe an; bey dem Verf. finden ſich weder dieſe. 
noch jene. Die fogenannten Poſtuiate des empiriſchen 
Denkens lauten bey ihm (S. 233) ganz anders, gls bey. 
Banten. Kant unterſcheidet die formalen Bedingungen 
der Eriahrimg von den’ märetialen , um die Begriffe des, 
Moͤglichen und Wirklichen zu beſt umen; und das verſteht 
nian- zur Noth. Der it aber bezieht hier Alles auf die 
Zeit; und um die Begti von Moͤglichketi, Wirklichteit 
um Nothwendbigk Rice. zu 'erkfäten, unterfcheidet er itgend 
eine Zeit, eine beſtimmte Seit, und die Zei überhänpt, 
Dem ders iſt es nicht gelungeb; diefen Unterſchied zu fallen.” 
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S. 248 —2352 ſcheint der Verf. durch daB Syrien 
der pfycholögifchen Ideen (wie er es nennt) eine var 
tionsle Phychologie; durch das Syſtem der koamologis 
ſchen Ideen eine rationale Kosmologie: und durch das 
Syſtem der theologiſchen Ideen eine rationale Theologie 
liefern zu wollen, Allein, das Syſtematiſche dieſer kurzen 
Abhandlung beſteht bloß darin, daß er gewiffe bekannte Si 
Be aus der Pfychologie, Kosmologie und natürlichen Theo⸗ 
logie an die Kategorieeh der Auantitär, Qualitaͤt, Rear 
Kon und Modalitaͤt anknüpft. Hier ift eine Probe davon: 
Die Gottheit. ijt in, ver bee beftimme, der Üdantirät 
»nach, als abfolute Einheit, Als das Ideal der Vers. 
»nunftz der Gualitaͤt nad, als der Gegenſtand des ihr‘ 
»flen Begriffs, das allerrealfte Xoefen, in Ruͤckſicht dub 
»fen für jeden Begriff aus dem Inbegriffe aller Moͤg⸗ 
lichkeit das Urtheil bejahend beſtimmt iſtz der Rela⸗ 
»tion nach, als der ihtelligißle Urgrund alles Seyns 
»der Modalitaͤt nad), Als das nbfelur, nothwendige Ber, 
»fen, von welchem bie Nothwendigkeit der Cprattifhen) - 
vGeſetzgebung aus bloher Vernunft ausgeht. Das Alte 
THeine ſehr tieffinnig; allein, Mit ein. menig Scharf 
finn entdeckt man doch bald das Willkahrliche und Spielen 
de in der Verbindung der Begriffe Was tolıd aud da⸗ 
durch gewonnen, daß die befannten theologifchen Ideen an 
die Kategorieen angeknuͤpft werden? für ihre Realitaͤt ie 
iglih nichts; und dag es dentbare Ipeen find, meh 
man ohne bie Kategotieen, Durch) diefe wurden fie gewiß: 
nicht erfunden worden ſeyn; und es iſt eine Art von phile: 
ſophiſcher Charlatanerie, wenn man ſich das Anſehen giebt, 
als wäre man vermittelſt der Kategorieen » Zafel auf dieſe 
Seen geführt worden. Das ganze Kunſtſtuͤck beſteht 
darin, daß man dergleichen Ideen den Kategorien anpaßts: 
welches wegen der großen Allgemeinheit der leßtern , wo⸗ 
duch fle mit allen ‚möglichen Begriffen gewiſſe Beräßs 
tungspunfte gemein haben, eben nicht ſonderlich ſchwer if} 
beſonders, wenn man es mit der erknuͤpfung nicht p 
genau nimmt. Ber wird 5. ©. in der abfoluten Kinbeit: 
das Ideal der Vernunft finden? m der Vernunft if 
ewigiic Einheit; aber nicht jede Einheit ift Rernunft, — 
Kurz, dieß Altes iſt nichts, als ein Spiel mit Vegriffen 
wodurch die Wiſſenſchaft nicht weiter gebracht wird. 

In 
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In dem gmenten Buche, weldes Pbyfik oder Meta⸗ 
pbyfit der. Klare überfhrieben ift, handelt der Werk 
zuerſt die von Kant fogenannten Prädifabilien ad, Eis 
nige unferer Lefer erinnern fich vieleicht noch dus der Vor⸗ 
rede zur erften Ausgabe der Kritik der r. V., daß Kant 
»dafcluft (S. XV) fagt, daß, fo vollſtaͤndig auch alle Prins 
»eipien zu der (von ihm noch zu ſchreibenden) Metaphyſik 
»der Natur, oder dem (künftigen) Syſtem der reinen 
»Phttoiophie,. in der Kritik enthalten feyen, doch zur Aus— 
»führlickeit ‚des Soſtems ſelbſt noch .achöre, daß es auch 
»an keinen abgeleiteten Begriffen mangele.« Unter dies 
ſen abgeleiteten Brgriffen verſtand Kant die fogehannten 
Praͤdikabilien, die feine Vernunfikritik noch nicht enthielt; 
die aber in.dem künftigen Syſteme noch nbarhandelt werden 
müßten. : Dir Verf. ‚hat alio Kants Plan ganz richtig, 
und weit richtiger gefaßt, als diejenigen Kantianer, die aus 
blinder Verehrung gegen ihren Meifter, mit dreifter Stiene, 
ungeachtet er das Gegentheil fo deutlich gefagt Hat, behauz 
pten, die Vernunfikritik fen. nicht, nur die von Kant vers 
fprodene Metaphyſik der Natur; fordern es ſey au 
ſchon Alles darin enthalten, mag zu. einem Syſteme der 
reinen Philoſophie erfordert werde. — Uebrigens ſieht 
Rec. keinen hinlaͤnglichen Grund, warum der Verf. die 
Praͤdikabilien nicht gleich im erſten Buche, mit den Kate⸗ 
gorieen abgehandelt hat. Der 


Noch weniger ift Rec. im Stande einzufehen, wie der 
Verf. jchon in der erften Abtheilung der Metaphyſik der 
Matur, welde die allgemeinften Prinripien dieſer Willens 
ſchaft enthalten fol, vom Proceffe der Indifferenz und 
des Breislaufes, von der Örganifation, von dem Gleich⸗ 
gewichte und der Polarität der Kräfte u. ſ. w reden kann. 
Der Verf. Scheine ſich hier in die Schellingifebe Philofos 
phie veriret zu haben; welches befondere in folgender Stelle: 
(8. 281) ziemlich fihebar iſt: »Aufhebung eines GSleich⸗ 
»gewichts iſt ein Heraustreten der Kräfte in die Erſchel⸗ 
»nung des Sinnes; Wiederherftellung des Gleichgewichts . 
»ift ein Verfhminden der Kräfte für den - Sinn, ein Vers ' 
»finten derfelben in die abſolute Identitaͤt dee Verftans - 
»dee.e Dec. bemerkt hier nur, daß, fo vieler fich aus dee 
Schellingiſchen Philofophie erinnert, die abfolute Iden⸗ 
° sishr nicht dem Verſtande (der [chen auf den beyden Be 


. x), 


+ 
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ffehe),. ſondern der Vernunft zugeſchtieben wird, in der 
Alles identiſch ſeyn ſoll. 


Ju der aten Abtheilung, die der Verf: bit Metaphy 
fit der aͤußern Natur betitelt, erwartete Bee, daß det 
Verf. die in Kants metapbyfifchen Anfangsge, det 
Vaturwiſſenſchaft enthaltenen Materien vorttagen mierde, 
Wirklich hat er das gerhan; aber er giebt ung noch überdieh 
Vieles von dev Schellingifchen transfrendentaten Pppfiß, 
und unter anderm auch dir Lehre von der Erſtarruug zum 
Beſten. Ohne Zweifel Hat der Verf. hierdurch. (mie er in 
feiner Vorrede ©. 14. X ſaat), die von Kant angefaigene 

Spekulation weiter fortführen wollen. ‚Allein R ‚de 
forgt, daß durch ein ſolches weiteres Fortführen die Grüne 
gen ganz verfchiedener Wiſſenſchaften fo verwiſcht werden, 
daß man nicht mehr weiß, was zu der einen und mas ya 
der andern gehört. So führe der Verf. &, 304 nicht ne 
Die bey dem Planeten⸗Syſteine Statt ſindende Gravirs 

- tion; ‚fondern noch weiter an, daß alle Bewegungen’ der’ 

Flaneten ungefähr in einer Ebene geſchehen; alle Bahn 

berfeiben beynahe kreisförmig ind; die anziehende Mia 
had) dem ymgekeheren Verhältniffe des Duadrats der 
fernung wirkt, u. |. w. Gehört das in eine Wetapbynikt 
hd wo will-der Verf, file fieden? am Ende mird mian- 
vielleicht noch die Lehre vom Hebel, vom Barometer 

Thermometer u. ſ. w. in die Metaphyſik ver dußern Dar‘ 

iur bringen, * Ja 


Die Metaphyſik der inneren Natur enthalt meifi 
Ranrifbe Behauptungen, ;. ©. daß das. Dafeyn nirine 
Semuͤths nur durch die Korrelation mit der beharrliche 
Form meines Koͤrpers beſtimmt fey; daß ich zwar/ als den 
kendes Subjekt, ein logiſcheinfaches einze nes Subjell 
aber deßwegen keine einfache denkende Sudſanz bin, u — 
Das Alles aber wird nicht bewieſen; fondern aus der 
Kantiſchen Vernunftktitik als bekannt und erwiefeh woraus 
gefeßt. — ©. 322 fage der Werf.: »die innere Erreübäri 
»feit der Vernunft iſt das genaue Korrelat der äußern Eri 
»regbarkeit ihtes Körpers, und mit ihrer Realität eins’ und 
»daffelbe;‘ nur nach einer andern Erfcheinungsart des Du . 
»fenns der Dinge. Es ift alſo boͤchſt wahrſcheinnd 
> das Eniſtehen und Vergeben von beyden niit einan 
— der 


» 
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"per verbunden.«e Das ift nicht nur nicht troͤſtlich; 
ſondern es ſtimmt auch mit den Kautiſchen Poſtulaten 
der praktiſchen Vernunft, fa ſelbſt mit den pfuchofogifchen 
Ideen dis Verfs., nach welchen die Seele als cine eins 
fache, ſelbſtſtaͤndige Intelligenz, und ihr Seyn als 
ewig ju denken iſt (&. 249. 250), nicht überein. Auch 
fann Rec. dem Verf. nicht fo ſchlechtweg zugeben, daß 
dfe innere Exregbarkeis der Vernunft das genaue Corres 
lat der aͤußern Erergbarteit-ibres Körpers fen. Ohne 
—2* aufzuhalten, daß der Verf. gegen allen philo⸗ 
ophifchen Sprachgebrauch, der Vernunft einen Koͤrper 
beylegt, fragt Rec., 06 die Vernunft zu allen ihren Arus 
Berungen die Außere Errenbarkeit des Körpers. braucht, 
and ob fie z. B. die nochwendigen und aligenieinen Wahrs 
ge nice ohne Benhülfe des Körpers entwickeln kann. 
as ift doch, das menigfie zu fagen, eine anerwiefene 
und unerweisliche Behauptung, 


"Die Mierapbyfit der Sitten theilt der Verf. in 
drey Abſchnitie, wovon der erſte die Allgemeine praktis' 
febe Pbilofopbie, der zweyte vie reine Tugendlehre, 
und dev 3te die veine Kechtslehre enthält. Alfo glaubte 
doch der Verf., obgleih ein Kantianer von der ſtrieten 
Obſervanz, daß die Rechts » und Tugendlehre allein 
nicht die. Metaphyſik der Sitten ausmasten; ſondern 
daß diefen Wiffenfchaften eine allgemeine praktifche Phi. 
loſophie vorargehen, und zum Grunde gelegt werden 
mößte Bant hat jedod unter Metaphyſik der Sitten 
anfangs etwas ganz anders verftanden; dein in der Vor—⸗ 
rede zu feiner Örundlegung der Metaphyſik der Sit⸗ 
sen (©. IX) ſagt er ausdrädlich, daß die (von ihm noch 
zu ichreibende) Metaphyſik dee Sitten keineswegs das 
feyn fol, was man, nah Wolffen, ‘die allgemeine 
praftifche Pbilofopbie nenne; fondern daß hier eingans 
neues Seld. einzufchlagen ſey. ; 


In der, Tugendiehre macht der Verf. eben den ums 
gegründeten Unterfchied zwiſchen der Verpflichtung. zus 
Glöädfeligkeit und Volltommenbeit, tie Kant, »Glaͤck⸗ 
»ſeligkeit, jagt er (S. 340), iſt Zufriedenheit mit ſei⸗ 
»nem Zuſtande, wiefern man der Fortdauer derſelben ges 
»wiß iſt. Dieſe zu wuͤnſchen und zu ſuchen, iſt nach der 
»menſchlichen Natur Jedem für ſich unvermeidtich; te 

. A D. 8: xovil. B.⸗ &t. Vis det, ®. »tand 
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»tann alſo hier nicht von einem Pflichtgebote in Ruͤck⸗ 
»ſicht der eigenen, ſondern nur. in Ruͤckſicht ſrember 
»Gluͤckſeligkeit die Rede ſeyn.« Der Verf. ſchreibt alſo 
‚ Banten dieſe Behauptung nad, ohne auf das, was Kens 
ner dagegen eingewender haben, Nückficht zu nehmen. Der 


ag: was Jeder ſchon unvermeidlib will, kann ibm - 


wicht zus Pflicht gemacht werden, iſt nicht richtig, weil 
mancher Menſch zwar erwas will; aber nicht die zweck⸗ 
mäßigften Mittel aebrauht, um daju zu gelangen. Der 
Gebrauch diefer Mittel kann ihm zur Pflicht gemacht 
werden. Jeder. Menſch wuͤnſcht frexlich die Fortdauer 
der. Zufrirdenheit mit feinem Zuſtand; aber der. Wolluͤ⸗ 
ſtige glaubt, durch die Befriedigung, feiner Wolluͤſte, der 
Hochmuͤthige, duch die Verachtung Anderer, der Geizige, 
durch Anhaͤufung des Geldes u. f. w., dazu zu gelangen. 
Keiner gelangt jedoch dadurch zu einer fortdauernden Zus 
friedenheit mit ſich ſelbſt. Man, kann alfo wohl dem 

oläfigen, dem Hochmuͤthigen, dem Geizigen u. ſ. w., 


zur Pflicht machen, feine Gefinnung und KHandlungsart 


aufzugeben, und ‚eine andere anzunehmen, wodurch ‘er 


fortdauernd mit feinem Zuftande zufrieden iſt. Das Ger 


bor: ſtrebe nach Slückfeligkeit, heißt daher nichts anders, 
als: handle fo, doß du zu einer fortdauernden Zufrie 
denheit mit die und deinem Zuftende gelangen moͤgeſt. 
Wie richtig der Kantiſche Einwurf tfi, erhellet auch der⸗ 
aus, daß die Kantiſche Moral dem Menfhen zur Pflicht 
macht, die Anlagen feines Körpirs und feines Geiſtes aus⸗ 
zubilden; obfton jeder Menſch geſund, ſtark, geſchickt, 
Flug und vernünftig zu ſeyn wuͤnſcht. — Bant macht 
uns die Beförderung fremder Gluͤckſeligkeit zur Pflicht; 
ollein da fremde Gluͤckſeligkeit weit weniger in unferee 
Macht fieht, als unſeke eigene: fo find wir zur Beſoör⸗ 
derung jener weniger, als zur Befdrderung diefer verbun⸗ 
den. — Was fodann die Vollkommenheit betrifft: ſo 
find wir offenbar verbunden,- nicht nur unfere eigene, 
fondern auch fremde Vollkommenheit zu . befördern, 
weil nur aus Volltommenheit wahre Gluͤckſellgkeit eng 
foringt, und wir (ex. byp.). verpflichtet find, fremde 
Gluͤckſeligkeit zu befüroren. — Bas alles if für jeden, 
Menfchen von. gejundem unverſchrobenen Verfiande 
einleuchtend; und es gereicht dem gelehrten Deus chland 
zu Heiner Ehre, daß es nur einer [pigfindigen — 
ti 
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tif bedurfte, um Diefe Yon unfern ältera Philoſephen ing 
Meine gebrachten Begriffe in jo vielen deutſchen Köpfen 
zu vermwirten, : j 

In der Rechtslehre des Verf. iſt den Rec. aufgefals 
len, daß der Verf. den Regenten, der doch nur der vers 
waltende Wide im Staat feyn foll, zum Befengeber, 
 Gberrichtee und Inhaber der oberften Bewält made‘ 
(S. 357). Nah ihm wird alſo der Regent nicht, wie 
nad) Ahnten, wegen feiner Verwaltung zur Rechen, 
ſchaft gefordert und abgefetze werden Eönnen. Wenn 
der Ber. (©. 358) weiter, jagt, dab die einzigwoͤgliche 
rechtliche Organiſation eines Staates die eines wechfels 
feirigen Zwanges des Nrgenten und des Volkes fey. der 
Regent zwinge nämlich jeden Einzelnen durch die oͤberſte 
Gewalt unter das Geſetz; das Volk aber zwinge, durch 
die Furcht vor der aufgetlätten Öffentlichen Meinung, 
den Regenten unter das Geſetz: fo iſt hieran etwas Pads 
es; denn ein Negehr, der noch einiges’ Ehrgefühl hat, 
wird. fid allerdings vor der "Öffentlichen Meinung ſcheuen. 
Allein diefe Scheu iſt doc tein folder Zwang, wie Nie 
Wegentengewalt, und der Verf. identificirt jiwen Be— 
griffe, die ſeht verſchleden ſind. Wir? wenn ein Mloene 
and ſeine Miniſter Die: oͤffentliche anfgeklärte Yet 
nung, verachten, und das unaufgeklaͤrte Votk für! ſich 
zu Gewinnen willen, wie wird die Meinung ber weni ⸗ 
gen aufgeklaͤrten Männer fie unter das Geſetz zwingen? 
— Der Verf. ſcheiut auch vergeſſen zu haben, daß er 
oben den Regenten zum Geſetzgeber gemacht hat, der 
alſo wohl auch die von ihm gegebenen Gefethe mid wies 
der aufheben, oder zu feinem Vortheil msdlfieiven koͤnnen, 
Doch dergleihen Inkonfequenzen finden fi) auch in dem 
Kantiſven Staatstecht. 24 

Dasß der Verf. die Kritik des Geſchmacks zu der 
Religionslehre rechnet, hat Rec. bereits bemerkt: mithin 
Werden wohl au die Plajtit, Die Mälerey, die Mufik, 
Ja ſelbſt die Mimik und die Tanzkunft zur Religiongs 
Iehre gehören, Wirklich werden alle diefe Kuͤnſte von 
dem Verf. in der erſten Abrheilung feiner Religionslehre 
abgehandelt. Die Religion if ihm aber auch eine 
Bunftanfchauung de: Natut (©, 379), und fie enthält 
drey unausfptechliche . Begriffe: 1) »Die Beziehung 
vder Idee dag ewigen Seyns auf das Seyn in der Er⸗ 
x 82 vſchel 
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»ſcheinung uͤberhaupt; welches den. Glaubensartikel der 
"»Unfterblichkeit dee Seele giebt. 2) Die Beriehung 
'nder’ Idee der Freyheit Auf die Erfheinung, welches den 
»Glaubensattitel von der Sreybeir des Willens giebt; 
»und 3) die Beziehung der dee der Gottheit auf ‚die 
Natur; welches den Giaubensartikel der Realität des hoͤch⸗ 
nften Gute, oder des Dafeyns Gottes, ald ein:s heilis 
»gen Urgrundes im Seyn der Dinge giebt.« Wenn das 
’allesd für den Verf. unausſprechlich ift: ſo iſt es für 
"ven Rec. unerwiefen und inkonfeguent; denn es ift doch 
wohl eine auffalende Inkonſequenz, daß, nahdem der 
Verf. oben (S. 322) das Entſtehen und Vergehen der 
Vernunft und des Körpers mit einander böchfi wabr⸗ 
ſcheinlich gefunden, er hun die Unſterblichteit der Seele 
als einen Glaubensariikel aufitellt. 


Softem ber Natur und Transfcendentalphilofophie 

. in Verbindung dargeftelle von J. B. Chad, 

Dobkt. der Philofophie u. d. mineralogifhen Gefell- 
fchaft zu Jena Ehrenmitglieve, ehemals Prof, 
der Philof. zu Banz. Zweyter Theil. Landshut, 
bey Kröll. 1804. 413 © gr. AEME- 
12 #. 


Der Verf. fogt (©. 1) daß er in diefem zweyten Theü 
eine fpecielle Konftruftion des Univerfums vornehmen 
wolle. Dec. erwartete nad) diefer Aeußerung, daß Here 
Schad aus feiner abſoluten Jdentirät die materielle 
und intelligente Natur deduciren, und ung die Entftehung 
der Erde, des Waſſers, der Luft, des Feuers, der Pflans 
zen, Thiere und Menfhen u. f. w., begreiflih machen 
würde. Daß dieles wirklich feine Abſicht war, und daß er 
nach frinen gemachten Verſprechungen, die Werbinslichkeit 
fühtte, folches zu leiften, fiehe man wohl. ec. hat aber 
auch in diefem jweyten Theil, wie in dem vorhergehenden, 
ſtatt gruͤndlicher und einleuchtender Erklärungen, nichts als 
Ypotte un Bilder gefunden. A 
Hr, Schad mwirderholt auch hier die Behauptungen, 
daß die einzig mögliche Form des Abfolaten die er 

“ r . = * - . * b⸗ 
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VObjektivitaͤt ſey (S. 269, 370); daß das Abſolute ur 
imn ſofern abſolut fey, als es ſich durch ſich elbſt objektiv 
wache, d. d. ſich als Erſcheinungswelt darftelle, und in ent⸗ 
ne Tätigkeiten trenne (&. 378); daß die‘ 
’ nheit überall in Differenzen ausſtrable (SS. 16); daß’ 
w abfolure Produciren nur unter der Form des Segen, 
tgegenfetzens und Gleichſetzens möglich ſeh, und ſich 
dur Triplicitaͤt zur Erſcheinungswelt made (S. 289 
vergh-mit ©. 331. 332)5 daß die Abfolutheit nicht anders 
objektiv werden könne, als unter dem Charakter der gräns 
u Allhtit (S. 379) u. IB Dieß find lautet grund» 
bauptung:n; und Hr. Schad Fünnie ‚feinem Abſo⸗ 
en eben fo gut ganz andere Praͤdikate andichten. Warum. 
| fidh die abjolute Eihheit düpliciten nnd triplieiten? Was 
h dag, worin ſich nichts unterfcheiden läßt, wie Die; 






m ſo 

Einhelt und Identltaͤt, ſich differenziren? Wie wird die 
ndifferenz zur Differenz? Warum geht das Abfolute, 
8 fi heraus, und producer? — Das follte, Herr 

Schad erklären! Hic Rhodus, hie ſalta — , 


, So willkuͤhtlich und grundlos dieſe Zuſammenſetzungen 
von Searifen find, fo weit entfernt iſt doch der Verf. noch 
vom Ziel. Das Abfolute fol ſich differenziven, ‚fol, Sub« 
jekt # Objekt Mel: foll in Gtgenfäge gerfallen,, fol produs, 
eirenu. ſ. w Was ift mit allen diefen Phrafen gewonnen ? 
Wiſſen wir, mun, mie die Materie, wie die organiſchen 
Körper, wie die lebendigen und intelligenten Wefen entftes‘ 
hen?+ Hr. Schad ſagt und.zwar, die organiſche Nasur ſey 
nur ‚die potenzirre unorganiſche, und die Äntelligente ſey 
hie potenzirte organifhe Natur (SI): Licht und Waf⸗ 
fer fenen die beyden Pole der Identitaͤt (©. 89). Das; 
Bulls " das reelle Kiche, und das Licht das. ideelle 
en N —5 — F — fey —* kn ers 

‚ , Marrte Waſſer. Das Waller" fländig auf dom Wen, 

Diamant in A diefer Hbınrr auf dem Sprung, 
im Waffer zuruͤckzugehen (©.86 vergl. mie'$. 71). Das 
Er ſey die hoͤbere Potenz des Waffers, und der Indif⸗ 
‚ferenzpuhle'der erganifhen Natur (&, 167). Dit Vege⸗ 

tation fey die umgekehrte und anf den Kopf geftellte Anis 

‚nallfation (S. 154). Die Sonne fey ring aus den Plane⸗ 

ten 'beratisgeworfene "jdee. Die Sonne erde ſtets Er⸗ 

de, und die Erde lets Songe (OS: 256. —— w. Was 

6,2 83 wird 
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wird durch Alles dieſes erklaͤt? — Das Eis iſt ja auch 
ein erſtarrtes Waſſer, und doch kein Diamant; und wenn 
der Dlamant immer auf dem Sprung iſt, Waſſer gu wer⸗ 
den: warum-wird er doch nie Waſſer? Was heißt die po⸗ 
tenzirte unorganlihe, die posenzirre organiihe Natur ? 
— Sind das nicht leere Wörter, wodurd weder die Nas 
tur dis Waſſers, noch des Lichtes, nod des Bluts, noch 
des Diamants; weder die Vegetation, noch die Animalifas, 
ion, oder die Enıflehung ‚der Sonne, noch der Erde ers 


Hart wird — 

Der Schadſche Afterwig treibt feyn Spiel mit fol⸗ 
genden Triplicitäten: ı) Magnetismus, Elektricitaͤt 
und chemifcher Proceß; 2) Länge, Breite und Tiefe; 
3) Setzen, Entgegenfezen und Öleichfezen. Dieſe 
Eriplicitäten werden auf mannicfaltige Weite kombinirt. 
Die Teiplieitäten der Natur werden aug den Triplicitäten- 
der Geometrie, und diefe wieder aus jenen erklärt, und 
alles auf ein Segen, Entgegenfeken und Gleichſetzen redu⸗ 
eirt. So finder Ar. Schad (8. 157) in den Süßen eine 
Syntheſis von Begenfänen, die jedod durch die Saͤnde 
in neue Begenfäne zerfallen. Die Hände feyen die 
obern Füße, (alfo ohne Zweifel die Füße die unsern Häns 
Ne), Kurz, alles in der Erfcheinungsmwelt muß in Gegens 
fisse gerfaßen, und fid doch mwieder vereinigen, 


Wie Hr. Schad Alles aus Allem gu machen weiß, 
davon finder: fi ein-auffallendes Wenfpiel, S. 191 wo der 
chemiſche Proc h:ausider Syntheſis der Länge und Breite, 
und aus den Seren, Entgegenſetzen und Gleichſetzen 
erlärt wird. Das fl nun eine transfcendentale Natur⸗ 
philoſophie ſeyn / 


Unm ſeine Hirngeſpinnſte einigermaaßen mit dev Erſah⸗ 
rung: uͤbereinſtimmend zu machen, bedient ſich Hr. Schad 
folgenden.Kupfiguiffs: Er lege feiner abſoluten Identitaͤt 

illkuͤhrlich allerhand Praͤdikate bey, die bey gewiſſen Er⸗ 
cheinungen und Gegenſtaͤnden in der Natur angetroffen wer⸗ 
den, oder etwas Aehnliches mit derſelben haben; und —* 
hernach dieſe Erſcheinungen und Gegenſtaͤnde, mithin bie 
Erfabrung, als Beſtaͤtigung ſeiner Grundſaͤtze und feiner 
Theorie an. So legt er feiner abſoluten Identitaͤt eine 
doppelte Polarizaͤt bey, und. beſtimmt ſoiche (S. 1) 
ii J— ea P Y 
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bey dem Waſſer dahin, daß die eiue Polaritaͤt von Suͤden 
gegen Norden, und Die anbere von Oſten gegen Weſten 
sehe. »Mach diefer Anſicht, fährt er jodann fort, muß 
das Waffer eine vierface Form haben, oder es muß vie⸗ 


erley Arten Waſſer geben, deren jede fi von der andern 
» 


in gewiffer Ruͤckſicht duch einen beflimmten Grad von 
—J und. ſpecifiſcher Schwere unterſcheidet.« (Wie 
ohäfion und ſpeciſiſche Schwere mit. der Polarität von 


üden gegen Norden, und von Oſten gegen Weſten | 


zuſammenhaͤnge, werden unſte Lejer gewiß eben jo wenig 
einfehen, als Rec.) »Da nun das Eifen nichts: anders iſt, 
»als das, bis.auf einen beſtimmten Grad der Kohäflon po⸗ 
»lenziere Waffer: fo muß es auch viererley Arten Eiſen 
geben, die fih durch Eohäfion und fpecififhe Schmerz as 
»rerfchriden. Und fo iſt es auch. Diefe vier Arten des Eis, 


»fens. find das Rob s oder Bußeifen , und das gefchmeis - 


3* Eiſen, und dann das rorbbrächige und Falıbrüs 
»Bige Eifen. Die beyden erften bilden die Suͤd⸗Nord⸗ 
»polazisät; dle zwey legtern aber die Oſt⸗Weſtpolari⸗ 
»lät« u. ſ. w. So wären alfo die verfihiedenen Arten de&- 
Eifens a priori deducirt! — So wiit har felbit Kant dag 
Xpriorifiren nicht geteichen. Kant beandate fih im Allı 
gemeinen zu behaupten, daß wir die Natur machen; 
aber.das Eiſen zu machen hat er fih nie angemaaßt; wie⸗ 
wohl das eine nicht ſchwerer if, alg das andere, und ders 
janige, der die ganze Natur macht, wohl au im Stande 
fepn wird, das Eifen zu machen. _ 35 
Hrx. Schad macht aus dem Waſſer das Eiſen, das 
Bint, den Diamant.u. ſ. w. Er fdeint alfo die Meinung 
x Thales wieder aufzumärmen, der das Waffer für den 
Seundfioff von Allem hielt, »Das Waller iſt nach Hin. 
538 das Xbfoluts Indifferente und Potenzlofe S. 28 
»68 iſt das ſchlechthin Unendliche, die. abfolute Einheit und 
Auheit (8,29). Ale Arten von mehr oder weniger Differen« 
»nten, Körpern können in Waffer- übergehen, fo wie auch das 
*Waſſer in alle mögliche different? Formen der Cohaͤſion Übers 
»zugehen fähig ift Cebend.) Das Waſſer iſt nicht nur (nach ©. 
»62) das. erſcheinende; fondern aud) (nad) S. 393) das ve» 
»elle Choos, das dur ſeinen negativen. Faktor die drey 
»Grundformen der Cohaͤſion, die pofitive und negative 
„Elektricitaͤt, und den Magnetismus; und durch ſeinen 
»poſitiven Faktor die drey Formen der Cohaͤſionsloſigkeit, 
34 »Dunſt, 
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»Dunſt, Mas und Licht prodücirt; und es iſt nicht 
»bloß die abſolute Indifferenz für unſer Planetenſyſtem; 
»ſondern für alte moͤgliche Weltſyſteme.« Alſo in Hrn. 
Schads Kopf iſt das ganze Univerſum, und alles das 
darin iſt, aus Waſſer entflauden; 0b es auch außer ſei⸗ 

en. Kopf fo entftanden iſt, das iſt freylich eine andere’ 
—— um die ſich aber Hr. Schad nicht bekuͤmmert, da 
bey ihm das Ideelle zugleich das Heelle iſt, di i. ale 
feine Hirngeſpinnſte Realität haben, — 


Die Eintheilung der Metalle In’ edle und unedle 

iſt bekannt, und fic hat ihren guten Grund, Hr. Schnd 
. bar (und zwar, mie es ſcheint, nah Schelling,) einen 
neuen Begriff davon aufgeftrlt, der nicht nur dunkel, 
fondera auch nicht bey allen Meiallen anwendbar ift. Ein 
Metall iſt nah (&. 143) um fo edler, je mehr es vom 
dem Wefen in die Sorm auininımt. Dieß wird für die 
meiften unferer Lefer unverftändlich feyn. Hr, Schad 
verfiche aber durch das Weſen der Metalle ihre Schwer 
re, und durch die Form ihre Cobäfion, Demnach wäre 
ein Metall um fo edler, je mehr eg Schwere und dor 
bäfion vereinigen.” Das paßt nun fo ziemlich auf das 
Gold, die Platina, das Silber. Aber wie paßt es auf 
das Queckſilber und auf das Bley, wovon Hr. Schad 
jenes unter die edeln und diefes unter die nnedeln Mes 
talle zähle? Von dem letztern fagt er, daB die Unvollkom⸗ 
menheit der Form auch das Mefen verderbe, und fols 
ches untein und ſchlecht mache. Allein die Cohaͤſton if 
doch ungleich größer Im Bley, als im Auedfilber; und 
in Anichung der Schwere find beyde Metalie "wenig 
von einander unterfchieden; nach dem Scharjchen Begriff 
follte alfo das Bley das edlere Metall feyn. Er fagt, 
daß das Bley fih in Anfehung der fpecifiihen Schwere 
zwiſchen das Queckſilber und das Silber als edle Metalle 
ſtellez welches merkwürdig genug ey, Nee. findet aber hier 
rin nichts Merkwuͤrdiges; wohl aber eine merkliche Unange⸗ 
meſſenheit des Schadſchen oder Schellingfdhen Begriffs, 
Diefe geist fih auch bey der Anwendung auf das Gold, 
das dem rider in der Form (der Cohaͤſton) eben fo 
weit nachſteht, als es daffelbe in dem Weſen (der Schwer 
" re) Übererifft. Aber Hr. Schad weiß fih zu Helfen, im 
dem er lage, daß das Gold das, was ihm gegen = 
* il⸗ 
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Silber an der Strenge der Form abgehe, durch die 
Dieblichteit des Weſens erfege. (Nun beſteht das Wer 
er hiche mehr in der Schwere, jondern in der Kicbs 
lichkeit.) Der Platina tehle zwar dieſe Lieblichteit und 
Sanftheit; fie zeichne ſich vielmehr durch Strenge und 
Starrbeir aus; gleichwohl fey fle das edeifte aler Mer 
kätte. — &o fotelen die nzuen und neneften Pdiloſophen 
mie den Begriffen: Weſen und Form, aus denen (id, 
Weil ſie hoͤchſt abſtrakt und ſchwankend find, machen läßt, 
was man will. 


S. 105 behauptet Hr. Schad, daß die Körper In 
ebeh dem Verhäteniß, mie fle von dem Fluͤſſigen abweichen 
und ſtarrer werden, von der Kugelgeſtalt abweichen, und 
führt zum Beweis die. Planeten an, die, je weiter fie 
bon der Sonne abweichen, deſto cobärenter, und. deren 
Bahnen um fo ercenteifcher werden. Wenn aud Alles, 
Was Hr. Schad hier von den Planeten :fagt, an fi 
richtig wäre: ſo iſt doch nicht der mindeſte Zuſammenhang 
Iwiſchen der kagelartigen Geſtalt der. Pianeten, ihrer 
Cobätenz, und der SErcenteicität ihrer Bahnen. Aber 
dir ven Köpfen der transicendentalen Idealiſten finden ſich 
die Ideen zuſammen, wie die Atomen des Epikurs, um 
Welten zu bilden. 


Die Gefglegts » Duplleität erklärt der Verf. (S 
357) folgendermaaßen: »Die magnetiſche Linie iſt in je⸗ 
»dem Punkte als Centrum der elektriſchen, als der eine 
»Beflimmungsgeund, folglih als das Pofitive in der 
»Raumerfülung za betracten; die eleftrifche it das YIer 
gative, Die magnerifhe Linie fliebt ſich ſelbſt durch 
die elekiriſche, indem fie ſich durch dieſelbe mie ih ſelbſt 
»entzweyt. Aber ſie flieht fih nur, um fid wieder zu 
»finden. Ste finder fih in dem durch fi ſelbſt produ⸗ 
Seiten Gegenſatze, in ſofern fie ſich demſelben unterwirft, 
»und ſich in ihm durch ben Durchſchnittspunkt umarmt, 
Ber ift die erſie Spur: der nothwendigen Ge 
nfchlecbts » Duplicität, ohne welche keine Vereinigung 
möglich iſt.« Wem If es je im Traum eingefallen, die 
Befchlechts s Duplielsät aus ‚dem Magnetismus und Der 
Ele kirieſtaͤt zu ertlaͤren ? — 

Und was fagen unſere Leſer zu folgenden Vergleichun⸗ 
gen (S. 79) Das Waſſer iſt die —— 
33 »Ein⸗ 
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»Minbildungskraft der anprgifhen Natur; der 
»von pofitiv und negativ elektrifhen Körpern (der 
»fland; der Magnet die Phansafie; das Licht bie | 
»nunft. Dbder, das Waller ift der Baſſo; der Sinbegeiff - 
oder elektriſchen Körper ift ber Alto; der Maguer dem 
»Tenore, und das Licht der, Soprano. Oder, dab. 
»Maffer iſt der Grundton; die Elektricität die Terz; 
»der Magnetismus die Quint; das Licht die Oktav u. 
kw. Von folhem Afterwig iſt dieſes Schadſche Werl: 
voll. . — — 
1 7&. 158 macht Hr. Schad die Bemerkung, daß 
bie Thiere in eben dem Verhaͤltniß, als fie ſich dem Mens 
ſchen nähern, Bey eimer leidenfhaftlichen Stimmung eine 
Tendenz zeigen, das eine Paar Süße der Erde zu 
entreißen, ‚und. aufrecht zu geben. Er erläutert ſolches 
nicht nur duch das Beyſpiel von Hunden und Pferden; 
fondern aud) (woran unſre Lefer fchwerlich wieder gedacht 
haben,) von den Vögeln, wovon das Männden fi auf 
den Ruͤcken des Weibchens ſtelle, um dadurd die Exal⸗ 
sation feines Geiſtes anzuzeigen, und ſich auf Koſten 
der Erde, deren Kepräfentant Das Weibchen fey, 
gegen den Himmel zu heben. Eine ſolche Entfernung ‘ 

‚ von der Erde und Hebung gen Himmel finder Hr. Schad 
befonders- in dem Auffprung des Pferdes mit den Bors 
derfüßen, um das Individuum des andern Geſchlechts zu 
umarmen. Hr. Schad hat hier nicht daran gedacht, da 
das Pferd, und die übrigen vierfüßigen Thiere im diefer 
Hinſicht gar wenig Aehnlichkelt mit dem Menſchen haben, 
der bey dem Begattungsafte, flatt fi von der Erde zit: 
‚entfernen, fih gewöhnlich derfelben nähert. Der Menſch 
würde hierin nicht nur von dem Pferde, fondern auch von 
dem Ejel und dem Schweine befhämt, die bey der Begat⸗ 
tung eine groͤßere Tendenz gegen den Himmel haͤtten, 

als er. re 

Rec. koͤnnte noch eine Menge folder an Aberwitz graͤn⸗ 
genden Stellen ald Belege zu feinem Urtheil anführen, daß 
die Schadfhe Transjcendentale Naturphiloſephie nichts 
als ein Gewebe von Hirngeſpinnſten iſt. Er ‘glanbe aber, 
daß das Angeführre hinreichend. ft, ſolches zu beweifen; und 


[ließe mir einer Reflexion. 
4 Daß 
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Dasß ſich in den Kantiſchen Schriften kein folcher Af⸗ 
terwitz findet, und daß Kant zu viel gefunden Menichens 
verftand hatte, um ſolchen Non⸗Sens zu fchreiben , giebt 
Mer. gerne zw. Aber nicht zu längnen iſt es dody, daß 
Kant nicht nur durch feine Defultorifche Art zu philofor 
phiren, und fein dialektiſches Spiel mit Vegriffen und Woͤr⸗ 
tern, fondern auch durch die Principien feiner Phitofophie 
zu den Sichtifeben, Schellingifchen, Eſchenmayerſchen, 
Schadfchen w ſi @.; Ausſchweifungen Anlaß gegeben hat. 
Denn wenn Raum: und Zeit, wenn die hoͤchſten Verſtan⸗ 
desbegriffe, wenn die Vernunftideen bloße. Sormen 
unſers Gemuͤths find; wenn die Ordnung in der Natur, 
wenn ' der Zufammenhang- in der Matetie, "wenn vie 
DOrganifarton u. f. w., nichts Objektives, fondern bloße 
Reſultate -diefer Formen find, wenn des, was wir die 
Natur wennen, ein. bloßes Geſchoͤpf von uns ift: fo 
fiede Re. in der That nicht ein, warum wir nicht von une 
follten jagen können, dag wir dag Univerfam konſtrui⸗ 
ven. Dias mag anfangs inftinctartig und bewußtlos ges 
ſchehen. Hr: Schad giebt das zu; aber er behauptet zus 
glei, daß das, was anfangs ohne Bewußtſeyn geihahe, 
hernach durch eine erhöhte Geiſtesthaͤtigkeit, und durch die 
fogesannte intellekruelle Anſchauung wahrgenommen, und 
Hleichfam rekonſtruirt werden könne, Dieß ift auch, une 
ver Vorausſetzung der Rantifchen Principien , fo ungereimt 
nice, als es ſcheint; denn wie viel Dinge gehen in 
unfırm Innern vor, deren wir uns anfangs nicht bewuße 
find 5 die wir abeb in der Folge durch angeſtrengte Aufmerk- 
famfeit zum Bewußtfeyn bringen, und durch analogifche 
Schluͤſſe errathen. Alles was ein Kantianer, (er muß aber 
kein Tieftrunk, fein Dies, kein Schüg u. |. w., fondern 
in den Geiſt der Kantiihen Philofophie eingedrungen feyn) ; 
den Hrn. Schelling und Schad entgegen halten kann, iſt, 
daß fie die inftinctartige Konſtruktion des Univerfums nicht 
recht reprodneirt, und das, was In der dunkeln Werfflätte 
ihres Gemuͤths vorgegangen, nicht errarben habın. Als 
kein fie fönnen das zugeben, und doch in ihren Träumereyen 
fortfahren; denn, koͤnnen ſie antworten, was heute nicht 
geſchieht, Karin morgen geſchehen; und wenn es auf dieſe 
Are nicht gelingt: fo wird es. auf eine andere Art gelingen ; 
wir wollen ſchon unferm eigenen Machwerk endlich, auf 
die Spur kommen, Und fo hecken ſie ein Untorrfum nad 
dem. andern aus, Ale 
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Alle dieſe Weltkonſtruktionen hoͤren auf, ſo bald man 
die Natur als etwas anſieht, das nicht erſt von uns ges 
macht oder producise wird;: fondern außer uns und uns 
abbängig von uns exiſtirt; das zwar durch die Beſchaf⸗ 
fenheit unferer finnlihen Organe, und felbfk duch Die um 
fers SGemärhs modificire wird, aber nicht erſt fein ‚Das 
ſeyn dadurch erhält; und daß feldft dem, was wir Raum, 


Zeit, Ordnung, Bewegung u. f. w., nennen, etwe— 


Objektives au⸗ er uns korrejpöndirt, das wenigſtens zum 
Theil die Urſache dieſer unſerer Vorſtellungen iſt. Pi 
andert ſich die ganze Sache. Der sransicendentale, 

lismus verſchwindet; und ſtatt ſich den aptioriſchen erde 
mereyen und Hirngeſpinnſten zu überlaffen, made man 
in und außer fi) Beobachtungen und Ep 





Zühnen Bid in das Innere, der Natur, und um ihre 
Geheimniße zu errathen, macht man Kppothelen, analos 
giſche Schläfe u. f. w.; allein Alles dieſes wird micdhe 
für mehr ausgegeben , als es iſt, und es wird. immer-an 
den Probierftein der Erfahrung und des gefunden Mens 
ſchenverſtandes gehalten, dem es nicht widerſptechen darf 
So haben es die Boyle, die. Newton, bie ni 

die Haller, die Terens, und, alle große Phpfilankund 
Dfohologen gemacht, ohne deren Entdeckungen ſeldſt uns 
ſere transfcendentale Naturphiloſophen von; ihrem Ich 
und Nicht Ich, von ihrem Abfoluten, von ihrer. Iden⸗ 
eität, von ihrer Einheit und Allheit u. ſ. w., gar we⸗ 


nig wuͤrden zu ſagen wiſſen, re 
— F SH” 
Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und | 


Statiſtik. 


Geographiſches ftatiftifch » topographifches Lexikon von 
Franken, over volftändige alphabetiſche Beſchrel⸗ 
bung offer im ganzen Fraͤnkiſchen Kreiſe liegenden 

Staͤdte, Kloͤſter, Schloͤßer, Doͤrfer, Flecken, 


Hoͤfe, 


! 


Geograph. ftatift. » topographifches Serlton x. 357, 


- Höfe, Berge, Thäler, Fiüffe, Sen u. f. m. 
echfter Band. Ulm, bey Stettin. 1804. 487 
S. Mebſt ein.'gedoppelten Regifter. gr. 8. ba 
., bie Seiten gefpaltene Kolumnen. haben: fo ift bie 
». Seitenzahl 974) 2 NR 8 8. 


jefer aͤußerſt reichhaltige Band, der fih mit dem Herzogl. 
chſen Meiningichen Dorfe Vachdorf anhebt, beſchließt 
eigentlich ſchon ouf der 54aften Kolumne das Werk in als 
phaberifcher Ordnung mit dem Amte Zwingenberg, Vou 
©; 543 gehen die Druckfehler, VBerichtigungen und Ergäns 
" der einzelnen Bände fort. Ein Beweis der raſtloſen 
mühungen des Herausgebers, Hrn. M. Bundfcbub in 
Schweinfurt, dem Buche die größtmögliche Volftändigkeit 
und Micrigkeit zu geben. _ Da aber bekanntlich durch; die 
neuen Länderorganifationen und veränderten Beſitzungen, 
bie fich faſt Über zwey Drittheile des Kreifes euftreden, eine 
tabellarifhe Ueberſicht der jegigen Verfaſſung, befonders in 
dandesherrliher Hinſicht, für Die. Befiger des Lexikons wer 
fentlich nochwendig wird, und einzelne bedeutende Artikel, 
als Scanken, hier noch niht Raum finden konnten; fo wers 
den ſie mit einem Verzeichniß der gebrauchten Huͤlfemitt 
und. der Landkarten des Fränkifchen Kreifes in, einem ſieben⸗ 
sen Bande nachgeliefert werden. .: 10 


; Die am weitläuftigften bearbeiteten Artifel des vorlies 
aenden. Bandes find Wabrberg, Weltersbaufen, Welch⸗ 
beim und Wertbeim, wegen feines vorzüglihen Weines 
merkwürdig. Der Name Würzburg (Bisthum, Fürs 
fienchum und Stadt), enthält die reichhaltigſten Beſchrei⸗ 
Bungen. Bey der Eincheilung des Wuͤrzburgſchen Kirchſpren⸗ 
gels in 17 Landkapitel; die bier mit ihren einzelnen Pfar⸗ 
genen, Filialen und Patronen aufgeführt find, iſt die Rede 
vom Bisthum vor der Pfalgbaierfhen Beflgnahme. Die 
Berimmung der phyſiſchen Beichaffenheit des Fuͤrſtenthums 
Würzburg, ſcheint uns an manchen Orten zu umfländli und 
zweckwidrig. ‚Die Produkte des Mineral s- und Pflanzen, 
veihs, von welhen Ar. Prof, Vogelmann eine Ueberfiht 
gegeben hat, ſind hier nach demſelben deutſch und lateinlſch 
aufgeführt. - Wohin würde dieſes im Lexikon führen, wenn 
von einem jeden Lande dieß geſchehen wäre ? Das Wenigfte 
' i 
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iſt ja dem Fuͤrſtenthum Wuͤrzhurg ausſchlſeßlich eigen. Mic, 
mand wuͤrde Vollſtaͤndigkeit vermiſſen/ wenn nur die. Pros 
dutte bemerkt wären, die Würzburg vorzuͤglich und eigens 
thuͤmlich hat. Es iſt ſehr zu billigen, dap,©. 400 vom 
Leiten and Steinweine bie Rede tft, die auf der Flurmart 
der Stade Würzburg gtbaurt Werden, und daB die beiten 
Zandweine der Sommerader, Efherndorfer, Eivelftädter 
und der. berühinte Callmuth bey Homburg am Mayn find. 


. Diefe und ‚andere vecht eigentlich zweckmaͤßlge Notizen find 


dankenswerth. Das Thierveich enthaͤlt ebenfalls eine tros 
ckene, nach dem Linne’sichen Spftem geordnete Nomenkias 
tur, die man bier-gern vermiffen würde, : Man finder dar 
der Menſch, Homo; die Kae, Felis; der Hund Canis 
mit 27 Arten deffelden, u. f.f. — Noch ift zu bemerfen 
der Artikel Wunſiedel (ein Kreis im Fuͤrſtenthum Balreuch); 
Manche Nabrichten fiehen in Leonhardi’s Erdbefhreibung 
der Preuß. Mon. an Bdes. ar Abthl., wohin auch bie 
Tabellen über den Ertrag des Ackerbaues, die urſpruͤnglich, 
wie auch angezeigt it, aus dem Journal v. u, F. Franken 
Bd. 2. 9.2. ©. 185 ff., entlehne find, gehören. 


Die beyden angehängten Regiſter erftreden fich auf die 
im Werte vorkommenden Perfonen und Orte: fowohl, als 
auf die im oben erwähnten Machtrage der Berichtigungen- 
u. f. f. enthaltenen Drse. s j 


Belchreibung der größten und merfwürdiaften Hoͤh⸗ 
fen der Erde, Herausgegeben von C. W. Ritter, 
der Arzneykunde Doktor. Zweyter Theil. Ham⸗ 
burg, bey Kratzſch. 1803. X und 110 ©. 8: 
2 Be 


RNeſer Thell enthält die Befchreibung von 20 Höhlen: 
8 find die Höhle von Eorgnafe bey‘ Zrieft, die Magdales 
nenhoͤhle In Krain, die Höhlen von Ingleboreugh und Settle 
in Vortfhire, die Maddiſonshöhle in Virginien, die Fels 
fenhöhle auf der Inſel Elva, die Grotte von Pugnetti, die 
Hoͤhle bey Adelsberg in Krain, im Eisberge bey Kungur 
in Rußland, bey Lueg in Krain, die Foͤrſtershoͤhle im Bam ⸗ 
bergſchen, die Zoolicherihähle bey Geulenreut in — 
is 
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bie Deatenhöhle am Thunerfee, die Höhlen auf Antiparos 
und‘ von Cornial, bie Rollandshoͤhle bey Marſeille, die Höhs 
le von Balme in Savryen, das Huͤlloch in Weftphalen, 
die Hundsgrotte bey Neapel, die Eiskapelle in Berchiesga⸗ 
den und dle St. Michaelshoͤhle. 


Der Herausgeber befolgt, auch in diefer Fortfegung den 
Plan, den er fi) für den erften Theil entworfen hatte, Er 
laͤßt nämlich immer den Schrififteller reden, aus welchem 
die NVachricht entlehnt if. Er giebt daher ‚jedesmal, die 
Durlien an, und wählt alsdann, wenn mehrere ebeudenfels 
ben Gegenſtand befchrieben haben, denjenigen aus, deſſen 
Vortrag am meiften unterhaͤſt. Es iſt alſo ein unteihal- 
teades und: nüßliches Leſebuch für den Wenigerbemittelten. 
Das arößere Werk: Belhreibung merkwuͤrdiger Höhlen 
von Kofenmäller und Tilefins, das 1799 in Leipjig ers 
ſchien, iſt freplich koſtbarer; aber es if dabey eigne Pruͤ⸗ 

der Quellen angewandt, daher dieſe auch Bin und wies 
der berichtigt find. Bey der vorliegenten Schrift, die eine 
biope Kompilation ift, muß man fih immer auf den Erzähs 
ler, geößtentheils einen Reifebefchreiber, verlaffen, und auf 
Tıeun und Glauben das annehmen, was er über Jeinen Ges 
genftand mehr oder minder wahr und vollitändig beygebracht 
hat. Daher iſt auch der Styl verfhieden. Manches hat 
fi jetzt verändert. ®o lebt der alte Wunder nicht mehr, 

deſſen ©. 55 gedacht wird, und der den Freinden die merk 
würdigen Höhlen bey Muggendorf im Baireurfchen zu zeis 

gen pflegte, und von dem ſelbſt eine derfelben, die er entdeck⸗ 
te, den Namen Wunderhoͤble führe. Dieſer Verſtorbene 

ſou, andern Nachrichten zufolge, ein Mann gewefen ſeyn, 

deſſen Liebe zur Botanik und Minera’ogie, bis zum Enthus 
ſiasmus gieng, und an den fid in jener Gegend ein Jeder 

mit, Vergnügen und Werthihägung erinnert. — Die 

Hundsgrotte bey Neapel, die ihren Namen davon führe, 

daß die Hunde in derjeiben zuerſt mit Beklemmung athmen, 

dann ohnmaͤchtig niederfinten, und nur durch ſchnelles Hin⸗ 

bringen in die freye Luft lebendig erhalten werden. Dieſer 

Umfiand. rührt von den in den vulfanifchen Gegenden er⸗ 
fireuesen Mofeten (oder der Stickluft) her, die dem animas 

liſchen Körper verderbiich find. Dieſe Stickluft erhebt fich 
daſelbſt nur bis zu einer unbetraͤchtlichen Höhe; daher der. 

aufrecht ſtehende Menſch ihren ſchaͤdlichen Einflug nicht em⸗ 
pfin 
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Afindet. Eine Beſchreibung dieſer Grotte liefert auch Hert 


Sunte in feinem Kommentar ju einem der neueflen Hefte 
des Bertuchſchen Bilderbuchs für Kinder, 


Ww. 


Geographiſche, natuthiſtoriſche und technologiſche 


Beſchreibung des fouverainen Herzogthums Schle⸗ 
ſien. Von J. A. V. Weigel, evangelifdy - lu⸗ 
theriſchem Prediger, (zu Haſelbach ben Lands hur) 
verſchiedener naturforſchenden Gefellfhaften Mit 
glied. Meunter Theil. Mit dem Bildniſſe Des 


= m 


Verfaſſers. Berlin, bey Himburg. 1805. 24 


Boy. gr. 8. 20%. 


Mit einer, bey Buͤchern, deren Fortgang von der Bereits 
wılligfeit fremder Beytraͤge abhängt, ſeltnen Geſchwindig⸗ 
keit, hat der Verf. mit dieſem gten Theil feine Beſchteibung 
von Schlefien geiihloffen. Er bekennt felbit die bey einem 


" Werke diefer Art unvermeidlichen Uavolltommenbeiten; lies 


Y 


fere Verbefferungen und Zufäge zu den vorigen Theilen, und 
perfpriche dergleichen ins ünftiye noch inehr zu liefern, und 


"einftweiten als einen Anhang zu dem ganzen Werk, ein Betr 


zeichniß der bisher entdeckten und beſtimmten in Schleſten 


- lebenden Thiere, und der wildwachfenden Pflanzen, nebft eis 


nem bergmännifch s mineralogifjen Wegweifer durch Schle⸗ 
en — und das iſt gerade nach unferm Beduͤnken der volls 
aͤndigſte Theil feines Werks, der am wertigfien einen wie 


-derholenden Nachtrag brauchte ;.aber wir glauben es ſchon 


in ehemaliger Recenfionen bemerkte zw haben, daß der Verf. 
in jedem Theil die phufifche Beſchreibung con Amore ſchrieb. 


Es enthält aber diefer Theil 


ı) Den Wartenberger Kreis, oder bie freyen Stau⸗ 
desherrſchaft · Wartenberg und Goſchuͤtz, jene den Erben 
des Herzogs Peter Byron von Kurland gehörig, dieſe ein 
Majvrat der gräflichen Familie von Reichenbach. Hier ſird 
viele Waldungen; aber ohne Abſatz des Bremholzes, daher 


"man es zu Dagſchindeln nuͤtzt. Schwamme und Trapoen 


find Heine Seltenheit, Auch find einige Weinberge ven — 
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. Bu Bulowine finder man eine falzreiche Erde, die bey 
Heißer Witrerung mis einer Salzkruſte überzogen wird; 
auch iſt dafeldft eine,.und zu Langendorf vier mineraliihe 
Duelien, deren chemiſche Beichreibung 13 Seiten füllt, 
Ss find 7 Tuhwaltmählen und 6 Schneidemühlen im Lande, 
Er enthält 10 I Meilen, und eine zunehmende Bevoͤlke⸗ 
zung von 24159 (vom 9. 1803.) Er fieht unter der Ober 
amts : Regierung, Kriegs » und Domänenlammer, und 
WAccife ; und Zolidirektion zu Breslau, und hat 5 evanges 
Uſche und 21 katholiſche Kirchen. Zur fr. Standeshers 
haft Wartenberg befonders, von [I M., gehören die 
adt Wartenberg, ein Markefleden, Bralin, und go 
Dörfer, mir 8 Kolonien. Die Stade har 13 Öffentliche 
und 204 Privataebäude, Die freye Standesherrſchaft Bos 
ſchotz Has in I) M. die Stade Seftenberg, den Markt⸗ 
fleden Goſchuͤtz, und 28 Doͤ ſer. Die Start hat 240 
VBürgerhäuier. Ueber die paradore Benennung eines Judenz . 
Toleranz: Amtes, das-unter den Königlichen Aemtarn "die 
ſes Kreifes zweymal vorkommt, hätte der Verf. billig für 
Ausländer eine Erklärung bepfügen ſollen. 


2) Der Miliiſch⸗ Teachenberger Kreis, oder eis 
Lig nur der zweyte und dritte Diſtrikt dieſes Kreiſes 
von ohngefähr 94 TIM., der die Standesherifcaft Mi⸗ 
litſch und die Minderherrſchaften Neuſchloß, Sulan 
und Freyhabn enchäit. Hier find Maulbeerplanragen zum - 
Seldenbau und ergiebige Weinberge. Mac verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſen fiehen diefe Herrſchaſten unter Breslau, 
Wohlau und Glogau, und haben 5 lutherifche und 4 katho⸗ 
liſche Kirchen (Cin HAM.Y. Die St. H. Militiſch ge 
ve dem Oberecbkammerer Grafen von Malzahn, und 
esreift ins QM., außer der Stade 17 ſtandesherrliche 
und 29 -adelihe Dörfer. Die Stade gleiches Namens hat 

außer dem fhönen Schloße 162 Gebäude Die Minders 
berrihaft Sulau (Zulauf) hat in beynahe ? AM. nebft der - 
Stadt, ı4 Dörfer. Ste gehdit dem Grafen von Buras 

- haus. Die Stade hat außer dem herrſchaftlichen Schloße 
und einer-Iutherifhen Kirche und Schule, 88 Käufer. Die ' 
Minderhertſchaft Veuſchloß gehört dem Erblandjägers 
meifter Srafen von Reichenbach und liegt zerſtuͤckelt in der 
Standeshertſchaſt Militſch; fie enthält in ungefähr ı IQM. 
33 herrſchaftlice Dörfer. Die Minderherrihaft Sreybabn, 
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einem. Herrn von Teichmann gehörig, begreiſt den Mack 
flecken Freyhahn und 9 Dörfern - 


3 Die Minderherrfhaft Loslau, die dem Grafen 
von Steachwitz gehörig, zu dem Pleßiſchen Kreid gerech⸗ 
net wird. Die herrſchende Sprache ift hier die polnische. 
Der Befiger hat feine eigene Regierung, die unter dev O. A. 
Regierung zu Biieg, fo wie Steuet und Contribution unter 
der Kriegs s und Domänenfammer zu Breslau ſteht. De 


Katholiken Haben Hier 12 Kirchen. Die ganze Herrſchaſt 


beftcht aus der Stadt Koslau, 12 herrſchaſtlichen und 13 
adelihen Dörfern. Die Stade hat aufer Dem Schloß, 
‚einer karholiihen Kirche und Schule und einem Mönsritenr 
kloſter, 148 Privarhäufer, i 


4) Die Minderherrfhaft Oderberg, der graͤfſichen 
Famitie von sentel- gehörig, liegt zum Theil im-Preupi 
fen, und zum Theil im Oeſtreichiſchen Antheil von Schle⸗ 
fin; der Preußiſche wird zum Pleßiſchen Kreis gerechnet, 
‚und ſteht unter Brieg und Breslau, und iſt meiftend katho⸗ 
liſch. Dabey eine volftändige Hydrogräphie der dle Herr⸗ 
gef: durchſtroͤhmenden Oder, in die fih in Schleſien 53 

ewaͤſſer ergießen. Im Preußiſchen Anıheil der Herrſchaft 
llegen 6 Ortſchaften; im Deftreichifchen die Stadt Oder / 
berg und 4 Dörfer. 


- Nun folgt, weiches fehr dankenswerth ift, zur Vol 
fländigteit einer Befchreibung von Schlefien, ein Namens 
verzeichniß der Städte und Dörfer in dem Deftreichichen Ans 
theile von Schleſien. Es find alfo 1) im Färftenthume 
Troppau 7 Städte, 150 Dörfer; 2) im Fuͤrſtenthume 
Teicben = Städte, 144 Dörferz 3) im Kürft. Jagerndorf 
2 Städte, 42 Dörfer; 4) im Fürft. Bieliz ı Stadt, 17 
Dörfer; und dann folgende. Minderherrſchaften I) im Fuͤrſt. 
Jaͤgerndorf, 1) Freudenthal, dem deutſchen Orden gehoͤ⸗ 
vg, 3 Städte, 160 Dörfer; 2) Olbersdorf, ı Stade, 


zı Dörfer. II) Am Füuͤrſt. Teihen, 7) die Minderherre " 
[haft Seiedef, ı Stadt, 25 Dörfers 2) Deutſch⸗Leu⸗ 


ıben, mit 8 Drefipaften; 3) Reichwalde mit 9 Dörfern; 

4) Freyſtadt, mit einer Sradt und 3 Dörfernp 5) Xoy 

mit 7 Drtfchaften; .6) Schwarzwaſſer mit.der Stadt glei⸗ 

ches Namens und 5 Dörfern; 7) Scottſchau, ı Stade 

"und 6 Dörfer, Billig. hätte Gier der Verf noch zur * 
* ri ‚ ‚ 1:73 
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ſtaͤndigkeit auch die Städte und Dörfer des. Boͤhmiſchen Ans 
sheild am Sürftenthum Neiße, Aus einem ber vorigen 
‚heile wiederholen jollen. 


. BVon,®. 98 an erfolgen nun die Vrrbefferungen und 
Zufäge zu allen vorhergehenden Theilen. Mir sheilen dar⸗ 
aus Folgendes mit, Der Graf von Burghaus, als Belißer 
vom Anafen, hat, zu Verhütung der Ueberſchwemgungen 
des Striegauer Waflers, einen 1030 Ruthen langen und 3 
Buthen breiten Graben führen, und darüber in Deutſch⸗ 
"Tand. die erſte elſerne Bruͤcke bauen laffen, mit einem Aufs 
“Wahb-von 14006 Thalern, Im Sahr' 1803 war die Volkes . 
Atinze tm Schweidniger Kreis, 82059; im Reichenbacher 
92961; im Striegauer,19681, und im Landshuter 63672. . 
Sn Schweidnitz if 1802 in eivem ehemaligen Jeſuiter + Ger 
Häude ein Rorrektionshaug mat einer vorrieffliihen Einrich⸗ 
“tung eröffnet worden. 4803 lebten im Jauetſchen Kreife 
23884, im Hirſchberaer 77787, und im Lömenberg- Bunz⸗ 
fauer Kreis 209029 Menichen, im Muͤnſterbergſchen 20029, 
im Franfenfteiner 52061, im Briegiichen 30668, im Streh⸗ 
Jenſchen 17473, im Nimpiſchiſchen 22080, im Ohlauiſchen 

„25994, und im Kreuzburgſchen Reis 20353, in der Graf⸗ 
Fhaft Glatz 101919, im 8. Liegniß 95763 , in Wohlau 
"syisıc, in Glogau 183641, in Sagan 36502, in Dress 

RX 164639, in Oels 84691, ia Trachenberg 34451, in 
Meiße 92875, in Ratibor 50611, im Pleßiſchen 60994, 

in Oppeln 253640, im Leobſchuͤtzer Kreis 71203, und, in 
Beuthen 19844 Menihen. Die melften antern Zufäße "ers 

Hängen zum Theil weteläuftig die Schleſiſche Orographie 
"und Hydrographie. 

Zur endlichen Vollſtaͤndigkeit dieſer Befchreibung von 
Schleſien hätte nun nichts weiter gefehlt, ats daß der Vſ. auch 
‚die Beſchreibung von dem fogenannien Yfeufchlefien darin 
‚aufgenommen hätte. So nennen nämlich eimige Geogra⸗ 
‚phen, z. B. Sabri, einen aı AM. großen. Diſtrikt det 

„ehemaligen Woiwodſchaft Kralau, der nun unter Prenfis 
‚Feher Regierung in Adficht der Kameral s und Finanjvers 

woaltung unter der Bresiauer Kriegs » und Domänentams 
mer , in Abficht der Inſtizverfaſſung aber unter der Negies 
rung zu Petrikau ſteht; allein der Verf. enſſchuldigt ſich 
Damit, daß, fo viel ibm bekannt ſey, der Name Neu⸗ 

ſchleſien noch nicht von der Regierung auctoriſirt, und der 
EZ * Aa2 Di⸗ 


—— 
* 
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Diſtrikt ſelbſt, in Abſicht der Naturgeſchichte, (die if 
ja aber bey Befdreibung eines Landes, nicht das Einzige, 
was man erwartet) noch viel zu wenig unterfucht 106 

ſey, als daß er, in jener Gegend fremd, etwas Belchrems 
des babe liefern können. = 
ei, 

. | * J 

Magozin der neueſten und beſten auslaͤndiſchen J 
ſebeſchreibungen. Fuͤnfter und ſechſter Bam 

Enthaͤlt den erſten und. zweyten The von €, F. 

Volineys Reifen durch Die vereinigten Siaaten 
von Nordamerika. Mit einer Karte und Kupfer, 
Hamburg, bey Vollmer, 1804. XXXIL, 155% 


— 


400 S. 8. 2 R 8%. 
Auc unter dem Titel: 


€. 3. Vollney’s Reifen durch die vereinigten Städ- 
ten ven Nordamerika, mit vorzügliher Hinſicht 
auf Klima, Kultur und Boden; nebft‘Bemerfun 
gen über Florida, : die franzöfifche Kolonie am 
Ecioto, einige kanadiſche Kolonien und die Wa- 
«den. Erſter und zweyter Band. 


Dieſes iR, welches eigentlich auf dem Titel angegeben ſeyn 
follte, eine Ueberſetzung von der in Paris unter folgen 
dem Titel Heransaefommenen Reife: Tableau du climar et 
du fol des Etats - unis d’ Amerique, fuivi d’ éelaireiſſe- 
: mens fur la Floride, fur la colonie Frangaile au Scioto, für 
quelques £olonies Canadiennes et fur les Sauvages: En- 
gichi de quatre Planches gravees, dont deux Cartes geo- 
graphiques et une coupe figure de la chüte de Niagara. 
Par C. F. Volney, T. ĩ. II. A. Paris An XII, 
1803. 8. DE - 8 


Ob nun hier gleich bloß von dem bie Rede ſeyn folltg, 
was der Ueberieger that: fo wollen wir hier doch wenigſte 
eine kleine Anficht von dem Werke felbft geben. — Es liefert die 
Fruͤchte einer dreyjaͤhrigen Reife und eines drepjährigen Auf⸗ 

nn ent 


— 
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enthalts, die der durch ſeine Reiſe nach Syrien und Ae⸗ 
gypten ſchon bekannte Verf. in den. vereinigten Staaten 
von Nordamerika (von 1795 bis 1798) ſammelte. Er 
ſtudierte hier das Klima, die Geſetze, die Einwohner und 
ihre Sitten, hauptfählih In Hinſicht auf das aeſellige 
Leben und auf das häuslihe Gluͤck. Er fah ſchon im 
GSeiſte die friedliche und lachende Zukunft der vereinigten 
—— in Ruͤckſicht der ungeheuern Ausdehnung der 

e, um fie zu becölfern; die Leichtigkeit Eigenthüs 
wer zu werden; die Nothwendigkeit und die Vortheile 
der; Arbeit; die Freyheit der Einwohner und der Indu—⸗ 
In die Milde der Regierung ꝛc. Alles tiefes bewog 

’ 


daß er den Enrihluß faßte, In den vereinigten Staa— 
fen zu bleiben, als ihm im Fruͤhlinge des Jadres 1798 
‚An anftedender Haß argen die Franzoſen, und die Dros 
Hung eines unmittelbaren Bruches nörhigte, in fein Was 
ierland zuruͤck zu kehren. — Faſt alle Bemerkungen, die 
bier gemacht werden, find gruͤndlich, intereſſant und an⸗ 
ziehend, und. laffen ſich auch in der vor uns liegenden 
Diederfegung recht gut lefen. Die hier und da angebrach⸗ 
ten und nicht unwichtigen Anmerkungen unter dem Terte 
befinden fih. auch im Driginale. 


8 Das Kupfer ſtellt den Waſſerſall von Niagara vor. 
Angehaͤrgt iſt ein Miamiſches Woͤrterbuch, welches ziem⸗ 
Hi nert vuͤrdig if, wie wir an einigen Beyſpielen zei⸗ 
gen wollen. ee ea 


Deutſch. Miamiſch. 


Ein Mann, * Helanlah. 
> Kine Frau, , Meramfah. " 
Ein Knabe, Apiloſſah. 
Ein Greis, Keocha. — 
Das Leben, Mahtſanvoningue. 
Doert Tod, Nahpingue. 
WEN Eur Der Schlaf,  Mipangue, 
Toͤdren, Anguecheruingue. 
Der Tag, Iſpele. J 
Die Sonne, Sipele s kilisfoum. 


"Die Nacht, Pekonteoue. 
—— Aa3 Deuiſch. 
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Deutſch. Miamiſch. 
Der Morgen, Cheipaoue. 


Der Abend. Elatulter. 


Ha. 


Klaſſiſche, griech. u. lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthümern. 


Xenophontis Athenienſis Scripta in ufum lectorum 
graecis literis tinctorum commentariis ad rerum . 
.. verborumque intelligentiam illultrara a Benjamin 
Weiske. Volumen fextum, veliqua Xenophontis 
 continens,librosde rep. Lacedaeinoniorum et Athe- 
nienfium;, de vectigalibus; de re equeflri; de 
officio magiftri equitum; de venatione, quibus 
acceflerunt epiftolae ex-Allatii (ylloge et fragmen- 
ta, praetereaque notae ineditae Valeſii, varr, 
lectt, e'margine exempli Yilloifoniani, omnes 
Gabrielii emendatt. in Cyri dife. ex ipſo Gabrie- 
lii exemplo petitae et duo indices.  Lipfiae, 
fumt. Fridch, 1804. XXX u. 510 ©, 98. . 
2 MR. — 
Uind ſo iſt denn abermals ein Werk geendiget, welches 
verdient, unter den Produkten der deutſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit fortan mit Ehre und Achtung genannt zu werden. 
Aller Tand und Flitterſtaat zwar des Aeußerlichen iſt ent⸗ 
fernt geblieben, kein ſchwuͤles Notengewoͤlk engt den 
ſchmalen Geſichtskreis des Textes ein, keine draͤuenden 
Machtſpruͤche, vom wackelnden Dreyfuße in dunkeler Rede 
toͤnend, erſchrecken den armen betroffenen Wenigwiſſer; 
ſondern Alles iſt einfach ausgeſtattet, kurz und gedrängt 
zuſammengeſtellt, beſcheiden und human hergeſprochen. 
Auch in dieſer Hlnſicht iſt das nun vollendete Wert zum 


Muſter geworden, das alle angehende Editoren, die bey 
z N einer 
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riner oft ſehr beſchraͤnkten Einſicht nicht "felten Tächerdich 
= gebehrden und bruͤſten, zur Nachachtung wählen’ 
© ten. j { ’ 


—Der vorhiegende Band mußte die Bearbeitung des 
Herausgebers befonders deswegen erfchweren, weil ev 
mehrerley Schriften enthält, die ihrem Inhalte nach fo 
ſehr von einander verſchieden find, und deßwegen Kenntniße 
eifosderten, die gerade nicht immer bey Kritikern und‘ 
Phüslogen zu Haufe zu ſeyn pflegen: Hieher gehöre 2. 
Bi die. Schrift vonder: Reit « und Pferdewiſſenſchaft 
ef, dranung), die Niemand, der nicht vom Metier 
wenigſtens einige praktiſche Kenntniße hat, verfichen kann. 
Kamerar unter den: Altern Erklaͤrern, fo unzureichend 
für unfere Zeiten auch feine zwey hierher gehörigen Wer⸗ 
Be find, wuͤrde ohne eigene Erfahrung in der Noßfuns‘ 
De das nicht haben leiſten können. "Kr. WB. lernte daher: 
durch den Hrn. Prof. Schneider euch die neuefte Vers 
deutſchung vom Rudolſtaͤdtiſchen Stallmeifter Heubel 
kennen, (Rec, wunderte ſich darüber, daß ein ſonſt fo gu⸗ 
ter Literator von dieſem ſchon 1796 erſchlenenen Werk 
chen vorher noch nichts gewußt hatte) die ihm ſeilner 
Aeußerung zufolge. hin: und wieder gute Dienfte gethan 
hat Indeß muͤſſen wir geftehen, dab uns beſagte Dol⸗ 
meiſchuag weder in Anfehung der Nichtigkeit noch der 
Sprache Vorzüge zu haben ſcheint. Denn gleich. die. 
erfter Periode .in der Einleitung entſtellt ein bedeutender 
Fehler, indem daſelbſt Anesusıv bloß durch reiten übers‘ 
feßt wird, da es doc den Kriegsdienf unter der Kavalle⸗ 
rie bezeichnet, wie Hr. W. richtig bemerkt, und ſchon vor 
ihm der aͤltere Dolmerfher Hayniſch uͤberſetzt hat. Heu⸗ 
bei uͤbertraͤgt jene Periode: »da ich viel Gelegenheit ge⸗ 
Babe’ habe zu reiten, und mir dadurch Erfahrung in der 
Pferdewiſſenſchaſt gefammele: fo will id den Anfängern 
unter -meinen Freunden die Negeln bekannt machen, wels 

efle bey: den Pferden anwenden muͤſſen.« Allein nad 

ev genauern Anficht des Textes muß es heißen: »Da 
ich bey meiner Beſtimmung, lange Zeit unter der Rei⸗ 
gerey: zu dienen, mir in der Pferdetunde Erfahrung ges 
fommelt zu haben glaube: jo will ich ‚meinen jüngern . 
Freunden die Regeln mitsheilen, nach welchen fie, mei⸗ 
nes. Erachtens, die Pſerde am vichtigften behandeln moͤch⸗ 

— Aa 4 ten.« 
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ten.« And das Buͤffoniſche Werk hat er bey ſeiner Ars 
beit zu Rathe gezogen. Des großen Schreberſches Werks 
gedenkt er nicht: Die Beringerſche Geſchichte dev Reu⸗ 
tunſt half ihm zur Erklaͤrung des Kenophon ganz und 
gar nichts. Zur Beleuchtung der Schrift über die Jagd 
that ıhm ein ungenaanter Forſt⸗ und Jagdvorſteher ſehe 
wefentlihe Dienfte; denn durch dieſen wurden ihm viele 
dunkle Gegenftände des Jagdweſens aufgeklaͤrt. Zur 
Worrerflärung des Buchs vom fpartanifhen Staate muß 
te er vorzüglich fein eigenes Urtheil zu Huͤlfe nefmen, 
werd er in diefer Hinſicht Bein” tauglihes Huͤlfſsmittel 
habhaft werden konnte. Derfelde Frl beunahe mar auch 
ber der Schrift über den athenifhen Staat, Ben. dem 
Aufiag von den Einkünften konnte er den Deutſchen Fins 
Een nnd den Franzoſen Real beffer gebrauchen. Intet iſ⸗ 
fant in der Vorrede gleih vom Anfanae an find die Mich 
richten von der hoͤchſt feltenen lateinischen Gabrieliſchen 
Ueberſetzung der Eyropädie, welche zu Venedig 1569. 9 
erfhirnen if. Weder in Deutſchland noh in Frankreich 
konnte der Verf. diefelbe auftreiben, indem ſelbſt die Nas 
tio albibliochef zu Paris kein Exemplar davon beſitzt. 
Die ſchoͤngeſchriebene Vorrede des Sabrielt jur genann⸗ 
sen Dolmetſchung wird hier mitgetheilt. Da dieſelbe mit 
fo aroßem Fleiße verfaße fen fell: fo wünſcht Kr. Wis 
daß «in Abdruck davon veramtaltet merden möchte: ä 
deß »ie eigenhaͤndigen Verbefferungen des Gabrieli über 
die Eyropäpie, find hier von ©. 441 an mitgetheilt wors 
den. Eben das geſchah aud im. Aufehung der kurzen 
vermifchsen Anmerkungen dee Valefius, welche von ©. 
3:9— 342 fiehen. Hr. v. PVilloifon hat diefelben dem 
Verf. zur Bekanntmachung Überfandt, nachdem er fange 
vorher fhon Über deren außerordentlihen Werth ein ent⸗ 
ſetzliches Geſchtey erhoben hatte. Je vous fupplie, fagte 
er, de ne point’ égarer ce cahier, qui fait paxtie d' dn 
Recueil precieux, u. f. w. Viel rubiger und gelaffener 
urtheilt hier der fühlere Deutſche darüber. Offenbar Harte 
Ber gute Villoiſon die Sache übertrieben. Ree. bitter jes 
den verftändigen Mann, die genannten Bemerkungen zu 
lefen; gewiß wird gr nichts anders, als einen geishrien 


Miſchmaſch finden, der ‘zur Erklärung und Beleuchtung 
des Schriſtſtellets wahrlich ſehr wenig beytraͤgt. Man 


fiehe offenbar, daß Valeſius jene Bemerkungen nur 2 
! 
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feinem Privatgebrauch an den Rand gefchrieben hatte. 
Wuͤlde jegt in D⸗utſchland ein Philolog ſolche Noten ſchrei⸗ 
ben: fo würden ihm zuverlaͤßig feine Geſchaͤfftsgenoſſen iaut 
ins Geſicht lachen. Hr. W. fagt daher mit Recht: Quam 
tationem notandarum rerum feguutus fit Valefius , equi- 
dem non aflequor, neque quo modo tam infolenti euncta 
non tam condere in uſum futurum, quam difiicere potue- 
‚sit, nunc ex hifloria Graecorum aliquid illuftrans, mox 
& convivio aliud arripiens, inde ad anabafın, rurfus Grae- 
ca illa, fed ex alio libro petita retractans, ut fieri nihil 
magis de/ultorium. Und ohne Nachtheil zu ſprechen, 
an man fügen, daß die Franzofen noch heutiges Tages in 
Dr Kunft, mwohlgeordnete und regelmäßige Anmerkungen zu 
ben, bey weiten die gehörige Gewandtheit noch niche 
en; fondern die gehörige und zweckmaͤßige Form derfels 
erſt von unſern deutſchen Gelehrten lernen muͤſſen, — 
Bon einigem kritiſchen Werth für einen künftigen Heraus⸗ 
geber iſt die Vergleihung des hier. abgedruckten Tertes mit 
den an dem Rande des Villöffonifchen Handexemplars ges 
fehriebenen Lefearten. — Auch in diefem Bande. find die 
Einleitungen über Zweck, Inhalt, Werth ꝛc., der einzels 
wen Schriften nebit verſchiedenen Exkurſen ſehr ſchaͤtzbar; ſo 
wie die beygefuͤgten Sad» und befonders Woriregiſter, 
welche fib ouf die Noten beziehen, den Gebrauch des gane 
gen Werks ſehr erleichtern werden, 


Er; j P. 


Analyſe de !’ Infoription en Hieroglyphes du Mo- 

nument trouvd à Rofette, contenant un Decret 

' des Pr&tres de P Egypte en |’ honneur de Ptole- 

mẽée Epiphane. A Dresde, chez les freres Wal. 
ther. 1804. 175 ©. 4. Nebſt der in Kupfer ge⸗ 

: flochenen nfeription. 1 ME. 16 98. 


Nach Manethon, oder mehr noch nach Plutarch, oder ſelbſt 

vielleicht nach den vorhandenen Denkmaͤlern zu ſchlleßen, muͤſ⸗ 

fen die. Hieroglyphen, wie die Chineſiſchen Eharaktere, nad) 

- den verfcbiedenen Jahrhunderten Veränderungen erlitten 

haben, Dieje. Veränderungen a aber doch 12*— 
a3 the 
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theils nur die Anwendung und Verbindung der Grundzůge 
in den zuſammengeſetzten Charakteren treffen. 


Da die Inſchrift, weiche hier unterſucht wird, nice 
zu den allecälteften zu gehören ſcheint; fo kann man in dere 
felben auch nicht den einfachen und allgemeinen Schluͤſſel 
von. den Charakteren zu finden hoffen, aus welchen die gang 
alten Inſcriptionen beſtehen. Aber wenn.man an den alten 
Zügen ‚den Grund der zufammengefegten hierogiyphifchee 
Figuren entdeckt; wenn man. bie deswegen aufgeftellten 
Grundfäge immer mehr befidtigt finder, und. wenn die Vers 
füge, die man bisher mit Erklärung anderer Jaſchriften 
gemacht Hat, durch die Bemügung, die zu Roſette zu ers 
Hören, immer mehr gerechtfertigt werden und mehr Licht er⸗ 
Halten ;. fo wie diefes in der That der Fall ift: fo darf man, 
zeitiger oder fpäten, hoffen, dem Ziele immer näher zu 
kommen. ; — ea 
Um fo viel als möglich jur Erfüllung diefer Hoffnung 
beyzutragen, glaubt der Verf., und zwar-mit Recht, es 
ey die Pflicht eines Jeden, der ſich mit dergleichen Unter⸗ 
—* beſchaͤfftigt, Andern, die chen das thun, feine 
deen mitzutheilen. Diefes gefchieht denn auch hier, und 
zwar unterzieht ſich der Verf, dem mühfamen Gefdjäffte el⸗ 
‚ner genauen Analyfe- der Inſchrift von Nofette, ſo wenig 
einladend diefe Arbeit auch iſt, um Andere aufzumuntern 
ein Gleiches zu thun, und dadurch das Seinige zu Immer 
größerer Lichtverbreitung in einer Sache beyzutragen, die 
man bisher ſehr unrecht für unaufiöslichimnd unerklärbar 


ielt. > 4 * * 

u Die Bedeutung der Hieroglyphen kann, wie der Werfs 
und vielleicht nicht mit Unrecht, glaubt, auf eben. dem Wu 
ge wieder gefunden werden; auf weldem ‚fie erfunden murs 
den. Beyſpiele, das Zeugniß hinefifher Sefhichtfchreiber, 
und die Natur der Sache lehren ung, mie diefe erften Zeis 
hen’ der Gedanken eingeführe worden find. Man wollte 
nämlich das , was man dachte, durch gewiße Merkmale zu 
erkennen geben; man erfand alfo Töne und Charaktere, uns 
ter denen man fi Ideen, Sachen, Gedanken,‘ vorftellen 
wollte; von Zeit zu Zeit fügte man mehrere hinzu, und 
verband ſie ſo unter einander‘, wieman es für nörhig hielt 
Auf diefe Art entſtand muͤudliche and ſchriftliche Sprache 
faſt zu gleicher Zeit. By — 

z < » + 114 


3 


— 


‚Symbole oy image des dieux préſens dans le monde: C’ 
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oe” = Mid finden-in diefer Infchrift von Rofette,' Aegypten 
und feine beyden Haupteintheilungen, bezeichnet durch Emble⸗ 
me-der Natur und der beyben Hemifphären der Welt, wo die 
als Götter vorgeftelliin Könige, Thiere und geomerrijche, 
Inſtrumente zu ihren Symbolen Haben. 


> Die, Zahl der Grundcharaktere in diefer Inſcriptlon 
geht nicht über funfzig, die ih aber dur ihre mannichfals 
eigen Verſetzungen und Verbindungen immerwährend vrräns 
Bern; fo wie diefes auch der Fall mit den Buchſtaben und 


-Spiben aller Sprachen iſt. 


ueber diefe Symbole, Embleme, Charaktere; oder 
Raben, mie man fie nennen will, eige fo gründliche 


Analyſe zu leſen, wie die vor ung liegende, iſt ſehr interefs 


fant, wenn man fie auch, welches fehr unrecht wäre, bloß 
als. ein Spiel des Wiges und des Genies anichen will, 
Uedrigens da diefe Analyſe auf eine neben der Inſchrift in 
Roſette ſelbſt befindliche griechische Ueberfekung gegründet 
iR, und da der Verf. überhaupt mit morgenländiihen Spras. 
pen ſehr vertraut zu feyn Scheint: fo fann man das Refuls, 
tat von der Bemühung in diefer - Schrift immer als. einen 
Schritt anfcehen, den man in Erflärung der Hierogiyphen 
vorwärts gethan hat. j 


Als einen kleinen Beweis, wie grändlih der Verf.. - 
bey feiner Analyſe zu Werke geht, wollen wir bloß den Ans 
fang derfelben herfegen: »D' abord, & la pr&miere ligne, 
on reconnait; dA le premier ſymbole principale, ce ſer- 
pent qui, des I’ origine des hierogiyphes,. fur adopte 
par leur inventeur comme. un figne de la divinite, et des 
Etoiles du ciel, des &lömens du monde erc. ete. Eufebe 
nous a conferv& un pareil d£rail de IP’ ancienne- traduction 
de Sanchoniaton, concernant les qualites du ferpent que 
Taauf a regardces comme divines; que Pherecydes a daig- 
nẽ honorer de fes m&ditations merveilleufes. Elles firent: 
envelopper, su accompagner de:ce reptile les images des 
dieux chez les Grecs et les Romains, et jusqu’ ä nos jours 
cheziles Indiens, elles Iui conferverent, encore du temps 


de St. luftin, la dignire da plus grand et plus myfterieux 


des fymboles etc. C’ eft des moderateurs toujours vi- 
varıs da monde qu'il s’agit iciz comme |’ indique I’ &toile, 


eſt 
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eft P ctoile de leurs dieux que portoient. les Iaraclite⸗ 
dans le deſert. Ses huit pointes ſemblent defigner les 
wit puiflances, ou vertus céleſtes, dont parle Platon, 
fes huit grands dieux Egyptiens, ett. Le fens de ce ca 
ractère eft encore fixe par la ligne droite, emblöme, dans 
nombre d’ infcriptions, de maitre et de roi, le nom du- 
quel, rd, ro, elle portoit probablement dans leRde l’au- 
cien alphabet Egyptien etc, ’ " 


Da der eigentliche Inhalt diefer Infchrift nicht all-in 
orientalifhe Linguiften; fondern aud Breunde des Alters 
thums, gewiß interefliren wird: fo koͤnnte Rec. ſich leicht 
der Mühe Überheben, bdenfelben anzuzeigen, weil dieſes 
Buch ſeloͤſt ohne Zweifel von ihnen nicht ungelefen bleibt. 
Aber da doch mancher unferer Lefer , dev weder zu. der einem 
noch zu der andern Klaffe gehört, vielleicht neugierig iſt, 
wenigftens das Wefentliche davon zu willen: fo wollen wir 
denfeiben im Auszuge, nad der bier der griechiſchen beyge⸗ 
fügten lateiniſchen Ueberfegung mittheilen. Der Titel ſagt 
es jhon, daß das Ganze ein Decret der Aegyptiſchen Prie⸗ 
ſter it, welches fie zu Ehren des Ptolemaͤus Epiphanes bes 
tannt machten, ⸗ 


Regnante (rege) juvene et fucceflore patris in’ reg- 
num, domino coronarum perilluftri, Prolemaeo immör- 
teli, dilecto a Phtha etc , confecravit ille Deus Epipha- 
nes in templorum commoda argentarios et frumentarios 
proventus; et multa impenla fuftinuit ad Aegyptum in 
tranguillitarem reducendam et ad temgf erigends; et 
pro fuis viribus de humanitate bene meritus eſt totis; et 
exiftentium in Aegypto tributorum ac vectigalium nom 
nulla quidem omnino remifit, alia vero elevavit, ut po- 
pulus et caeteri omnes in abundantia eflent in fui iplins 
regno; et regalia debita quae debebanr incolae ram Ae- 
gypti quam reliquae ditionis ejus, quamvis plurıma quan- 
titate,, condonarit; et eos qui in carteres fuerant adacti, 
et eos qui in jus vocati.erant, ex multo tempore, fulvit 
omni accufatione etc. etc. — Vt vero innotescat, quod 
incolae — glorificant et honorant Deum Epipha- 
nem, gratiolum regem, ut par eſt, (placuit hoc decre- 
tum fculpi in columna) duri lapidis, et. (acris, et patriis, 
er hellenicis characteribus, et collucari in unoquoque ram 
priorum quam pofteriorum templorum. 0 

. un 
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Nun noch ein Wort von der Meinen Schrift des Kran, 
Akerblad Über denfeiben Gegenſtand: Lertre fur I’ Inſerip⸗ 
tion Egyptienne de Rofette. AParis, 1802. 8.— Diefe 
unter. werdet fib don den vor ung liraenden Werke dadurch, 
daß 5. derjelben bloß eine-Fleine Anzahl Wörter, und zwar 
beiorfders die öfters vorkommenden Namen: Prolemdus 
Wlerander, Arſinoe zc., aus der Inſchrift genommen 
werden, um daraus gewißermaaßen das Aegyptiſche Alphas 
ber zu defimmen; dahing-gen in diefer Analyie, neben der 
meitktuitigen Erklärung jedes einzelnen Buchſtaben und 
. Charätters gauch zugleich die ganze Sufgrift von Wort au 
er erfäntent wird, 


* ARE 


“ 


Apollodori Bibliothecae libri tres et fragmenta. C- 
ris fetundis illuftravit Chr. G. Heyne. LvI und 
468 S. 


Ad Apollodori bidliocuecem EEE auetore 
Caur. G Heyne. 400 ©. und 8 Bogen Indices. 
Goͤttingen, bey Dietrich. 1803. gr. 8. (Auf 
Schrbpap. mit eingedruckten Vignetten 6 RR 
12 32. Velinpap. geh. 10 NR.) 


Apollodori Bikditothecae libri tres, Curis fecundia 
'recenfuit Chr. G. Heyne. VII. 176 ©. Göte 
tingen, bey Dietrich. 1803. gr. 8. 16 %. 


Bereits in der Vorrede zu den Noten der erſten Ausgabe 
(1783) ©. ı3 f. wuͤnſchte der berühmte Her., er möchte 
Rie kritiſchen Anmerkungen von den Übrigen abgefondert has 
ben ‚. und behielt ſich dieſes für eine Fünftige neue Bearbeis 
sung vor. m diefrr iſt nun diefe Abänderung dergeſtalt 
ins Werk gefegt worden, daß unter dem aus einer ſchoͤnen, 
‚großen Schrift gefeßten Tert die Summarien und unter 
biefen die Eritifhen Anmerkungen; bie andern, thrils ers 
Mlärenden, theils erläuternden, mythologifhen Ausführun. 
gen aber in einem eignen Bande fiehen. Da dem ungeach⸗ 
ser, welches auch kaum überall zu vermeiden, in den Noten 

unter . 
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unter dem Tert auf jedem Blatt die Grängen der Krſtik 
überfprungen worden, und die Obſervationen des eignen 
Bandes auch wieder einen Theil der Aricie iu ihr Gebiet 
nn fo fheint uns der durd die Abfondrrung be zweckte 

ugen nur unvollkommen erreicht zu ſeyn, und die Unbe⸗ 
quernlichkeit nicht dadurch aufgewogen zu werden, welche 
aus der Nothwendigkeit entſteht, jetzt an zweh Orten nad 
ſuchen zu muͤſſen, mas man chemals an Einem fand. ° 


In den Tert find jegt hier und de Lesarten aufgenom 
{men, die fonik nur in den Anmerkungen gebilligt wurden. 
Hohl nur aus Verſehen iſt 1, 2, 1 $. 1. suvepyow, mi 
der Note aus der alten Aufgabe ſtehen gebiiehen: Sollenne 
tamen suvepyög eftz et ita excufum effe debebat.«. Das 
gegen ſteht jeßt vichtig im Text 1, 4, ı &6 IvIo, 1,5% 
.s Anuopüvrog. 1, 9, 2° die Kopjettur auxeva für 
ayawva, U ſ. w. en 

Die Anmerkungen, infenterheit bie mythologiſchen, 
Haben bedeutende Zujäge und Erweiterungen erhaſten, um 
das zu übergehen, was aud) aus der erſten Ausgabe geaͤn⸗ 
dert und gefteichen worden iſt. Bey aller nıprheiogaiche 
Gelehrſamkeit war doch der Herausg in den Noten zur Ef 
fien Ausgabe oft an Stellen einſylbig and ſparſam, wo vor⸗ 
züglich der junge Freund der mytholssifchn Literatur, Dee 

ih des Heyniſchen Apollsdor ale eines Rerertoriums mund 
Huͤlfsbuchs bediente, mehr Fülle und Ausfuͤhrlich keit erwars 
gere. Auch für ſolche iſt etwas mehr in dieſer Ueberarbel⸗ 
tung geſorgt; wenn gleich der Heraugg. m Ganzen dem ve⸗ 
yigen Plan treu arblieben it, nd nur MWintf, aber keine 
volftändige Ausführungen, wie fie in allgemeine Were 
über Mychologie gehdren, giebt. Einzelnen Fingerzelgen und 
Beftimmungen ſieht man die Beziehungen auf vorhergeggu⸗ 
gene Beſtreitungen an, deren auch die in Arfehung des 
Ganges der Heyniſchen mythologlſchen Studien wmerkwuͤr⸗ 
dige Vorrede gedenkt. Wir können hier nur auf eine Alte 
zahl theils neuer, thrile angeänderter oder hereicherter Ob⸗ 
fervationen hindeuten, ©. 4 Bezug der Cyclopen auf Mer 
teore der Atmoiphäre. &. 6 Entftehung der: Erinnyem 
S. 8 Titanen und Ihre Seſiegung von Jupiter. S. 1? 
Vverbeſſerung von Schol. Hefisdus Theoa. 835. ©. 25 von 
dem Det, von wo Proferpina entfuͤhrt worden &. 
über das Lokal des Sonnenpallaſtes, mit Anfpielung Pe 
R \ - k ** 1 ir es o 
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Woß mythologiſche Briefe a, 155, S. 36: von Thyphons 
Grabmal unter den Montibus, Arimis. S. 39 von der . 
Deucalineifhen- Fluth. ©. 42 von Triopas. S. 43 
Aber die — der Aloiden in der Unterwelt. S. 46 
nom der rpeſſa. S. 55 firahlende Geſichter der Far 
milie des Atetes. ©. So Fabel der Tyro und Inhalt 
on Sophocles Trauerfpiel diefed Namens. S. 69 Muts 
ser des Safo SG. 70— 72 Beichaffenheit der älteften 
Sagen vom ‚Argenauten» Zug. S. 78 Urfachen von Phis 
nieus, Blendung, S. 78. 9 Harpyien und ihre Flügel, 
mit Kinfiht auf Voß. &. 82 —84 Lieber die Nückkehe 
der Argonauten. ©. 86 f. Philoſopheme uͤber die Sons 
nen/ Heerden mit polemiſchen Bemerkungen. ©. 88 von 
Spott; und Schimpfreden. bey gewiſſen Selten. &. 89 
yon Talus. ©. 105 Erläuterung von Aeſchylus Prometh, 
865. S. 111 die Stelle in Schol. Od. ı5, 225 über ® 
Proͤtus Töchter. ©. 112 f.. Krankheit der Prötiden und 
Art ihrer Herftellung. Midpt. angeführt dabey iſt Börtis 
gers Abh. in Sprengels Beyträgen. 2 ©. 36 ff, mit des . 
Derausg. Zufägen ©. 46 ff. — ©. 116 Perfeus und 
Dana. BD. 119 — 23 über die geflügelten Solen und 
Die Flügel der Götter, gegen Voß. ©. 134 über den 
Farneſiſchen Stein, der den Herkules im Olymp trinkend 
unter dein Satyre vorſtellt. Die fehr verſtuͤmmelte Schrift 
deſſelheu verbelert der Herausg. an vielen Stellen 3. B. 
©. a4 f. 153.18. f.— ©. 138 f. Bewaffnung des 
Deitules, S. 139 Herkules Raſerey. ©. 143 f. Eur 
tufiheus- in einem Faß verſteckt. S. 146 f. von dei 
Bigen der Centauren und dem Beſuch des Herkules beym 
Phoͤlus. S. 148 über den Eentaur Oreus. S. 150 die 
Stymphaliden. ©. 166 Aepfel der Hesperiden. ©. 198 
Herkules Aufnahme unter die Götter, ©. 216 der Cre— 
-senfifhe Stier, S. 220 Zweydeutigkeit des dem Minos 
gegebnen Drakels; Polhidus. ©. 226 f. tsbulae Iliacae 
ans Apollodor geſchoͤpſt. ©. 227 Bacchus Geburt. S. 
262: ditefte pelasgifche Fabeln. S. 295 f. das Paladium, 
©. 299 Gloſſem im Apollodor entvedt, ©. 301 Mus 
mnon, ©, 309 Peleus legte Schidjale, S. 331 Aufs 
"nahme. der Erigone ‚unter die. Geftiene., S. 346 Eins 
nahme von Megara duch. den Mind, S. 343 fi 
Theſeus. — 
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Mir fügen nod Heine — uͤber einefm 
Stellen der Noten und der Obfervarionen bey. ‚bei 
roten zu 1, 7, 2 $. 6. ©. 43 vermathrt Heyne, 9 
die Worte werapöpinäc umo Tou Auac, © Aldos, am 
einer Randanmerkung in den Text getommen, in welche 
bloß geſtanden: ev zus Aro) wvoracdncav, Sichel 
zu den: Kellenica S. 6 (in welchem Kommentar me hren 
Stellen des Apollodor beleuchtet und erläutert werden) 
ebige Worte vertheidigen‘, weil fowohl der Homeriſt 
Sqoollaſt, der dem Apollodor nadherzähle, als Spain“ din 
fes Siymologienfsiels gedenken. Allein dieß bleibe je 
Übrig in den Worten, welche H. leben laͤßt. Si 
That ſtimmt der Scholiaſt des Homer kecht gut 
Konjektur. Noch naͤher wuͤrde man ihn aber bil 
wenn man in Apollodor vorher laͤſe: apwy EGuÄE Kane, 
rovrisriı Ardovs. — ©. 3 9 1 moͤchte H. ſtatt des ion 
unbefannten Namens NyaPns Opsyidos lefen: "Oge 
Aber, da die Dreaden fo bekannt find, was gab, jur“ 
Kümmielung des Wortes Anlap? Wenigfiens et wir 







Die ſeltnere und gelehrtere Form, welche ſich/ auch ie ne 


an die Züge der Vulgate anſchließt, Obpecrudoc 
hen. 11. 6, 420 Nyupas "Opssricdes, — MNote 
9, 336.» ©. 95 iſt aus der erften Ausgabe: Kolgen 


Über die magiſche Salbe der Meden fichen gebiichen 


Quod medicamenti per unum tantum diem efficax vis 
fuir, in Apollonio non legitur. Allein Kpolodiue 3, 
850 ff. 1049 ff. beſchreibt die Salbe und ihre 

riſche Wirkſamkeit völig wie Apollodor. Eben fo moſſen 
die Worte der Note zu 2, 5, 1 9.4 ©. 162 »De ſpe 
cu (im welcher fi) der Nemeiſche Löwe befand) ° 


memorat Theocritus cum aliis« verbeſſert werden; — 


Theocrit 25, 223 und Hygin Fab. 30 — dieſer 
Hoͤhle auch. — Bey 3,1,1 9.8 nahıh 2. in den 


ů— er | 


Noten ©. 244 Anſtoß an den Worten: dolw (wir dab" 


mus) 08 Hl Oxaog Ev Opzuy aricas mol, Ox60y Mari 
ronnsev. Da fonft nirgends eine Stadt Thafus in’ Thra— 
eien vortommt; wohl aber auf der Inſel Thaſus bey 
Thracien, welche, nicht aber Thracien ſelbſt, Thafus bes 
wohnt haben fol: fo ſchlaͤgt H. in beyben Ausgaben vor: 
dv vjew mpog 7 Opexy nrisag wölıy Oxoov Har@nyaav. 
Der Stadt Thafus auf dieſer Inſel gedenkt Stephanus 
von Opzanz — Gegen dieſe Heyniſche — 
ung 


€. G. Heyne Apollodori Bibliothecae etc. 577 


hung wird Man ſchwetlich Kanne's Erklärung eintauſchen 
mwolken, der zum Conon €. 37. ©. 142 f. feine Verwunde⸗ 
‚zung Über. die Schwierigkelten, weiche ſich H. made, zu ers 
kennen giebt, und fo uͤbetſetzt: „Thaſus bewohnte, nach⸗ 
dem er in Ihracien bine Sradt erbaut hatte, die Inſel 
„Thaſus.“ Kein Schriftſteller erwähnt‘ einer ſolchen von 
Thafus in Thraeien erbauten Stadt, deren Name nicht eins 
mal genannt wird. ’ j 


In dem Bande der Obferzatiöties flieht p. 30 Z. 14, 
wie in der erſten Ausgabe, verſchrieben Jovis armenta für 
Solis a. So30. 3.3]Jovem lies Herculem.“ ©. 40. 3, 
22 Jovis lles Jonis. ®r 112. 3. 22 th aus der erſten 
Ausgabe das Verſehen fortgepflanzt worden? Purgamina 
in ſontem abjecta vim aquae inebriantem indidere. Nein, 
das Gegentheil erhellt aus dem ganzen Zuſammenhang der 
angefuͤhrten Ovidiſchen Stelle, und namentlich aus den Wor⸗ 
‚sen: odiumque meri permanſit in undis. ©. 148 oben 
führt H., wie ſchon in der erſten Ausgabe, den Hemſter⸗ 
huhſiſchen Vorſchlag zar Verbeſſerung der Stelle an; füge - 
edoch einen elgnen lelchtern bey. Indeß ſteht auch dieſer 
Schon bey Hemſterhuys, welches H. uͤberſah. S. 193 wird, 
wie in der alten Ausgabe, bemerkt, Euſebius gebe vor, dem 
ſlodyr nad zuerzaͤhlen, daß Neſſus feinem Gift⸗Gemiſch 
el juhegoſſen habe, wovon doch Diodor ſchweige. Allein 
dieſe Angabe finder ſich wirtlich bey Dioder. — S. 229. 
B8. ſteht, wie in der erſten Ausgabe; AL, 13, 6 woſuͤr 
:aufelentit IH, 1646, © 288. 3. 15 ſteht Arcades, wor 
‚für Epeos zu leſen. S. 348. 8. 3 lies Paulan, VII, 4 
ſtatt I, 4 . 2* 


Auch in den hiſtoriſchen und literaͤriſchen Abhandlungen, 
De zum Heynſchen Apollodor gehören, findet man Zuſoͤtze, 
Ind die Regiſter find der neuen Ausgabe angepaht, und aus 
ihr vermehtt worden. 
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| Weltweisheit. 
Ppitofophie und Religion; von Schelling. Tuͤbls⸗ 


gen, in ber Kotta’fhen Buchhandlung. 1804. 
LK . gr. 8. 12 æ. 


em Rec. war es nach Leſung dieſer ——— 
Du als wenn er eine Zeit lang In einer Atmosp 

‚feiner betäubender Düfte gewandelt hätte. Da er jedoch, 
dern Himmel fey Dank! gefunde und ziemlich. ſtarke Nerven 
‚bat: fo war feine Betäubung weder von Bedeutung „ noch 
von Dauer; und er hat bey der zweyten Leſung lediglich nichts 
mehr davon verfpärt, fo daß er nunmehr Im Stande If, dem 
Leſer * kaltbluͤtigen Bericht über das vorliegende Merk 
zu erſtatten. * 


Nah Herrn Schelling iſt dekanntlich das Abfolak 
das Eiſte in der Philoſophle, über dem es nichts Hoͤheres 
. geben kann. Es ift anbedingt, und ſchlleßt daher alle’ be 
bingte Ertenntniß aus. Es ift einfach; daher ift keine Br 
ſchreibung, fondern nur eine Anfchauung, und zwar eine 

intellektuelle Anfhauung von ibm möglih. Sein Welen 
beſteht im der Identitaͤt des Idealen und Kealen; und 
it Y “ deßwegen real, weil es ſchlechthin ideal IF. 
O8 A 


Man Fann nicht gerade fagen, daß eine foldye el» 
lungsart ungereimg fey; denn zmwifchen den: Begriff⸗ 
Idealen und Realen finder um ſo weniger ein eigent! 
Widerlpruch ſtatt, da nicht geläugnet werden kann, daß us 
ſere Vorſtellungen mit den äußern Gegenſtaͤnden uͤbereinſtim⸗ 
men. Auf der andern Seite unterſchelden wit doch unſere 
Vorſtellungen von den vorgeſtellten Gegenſtaͤnden, das 
Senn vom! Denken, das Bubjittive von dem Objektiven, 
d. i. wir urtheilen, daß unfere Vorſtellungen von den Außein 
Segenftänden nicht diefe Gegenftände ſelbſt find; wir legen 
dieſen eine reale; jenen aber eine bloß Ideale Eriftenz dep, 

wenn wir je dleſes Wort von den lebtern gebrauchen. 
alfo das Ideale und Reale völlig identificitrt, der muß uns 
durch Br nde von dieſer Identitaͤt Überzeugen. 


* 8 om 2* .. a 
ur: * 52 wii ee ge 


Philoſophie und Religion; von Schelling. 379 


Kerr Schelling führt, (nad Kantiſcher Methode,) 
das Abſolute durdy die drey Formen’ der Schluͤſſe dir Fate 
gorifche, die byporberifche und. die disjunktive durch, 
nd ‚behauptet, daß es nach der erfien Form, bloß negatip, 
5 i. weder ein bloß ideales, noch ein Bloß reales 5 nach dee 
zweyten aber, pofitiv, d. i. idenl und real fey; und nad) 
der dritten, auf. gleiche Weile, jegt als ganz ideal, jeht 
als: ganz veal betrachtet werden könne, Allen, wenn man 
auch oͤber das Wilkährliche In diefer Eintheilung hinwegſe⸗ 
Sen wollte, was wird hierdurch gewonnen? Man ſieht 
allenfalls , wie Here Sch. ſich das Abſohute denkt; aber ber 
wieſen wird dadurch nichts. er 


2 ; ine (harffnnige, und der Ocellingifäien Borfkeunger - 


art vom: Abfoluten ſcheindar⸗ guͤnſtige Bemerkung ii +8 (@&, 


24), daß in dem bekannten ontologifhen Beweis für dag 


Dafeyn Gottes, das Denken mit dem Seyn ‚die Idee mit 
der Realirär identlſch geſetzt werde. Da diefer Brmeis fagt: 
wenn: ich das allertealfte Weſen als möglich denke: fo denke 
id es notbwendig aud) als wirklich; ſo ſcheint allerdinag die 
Möglichkeit (die Idee) mit der Wirklichkeit (dem Realen) 


entificket zu werden: Allein diefer Beweis wird von vle⸗ 


len Dhilofopgen für einen Trugſchluß gehalten; mithin wird 
er wohl nicht zur Erläuterung der Schehinoiſchen Lehre vom 
Abſolaten dienen fonnen, Sodann iſt Realität dem Verf, 


Doch etwas anders, als was wir Wirklichkeit oder Exiffenz 


nennen, Mithin kann er auch im dieſer Hinſicht niche zus 
Erläuterung jener Lehre gebraucht werden, x 


Wir muͤſſen uns alſo mit. der. intellektuellen Ans 
ſchauung des Abloluten beanuͤgen. „Diefe Anfbauung- It 
Jeder Seele, wie die des Lichts jedem Aue, inshefondere 
Zeigenthuͤmlich, mithin zwar, eine bloß Indiviänelle: <ader 
win. diefer Individuolitaͤt doch eben fo allgemeingüktige 


ffenbarung, als es für den. ewplriſchen Sinn -das Liht 


ni (S. 169.“. Wer erkenne Hier. nicht den ehemaligen An 
ger, der: Kantifhen Philoſophle, in welher auh Ans 
&bautngen vorfommen, bie individuell und aligernein 
äuglei find? — Doc Herr Schelling fährt fort: „Das 
weinzige einem ſolchen Gegenſtand, als das Abfolute, anger 
wmeflene Organ, iſt eine eben fo abſolute Freennentfärt, d 


micht erſt zu des Gorle — durch Anleſtung, In: - 


*terc 


* 


— 
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„terricht, u. ſ. m. ſondern ihre wahre Subſtanz umd das 
Ewige von ihr iſt. Denn wie das Weſen Gottes in abfor 
winter, nur unmittelbar zu erkennender Idealitaͤt beflcht, 
„die als ſolche abſolute Realität iſt: fo das Werfen der Seele 
sin Etkenntniß, melde mit dem ſchlechthin Realen, alſo 
„mit Bott Eins iſt; daher auch die Abſicht des Philoſophie 
„in Bezug: auf den Menfhen nicht ſowohl iſt, ihm ermas 
viu-geben, als ihn von dem Zufähigen, das der Leib; d% 
„Erihelnungsmelt, das Sinnenleben zu Ihm hinzugebracht 
„haben , fo rein mie möglich zu ſcheiden, und auf das Ur 


‚fprüngliche zurück zu führen. Daher ferner auch alle Ans 


„welfang zur Philofopbie, die jener Erkenntniß vorherheht 
ohne negativ ſeyn kann; indem ſie nämlich die Nichigkeit 
„aller endlichen Gegenſaͤtze zeigt, und die Seele indirekt 
„zur Anfhauung des Unendlichen führe, Won felbſt Noͤßt ſie 
„dann, zu diefer gelangt, jene Behelſe des bloß negativen 
„Befcireibens der Abſolutheit zuruͤck, und macht ſich von 
„ihnen los, ſobald fie ihrer nicht mehr bedürftig iſt.“ (S. 
7)» So welß Herr Sch. durch feine philoſophiſche dichter 
riſche Phantaſie die myſtiſchen Ideen der ehemaligen Neu⸗ 
Platoniker feiner Lehre vom Abfolaten anzupaſſen. In 
dem Abſchnitte von der Unſterblichkeit der Seele (S 
68 ff.) find, role man leicht denken wird, dieſe Platoniſchen 
Ideen noch deutlicher und ſtaͤrker ausgeſprochen. Da der 
Leib und das ſinnliche Leben als die Quelle alles Uebels ats 
gefehen wird: fo wird nicht nur die Verachtung; ſondern 
fogar die Liebe des Todes den beffern Seelen bengeleit. 
(8. 70) „Der Schlaf iſt nur negativ; der Tod iſt poſn 
„tiv; er iſt der leßte, der abfolute Befteyer.“ (&: 79.) 
Dafı etwas Wahres hieran’ iff, weiß man fohl; aber, nad 


dem LKeibnitz und feine Nachfolger das Wahre in der 


Platoniſchen Philoſophie ſo forafälttg von dem Falſchen ger 
ſchieden, und was der griedhifche Philoſoph bildlich und my 
shlfcy. ausgedrückt Hatte, auf Deutliche und beftimmie 
Begriffe gebracht haben: fo ift es eine Schande für den 
menſchlichen Verſtand, daß uns nun dleſe Philoſophle mies 
der in ihrer alten" muftifchen Geſtalt, vermiſcht mit dei 
neuen transſeendentalen Hirngefpinnften, vorgetragen wird. —. 


Was die Aufmerkſamteit des Ree in di ſern Scheilin⸗ 
giſchen Werke beſonders reizte, iſt der —e ‚der die 


Aufſchriſt hats. ¶Abkunft des endlichen Dinge aus dem 
en * GE 
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Abſoluten, und ibe Verbältniß zu ibm.“ Dieß ift 
allerdings der Knoten, den Herr Schelling aufzulöfen hat, 
wenn wir feiner Lehre vom Abfoluten beypflichten ſollen. 


Herr Schelling fegt ſchlechterdinge nichts woraus, als 
‚die intellekruelle Unfcbauung, in welder Eelne Verſchie⸗ 


denheit und Erine Mannichfaltigkeit fey, uͤnd die nur al 


‚reine Xbfolusbeir, obne alle weitere Befimmung, 


aus geſprochen werden, koͤnne. Er bittet uns (S. 21) ciele - 


‚weine, Abfolugbeit, ‚ohne alle weitere Beſtimmung, uns 
für immer gegenwärtig zu erhalten „und nie wieder Th 
der Folge aus den Augen ju verlieren. „Diefes Abſolute iſt 
wauͤberhaupt nicht real ſ ſondern an ſich ſelbſt nun ideal, Aber 
dleich⸗ einig mit dam ſchlechthin⸗Idealen it die ewige Form. 


Nicht das ſchiechthin Ideale ftebe unter. diefee Form; deun 


wes iſt ſelbſt außer aller Form, fo gewiß es abfolur iſt; ſon⸗ 
„deern dieſe Form ſteht unter ibm, da es ihr, zwar nicht der 
„Zeit doch dem Begriff nach, vorangeht. - Diele Form iff, 
"hate Ideale, unmittelbar. als ſolches, ohne 
walſo aus feiner Idealitaͤt herauszugehen, auch als ein Rea— 
weſes ſey. Das Einſache oder das Wefen ift auch nicht das 
Bewirkende, oder der Nealgrund der Form; und es iſt 
von ihm zu diefer fo wenig ein Uebergang, als von der 
m dee; des. Cirkels zu der Form der gleichen Entfernung aller 
„Punkte der Linie von einem Mittelpunkt, ein. Hebergang if. 
Es finder in dieſer ganzen Region Eein Nacheinander flatt; 
sondern, Alles iſt wie mit Einem Schlage zuglelch, ob⸗ 
ſchon der ideellen Folge nach, wo eins aus dem andern fließt. 
„Die Grundwahrheit iſt, daß fein Reales an ſich; De 
„nur ein durch Ideales beſtimmies Reales, (das Ideale alſo 
das ſchlechthin Erfte fey. Go gewiß es aber das Erſte iſt: 
w ſo gewiß iſt die Form der Beſtimmtbeit des Realen dur 


ᷣdas Idealt das ãmeyte:. ſo wie das Reale lelbſt dae 


wDeiste.®. 


Aus diefer Stelle erhellet, daß Kerr Sch. in dem Abs 
fotuten- das Ideale die Form, und das Reale unterfcheis 
det, und eins durch das andere beſtimmt. Das Ideale iſt 
das Erſte, die Form dag Zweyte, und das Reala das Dritte; 
Jedoch ohne ale Succeſſion, nad einer bloßen ideellen Folge. 
Allein Dies, finder febon darin eine ſebr willkoͤhrliche Vor⸗ 
ausfezung. doß Merk Saeling * Abſoluie zu * 
a 3 _ o 


f 


"Idealen, und Biefes zum Erſten in feiner Vorſtelungsart 
made. Warum fol denn das Abfolute gerade ein Ideales, 
und tönnte es nicht eben fo gut ein Nedles fern? — - Di 

nun das Ideale elne Sorm hat, kann Herrn Sch. immer zus 
gegeben. werden, well fein Ding ohne Form ift. Aber wie 
das Reale eine Folge von diefer Form ſeyn foll, iſt Rec. ode 
Im Stand einzufehen, und er finder bier nichts als eins 
willtübrlicbe Verknuͤpfung ron Begriffen. Her 
Schelling fagt, das Reale fey das Id⸗ale, Dargeftelle ih 
Realen. Das hat entweder Einen Sinn, oder es iſt gan 
tavtologiſch. ee Mir de 


Herr Sch. ſagt ferner (S. 25) „Daß das: fhlechrpin 
Ideale ewig über aller Realitaͤt ſchwebe, und mir aus feis 
„ner Emwigteit beraustrete; daß das ſchlechthin Reale nice 
wdas wahre Reole von jenem ſeyn Finne; ohne ein anderes 
„Abfolutes, nur in anderer Geſtalt zu ſeyn, und daß d66 
PVermittelnde beyder, die Abſolutheit oder die Form ſer. 
„In wiefern, Kraſt derſelben, das Ideale im Realen als 
„einem ſelbſtſtaͤndigen Gegenbild, objettiv werde z in für 
nfeen koͤnne die Form als ein Selbſterkennen befkrichen 
werden," m: f, w. Hier find wieder Woͤrter und Bil 
ev; mwodurd aber nichts erklärt wird. „Das Ideal⸗ 
„fol im Realen als einem ſeibſtſtaͤndig en Begenbild ‚objeftin 
wiwerden.® Allein wie'geht das zu? Wie entficht das Ber 
enbild vom Idealen; und warum if: diefes Gegenbild 
bfiffändig, ta es doch dag Ideale nice iſt, und da es 
auch unſelbſiſtaͤndige Gegensiker giebt? — Mec. 
ferner nicht ein, warum das Ideale ſich nothwendig ſelbſt 
anſchauen und erkennen, uud wie aus dieſem Selbſtn⸗ 
kennei dag Reafe entſtehen fol, Wir ſchauen uns an, und 
erfennen ungs aber diefes Selbſterkennen hat nichts Reales 
zur Folge. Wenn: hierin das @Wellingifche Ideale einen 
> Wormo bar: fo follte diefes irgend wodurch gezelgt-und he⸗ 
geeiflich gemacht werden ;-fonft iſt es leere Träumerep,. 


Herr Scholling iſt mir der Kſchenmayeriſchen Bor 
fFellung nicht zufrieden, nach welcher das Abſolute durch das 
Selbſterkennen aus ſich beransgebr; und ſich theilt. 
Laͤßt ſich etra, fraat er (D. 26) „Das Abſolute als ein 
PBewoͤchs verſtellen, das ſich durch Ableger - fortpflanzt? 

EGSolte es Ein Theil ſeines Weſens ſehn, der ſich zum Sub ⸗ 


mieht, 


2 
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feet —— ein Theil, der fie zum Objekt mar? — Mo 
—— dern aber die Theilung Hegen? Im Subjektæ aber 
eß bleibt in feiner ganzen Jutegritaͤt, als ſchlechthin Idea ⸗ 
8. Sm Objekt ?. aber auch diefes ift das ganze: Abſolute. 
Oder eilt fih denn etwa, (um elm für diefes Verhältuif 
Bar re ‚Hebrauchtee Bild zu wiederholen ;) der Gegen⸗ 
„ha — daß ihm fein Bild Im Reflex entfteht? Iſt 
Theil von ihm in ihm felbft, ein anderer Im Bild; 

nicht. vielmehr feine vollfommuere Sdentität 
welche zwifchen dem Gegenftand und feinem 
if —2* beyde ſich nie vermengen tönnen?* Man 
f, daß Herr Schelling die Einpelt und: Untheilbar- 
















Abloluren, ungeachtet es das Reale erzeugt, retten 
und Rec. muß bekennen , daß ihm der Schellingifche 
eſſer gefällt, als die ffchenmayerifche, Theilung.. 

1 dien ift eben doch, wie Herr Schelling ſelbſt gefteht, 
Ha Bild; und durch Wilder wird In der Phllofophie 
"berotefen und erklärt; denn es entfleht Immer wieder 
Frage 5. warum projicirt das Abfolute ein ſolches Genen: 
— hie & , und macht ſich dadurch objektiv? warum blelbt 
en tidealsfubjeftio? — Daß zwifchen dem Gegenftand 
nem Bilde eine vollkommene Identitaͤt ftatt habe, iſt 
‚ elle grundiofe Behauptung. Das Bild im Spiegel iſt doch 
nicht vollkommen identlſch mit dem Gehenſtand. 


Aueh’ bloß endliche Botſtellen Ik ſeinet Matur nach, 
Weal; die Repraͤſentaticnen der Abſolutheit dagegen, 
e Natur nach, real, weil fie dasjenige iſt, in An⸗ 
hung deſſen das Ideale f@lehehin real iſt.“ (G. 28) 
18 ik das Piaufidelfte, mas fi für Die Identitaͤt des 
l M Nealen ſaden tAßt. Daß diefe Identitaͤt ben 
oritelungen nicht ſatt finder, iſt, (Ctann Kerr 
ſagen,) kein‘ Wunder, da unfere Vorſtellungs⸗ 
dlich ift. Aber es ſaͤßt ſich eine BVorftellungstraft 
enfen, Mein Vorftelungen zu realifiren vermag, fo daß - 

fie’ mebr ats bloße Vorftelftingen find, und dieſe Vorſtel⸗ 
fünasfrafe iſt die unendliche oder abſolute. Vlelleicht bat’ 
Wolff durch feln complementum poffibilitatis, (wie er die 
Wirklichkeit oder die Exiſtenz definirte) fo etwas anges“ 
deutet. Allein mit allem diefen wird ung eben doch nice 
begteifllch gemacht, wie Vorftellungen reelle Weſen feon 
Db a va 
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der werden koͤnnen, und was hoc zur Möglichkeit binzte 
ommen muß, damit fie zur Wirklichkeit werde. — 


Mach, 29 heile das Abſolute dem Realen die Mache 
mie, gleich ihm feine Idealltaͤt in Kealicät umzumandeln, 
und fie in befondern Formen zu objeftiviren. Diefes zweyte 
Produciren iſt das der Sporen. — in Auch die deen, fährt 
Art Schelling S. 30 fort, find norhivendig wieder auf 
mSleiche Weife produktiv; auch fie produciten nur Abſolutes, 
„nur dern; und die Einheiten, die aus Ihnen hervorgehen, 
mberhalten ſich zu ihnen even fo, wie fie fich felbft ‚sup; Ureins 
mbeit verhaltem“ Dem Hec, als er diefe Er eugung, ber 
en aus Iheen las, fiel die Theogonie der Äitelen ‚gries. 

iſchen Dichter und Philofophen ein ‚amd es war Ihm. das. 
ber nicht unerwartet, als er beym Fortleſen fand. daß Herr 
Scelling fie eine transfcendentale Theogonie. nannte, 
Die Elndildungskraft des Rec, traf hier glüclicher Wells. 
mit der Schellirgifcben zufammeit, — 


Miche fo gluͤcklich war Rec. In Anſehung deffen , was 


Berr Scheiling ven Abfall oder dle Entfernung der end⸗ 


chen Dinge, und insbefondere der. Seeie, von, dem. Abſo⸗ 
luten nenne.“ Der Verf. beruft ſich zwar ‚hier auf feinen, 
Plato , und auf die Pens Diatontker; allein da Autoritären 
in der Phliofophfe nichts entfcheiven: fo ſucht ee jenen Abs 
fal aus feinen Prineipien folgendermaaßen begrel ih zu 

machen: „Das ausſchließend Eigenthuͤmliche der Ab olutheit 

„ft, daß fi: Ihrem Grgenbild, mit dem Wefen von Ibe.felhft, 

wauh die Seloſt ſtoͤndigkeit verleiht. Diefes —A— 
nSeyn, dieſe ginentlice und wahre Realität des. erfiin Ane 
—— # Seeybeit, und pop jener erſten Selüftftän 
mdigkeit des Gegenbildes flicht aus, was.in der Eriheinungss 
wvelt als Frepheſt wieder auftritt, ‚melde noch ‚die. lehte 
«Spur, und glelhfam das Gienei „ber in die abgefallene, 


„Belt hinelngeſchauten Gotlichkeit ift. Das Gegenbild. 


mals ein Abſolutes, das mit dem erfien alle Eigeuſchaften 
»gemeln hat, ‚wäre nidt wahrhaft in ſich feibft und abſolut, 
„koͤnnte es fih nicht in feiner Gelbfibeir ergreifen, um 
mals das andere Abſolute wahrhaft zu ſepn. Aber es kann 
lit als das Andere Abſoluie ion, ohne fich eben dadurch 
wbon dem wahren Abſoluten zu trennen, oder yon — 
Pr ⸗ „tr ef 1 


% 
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enn € übe rhaft in ſich ſalbſt und ab⸗ 

—A Henn. nr 8: Sh abe des — d.h; 
*2 u Bin. 8 zuglelb fi A zu Üft; „diefes Fein Werhätts 
iB zum Abjoluten iſt das der Noihwendigleit. Es.4t 
RT olutz feed. ur in der, abſo uten Notwendigkeit... Inden 

„es daher in feiner ra Qualität, alt. freyeny.. * 
Br an end Be hoͤrt es audh,auf: 
ſeyn fi, Van ‚derjenigen — Ic, 
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ab — Er in eben 
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Inge produe m. 
Ai ‚und. bag ganze er Ka 
e 185, AN dleſes wird 
— — Dh wäre. alfo..dag 
alle woen und sieffinnfgpen Phitofop ie! 


raue es An der Schellingifchen Psitofophie uk 
end unfer Selbſtbewußtſeyn ausficht, werden 
Me ſer aus dem Bichetlgen Keicht vorfeiten Finnen; 
em Herr Schelling⸗ feine Bewunderung Fichten gr, 
—* daß diefersbas Prineip des endlichen Berußrfeung 
mit In einer That ſache; fordern in. einer That / Hand 
lung geſetzt habe, (ein: den die a 
$ ihrer 

— — 
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ihrer Erleuchtung zu benutzen nicht fähig geweſen ſern!) 
ſagt er S. 41: „Das Fürs ſich- ſeibſt / Seyn des Gegen⸗ 
bildes deckt ſich durch die Endlichkelt fortgeleitet, in feie 
„ner höchften Potenz als Ichbeit aus. Wie aber im’ Pla⸗ 
„netenlauf die Höchfte Entfernung vom Centre unmittelbar 
„roteder in Annäherung ju ihm übergeht: fo iſt der Punte 
„der außerſten Entfernung von Gore, die Ichheit, auch wier 
„der der Moment der Rückkehr zum Abfoluten , oder Wieder 
„aufnahme ins. Ideale. Die Ichheit It das algermeim 
„Drinetp der Endlichteit. Die Seele fhaut in allen Dingen 
„einen Abdruck diefes Peincips ein. Am unorganifhen Körs 
„per drückt fich das In s fich / felbft » Seyn als Grares 
„beit, die Einbiloung der Identitaͤt in Differenz oder Des 
„felung, als MWiagnetismus aus. An den Weltötpern, 
„dert unmittelbaren Schelnbildern der Idee, it die Centtks 
„fugens ibre Ichbeit,“ u ſ. w. Rec. findet hier nichts 
als abentheuerlihe Kombinationen von Begtiffen, und eine 
Art von ſchalem Wis, woran man den ehemaligen Schuͤler 
Bants erfennt; wodurch man aber nicht auf Wahrheit, fons 
dern auf Hirngeſpinnſte geführt wird, — So viel ſſeht man 
wohl, daß wir, um zum Abfoluten zuräd zu kehren, unfere 
Sihheit und unfer Selbſtbewußtſeyn wieder verlieren müfı 


 fonz welches eben nichts Troͤſtliches If, fo erhaden auch Here 


Scelling uns das Abfolure ſchildert. Indeſſen rötlich 
der untrotlih, darauf komme In der Phlloſophſe wenig 
an; nur follte etwas fo Untroͤſtliches beffer bewiefen from, 
Das Lestere kann man allerdings von einem Phllofon 
fordern. ’ „Der Abfall, fagt Herr Sch. ©. 40, kann nicht 
„erklärt werden.“ Dem ec. duͤnkt aber, daB der Rück 
fall, oder das Zuruͤckſinken in das Abſolute ſich eben fo mer 
nig erklären laſſe: und bey einer ſolchen Unerklaͤrbarkeit 
wäre es Immer beffer, eine Sache nicht fo entſcheidend 
3u behaupten, . 


Uebrigens wirde Mec. die Schellin Lebre- von 
Sort doch der Kantiſchen vorziehen; denn Hadı Schelling 
it Sort das Adfolure , in welchem das Ideale zugleich venl, 
und. die Quelle aller Realitaͤt if. In der Kantiihen Philos 
ſophle iſt Sort eine bloße regularive Idee von der Welt 
Einheit, die, wie der transſcendentale Gegenſtand überhaupt, 
nur in unſerm Bebirn vorhanden iſt, und nach dereh Rea⸗ 
tltaͤt vernünftiger Welſe nicht einmal gefragt merden kann. 
Des 


Ar 
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Dem Vorberichte Jufolge,, fell diefe Schrift eigentlich 

* —* zur Fortſetzung von des Herrn Schellings im J. 
1802 erfchienenem (fogenannten) Geſpraͤche: Bruno; oder 
Biber das göttliche und narhrliche Princip der Dinge 
enthalten, und ie IR demnach wahrlich dignum ‚patella 
Ium. Welch ein Gemlſch von den wihtuͤht iichſten 
deen⸗Verknuͤpfſungen und klarem Unſinn dieſer Bruno entz 
Jait, kann in der Mesenfion deſſelben Mn: der. N. AD. Bibl. 
LXXVIII. Db. 2, St. S. 345 ff. nadhgefehen werden. Es 
ürdedie elendefte Pbilofopbie a feyn, bie ans 


N encpeden wuͤrde. 
— — I Hd. 


Gelehrtengeſchichte. 
— der vom Jahre 1750 bis 1800 verflor- 
’ benen deutſehen Schriftfteller,. umgearbeitet von 
Dohann Georg Meufel. Leipzig, bey Fleifcher 
. dem Jüng. 1804. Vi erter Band. 488 S. gr. 8, 
:, 9 RE- 16.36. 


Die Band, der. nur den Duchſtaben G. begreift, iſt mie 
derfeiben Sorgfalt bearbeitet, wie die dren vorhergehenden 
In dieſer Biblionhek bereits angejelgten Bände. Dur ges 
ringhaltig können ‚daher die Bemerkungen ſeyn, welche die 
Kritek bey einer erften Prüfung zu machen hat. Was Rec, 

bier und da ſich zu feinem Eyemplare beyzuſchreiben fand, - 
will " fo weit es. hierher iu paſſen fcheint , auspeben. 


ey K. Ch. Gärtner hätte noch dee. verſtorbenen 
Kock Borlıfang „Ueber 8. A. Schmidt's und K. Ch, 
Gaͤttners Werdienfte, befonders um die deutfche Literarur, 
Helmſtͤdt. 1792)“ beygeſuͤgt werden Fünnen, — Won 
Barnes Schriften wurde auch die „über den Charakter ber 
„Bauern“ zum Theft ſchwediſch uͤberſetzt zu Stockholm 1799. 
2. Die Abhandlungen „bon der Popularität des Vortrags,” 
- und hl — ——— finder * ey ', — 
der philofoph. Afhandlinger. Gaſpari 
geht wog; „Aitenmäßtge Befchichte ders ——— 
on en 
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oiſchen Emigration.“  Aus-drm latelniſchen Manuſtript des 
ehemaligen Hofmeiſters der. Hochfuͤrſtl. Salzbur giſchen Edel⸗ 
tnaben/ Job. Bapt. de Caſparis (fo ſteht auf dem Titel 
ſtait Gaſp.) überfetst und mit: einem Vorberxichte begleitet 
von:sr. Xav. Huber, nebſt einigen Belegen und Urkunden. 
Salpburg, im Verl; der Meyer, Buchh. 1790. 20 B. gr. 8, 
1. 3. DB. CXvii Do. 1.©.©.3— 19) ein Werk, 
das auch unter Huber im jrgtichenden- aefehrten. Deut'c; lan 
de aufgefünre Ak — Unter Gattenhof vermißt man die 
and) als erſten Band: der Heldelberger mediciniſchen Differ 
tationen und Programmen bezeichneten Diſſertationes eb 
Programmata M. S, Gattenhof, praef. ef H. Tabor. 
Heidelberg. 1791. 8. — Von ÖBatterer’s „Abtiß der 
„Heraldit* erſchlen eine neue und verbefferte Auflage ju Göt⸗ 
tingen 1792. gt. 8. Die, Praeleßkiones de_Herodoti ac 
Thucydidis’ Thracia, voutden von Ken. Schlichrborft 
verdeutſcht. Göttingen. 1800. 8. — Zu Baubius if 
nachzurränen:  Pansgyrica in au/picium Seculi tertii Acaz 
demiae Batavise,.: quae ‚Leidae et, die 8. Febr. 1775. 
publ. reritata. Leiden. Mrs Fol. gr, 4., und von Gru⸗ 
ner's Uederſetzung der Patbofonie die ze Auflage. 1797.’gr. 
Bey SD. Gautzſch Härte angemerkt zu werden 
verdient, daB er, ehe er (1760) Superintendent in. Hoya 
wurde, Pfarrer und Docent zu Goͤttingen (1756) und dann 
Adjunkt der thedlogiſchen Fakultät (1759) /wary auch dag 
er Thon in Sortingen 1799 Licentiat der Theologie, und 
ſpaͤter, ale Supeiinsendent in Hoha, Doktor der Yhrologie 
1762) 'murde.'— Gellerts Luſtſpiel die krante Frau,“ 
‚wurde ſchon 1769 Ins Polniſche uͤberſetzt. — Von Gellius 
eſchlen auch: „Julius Caͤſar, ein Trauerſplel, heraus gege⸗ 
‚ben von dem Verfaſſer der Aumerkungen zum: Gebtauche 
„der Kritlker.“ Lelpzig, 1763. 8 — Genzmer ſtarb 
na Ekkard's Auaabe 1772 "Zu ben Usberfetzungen 
der Gesnerſchen Schriften gehoͤrt noch eine ſchwediſche vom 
Lerſten Schiffer“ bon Erich Erl. Bodell. Steckheaſm. 1797. 
Fine ſraniſche. Madrid 179.. Auch kat man Tailios de 
(iesner 'on profa' y'verfo.' Madrid. 179..Hu den vielen 
f framoͤſiſchen Neberſetzungen eimriner Stuͤcke kamen nech vers 
Ihtesene in Weiſſens „choix de diſſerens morceaux de 
„ta Btiratüre allemande..Patis, 1798. 12.* Much gehoͤrt 
noch zu dem Arribel dieſes Dichters der. Kabweilmdes: lettnes 
ds da famille de, Sal Gester, »Paris,.begubevraule, 
j * We 1802, 
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1807.8. — Girtanner'sAbhandlunguͤber die veneriſchen 
Eranthelten,“ wurde 1796. ju Leyden hollaͤudiſch uͤberſetzt; 
und feine in Xozier's Journal eingeruͤckte fran zoͤſiſche Abhand⸗ 
fang über die. Reizbarkeit engliſch in Beddoes’s Obſerva- 
tions os the nature and cure of calculus, ſea feuroy; con» 
fusnption, catarrh and fever ;: together with conjeilures 
upon jeveral other ubjebks of Phyfiology and Pathology; 
@Londen: 1793:) — . Unter Blafey vermißt Rec, die vom: 
Rektor Haymann zu Dressen herausgegebenen, und dm 
jetztlebenden gelehrten Deutſchlande unter des letztern Namen 
angeführten „handſchriftlichen Berichtigungen zu €. Go 
Wabſt's hiſtor. Narheichten von Churfachfens Verfaſſung.“ 
Goͤrlitz.· 1795. 4. = Bey Gleditſchens „Einteltung in 
idie — Arzneymittel,“ Hätte, nach: der. Analogie anderer 
Artlkel, die Fortſetzung mit einem dritten Theile von dem 
Berliner. Arzte Schroͤder (1787) beygeſuͤgt werden follen; 
— Die „Abhandlung Über dle Saamen- und Infuſions⸗ 
Athierchen,“ von F. YO. von Gleichen, genannt Rups 
worm, twurde franzoſiſch überſetzt. Päris. 1799. gr. 4. 
mir Rupfena— FA. Epbrs Bötsels: nuͤtzliches Wär: 
erbuch,“ wurde von Donndorf herausgegeben; feln „Zeitz 
ertteib und Unterticht fuͤr Kinder,“ wurde daͤniſch uͤber⸗ 
jtzt von F. Seidelin zu Openfee.-12997:8, Auch wurden 
“mehrere Auſſaͤtze aus feinen Schriften für die Jugend in daͤnl⸗ 
fürn Iowrhalen uͤber ſetzt; und die hollaͤndiſche Sammlung: 
Godsdienft, Deugd, Nataäur.en Vou:zienigheid, (Lei- 
den. :»798.) iſt größtentheils aus Donndorfs „Natur; 
mund Kunſt,“ und Göse's „Natur, Menſchenleben und 
„Vorfehung,“ gezogen. — Gondela gab aud mit Dr. 
Duntze Heraus: „Anweifang zum richtigen Gebrauch einer 
„Hausapotheke.“ Bremen. 1770, 8. — Bon Botter find 
viele Lieder Ins Daͤniſche uͤbetgetragen in Bruun's Nytaars 
gave for Damer, und in Soeſt's Euphrofins. — © Bon 
den Muͤhlhaͤuſer Sunditus von Graßboff, findet man In 
dem erſten Theile des vom Reichshoftath von Sentenberg 
veranitalteten Corpus Juris germ. publici et privati ein 
Gloſſarium zum Kaiſertecht, und eine lateinifche Ueberſetzung 
der Richtſteig Landrechts, nebſt einem Stoflariuim darüber. 
— Die Lettre de Mr. Graumann etc. ſcheinen Rec, ein 
Auszug aus dem vorheracehenden deutichen Werke zu ſeyn. — 
Brens „Grundriß der Naturlehre — neu brarbeitet* (1795) 
if ‚elne ‚neue Auflage des weise oben angeführten Werke, 
—W A dat 
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das 1797 In einer „dritten qanz umgearbelteten Nuflage® 


erſchlen; der Grundriß der Chemle“ befteht aus zwer Thel⸗ 
len; eine vom Herrn OBR. Barfien beſorgte zweyte Aus⸗ 
gabe erſchien 18003 der „Grundriß Der Pharmakologie“ 
wurde 1798 — 1800 in zwey Theilen, dee letztere in zwey 
Baͤnden, aanz umgearbeitet, neu aufgelegt. Auch hätten 
unter Gren die Annalen det Phbyſik, angefangen von — 
Bren, fortgefegt von &. X. Gilbert (1799 u. fi) .angu 


führe. werden können; dern obgleich Gr. eben-bey dem A - 


fange ftarb: fo führen fie: doc; feinen Namen, und man fin 
det darin von ihm noch ein die Geſchichte der Phbyſik berrefi 
fendes Bruchſtuͤck. — Bon Bäldenftädr's Difcours acad, 
‚fur les produits de Ruſſie etc, erſchi⸗n eine beſondere Ue⸗ 
berfegung Coder Nachdruck der Dobmfcben Bearbeitung?) 
Frankfurt und Leipzig. 1778. 8. — Der erſt auf dei 
ten, Seite auftretende Gutmann, hätte einige Blätter fv 
ber erfcheinen follen. — 


Je weiter übrigens dieſes Werk fortſchreitet, deſto wich⸗ 
tiger wird es, da es ſich nun bald den Buchſtaben nähert, 
wo daſſelbe eine Luͤcke ausfüllen fol und wird, Die man bie 
ber, felt der aufaegebenen Bortfegung der Adelunaſchen Sup 
- plemente zum Joͤcher, in unſerer Literatur fo oft bedauert. 


Btz, 


s 





391 


Inteiligenzblatt. 





Deſzerumten, Ehrenbezeugungen und Veraͤnderun · 
— gen des Aufenchalts. nn 


Der Staf von Rumford If zum Präfenten der Mänd 
\ ne Akademie ernannt worden, 


Herr Johann Paul Harl, der ehemals in Galiburg 

iſtlicher beym Urſuͤlinerkloſter war, und fih nachher In 

{in aufhleit, geht an Langsdorfs Stele, als Profeflor 
der, Kameralwiſſenſchaften nad) Erlangen. 


Oie K. 8. Akademie der blidenden Binfe zu Wien, 
hat den. Erzberzob ‚Rudolph von Defterseih, zum Ehren 
mitgllede aufgenommen. 

Here Blaprorb, ein Sohn des. Seräßmten Epemiters 
zu Berlin, (bekannt durch eine orientaliiche Monatsſchrift, 
welche er zu Weimar anfieng herauszugeben, ) geht nad 
2 Petersburg, als Adjunkt ber Kalſetl. Aademie der 

iſſenſchaſten. 


— . 
Todesfälle 
28095. 


Am sten Januat ſtatb zu Drestin, Kerr Dr. F. &, 
Segnig, aushbendet Art Dale, 37 Zahre alt. 


Am 


— 
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= An i gten Januat du Erfurt ‚der außerordentliche Pros 
feſſor der Medlcin und dortige Stadtphyſikus, Kerr -De. 
A. Biding. 2 
Am ızten Mär) zu Berlin, Gere A. F, Urſinus, 
Königl. Preuß. Geheim. Kriegsrarb bey dem Magdeburg. - 
Halberftädtifhen Departement des Generaldirektorlums, 51 
Jahre alt. Er iſt durch einige Gedichte rührmlich bekannt, 
JEAN" Re mad 
Ehronif deutſcher Univerſitaäten. 
Ereftu ec. 1804. 
Das Weihnachts s Programm , dag Haren Profeſſot 
Dominicus zum en hat, handelt: De diverfo Cru- 
ch fenfa, ejüsque figno lalagis... : , .' f 
- 5 i 
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Gelehrte Gefellfchaften und Preisaufgaben.: : » 
Die Geſellſchaft der Weimarſchen Ruhftfreunde; bat 

den Känftlern für das Jahr 1805 überlaffen, aus dem Ker 
ben des "Herkules einen oder mehrere auf einander Bezug 
habende Gegenſtaͤnde zu wählen. Der Preis für die befe 
Zeichnung iſt 120 Dufaten, — — 
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Rewe Atgemäne 
Deutſche Bibliothek. 
Saben * keine Bandes Zniis tie, | | 
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atholſche Gotiesgelahrheit/ 


idea biblica ecclefiae Dei. Delineavit Franciscus 
N Oberthür, in academia' Wirceburgenfi Sr. Dog- 
„matum, Profeflor P. O. Volumen Bl. 'Salis 
uburgi, MDCCKEIK, in, bibliopolio Mayeriano, 
RKXLer 522 page. a MR. ta Ar. ' 
PN Auch unter folgenden Titel: ) 

detätntenta ecclefiae. chriltianae,  Pars 1, Ideae 
biblieae eeeleſiae Dei continuatio I. 
Der erfte Band diefer Idez biblica ecelefiae Dei erfhien 
1790,. und, ift-In der Älteren allgeimeinen deutſchen Bibllothek 
Ds &. 51 f. tecenſirt Der zweyte Band des Werts, 
als cite Fortſehuna angetändfär, lleß die baldige Erſchel 
nung Eines dritten Bandes hoffen; den man aber bisher ver⸗ 
geblich erwottete. 


Dat Gedadke, daß dle ganze Menſchheit einſt ſich tu ee 
ger Kirche: Solles vereinigen werde, AR auſtrekiis fuͤr den 
Menfhenfreund nnd aͤchten Werehrer Gotte⸗ ein herzerhe⸗ 
bender Gedanke: Der Wunſch, daß, bieß gefhehen möge, 
wie lange er auch immer. nur noch ein ſrommer TWunjdy-bleis 
ben mag, Ak Anm matärhih. Möglich iſt dod:piis Tune 
ſches Erfüllung ! . Mit diefem großen Gedanken ‚beihäfftiaten, 
an Olefer Aurſicht fun ahme beffere Zutunft meibesen Ihren win 
8.4.0.2, KCvil, 3, a. 8. Vils Gef, 177 br 
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die edelſten Menfchen aller Zeiten , welde der Geiſt wahrer 
iglon beſeelte, und mit der heiligen Flamme. 
Mer thenliebe reinigte und erwaͤrmie; fie Arebtin dahlır, Pi 
viel’ fie In ihrem gräßeren oder klelneren Wirtüngstreife vers 
mochten, die Erfülung ihres Wunfches näher herbeyzufuͤhren. 
garafam geht, nad der Geſchichte Zeugniß, die Menſchhelt 
vom Sglechteren zum Beſſeren fort.‘ Selbſt aller theilmwel 
— ‚ die als belehrende und warne 
Erfahrungen für Andre nicht unnüg find, fhreitet file dennoqh 
uniäucbar forr Nur der Enghetzige, der des von der Wen 
nurft aufgeaebenen Endzwecks der Menſchheit vergißt, an 
der Menichheſt verzaat, ‚und fie bloß als eine Heẽe 
Thiere brrrachter, Fan das Streben nad Vervollkemmnug 
für Unfipn ertlären. Es ir Pflicht, dleſes Streben, 
gemeine Menicherpfiiht, und namentlich auch nach Bervell⸗ 
kommnung durch wahre Relteton, rad der Vereinigung ber 
Menſchheit zu einer Kitche Gottes zu ſtreben! Daß zu diefer 
Bereiuianna, die Menſchheft beſtimmt ſey, lehrte der Stifter 
der chriſtlichen Religion, und, glelch ihm ein jeder ihrer ers 
fien Herolde Dem Lehrer dr Kriftlichen Religion liegt das 
ber duſch feine Religlon der Gedanke an diefe ’ 
der Menfchheir, und die Pflicht nahe, nach feinem Wermös 
gen zu wirken, um «6 zu fördern, daß fie dieß Ziel erreidhe. 
Beufall und Ehre dem Manne, der nach feinen Kräiten dieſe 
Pflicht zu fallen ſich bemuͤht! Beyfall und Ehre daſuͤr au 
dem Verf. des oben angezelsten Buchs, der die ge oki 
sung der Zeit, da ſich die Menfdhhelt zu einer Kit 
vereinigen möge, durch dieß Buch befördern wollte! 1.0 
N ir a 


Zugdeſſen die weine blblliche Idee einer Kirche Gottec 
fole fir dem Geiſte des Stifters der chriſtlichen Rellglon als 
leitende: Id· e votſchwebte, wird unvermeldlich {a den verſchle⸗ 
denen Rirchenpart:yen verſchleden modtfieitt, wenn eln Mitglied 
d:rfelber ſich zu der irrigen Vorausſetzung verleiten läßt, da 
ſeine Parten im Befige von aller Wahrheit und von lauter 
Wahrheit fen. Anders wird fie fich modfficiren im Geiſte des 
Soktocht iſten, er Heiße Papift, Calvlniſt oder Lutheraner oder 
E otirtaner, u. ſ. w.; anders im Geiſte des Chtiſten ohne 
©-ttennamen. dm ie in der Bidel auſbehaltene reine Chris 
flusrelioten Eine und Alles ih. Dlieſer wird jedem Fortſchritt 
jur Ver⸗hrung Gortes im Stifte und in Wadtheit, jeden 
Fott chritt zur Einſicht in wahre Religion, welche zu „> 
5 ei, KR. k Bu — un 
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befonderen Kirchen findet,.aber auch nur dleſe, nicht das 
deräfle außerwefeuliher Formeln und Grbräude, als das 
Bent nch ftliche Band anfehen, melhrs fie," bey aller äußeren 
8 “eh denhelt, ju einee wahrbaft heiligen Kirche ver 
einige," und durch fle Die Vrreinlgung der Menſchhelt zu dere 
o bereltet. ein an ⏑—2 ——e— 







IR Brenn or 
ge To der Verf. Ihm iſt die paͤpſtliche Kirche, 
was man bey ihm, als pänftiichemn Kirchenlehrer, nicht be⸗ 
fremdend. finden kann, allein die wabre, und die allein⸗ 
machende,, und die untruͤgliche Kirche, Bereinls 
Ads Menjchheit zu einer icche Gottes, und Vereinie 
er. Menichen inder päpftlichen Kleche IR für ihn 
‚gleihbebeutend. Alle. Lehrfäße, und allgemeine Gebräude 
der päpftlichen Kirche, find nad feiner Anſicht ‚ses.Chriftens 
ms ein wefentlichnothwendiger Theil defielben, und 
ea aus, zu zeigen‘, wie diefe Lehrfäge eingetleldet, 
Ko —— 
"ner Allgemeinen päpftlichen Kirche ju trallfiten, die nach 
Feiner Überzeugung das einzige Mitrel if, welches Gott als 
Ten Menfchen bereitet und angetofefen‘ bat ;'um ſo gut und fo 
glädfeiig gu werden, als fie ihrer Natur nach wetden fin. 
a, und nad Gottes Willen werden follen. + Sin erfien 
jande hatte er In der Abfichr'von -der Behandlang: der Leh⸗ 
“ren der Kieche zu jenem Zwecke feine Gedanken eroͤffnet. 
Sin diefie Fortfegung handelt er von den Saktamenten der 
Iche, ale den Mitteln, Rellglon zu Iehren Ahr zu Huͤlfe 
zi formen, das Gefühl derfelben zu nähren, und Immer 
mehr ju weden. Zuerft von den Sakramenten uͤberhaupt, 
0 alıs, was zu diefem — ein Mittel ſey, für ein Sa⸗ 
* > u = g 2 er, 
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Abe dmahl ängeordner Habe, welß der Verf. nicht zu läugne 
@r il aber jölgen,' daß Ehelflüs der Birche aufgett 
Habe, (wo waͤre denn das geſchehen ?) Allee anzuordnen, 
ieret zu Jehem Zwecke fey, und dag dl fünf anderen &% 
“framente der päbftlien Klrche als Mittel zu diefem Brock, 
mie Rrbr, alfo- mittelbar. durch Chriſtum ampesrdnet 
Senn. In Are ‚der Liturgie‘ der Sattamente Medt 
dtey Delneipln: ‘auf, fie‘ follen Sortesverehrunn ſeyn 
Welsheit und Tugend, und die Wirkſamkelt der’ 
Wamn ehren auf Gelſt und Herz fordern Daher 
“in mogtihiter Seyrriichfeit, In der Landesfpradge'n 
(ehrungen verbunden, celebritt werden. 
Hernach von jedem Sakrament beſonders. Zu⸗ 
‚der Taufe-Degriff, Urſprung, Aufaghme untet Die 4 
menge der chriſtlichen Kirche, Wirkfamteit, Rellglon zu 
ten und zu befbrdern, und angemefjener B rwalsung. 
fode , will der Verf. nur ia der Kirche öffenilich vor der v 
‚feinmuilerd. Gemeine, nachdem die Wöcnerian vollig hetge⸗ 
Neut ſey, und In Gegenwatt der. Aeltern des Kindes verwal⸗ 
tet werden · * Bj a x 
Sann von der papſtl ichen Eonfitmation ‚ Beſchte 
bung des Gebrauchs, feines Urſprungs und feiner Behbehal⸗ 
tig bis auf dle gegenwärtige Zeit, Wirkſamkeit deſſelben 
Rıliglon zu lebten, zu mweden und zu befördern, undbrfe 
Art det Verwaltung dieſes Gebtarchs. x 
Euwvas fomderbar ! Da im Tirel von Satramentewt 
Rede It, ſchaltet Hies. der. Verf, einen Entrourf für die 
-Binelchtung Der. Schulen, und des: Urterrichts der Si 
„gend in ‚denfejben ein, wodurch Diele zu dem päpftildyen &% 
»Eramend de Kpnfiemation ‚vorbereitet werden jolle. Es ſol⸗ 
‚Sün alle. Aeltenn „ohne Lnterfdled des. Standes, geswan. 
„gen feym, Ihre, Kinder „. Söhne odır Täter, ſobald fie ſech 
Zahte alt, find, in die Schule, für die Katedumenrn zu Achit · 
ter , wo: fie ſedos Jahre die paͤpſtliche Religion lernen, 
‚md dann ſederlich, alle smgleich, confirmirt werden; das 
‚mit:der, Staat: gewiß ſehe konne daß feine Bürger in wab⸗ 
„zer ‚Religion, unterrichser ‚merden., . Daun follen di 
Kuaben zumen Sabre auf einem, Pädagogium Sprachen ler 
nen „ und. dann auf ein Lyceum oder ein: Afademie gehen, 
wenn fie. ſtudiren wollen. nf. w. Dieſe Borfätäge vlt 
22 a >» 
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tung der Schulen, die hler 200. Selten und mehr 

ehmen, haben fihtbar den Ziorck der. bder blel⸗ 

dem katholiſchen Klerus / bie undegränjtefte Wier⸗ 

auf die ulen und durch dieſelben, zu ſichern. 

eigens aber waͤte Vieles noch lonſt dagegen 56* 

Be Bann eine vollftändige Erörterung: diefes Gegen; 
2, . 6 ’ ’ y = 
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Screlbart des Verf, iſt vol 'von Barbarismen, 
Asien und Germanfsen; der Vortrag iſt ermuͤdend 
9; überall mehr auf. Heberredung, als gründliche 

eugung berechnet. Zum Theil kommen fonderbate Des; 
kungen vor, die als Beivelfe dienen follen, Bi die 
firhe In Berlehung auf unfre geiftige, das Abend⸗ 
et auf unfte animalifche Kratur, u. f. 0 "Die; 
e ift fehlehrer, als man fie vom Verfoffer hätte erwat⸗ 
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Anleitung zur Kenatmifs derjenigen Bücher, welche: 
‚ı den Candidaten der Theologie, den Stadt: und’ 
.*Landpredigern, Vicarien etc. in der katholilchen' 
“Kirche wefentlich nothwendig und nützlich ſiud. 
°, Von Ildephons Schwarz, "ehemaligem Benedicti« 
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ner ng Profeffor der‘ Theologie und Philofophie 
2u Banz. - Nebft einem, Vorbericht ‚und. einer. 
freyen ‚Chärakteriftik .des „berühmten Verfaflers 
"von $..B.Schäd, Dr:'wnd Prof. der Philofophie, 
"Zweyter "Band. Coburg, * Sinner. 1804. 
836 8. gr. 8. 


Her erfte Band biefes nüffgen Werks iſt Im Bau⸗ 
de der N. A. D. Bibl. S. 300 — 306 hbeurtheilt worden, 
und der Verf, ‚bat die daſelbſt gegebenen Zufäge, In den Macs 
trägen ©. 747 764 feinen efeen mitgetheilt. Der Her⸗ 
ausgeber hatte fi und den Verf. auf dem Titelblatte des 
1. B. nicht gerannt; fr geſteht aber Dr. Schad ein, daß 
er das Honorar einer fremden Arbeit ſich jugeefünet babe 
Der vertiwigee Wenehtetfärr von Ban Ildephons, Schwarz; 
batte Ihm das Manüſkript zur Einſicht mie der Verb indlich 
kelt uͤbergeben, den folgenden Tag daſſelbe Ihm wieder zu 
bringen. Am Morgen die Folgenden Tags ftarb Flöepbons 
Schwarz vloͤttlich; "und Dr. Schad behlelt das Mftpt., 
ſtatt der Abtey, deren Eigenthum es war, es zutuͤckzuſtellen, 
Heß das Verzelchniß der theotogiſchen Schriiten bis aufs Sahe 
2803 fortfeßen ; und'verkaufte es dem Buchhändler Sinner. ' 
Diefes- folte' ibn ein Erfag ſeyn für. die. Privat.» Bibltorhek, 
die er bey. feinem Austiiite.aus. dem Klofter Banz zurüdlals 
fen müßte: ‚Rec. will weder dem Urtheile des‘ Publſtums 
über die Rrchrmäbtgteit diefes Verfahrens ‚vorgrelfen, nad 
die. Frage unterſuchen, ob die Umſtaͤnde feines fpätern Auss 
tritts eine ſruͤhere Ungerechtigkelt entfhuldigen können. 


- In der Schilderung des wiſſenſchaftlichen und motall/ 
Shen Werthe des verflorbenen Yldepbons Schwarz, wird 
der noch lebende Gelehrte, Placidus Sprenger, auf: die 
abſcheulichſte Art gemißhandelt, und S. XL. ein verruchter, 
Moͤnch genamnt. Wer diefen Schrififieller aus feinen Were 
Ben, oder Ihmials Menſchen durch Umgang näher kennen ges 
lernt. hat, muß diefe Aeußerung geradezu für eine Verfeums 
dung ertidsen. Wäre auch dleſer berühmte Benediktiner to 
ſchwarz, ale er In dleſer Charakteriſtlk gemacht wird: ſo duͤr ſte 
doch Hr. Schad die Fehler, dir er, In den ſtillen Riagmauern 
des Kloſtets, am feinem Bruder wahrgenonimen hat, wicht 
öffentlich nor allic Weis zur Schau ausftellen; er. | r 
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ie dem Mintelder Lede bedecken; es wäre denn der Falß 
iR die Sichtifche moratiftbe Weltordnung weicher ler 
ridigte, die Pflichten der alloemrinen Moral tkm eriaffen 
Sere, oder daß er durch Sichte’s Beyfpfel ſich berechtigt 
iaubre, dutch Pasqulllantiihe Ausſaͤlle an feinem Gegner 
ch zu raͤchen. 


Was die Anleftung zur Kennenif der theologlſchen Buͤ⸗ 
Ser von katholiſchen Weriaffern betrifft: fo muß Rec. dleſem 
zwepten Bande daſſelbe Lob der Braucbarkeit ertheilen, das 
er dem. erflen Bande ertheiter hat, und ev hat mis einzus 
wenden gegen ’das ©. LIIL-vom Herausgeber gezogene Res 
fultät: >»daß die katholiſche Kirche vortcefftiche „- edle, ges 
»lehtte Männer hatte und no bat, wilde das Licht der 
»Wahrheit zu Verbreiten, eine reine und vernünftige: Gottes⸗ 
»verehtung iu befördern, mit Much und Klugheit ſich bes 
»mühr-habın und noch beftreben,, und mit Schriften von 
»wahrem und Innerm Gehalt das theol. leſende und ſtudlren⸗ 
de Pustitum beſchenkt haben.« Da tm 1.2. die beyden 
Räder der Bibelerklaͤrung und ber fyffematifchen Theos 
logie waren bearbeitet worden: fo Hefert -dirfer Bald bie 
Piteratut der drey Übrigen Fächer, mämlic des IE. Geſchich⸗ 
ie der chriftlichen Rirche und chriſtlichen Religionss 
patteyen; des EV. Predigerwiffenfchaften, und des V. 
Brbitungsfchriften. Am Ende werden dle Schriften 
yermifäten Inhalts aufgeführt. 4 


Rec. bemerkt wieder einige, ihm bekannt gewotdene 
Sqchriſten katholifcher Verf. , die bey einer zweyten Auflage 
DWunten elngeſchaltet werden, S. 19 ee Sa- 
chareli, Cöngreg. Orat. "Presb. : Hiftoria -Beclehiaftica. 
Roömae. Tomi XX. 1772-- 17923 wie bey ber Einleltung: 
Dierionvaire-hiftorique des aoteuts eccleſiaſtiques.· T. IV. 
‚Eon. 1767 and bey den Compenbdien : Gmeineri, Xaverü, . 
Epitome Hiftoriae Ecelefiafticae N. T. in ufum praelect, 
Academ. Tomi IL, 8. ' Graecii 1787. Bey dem ©. 14 ans 
geführten Keitfaden: Härte follen bemerkt werden der Berf, 
deffelben, mäntih Dr. Scrinzinger, Prof. der Kirchenger 
ſchiote zu Frenburg ih Breisgau. &. 31 mangelt: Com⸗ 
mentarũ de rebus Chriſtianorum ante Cöonftaatinum M. 
Auctore Hof. Zola, Profell, in Univesl; Ticinenfi. Tici- 
ni 1780; 4. Mad) Bibbon’s Geſchichte des Werfalls und 
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Untergangs des römlihen Reichs S. 36; oder nach dem x 
Freyh. von Walterſtein herausgeebenen Frogment „. worie 
Gibbons Meinung von den. Urſachen der (hnellen Aus, 
breitung. des Chriſtenthums widerleat wirt, fönuten 
folgende, Wech elſchriften bemerkt werden : An Apolı 
Chtiflianity in a feries of letıres addiefled to, Adi, f 
bon by R Watfon. London ı776. 4. Äerherzs 
Prozrels and Eftablishment of Chriftianiey „in 
the. Aiftheench Chapter of. the. Decline: pa 
Roman Empire, by Ge. . Laughton, 1784, 
. Und: -Inguiry. in. to the. fecundary ‚eaules , „wbic) r 
- Gibbon ‚has allıgned for the rapid growih, of Cheiftiar Jiry 
by Dav. Dairymple.. Lond. 1786, 4:  Dabimfönnte, 
oub.rehnens P. Cafi Innosentis, Anfaldi Ocrd 
de inopia veterum .monimento ro copig Martyru 
gnoſcenda, adverfus.Dodwellum djllertatio.; Medial, 
4 uad von demfeiben Dominifaner: De Martyribus fine f 
guine, adverlusDodwellum. ibid, 1745:4, Wenn der Bf. 
36 fib beklat, daß in der Farhol; Kirche Niemand 
fondere Schrift, ‚aber die Ausbreitung dee.cbei 

























ligion in den aͤltern Zeiten des Chriftenchu 18 aeli 


fett babe fo nennt. ihm Rec: Arnold. Meermann ch 
eonverfionis gentium, f, Chronologie de vocarion 
um ‚pppulorum et propagatae Beeren: orbem- 
Antwerp 157 14,84 Proteſtantiſcher Seits; I 
bricji lax Evangelii toti orbi,exoriens, five x biſto⸗ 
sicg - chronologico -literaria er geographica propagataru 
per toram ».orbem : chrißianurum -fagroram,.: Hambun 
1730, 46 and Geſchichte der erffen Pflanzung dee dir 
Melislon,.yans dem Enaltfchen Ge. Benfons Überfegt, 
od Dar; Bemberget I] Tb. Kalle 1768. 4.8 
gebb’ enneb Barthol Ziegenbalgs ausführlicher Bericht u 
lelner Amtsſuͤhrung unter den Hepden, und bi fortgeher er 
Werihte der. koͤnigl Daͤniſchen Miffionarien In Of ind 
9. 1706 bis 1792, die zu Halle in 4, erfehlenen find, 4 
“Bey den Schriften Über einzelne Kirchenverfamms 
lungen / haͤue der Vſ. auch Nachricht geben bürf-n son den 
Sommlungen, ‚worin die Akten. verſchledener National oder 
Provinsiel. @yücden zu finden ſind j. B. von Gallien; 
* Gouriliarum: ‚Galliae_ tam ‚editorum, quom inedirorum 
sollactio, zowporum ordine digefta, ab anno Chrifi »7 3 
24 N : L 
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1789: ‚Fol. ‚Bon Spaniens, 
# collestio maxitma Consilioram Hifpaniae,, Tomi 
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wat —* ee: Sthollio, - et. abfoluta ab / 
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—— et Conftitutionum Ec- 

ie De Spirenfis ab Ann. 1397 usque 
"1720. Fol. 1786. Concilia Salısburgenfia pro⸗ 
Si: X ecelana; .jam, inde ab--Hierarchiae origine 
— tem. celebrara, recenfnit, digeilit, 
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Otat. Gallic. Tomi II. Parifiis 1723. et Auguft: Vindel 
1764. Fol. Ein Benebittiner uͤberſetzte es ſas Deuiche, 
mit Hinweglaffung der Schrift und Vaͤter⸗Stellen, und 
fo erſchlen es zu Augsburg 1779 In 6 Baͤndchen 8. Die 
Urſchrift, wilche Pouget erweiterte, erſchlen zu Paris 1702 
unrer dem Titel: Inftructione Generales en form& de Ca- 
techifme, ou l'on explique en äbrege par PEcriture fainre 
et par la tradition, l’hiftoire et les dogmes de la religiom, 
la morale chretienne, les fzcremens, les prières, les ce⸗ 
remonies et les ufages de l’eglife, imprimees' par ördie 
de Meflire Charles Joachira Colbert, ev&que de ’Mont« 
pellier. Tomes IH, 8.. Zur genauern Kenntaiß des Se 
nediktiner » Ordens führt, vor drn S. 133 ginanm⸗en 
Schriften: Verus difeiplina monaftica .. . ftudio Presbyt. 
et Monachi Benedictini e congreg, S. Blafii in Silva nigra& 
Parifis. 1725. 4. Bon den Verdlenſten deffelden um Ge⸗ 
Tehrfamfelt handeln: Magn. Ziegelbauer , hifkoria rei lie 
terariae ordinis S. Benedicti, ın IV, partes diftriburg 
Recenf. ; . Oliver Legipontius. Vol: IV. Auguft."Vindek 
et Herbipoli 1754. Fol. — Hift. literaire de ia 
Congregation de $. Maur. Paris 1770. 4. Und: Bie 
bliotheque generale’ des Ecrivains de Pordre de S. Behoit, 
par le P. JFean Frangois de la Congreg. de $. Viton, 
Tomes IV. Bouillon. 1777 u. 78.8. Als Sufag zu S 
220 agiebt Ree. folgende zwey träftäntiche Werke: Dom. 
Bernini iftoria di tutre l’Herefie. Tomi IV, Romas 
1705. Fol. und Staria Critica delle vire degli Erefiarchi del 
primo fecolo, da Gastano Maria Travafa. Tomi \L 
Venet. 1752 et 1754. 8. Joe har: 3 


Das Verzeichniß katholiſcher Predigten iſt ſehr relch⸗ 
haltig; man vermiſſet nicht leicht eine qute Arbeit In dem⸗ 
felben. Denn Schwaͤgerle's Predigten, a Th. Augaeb. 
1799. 8. find mireimäßta; obſchon feine erften Grund⸗ 
zuͤge der geiftl. Beredtſamkeit. Augsb. 1800. 8, vom 
Hirausgeber ©. 263 ſehr geruͤhmt werden. Die Predigten 
von einigen Wuͤrzburaiſch. VBeltprieftern, vor Wir ſing, Erfurt 
1803. don Glock, Wärzb. 1803. und von Burkard, Wuͤrzb. 
7804. waren dem Herausg. als er fein Mitpr. dem Drude 
uͤheraab, viefleicht noch nicht bekannt, und die Predigten 
des Würd. Dompredigers, P. Winter, eines Erjefulten, ' 
ſchienen ihm vermuchlich keiner Erwähnung werth zu = 

e j on 
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Be Kaͤmmerer diſa ͤft/ Wlcar zu Strasburg, wicd 
©. 374 eine Predigt, die er in dem Revolutionsjahre 1791 
daſelbſt hielt, ang-führt, und bemerkt, daß er ſich als eis 
nem treuen Anhänger des unalüdiichen Königs, Audwig 
XVI, darin zeige, Mtc bfißt eine, von demfelben Verf. 
im 3.1297 gehaltene Rede über den falfchen Religions 
eifer. 8. und kennt auch mehrere andere Predigten, die vom 
deuiſchen Gelehrten, welche der erften koͤniglichen Conſtitu⸗ 
tion Ftankrelchs gehuldigt hatten, An denſelben Jahren zum 
Drude find beſoͤrdert worden z. B.von Dereſer: 1) Weber 
zelisiöfe und pofttiiche: Toleranz, nach Matth. XIII, 30. 2) 
Ueber Jeh. XVI, 2. 3. Kann ein vernuͤnftiger Menſch, 
ber Gott und J ſum kennt, feinen Mftmenfchen um der Res 
Iiglon willea Haffen und verfolgen? 3) Eine Klichwelhpre⸗ 
digt über Joh. IV, 23: Darf ein katholiſcher Chriſt dem 
Sot:esdtenfte eines geſchwornen Priefters: beywohnen? (Oder 
vom Zwecke der aͤußern Gottesverehrung) - 4) Ueber die 
Pflicht der chtiſtlichen Mildthaͤtigkelt, nach Mark. VII, 5. 
5) Einlasung zur Wiedervereinigung an die katholiſchen Buͤr⸗ 
Ger Strasbutgs, denen die Erhaltung ihrer Religion am 
Herzen liegt, über Matıb. XII, a5. Bon Dorfch: Ueber 
dle Frenheit, nah dem Brief an die Balar. V, 13. Bon 
Groß: Rede wider den Verfelgungsaetft, uͤber Joh. XVI, 
20. Don Antterer: Mede Über dle mangelhaften Begriffe 
vieler Ehriften vom der wahren Religion, über Luf. XIV, 
. Bon Kulogius Schneider: 1) "Die Uebereinftims 
mung des Evangeliums mit der neuen Staatsverfaſſung der 
Franfen. 2) Die Quellen des Undantes gegen Bott, den Stlf⸗ 
ter und Gründer unferer weiſen Staatsverfoffung über Lutz 
XVII, ı7. 3) Das Betragen eines aufgetlärten und chriſt⸗ 
lichen Pattioten, ‘gegen die fogenannten Nichtconformiften, 
über Matth. XVII, 32. :-4) Die Nahe des Weifen und 
des Chriſten; über denfelben Tert. 5) Jeſus und die Phas 
riſaͤer, zwey Haftenprediäten. » 6) Das Bild des guten 
Boͤllsledrers. 7) Aufruf zur Vertheldſaung bes Vaterlands, 
uüber Matth. VII, 27: Bon Schwind: 1) Rete Über 
Geluͤbde, Eheloſigkeit der Geiſtlichen, und andere Selbſt⸗ 
pelnigungen, uͤber den Brlef an die Rom. XIII, 12—14, am 
Feſte der unbefleckten Empfaͤngniß Marlaͤ. 2) Die Paͤpſte 
in ihrer Bloͤße, vorgeſtellt am Oſtermontaq. Manche dieſer 
Predigten, beſonders die von Eulogius Schneider, koͤnn⸗ 
ten, 


J 


108.7 Radeon > 


sen, ei6 Mufler, ‚den beſten proteſtoutiſchen Prebigten am 
die Seite geſtellt werben = -: -+ << ’ * 


Im Rapitel von der Paſtoraltbeologie S. 464 
permiffet Rec: die-braubbare Schrift: Des beiligen Pap⸗ 
fies Gregors des Großen Paſtoralunterricht oder 
Abhandlung won. dem Seelenhlttevomte. Aus dem Latelnl 
fen Überfret. Zweyte Auflane- Gtadtambof 1799. 8. Ver’ 
Franz Xaver Bmeiners Kirchenrecht S. 529 ift im}. 
4302 die dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage.gu Graͤt 
erichienen.. Man Fann dieles Berk: nicht genug, empfehlen, 
Am tächfien tonamt, ihm ‚folaende , vom Verf. aufgelaffene 
Särife: : Philippi. Hedderich Elementa Juris, Canonici, 
quatuor in partes divifa,.ad ftarum Eccleliarum Germa- 
niae, praecipue Ecclefiae Colonienfis, adeommodata, Edi 
rio fecunda, auerior et. emendatior.. Bonnac. 1791. 5. 
Sie ift den vier Expbifhöfen von Klin, Mainz, Trier mb 
Salzbutq dedicirt. Hedderich. ehemals ju Bonn, derma 
len In Doͤſſeldotſ, öffentlicher Lehrer des Kirchentechts, ger 
bört unter die verbienteften deutfchen Kanoniften,. und er bat 
ſchon manchen heißen Kamof für deutſche Klrchenſteybelt mit 
den chmifhen.Nuntlen, die ihn dur. paͤpſtliche Bullen um 
Ehre. und Amt kringen wellten, mit Ruhm gekämipfet. Er 
iſt Bf; von folgenden Schriften, die In den biogtabhiſchen Nad⸗ 
zieren flehen, weiche dem Feſtaeſang auf die kutſuͤrſtl. Rölals 
ſche Univerfität u one, vom Jabıe 1791 beygefuͤgt find: 1) 
Sylloge Juris; Eeclefiaftici antiqui, medii et noviffimi ſe· 
eundam. epochas ſuas. 2) Ad, voncordara Germaniae. 
3) De jure confegrandi fufiraganeos Germaniae Metro- 
politis vındicato ex concardaus Pringipum. Dirfe deep 
Schriften gab er als Lehrer. des Kirch⸗nrechte im Miireriten 
Kloſter zu Trier heraus, Als Prof Nor zu Bonn kündigte ek, 
im. 1774 ſeine Vorkfungen über Kirchenrecht an, durch en 
Programm; 4) De hiftoria er arte critica ceu praecipuiß 
-in ftudio juris facri adminiculisz. und ſchtieb in. det Folge: 
5) De poreftate principis circa ultimas voluntates ad caufas 
pias, earumque privilegia. 6) De non vulneranda regula 
Cancellariae de viginti. 7) De jure deyoluto, fi capituium, 
eeclefiae carhedralis Germaniae mediatum non eligat inıra 
wimeltre. 8) De (ynodis Calonienfibus. 9) De eo; fi pares 


arbitsi faerıpr aſſumti cum clauſula; ut in cafu difenfus 
ter- 
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tertium eligant ‚: quid juris 7) ı0) Deipotäftate Domini 
seiritorialis Auguftänae confeffionis eum ſabditis Catholi⸗ 
in impedimentis matrimonii nulliter cuſpenſante. « +) 
De ırecurlü ad jadicium imperiale aulicum-in ecclefialticis 
Dlegibüs Germaniae' ſpeciatim vbrinente. >ı2) De men- 
papatibus in Eccleiia Colonienfi 5 praecipue ın duca+ 
bus‘ Juliae: et:Montiums 13) De parochiis in Germar 
—— ducatibus: Julise et Montium, alterua · 
(de menliambaud fubjectis, ° 14) Oe elerieo reguları, 
hsiorum Tecularium fine venia Epilcopi abjolute in- 
di. i5) De fponlalibusklandeftins'penitas proſeti · 
dis. 'r6) De teftamenti factione: clerici Colonientis, 
Mlinsque forma. 17) De'vero ac genuino ftaru'bodiernd 
pree, Cael. 18) De vero’acgenuino ſtata hodieruo 
) De’diplomatum ufü in jarisprudentia Germa- 
ve 


































—F mecipue Eecleſnaſties· 20) Deregula Canceilarıne 

- deinon tollendo jus quaefitum in Gei aı) De ap+ 
s, praeeipde a’ fententüs jnteriocutoriis. 22) 
Collegium Exelefiaflicum 


HAulıo trium Ar fcoporum Germanise circa äl- 
ivam menfium. 24) De centäm gravaminibus'annu 
itiis Germaniae Nuntio Apoftolico a natiene 

is, is) De juribus S, Sedis Coivnienlis 
drali Osnal lab epiſedpo A. CH 
ae one Tutni , prae- 
i in Eeclefia Colonienli- 


übus Ecclefiae Germanicae, in-conventu Emlano expli- 
„Diefe Abbandjung iR aus der N, A. D Bibl. in din 
tägen ©. 757 bemerkt worden. 29) Bon dem päpıl: 
hen Selardidaftsredit: 30). Ad Can. 9 Dift. X. apud 
atianım Commentatio. 31)'De authoritare declaratio- 
im Cardinalium Corkilii Tridentini interpretum, . 32) 
tat LE, X. de Teflam. 33) Animadverliones ad 
Yapı X et XVIIl de Spon/alib, et matrimoen, 34) Sub- 
dia mifcellanea, jurisprüdentiam Eeclefialticam, prae- 
Be euegiel, ilnitantis, 39) De praecipais ınrer 
eratem facram et civilem differentiis. 36) De prae- 
pu i8 Arthiepilcoporum Colönienfiun meritis eirca Jurtt- 
‚prudentiin celeitaftitam 'Germaniae publicam, Dirie 
* a 


406  :.. Karhol, Eottesgelahtpeit = un. 


Abhandlung: iſt abgedrudt. in der. von Dr, Thaddaͤus Mer 
refer gefprfebenen-Ertftebungs » und Einweibungsge · 
febichte der. kurkoͤllniſchen Univerfirät su Bonu 
66 u, f. ' Ferner wurden unter Aedderichs Borfisevertäeie 
diget. 37) De fide pactionis rupta per faetam alteri-coh= 
fenfus matrimonialis fidem condemnando ad poenam fi 
pulatam aut quanti intereft haud vindiranda. 38) -De 
decimis novalibus in Germania, praecipue eceleſia et ter 
ritorio Colonienfi, Dabin ‚nebören noch zwey Abbandlum 
gen von Hoannes Jung : Origines hiftoricae juris facro- 
rum; commentatio I: ſyſteina Catholicorum publicae Juei 
expofitnm. ' Heidelb, 1782: Commentatio 1,fyflemara 
Proteftantium cum: hiftoria Ecelefiae, imperii KG, et 
acificatibnum publicarum comparata. Heidelb,. 1783. 
erner: Hiſtoriſche und politifche Anmerkungen über 
das Eoncordat vom ı5. Julius: 1801. zwiſchen der 
fransöfifhen Regierung und Sr. Heiligkeit Papff 
Pius VI, mit Roͤckſicht auf die ältere und neuere Stan 
ten s. und Kirchengeſchlchte, hefonders des linken Rhelnufert 
Bon einem Katholiken (von Dr. Spitz, ehemal., Prof. dt 
Kirhengefbiäte zu Bonn). Koͤlla ı802. 8... Eme 
freymuͤthlge Schrift! ©. die M. A. D. Bibl. 7a D.© 
302. In den Anmerkungen werben noch folgende Abbands 
lungen: von Dr.Spitz angeführt: 1) Differtatio de Epi- 
fcopis et Chorepiſcopis. 2) Differt, ad Concordara Ger- 
maniae. 3) Differt. ad concilia aevo intermedio celebrs 
Ungern vermißt auch Rec, die Abhandlungen der yon 
deutſchen Ranoniftien Barthel und Neller, die der 
bey einer neuen Auflage, die feinem Buche wird zu 
werden, nachtragen; follte, 


Der Berf. bat feinem Werke ein doppeltes Regiſter ars 
gehängt, von denen das erfie die Rubriken, das zweyte die 
Damen der Schriftftellee enehält. Beydes konnte vollſtaͤn⸗ 
biger feyn. Die Schrift: Thomas Freykirch, oder ftey⸗ 
muͤthige Unterfuhungen über die Unfehlbarkelt der Kirche, 
1. B. 314 wird dem Hofprebiger Merkmeifter.&. 834 jus 
gefchrieben.. Und ©. 796 deſſelben Reaifters wird Blau aid 
Berf. angegeben. Bekanntlich hat Meuſel in öffentlichen 
Zeitungen verlangt, daß man den Namen Werkmeiſter, 

. bey jener ‚Schrift, Im gelehrten Deutfchland ausſtreichen fol. 
Bon Jak. Hoogen ſteht Im Regiſter ©. 803 bloß feine * 
* * e 


4% 


Jideph. Schwarz’s Anleitung z. Kenntnils etc, 407 


den äuftand. des. KReligionswefens, am. linken 
beinufer; und doch war ©. 706 ſeln Befangbuch.mit 
Mupm erwähnt worden, - Die Verkerzerungsgejchichte 
Biefes Srfargbuds, and elme andere Arbeit diefes mürdigen 
fechjlajäbrigen Diarrers: Der Geift der Polemik iſt nicht 
Der Geiſt des Chriſtenthums, Exefeld 1802, ferner die 
untergieiöiihe Schrift deſſelben Barf:: Wie kämen wie 
weiter? oder über die einzigen Mittel, die Quellen der 
Armuth zu verftopfen, die Völker zu veredeln und zu begluͤk⸗ 
Een, Dortmund 1803, die alle in der N. A. Dr Bibl. find 
ongrpelgt. worden, hätten nicht follen vergeffen. werden, 
Dom Namen Alüpfel, Profifliors zu Freyburg im Breis⸗ 
gau, des Drcans der fämmelichen Theologen des tatholiſchen 


Deutihiands, iſt ©. 806 nicht einmal die berühnue, von 


Ahm berausyegebene Bibliorheca Ecelehaftica Friburgenfis 
erwähnt, 


Ä ‚Die Liſte der Druckfehler, die in beyden⸗ Bänden vor⸗ 
kommen, iſt ungeheuer groß. Und doch koͤnnte Nec. eine 


Menge neuer, nicht bemertter Druckfehler, die hm beym 


Leſen des I. B. aufgeſtoßen find, als Nachtrag liefetn. ©. 
25.3522 ſteht eine fehlerhafte Wirderbelung., & 170 3.6 
Häuptee für Haupt, ©. 745 verum für serum. ©. 758 
Quꝛerni für Czerni, S. 769 oben das für eben das w fı w. 
Rec. wuͤnſchet, daß diefes, In feiner. Art einzige, und Jedem 
Literator unentbehrliche, Werk bey einer neuen Auflage von 
dielen Mängeln frey erfeinen möge; wiederholt aber auch 
den bey der Beurthellung des I. D. geäußerten Wunſch, 
daß durch Abkürzung. derreingefchalteren Mecenfionen, bende 
Bände wenigſtens um die Hälfte mögen vermindert werden. 


| Theorhibs Briefe für Chriſtenlehrer. Neu bear⸗ 
beitet. Won einem aus ihrem Mittel. Müns 
chen, bey Leutner.. 1805. 1:8 Eeiten 8. 


Ha Zweck dleſer Briefe iſt, die Jungen Lehrer dee chriſt⸗ 
"Sichen Religlon im Glauben an das Pofitive des Chriftens 
thums zu färfen, und: vor dem Schwindelgelſte der neues 
ten” Schulphlloſophie zu bewahren. Die lächerlihen Ans 
maaßungen Diefer, am Wahnſinn gränzenden, Schulphiloſo⸗ 
phie werden in ihres natürlichen: Bloͤße dargeſtellt, und a 

r te 


* 


og aeathel. Bortesgekaßipein >". 


rfachen, warum fe fo Hirte" Nachbetet gefäniben cn 
werden mit Adtpyilriophifchen Schat fſtuae ent widelt Dre 
vlg, aber fur gm gewiß iſt, was der Berf. ®&. a9 fcheeih 
Richt wenige Weligionsirhrer wurden darch bis, pol 
stmehretn Geiten aniammentreffende, und nachher Fark/all 
»Eiteratuchlätter fünende, Gefhreg von dem Werihe eine 
»Ppttöfopple, "die :(vorgeblich) allem Steelte ein Em 
»nachte, und Neligiön und Moral, für alle kommende Wat 
ſchen alter hin, neu begruͤndete, fo ſtark getroffen, daß 
»aus einem langen Schlafe auffzhrend, Haven 
„ten: der einen Bernunft, der praktiſchen Bernunfk,mmd 
‘ser Urtheilskraft griffen, und den Estſch 6 Faß 
fing mit keiner Religlonsſchrift Mehr du dag 3 ages licht 
»zu wagen, bis auch Ihre Vorträge dfe Sprache der nem 
Yund das MWichtigfte der neubegrimdenden P 
»zu reden, im &tande wären.“ Die 4. D, Diblien 
bar ihrer Selts alchts zur Eimpirhlung der neueften Schwän 
mer im lete der Philoſophle bepretragen; hat. | i 
vielmehr bey Feder Gelegenheit bemühet, "denn gefumdnı 
Menfchenvrflante das Wort jr reden, nnd Die’ jung 
Gelehrten vor den Fallſtricken der. hodgepriefememhlleie 
Philo oohen zu warnen. Daben mußte ich ber "Darm 
Zeber derſelben eben jenes Sciefal aefallen ' fen, 
dee Verf. den ndchternen Wellen und gränblihin® 
“giensiehrern vorberverfündfget.  &, 113 1, Siem 
»bioh darum, weil fie als‘ Preöiger oder Scyeiietel 
salat die Sprache des neuen Soffehs mitte ı,' (it Dein 
Oder und Nieder : Deurichen Blättern ats Stillgeſta 
dene, oder aus der Votzit uͤbergebliebene ⸗ 
conen, ober gar als gefäbrliche, in den "Werften 
»eungsplan mitverwebte Dümmlinge ausgefchtieen were 
oben. ı Mon wird MIR in Zeitfihriften RFoßmthig Bebaikenm 
Kr fle mit. dee Zelt nice nr 1, umd au 
»ftelf an dem Alten hängen. "Man vol = ter di 
» Zahl der Seher tee, well fie‘ dem Evängellun 
weinen hoͤbern Werth bepfeaen, als dem Rraftreichen = 
\igeifte. Es werden ibnen Füngtinge, die ſid 
Mube Dsesuf einftudirt baben, die "Sprach 
Seit zů teden, in politifcher und kirchliche Ordnm 
b»yorgesögen werden.« u. fs. 1, Mer war immerder Dar 
nung, dsB man ven SJündfingen , beten: dutch de 
kraft der neueſten Schu ophie der Kopf 
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den if, im Staate fo wenig als in der Kirche, ein Amt 
von Bedeutung anvertrauen. fünne, und er kennt junge 
Aorzte, die bey Ihrer. Aprloriihen Willenfbaft am Krau⸗ 
kendette ſich nicht zu helfen wiſſen. Er müßte daber die 
Regletung, als Ichwachfinnig, bemllleiden, die ſolchen 
Queertoͤpfen brauchbare Männer, welche, von der epldemi⸗ 
Äden Schiwärmerey frey geblieben find, nachſetzen wollte, 


Dialogen über die zehen Gebote nach Grundfägen der 
‚heiligen und heiligenden Kirche für Deren Diener 
und Lehrer, von M. Eh. Forello, ehemaligem Prie⸗ 
ſter im deutſchen Frankreich. Frankfurt a. Mi, 
bey Aundreaͤ. 1801..404 Seit. 8. 1 Sl. 30 krz. 


Mee. glaubt die Anzeige. diefes Werks um ſo eher nachho⸗ 
Ten zu muͤſſen, da es zu den vorjuͤqlichſten Schriften im 
ratecheilſchen Face gehoͤrt. Und wenn: * Forello wirk⸗ 
lich ein frauzoͤſiſcher, etwa im Elſaß oder. im. deutſchen 
Loihtingen lebender, Prieſter war: ſo har er ſich von je⸗ 
nen, die man In, Deutſchland waͤhrend Ihrer. Flucht keunen 
kernte, auf das tuͤhmlichſte ausge jeichnet. Seine Dialoe 
gen ‚über die zehn Gebote ſind nichts anders als far 
sechetifche , Uateiredungen über. die chriſtliche Moral, die 

man eben fowohl in einer proteftantiihen, als in einer fas 
sholifhen, Kirche ‚halten Ehante, Denn man findet darin 
nirgends. eine Spur von den Begriffen und GÖrundfägen, 
Die der römifchen‘ Kirche eigen find; fondern überall die 
unverſaͤlſchte Sittenlehre der Vernunft und des Evanger 
Huns. Die zehn Gebote, find nur der, Punkt, von wel⸗ 
qhem bie ſotratiſchen Geſpraͤche des Verf. ausgehen, oder 
an ven fie ſich anſchließen. te Einleitung zu-denfeiben 
“enthält drey Dialogen ‚In denen die Begriffe vom Recht und 
Untecht, vom Ehrbaren und Schaͤndlichen, ſehr ſchoͤn ent⸗ 
— 7* und.darauf.dfe Urſachen angegeben werden, warum 
dle Menſchen ſo oft das thun, was ſie als unrecht und ſchaͤnd⸗ 
iich ertennen. Dann zeigt der Verf. daß der menſchliche Vers 
and nicht immer das, was Uarecht und ſchaͤndlich iſt, ers 
Eannt hat, und daher einen Führer vonnoͤthen hatte, dem 
ihm Gore durch die Propheten im altın Bunde, und im 
neuen Bunde dur telman: eingekormen. Qeün vi 
us 


AU.A.D. B. xCVII. 82,68, Vils säeft, 


J 


Lat? Rachol.' Gottesgelahrheit. 

Sffus gegeben hatz dutch Jeſus Cheiſtus »den vollkommen, 
often Lehrer umd Erlder, dir mit allem Rechte von fi 
»fangn fonnte: Ich bin das Kiche der Welr, wer 
Symir folgt, wird nicht im Finſtern wandeln, | 


"Spur die Belehrungen, die er erthellte, durch den — 


‘öde, den ec führte, und durch (ein untadelhaftes, Trom 
»m’s und heillges Verhalten, ‘das er im’ Leben und im 


Br ee 


»Sterben zeigte, und durch den Bells und bie Behaup⸗ | 


»tung ſeiner höherem Waͤtde ſtellte er. fi BR 
"nder es verdirnte und flers verdienen voltd, Laß id 
ihm beugen alle Kntee, Im Himmel und auf Erden und 
sin der Erde'Cim Todtönreihe, aurexgFovion), Und daß 
»ihn oe Zungen als den Hertu Beteunen. Ihm Beidans 
»tem wir noch mehr als denen, die, vor Ihm waren, bie 
»Berichtigung der menſchlichen Erfenntniß u. f. w.« 


Daer BVerf. bemerkt ©) 37 wohl, daß man de 3ebn' 


Gebote mit Unrecht zu Grundgefegen ber hriäfihen Sit. 
tenlehre gemacht habe. Denn (©. 38 )-»das Hanze mov 
»ᷣſaiſche Geſetz, wovon die zehen Gebote ein Haupitheil 
Pſind, war einem noch ganz ungeſitteten, einem noch 
Shalbwilden und rohen Volke gegeben, und Hatte‘ zunaͤchſt 
»nur die Abſicht, die groͤbſten Verbrechen, die ſchaͤndlich ⸗ 
Hften und ſchaͤdlichſten Laſter zu verhlndetn, und den Auf 
fern Menfhen in Ordnung und in gewiſſen Schranken 
Bu erhalten. Es war mehr eim buͤrgerliches, mehr en 
»Staatsgeſetz, als ein Geſetz fürs Herz. " Der helllae 
»Danlus nennt es daher auch nur den Buchſtaben; ven 
Buch ſtaben, der in die Augen fällt, und ſagt, daß man duch 
Sfeine Werke, durch die Erfülung feiner Vorfchriften noch nicht 
»gerecht, noch nicht gut und GSott"gefälig ſey. Diefe Ge⸗ 
Srechriateit, dleſe Guͤte, dieſe Gottgefaͤlllgkeit, ſchreibt ee 
»dem Glauben, "dem Geiſte, der Hetjensreinigkeit, und 


»überhaupt dem innern Menfden zu.« 


5. 52 aͤußert fi der Verf. Über einen Punkt der 
Dogmarif auf'eine Art, wie man fie von: keinem fram 
zoͤſiſchen Thevlonen erwarten ſollte. Er ſchreibt: »Die 
»Menſchen; dle aus den Händen Gettes kamen, waren 
Saut, mie die, die heute noch aus ſeinen "Händen kommen. 
Sir kommen zwat amrimehr mie Erbſuͤnde auf die Welt? 


»Aber-wie ihre Krbgüte nur Faͤhigkeit sum Guten ift: 
„4 %:. 2 1 Er ee PT 
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5 iſt auch ihre Erbſuͤnde nur Säbigkeit zur Sünde, 
Ihre Erbbeſchaffenheiten ſiad Erbanlagen. ‚Jedes Feld hat 
* Anlagen zjum ‚Unkraut und zu guten Fruͤchten; Anlagen, 
Sderen Gebtauch von feinem Eigenthuͤmer abhaͤgat, « Rec; 
kann alcht glauben, daß dieſer Beqriff von. der Erbſuͤnde 
unter. den Katholiken ‘rer herrſchende ſey. Dran ſie 
fehren einſtimmig, daß die Erbſuͤnde durch die Taufe abs 
gewaſchern oder nachgelaſſes und getilget werde. Die Faͤhig⸗ 
Leit zur Sünde: wird aber gewiß nicht durch die Taufe ges 
ailgen z en es 2 
r 


ev :Die Seagen und Antworten in diefen Dialogen neh⸗ 
menseinen nacürfichen und ungefuchten Gang, und die ſchwe⸗ 
rern Degriffe werden gluͤcklich entwickelt, und dutch Beyſpiele 
verſinnlicht oder erläutert. Doc wuͤnſchte Rec. daß die haͤu⸗ 
figen Antworten mit JA und Nein vermieden, und andere 
dogegen kürzer zufammengefaßt wären. Chem fo find die 
Schlußreden, wenn fit gleid) das Erklärte meifterhaft verel⸗ 
wilden. und für die Zuporer fruchtbar machen, zu laug, und 
Eöanten; fü eine;kleing Predigt gelten. So fuͤllt z. B. die 
ufrede nach. der Katecrifatlon Über das ſechſte Gebot 10 
Klage 3ebn) volle, engaedruckte Belten In groß Oftav. Bis⸗ 
welten wird die Schlußrede noch durch ein Grber' verlängert, 
EB ©. 92 nach der Schlußrede zum Dialog uͤber das 
Dafeyn Gottes heißt es: »Wirke darum ſelbſt, einiger un⸗ 
"sfläyisarer Gott! wirke ſelbſt und erhalte diefen Glauben In 
Sttus:alfen. Oeffne ſelbſt unfre Augen, und unfere Ohten, 
»unfern' Verftand und. unfere Herzen deinem Worte, deinen 
»Werken, delner Stimme und jedem Zeugalß, das dich vers 
»tu adiget. Unterdrtuͤcke ‘den At · rglauben, den Gauden 
»ᷣder dich theilet und vervlellaͤltlget, der Geſchoͤrſe auf del⸗ 
»nen/ den Stuhl des Ochöpiers fetzt, und jene, ſtatt deiner⸗ 
Sehrer. Hemme aber auch mit deiner Allgewaſt die Gewalt 
des’ Unglaubens/ des Glaubens, der dich laͤſtert und ver⸗ 
örfäugnier, des Glaubens, der Welsheit lehren will, und 
»Thorheit predigt, der der Stimme der Vernunft zu folgen 
*waͤhnt / wenn er die Stimme des Herzens bochaft untere 
»druͤckt und verlacht, der den Zufall auf deinen Thron erhebt, 
Sund ans der Blindhelt dich, dem Herrn der Welt, erfhafft, 
SE, deß der wahre Stande, den deine Kirche kehrt, ſich 
softers: erhatte, vermehre und vrrbeehte. Laß dieſen Glauben 
Suns seinigen und heiligen + uns aber auch därnhigrn und 
* I) che, 
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vtroͤſten, wann und wo wir Troſt und Beruhlgung betirfen; 
»und laß Ihn uns die G⸗wißheit geben, daß du ei Belle 
»tzer and ein Vater deines Volks und deiner Kleche 
»nnd ms, die wir dazu gehören, Schuß und Shin ges 
»währen werdeſt, wenn die Kette der Bosheit umd des Ban 
»ſters und der Felndfhaft gegen dich und beine Rinder ung 
»umſchlingen und gefangen führen will. Doch hf uns 
willig dulden und willig tragen, was Deine Weishelt Felbfiga 
»dulden und zu tragen für ung verordnet hat, wagunferm Slate , 
»ben prüfen, üben, was ung beffern und vollenden, und unge 
»einem höhern Leben vorbereiten foll n. |.m.« Man flieht aus 
den amgrfährten Stellen, ‘daß die Sprache des Werfi rin und 
geblldet iftsobichen er den‘ wahren: Zinderron nibt ans 
flimmt, den auch die wenlgſten Katecheten zu finden mellfens- * 


Die feyerliche Eröffnung des erſten katholiſchen 
Pfarr (2) Gottesdienſtes in der Kurfuͤrſtlich Bu 
diſchen Kefideniftadt Karlsruhe. Nebſt ber 
Pfarrey (=) Stiftungsutkuͤnde und den dabey ge 
baltenen drey Reden am 26. Auguſt 1804. Zum 
Bellen der armen katheliſchen Schuljugend, 
Karlsrube, gedruckt bey Macklot. 1804. 70 ©. B. 


Als die Stadt Karlseube, im AnfangPbes vorigen Jahr⸗ 
hunderts, gebauet ward, geflattete man den nememAnfleds- 
lern der drey chriſtlichen Confeſſſoren die Ausübung Ihres 
Gottesdlienſtes, wenlaſtens in Privat» Gebäuden, und det 
Damals ‚reuierende Markgraf Karl brachte ans Italien den 
Prirfter. Bettinardo mit, der den Katboliten Meffe las; 
- den Retiatons - Unterricht: aber den benachbarten Kapujiners 
uͤberil ß, weil er die deuriche Sprache nicht werfiand. Nach 
bem im Sabre 1728 erfolgten Abgange diefes Weneplaners, 
fegten: die aushelfenden Kapnziner die Gottesverebrung für 
Katvot/ken daſelbſt in der Stille fort. Dem.22.: May 1764 
gab drr jetzſae Rurfürft von Baden, Karl Friedrich, dem 
Karhollten die Erlaubniß, das enge ‚Haus ‚worin Ihe Got⸗ 
tesdlenſt aebalten wurde, zu erwiltern, und an daſſelbe ein 
Wohnhaus für ihre Geiſtlichen und eine Schule für ihre Jus 
gend anzubauen. Dur milde Vepträge, beſonders des 
Sardinals won Hutten, als Fuͤcſthiſchois vom Speyer, uns 
— tero⸗ 


> 
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cerſtuͤtzet, baueten die Kathollken das dermalige Bethaus, 
das Heſpltlum für Kapuziner, und das daran ſteßende kleine. 
Shan. Den 22. Nov, 1768 gab derſelbe wohlthaͤtige 
ſt den in Karlsruhe wohnenden Katholiten das. Recht, 
den Anflaltın des daflgen Soltals Theil zu nehmen, 
Den’ 78. Mär. 1804 endlich geſtattete er den Karhotiten In 
Rarlstupe einen. öffentlichen, Pfarrgottesdienft, zu defe 
ſen Begrͤndung eine fromme Stiftung des katholiſchen Marke: 
Auſguſt Georg von Baden⸗Baden, uͤber welche 
Br biſchoſ son Malm die Auſſicht hatie, IN verwendet 
worden. Der Oberpfarrer fol Immer ein geiſtlicher Rath 
vonder Rarholiigen Kirchen» Kommiſſion zu Bruchſal feon, 
und alle drey Jahre die Dfarrey, Schule und das Klichſplel 
Serloruhe vifisiven, wofuͤr er jedesmal, nebſt freyer Be⸗ 
Diethung, einen, Dukaten ‚vom: wirklichen Pfarr empfans; 
„ und vom Kirchlplel frey hin s und her geführt werben 
ir DSDer? wirkliche refidirenda Pfarrer empfängt Jährlich. 
swölihundert Gulden in Geld zwanzig bler Malter Duͤn⸗ 
El, ehe Malter Korn, ein Fuder Weln erſter Klaſſe, elm 
Fuder Mein zweyter Kiaffe, alles Durlacher Mash, amwälf' 
Maok Holz, halb Buchen, halb Tannen, und frry Quars: 
eier für ih und feine zwey Rapläne In dem dazu gewidmeten 
Srkfude, fammt dem Genuß der Stolrechte. Von dem. 
Bepden Roplänen erhält der Aelteſte Eiuhundertzehen, und 
der Zwente neuns!g Gulden Gehalt, nebfi-freyem Unterhaft- 
Barin Diarter. Der Schullehrer empfängt zweyhandert Gul⸗ 
den Gels, ſechs Malter Duͤnkel, jwey Malter Korn, 
FO Wein, und vier Maaß Holz, halb. Buchen, Halb 
nen, zur Crwärmüng der Schulftube, wovon er, wie 
bicher, den Provifor (feinen Amesgehütfen) noch zu erha's 
ten hat. 


EHRE die Depuriitem der kathollſchen Gemeinde dem Kur⸗ 
fürften von Baden fuͤr diefe Stiftung dankten, ſprach er die 
merkwürdigen Worte: »Wir find ja alle Ehriften, für 
Die. -unfer Weiland’ Chriftus Das beiligfte Werk der. 
wrtöfnng vollbracht bat; warum-follten wie- 


dann einander nicht helfen *« 


Der erfie feyerliche katholiſche Gottesdienft wurde alſo 

a Ratterufe den 26. Auguſt gehalten‘, und Hr. Schultath 
eunner: öffnete ER über den > 2 
—* dz3 n⸗ 


* 
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Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich; ewig 
wäbrer feine Güte. Pſalm 117, 1. Ex foricht Darim, 
von den herrlichen Wirkungen, die das geiftlihe Lehramm, 
einem mürbdisen -Manne onvertranet, uͤber eine heiflihe 
Gemeine verbreitet, ‚und betra diet den Piarıze. 1) als, 
Lebeer feinee Gemeine; 2) als Ausfpender der Sae 
Bramente; 3) als Menftbenfzeund ; 4) als Auffeber 
der Scule.. Man fieht hieraus, daß der gewählte sibile 
text mit dem Juhalte der Predigt -in keiner Berhe 

ſteht; ſo wie diefer Inhalt auch zu ollatmein if, als daß er 
bey elner ſolchen Feyerlichkeit eine große Wirkung bervorkrias - 
gen könnte. : Die wiederholte Lobpreiſung des neuen Dfazs 
xers und Oberpfarters, ‚vom denen der exfle der würdige, 
der zweyte der wuͤrdigſte genannt wird, mußte vollends 
dem beziwechten Eindruck ſchwaͤchen. —ñ— 


* 


helme Kirchentaih Rothenſee, ‚der, kathollſchen Gemeine wi 
dem neuen⸗Pfatter, bey ſelner Vorſtellung, ihre wechſe 
tigen Pflichten mit Würde und Machdruck ein. »Sie mem 
»den bedenken, ſoricht er S. 59 zu feinem Unterpfanser, daf) 
»ohne Beſcheidenheit, ohne Saiftmutb, ohne Wohlmollen, 
»und ohne Verträgtichkeit, ihre Amtsführung nicht gedeißr 
»lldh ſeyn könne !- Sle werden weiter bedenten, daß fie Dies 
>mer einer Religion find, deren erftes Geſetz Bruderliedz, 
»hruͤderliches Wohlwollen und Wohlthun fey,. obme-einen, 
»Unterſchied von Giand, Meinung, Denfare,  Grunds 
»fägen, Ueberzeugung und Glanbensbefenniniä,“ Eswlıd 
»ihnen eine fiete Angelegenheit ſeyn, durch gewiſſenhafte 
»folgung ‚aller jener weiſen Vorfchriften, welche die dule 
»dungsvolle Stifrungs» Urkunde enthält, das in fie gefekte 
»Bertrauen unfers Durchlouchtigſten, Landesvatets zu rechte 
»fertlgen; durch unverdroſſene, gleichſorgfaͤltige Amicſuͤh⸗ 
vrung, und durch vaͤterliche, Ale gleichumſaſſende, Theile: 
»nahme, die Herzen ihrer Pfarrgemeinde zu gewinnen , und 
»mit goͤttlichem Beyſtand weiche Früchte der Erbauung und 
»denchr- Alien ‚Shortfehlgkeit in derſelden bervorzubriugem, 
»Der Saame, den fie fürn, iſt Same zu Fluͤchten für. 
»Zeit und Ewigkeit.« : \ 


Sa der zweyten Hide (bärft ber ung 


.. Der Unterpfarger urefpeiche in Irloss Antwort, baf er: 
feine Pflichten nad Ihrem. gomgen Umſange erſuͤllen, nr 
Br, u 2 da 
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Wie nahen wir zu Gott ?-2c von PPERich. BU 55 


daß felne Gemelne in ihm · den (einen) Priefter für ihr Ser 


ii Wittwen und Walſen finden werden; in ln. « 
2 Die Kirdien « Wagt beom Hochame und beym Herr 


F den Freund für ihre: Angelegenheiten, den Water: 






ſch 
eſot 

Di ft, wobin unter 

une er 

Religionen !’eb *8 

unfets‘ Dütaitauchtiofen 

eben fü dauerhaft, als «8 die Wirte‘ 
m hoffen läßt; und eben fo fri 





die aufgeworfene Frage: in. ſechs Faſtenpredigten, wie folgt: 
SWit nahen ums au Gott 1) durch wahren Religlonselfens. 


»wir setitfermen ung von Gott durch falſchen Neliglonseifer 


durch Sheintugend, davon wird uns uͤberzeugen das haͤße 
iche Dettagen der Pharlfärr. ©) Wir nahen uns zu 
ot, darch Bekämpfung jeder unfittlihen Neigung; wie 
»entfernen: uns von Gott, wenn wir die aufkelmenden 
»gungen zur Pflihtverlegung nicht unterdrücken, davon lies. 
»fert uns die-Gefhichte Judas des Werrärhers: Jeſus die. 
»traurigſten Belege. 3) Wir naben und zu Gott, dur 
»wahre.ünpärteniide Beltftienntniß ; und entfernen und von 


»Gott durch Wernadläffigung diefer fo nörhigen und nüglie 


»cen Tugend; der fonft fo gute, ſo feurige Apoftel Petrus 
»diene uns jur warnenden Lehre. 4) Mir nahen uns zu 
“Bott, durch ſtandhaſte Wahrbeits » und Gerechtligkeitoliebe; 
XL Dde mis 


\ 
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»wir entfernen ung von Gott, dem ewia Wahrhäften, All« 
»gerechten durch Menſchenfutcht, durch Menfchengefälltateit. 
»Denket euch zur Lehre den ſchwankenden Charakter des Rich⸗ 


nters Pilatus. 5) Wir nahen uns zu Gott Dur Mens 


»fhentlehe, VBarmberzigkele, durch Wohlthun; wir entfers. 
»nen uns von hm, durch Vernachlaͤſſigung diefer himmll⸗ 
»ſchen Tugend. Geht! weich ein Menſch! diefer Ruf des 
»Nhte 5 Jeſus (Pilatus) dringe in unlere Hırzen, und 
»entflamme fie zu etlen, menſchenſteundlichen Handlungen, 
»6) Wir naben uns endlich zu Gott durch tägliche Vereblum 
»unferer ſelbſt; wir.entfernen uns von dem Vollfommenften, 
»Heillaſten dutch Aufichtebung: diefer Herzens s Belfrrung, 
»die Begnadigung des mitgetreuzisten Schähere (Misrbers) 
»ſchlummere (chlaͤfere) uns nicht ein im Streben, immer beſ⸗ 
»fer zu werden.« Das Ganze bemeifet, daß die. Dlipofitler 
nen des Verf. nice logifch richtig find; daß er auf die Eins 
beit des Gegenſtands Erine Küdfihe nimmt; und daf er dir 
Regeln der Interpurftion ganz vernadläffige. Die Moräl, ; 
weiche er feinen Zuhörern vorttaͤgt, if rein, wie man fie In 
den befferm katholiſchen Predigten findet, In die Sant 
ften der Kanilſchen Phlloſephie weriret er fich nicht mehr, 
wie ev In der erſten Sammlung feiner Predigten CS. die N, 
A. D. Bibl. 69 Bd. ©, 299) getban hatte. Doch ent⸗ 
ſchluͤpſte ihm hier und da noch ein Lieblingsousdruck diefer 
Schule, in welcher er aber nicht recht. zu Haufe zu fiom 
ſcheint, wie z. B. ©. 21, wo er fehreist: »O! die Osrige 
»Bit kann es nicht verautworten vor dem Richterſtuhle der 
»reinen Sittlichkeit, wenn fie, die Beſchützerinn der &is 
»genthums zulaͤßt, daß Buͤrger den ungeheuerſten Wu⸗ 
»cher treiben, und die Blutigel für ihte aͤmere Mitbuͤr⸗ 
»ger mwerden.dürfem .. Wenn fie die junge und ermachfene 
»Menſchbeit bis In bie tiefe Nacht zu ſchwaͤrmen, zu jes 
»chen nahfleht,, wenn fie nicht Wohnungen verfchlieht,, wo 
»die Uaſchuld verpeſtet wird, und dee Menſch bis zum ſiechen 
»Körper den Becher der ſchaͤndlichſten Freuden ausieert, wenn 
»fie unfinnige Hajat dſpiele vetſtattet, u. f. w.« 
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Arzneygelahrheit. 

Ueber die Schwangerfchaft "aufserhalb :der-Gebär- · 
mutter, und über eine höchft merkwürdige 
Harnblafenichwangerfchaft insbefondere, von . 


D. Wilh. Fofephi, Prof. zu Roſtock. Roflock, 
bey Suller. 1803. 4,23 8. 8. 10 90. 


er Verf. hat ſchon einmal eine Abhand’ung über die 
chwanqerſchaft außerhalb der Gebaͤrwutter gefchrieben, als 

er eine Bauchſchwangetſchait beobachtet hatte. Jetzt giebt 
Ihm die Beobach ung einer Harablaſenſchwangerſchaft ben el⸗ 
ner 47 jaͤhrigen Frau, die 15 Jahte ſchwanger gieng, Ver⸗ 
anlaſſung zu einer aͤhnlichen Schrift. Er theilt fie in dreg 
Abfchuitte: von der Begattung, Empfängnif und Schwan⸗ 
gerſchaft überhaupt, von der Schivanaeıftaft außerhalb 
der Gebaͤtmutter und ja der. Harnblafe insbeſondere. Die 
Theorie der Zeugung, welche der. Verfaffer aufftellt, wei⸗ 
&t in den Haupiſtuͤcken nicht von der gewöhnlicen ab. 
Mur der Eiekirleität räumt derfeibe einen größeren Einfluß 
ein, als man. ihr bisher zugeſtand. Sie erwede und er⸗ 
hoͤhe die Kraſtaͤußerung der Materie oder den Bildungs 
irieb. Die Schwangerſchaft außerhalb, der GM, theilt der 
Berf. Indie urſpruͤngliche (primaria ſ. primordialis) und zus 
fällige (lecundaria), Das erfte ift der Fall, wenn die Frucht 
nicht In. die GM. gelangt ; fondern an dem Eyerſtocke, oder - 
an der Muttertrompete figen bleibt, eder von dem Eyrrfiode 
in die Bauchhoͤhle fält, und dafelbft Nahrung, Wachsıhum 
und Ausbildung erhält, Die zufällige iſt, wenn die Frucht 
am Eyetſtocke x. ihren Sitz gehabt; aber erft In der Folge 
diefen Aufenthaltsort verläßt, und in eine andere Cavitaͤt ges 
langt (dadurch werden aber beyde Arten wirklich nicht genau 
genug unterfhieden.) Die Kennjelhen dieſer Schwi theilt 
der Verf. in. ſichere und unfihese. (Die erflern mögch e6 
nur In-fehr wenigen Fällen.und bloß dann ſeyn, wenn fle we⸗ 
‚wig oder feinen Nuben mehr haben.) Es werden nun die 
"einzelnen: Schwangerfhaften nah den Thellen, in denen fie 
fib vorfinden, durchgegangen: Trompetenfchwangerfchaft 
(den Heimſchen, vor kurzem in Hufelands Sournal ans 
gegebehen Kennzeichen, wird S. 42 kein großer Werth beys 
gelege) Eyeriodsihw. Die * * Eyerſtoͤcen oft —— 
3 Ob 
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Körper baͤlt ber Virf. jederzeit: fün Bewelſe Eier anvell⸗ 
' tonımem Empfaͤngniß, fo daß entweder der ben det Zeugung 
vorgehende chemiſch⸗ thleriſche Prozeß wicht entkommen vor 
ſich 9 de, oder ber Vildungstrieb d. h. die darch henen 
Prozeß erregte Kraftäußerung der Mat ⸗rie eine abweichende 
Rilcheung bekommt, nicht (oͤfterer wohl allzuſehr) rege ge⸗ 
macht wird, Haare allein konnen auch ohne Begattung ſelbſt 
im jungfräulichen Eyerſtoͤcken, vielleicht duch eine Verirtung 
der Notur (72) ſich erzeugen. Mit Necht aber glaubt det 
Birf, doß nicht Alles Haar geweſen ſey, was ſo (fabenartig) 
ausaefehen habe. Urſpruͤagliche und zufaͤllige Bauchſchw. 
zufaͤllige Scheldenſchw. zufällige Harnbiaſenſchw. Cie iſt, 
außer vom Verf., nur: noch von D, Ebersbach cheshac 

worden; (Eine ©. 119 nachagewleſene untichtige Cigtien 
in Ploucquets Xepertorium erweckt Verdacht gegen 
roſtbare Werk, das in den Citationen ſelnen gtöß 
bat!) Der Verf. ſchelnt die urſpruͤngiiche Harnbigft 
zu bezwelfeln, Die zufällige ſucht er S. 120. möglich 














fü ertiäten. Es könne die Frucht eine’ ſolche Lage h Pader 


daß fleiauf die Blaſe druͤcke, ſte entzuͤnde, durchfteſſe u. f. fü 
Dieß könne auch von Faͤulniß bewirkt werden, Noch führe 


Hr. JIe ehe er zu feiner eigenen Weobachrung kommt‘, --die . 


Doppeifgtwangerfhaft fn und außer der GM., auf. Wis 
aͤbergeha fie, ſo wie die Erklärung des: Verf. uͤber die 


Ernaͤhrung dee Fruͤchte im genen Fällen und die vorgeſchla⸗ 
zene Hülfe, nun noch der im zten Abſchn. erzählten Geſchiche 


te elnigen Raum Yu gönnen Frau Pf. ward 1788 ſchwan⸗ 
get. Drey Wochen nachher befam fie ihre Meinigung wle⸗ 


der, und dleſe zeizte ſich abwechſeilnd bis zur 1yten Woher 


Hler tühler fie Bewegung im der Gegend des kelbes zwiſchen 
Navel und Schambeinen. Drey Wochen nachher ward fie 
ohninaͤhtig von einer Frau rüdlings auf ein Beste geworfen 
und ſuͤylte alsbald Heftige Schmerzen, die am ſtaͤrkſten wa⸗ 
ren, wenn fih das Rind bewegte. Se hatte auch fehtbem 
Siters wehenartige Empfindungen, Ju der 37ten Woche bed 
kam fir auf einmal mit ſehr heftigem Froſte ſtarke Wehen, 
aleichlam a's ob die Eingewelde tief in den Schooß herabges 
sogen würden. Der ganze Untertlelb ſchwoll an, und nady 
4 Taar langem Schmerz fühlte fie ihr rechtes: Drin-geidhmt, 
wäg fh. nady 3 Wochen wieder verlor. Selidem fühlte fie 
bas Kind nicht mehr nab war immer frauf. Die Vörhfe 
waten vol Milch, und 1789 erfchlen ein Abgang von m. 
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Ueb.die Schwan gerlch: aufserh. der Gebärm. etc son 


Wett ausder GM. Die Rei as. nach einlger Zeit ‚mie, 
der.ein, und dauerte auch während, ine 98 | ß 5— 
nicht i cnertegelmaͤßig, fort.‘ Dis 179 Pier! 
bettszufand ziemlich erträglich. Nun fieng fle * ehem 
und Harnficenge zu erleiden. 1800 bemerkte fie, daß ein. 
hortet Ad per fih-auf Ihrer Haruroͤhre befinde, und es gieng 
ehe bohnengroßer Stein ab, weiterhin ein 35: Zoll langer 
Knochen, das Wadenbein eines: Kindes, bald wieder ein in⸗ 
kruſtittes Felſenbeln und fo noch mehrere, Ja ſaſt alle Kno⸗ 
chen eines. meofchlihen Skelets. Die Peidende kam mın zum 
Werf., und tiefer entſchloß ſich, Me durch einen Einſchnitt 
In die Harzröhre zu enebinden. Die Operation geſchah and 
180235: aber ‚bir Verf. machte die Sectio-alta. Die ganze 
Diafe: wir voll fpiginer, ſcharfer Knochen, runder. harter 
Korper und weicher Theile, Der Verf. nahm heraus r 112 
Stuͤck Knochen, 20 fteinichte Konktetſonen, einige Knotpel— 
einer Theil des Schaͤdels und der Geſichtsknochen, die noch 
durch weiche, Theile. verbunden waren, und woran befonders 
noch die ganze linke Backe war, und endlich die Gedaͤrme, 
melde ſchwarzblau waren und au dem fettloſen Getröſe hien⸗ 
gan. Die Blaſe war mit ihnen verwachſen, ruͤnd, di, um 
eben und In Ihrem: Grunde durchloͤchert. Die arme, un⸗ 
gädiihe Perfon ſtarb am dritten Tage nach der Operations” 
Die Sektios zeiate, außer mehrern Unordnungen im Gallen⸗ 
ſoſtem An Becken dep a Ungen ſtintendes Eiter die Dlafe 
mar hie und de (circhds ; hatte oben im Grunde linter Selts 
en Loch und an: der rechten Selte einen Beute! über 3. Zoll 
im Durchmeſſer, melcher mit. der Blaſe guiammenbieng und 
e in ſich faßte. Auch zeigte fich aoch eine geüßere, 
oll im Durchmeſſer große Oeffnung in der Blaſe u. |. mw. » 
Dir. vote Muttertrompere and Eyerſtock fehlten. — Schon 
aus diefer unvollkommenen Daritellung eralebt ſich das Merk⸗ 
wuͤrdige and Lehrrelche, welches dieſe Schrift enthält. : Es ı 
iſt gewiß ein eben fo. iatereſſantet Beytrag zur: pathologlſchen 
—7 als mm — — — kelden! 


Gekroͤnte Preisſchrift tiber die Einimpfung der 
Schaafpocken, nebſt Anweifung, ſolche auf eine 
ſichre und geſchwinde Art zu verrichten, von D. 
‚3. €. G. Salmuth zu Guͤſten, Kammer-⸗R 


u‘ 
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400 210. Arznengelaptheie, 
und Phnfifus der Graffchaft Warmsdorf im Koͤ⸗ 
thenſchen. „Köthen, by Aue, 1804. 6S. 
9%. Ä 


Die Soeletaͤt der Wiſſenſchaſten zu. Goͤttingen aab dle Fra⸗ 
ge aufs bat die Inokulation der Pocken bey den Schaafen 
wahren Nutzen, ſichert fie wider die Anſteckung und melde 
Regeln And dabey zu beobachten? Der Verf. erhlelt den 
Dres. Diefe Abhandfung giebt er erweitert jetzt heraus, und 


bat dabey vorzüglich die Abſicht, eine allaemrine Ausottunqs⸗ 


impfang zu bewitten. Das ausführbarfte und einfachſte Mit⸗ 
tel dazu feheine ihm zur ſeyn, alle Laͤmmer oder weniafteng 
den größten" Theil derfelben nach der Wollſchur, im May 
oder: Junlus, zu tnofuliten , - dadurch die Anſteckung ber 
Mutterſchaaſe zu bewirken, auch einen angeſ⸗henen Theil eis 
nes jeden andern Schaafhaufens zu impfen und die Thiere 
einige Nächte eng tm Ställe zufammien zu halten, unı die 
Krankhelt ſchnell und zu gleicher Zeit unter fie zu verbreiten: 
das. tlebrige aber der natuͤrlichen Anſteckung zu überlaffen. 


- (Warum aber das letzte? Wenn man einmal imoſt, fo im⸗ 


pfe man doch durchaus: Es ſoll ja nur das Werk einer- 
Viertelſtunde ſeyn H!) Es iſt ein richtiger Grundſatz dap die 
Seuche alk ABS Jahte herrſche, undidann wenigſtens das 
achte Schaaf toͤdte. Man kann alſo auf jedes Jahr im 
Durchſchnitte 3,047,555 Schaafe röchnen, welche ſtetben. 
Der Verf. fetägt zu der Operatlon der Impfung eigene Dar 
bein, aͤhnlich den chirurgffchen Heftnadeln, wor; mit dieſen 
wird die Oberhaut zwlſchen Hüft-und Kniegelenk durchflos 
chen. Sind die Schaafe daſelbſt wollreſch: ſo ruvſt mon vie 
Wolle aus. Man impft am beſten von Schaaf zu Schaaf 
mit friſchen, nicht zu alten, milchartigen Eiter. Am ach⸗ 
ten Tage hatten ſich ale Impfſtellen entzuͤndet, bey den Laͤm⸗ 
men ſchon am: ſechſten; Im Ganzen lihten.dte Haͤmmel mehr 
als die Murterichaafe, und: die: Laͤmmer mach weniger ala 
biefe. Es waren zirkelrunde, vothe, nicht erhabene Stellen 
von der Größe eines Kupferpfennigs (14 Zoll — in 
Durbfäaitte?). Die Impfung an den Ohren widerraͤth 
der Verf. Am beten gerärh die. Impfung mit feinen und 
fharfen Nadeln, fo leicht gemacht, daß wo möglich. kein 
Bine erſcheint. Man impft mit-autartigem Impfſtoff aus 
wicht ganz reifen Pocken. Winterimpfüngen' — a 
* 4 
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Beri. Sind. die Impfſtellen nach. dem ıztem,.n4ten Tage 


nicht ſiotbat: ſo muß man nod, einmal impfen. — Gewiß 
wied man-forıfahren, wie man angefangen hat, der Schaafs 


pockenimpfuag eine vorzuͤgl che Auſmerkſamkeit zu. widmen. 


Wir empfehlen wer Diele eine Schrift allen Kammern, 
Kammergutsverwaltern, Debsnomen und Paͤchtern zur Nach⸗ 
adtung. 


-Hygiea, Zeitlchrift:für öffentliche und private (?) 
Gelundheirspflege, von Df. Ge. Oeggl, Medi« 
einal.-.Rath und Hofmedicus in München und 
D,. A. Röfchlaub, Prof, zu Landshut, Erfler 
Band erfies und zweyter Stück, mit 1. Kupfer 
(die Hygica vorftellend). Frankfurt a.M, 1803, 
243 8. 8. (jedes Stuͤck 12 3. 9:h.) —* 


inter oͤffentlcher und. privater Sefündheltspflege verſteben 
die. Herausg. die medielniſche Poig:p und Diätetif., „Diefe 
ſollen In dieler Zeitſchrift nicht blog für Aerite, fondern auch 
für Nickärzte bearbeitet werden, und dle Herausg. halten 
es für aicht unwahrſcheinlich, daß die Schrift letztere In noch 
größerer Anzahl zu Lefera erhalte, als erſtere · Naͤher wird 
der Ze und Jahalt in einer eignen Einleitung beftimmt, 
die zwar recht gute, aber bekannte Grundlaͤtze mit nicht ges 
riuger Weltlaͤuftigkelt entwickelt. Wie in den andern Zelte 
ſchtiften des Hin. R. werden auch hler die Principien, wel⸗ 
chen man In den benannten Diſckoligen bisher ‚folgte, beleuchs 
tet, für ſyſtematiſche Begruͤndung derſelben gearbeitet, die 
ſaͤmmtlichen Zweige derlelden -renfdfrt und jur einfimaligen 
Errichtung eines volftändigen Lehrgebaͤudes derſelben vorge⸗ 
ardeltet, Caber doch nicht, wie anderwärts wohl geſchehen iſt, 
das Oberſte zu unterſt gekehrk, und alle Augenbllicke etwas 
Anderes fr abſoiute Wahrheit erkläre ?), Dahin deuten alſo 
zuvoͤrderſt dle allgemeinen Lebrſaͤtze für die Befunds 
beispflege, aus der Natucphilofophie hergenommen. Oben 
an ftelit der Verf. den Sag, daß nilchts unorganifch. zu nens 
nen ; fondern die ganze Natur Ein Organifmus fey, daß die 
Marne ſtets auf Organiſtren ausgehe, jedes lebende Werfen 
eine Indivldurlfe Natur ey, und derglelchen Antitheriiche 
Wigfpiele mehr, woran die Naturphiloſophle leider — 
ae ee tal nd Et 4 
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° als ars erwleſenen, Elaren und —— geh B 


"Der zwente Auſſatz glebt eine gerreue u 
verſebene Schilderung der noch immer kin 
medicinifcben Pfuſcherey Das Mr twurdiee 

daß ju Mühdhen von 1792 bis 1301 in Sultmma 490 
“az Wuandärjte, 65 birurgifhe und 146 'elnfane * 
€ oottrefiiche Leute!), 28 Apotheker, 46 Geburtähelfek, 
152 Hebammen, 3 Zahnarzte, 3 Okuliſten, 2 Thierärie 
geprüft. worden find.  Intereflanter: iſt der Aufiap sat 
länfige Bemerkungen ‚über. öffentliche Gebät ud, m 

zu. weitläuftig.. Die lebte Rubtlk des erſten S 
































(Einiges über die Bamberger Glkahk fi — 
boa R. Ein Hr. Struͤpf lleß zu Bamberg’ ©: — eis. 
ner Ölashürte errichten, welche er mie einer g anche 4 
. " Steintoplen unterhalten wollte. Die Nastarn ıbefd 
ſich über diefe Glashuͤtte in der Naͤhe Ihrer — 
der; beſonders wegen jener Steinkoblen 
‚zeigte In einer Eleinen Schrift das Schaͤdliche der 4 
Menſchen, Thiere und Vegerabilten ; bekam ber 
‘ner an einen Urgenannten. Dagegen trat er bieden 
kel zu Würzburg und Hr, R. auf Doras * 
dleſer ſchelut, auch nach des Rec. Meinung | 
Wahrheit zu eben. Vorfchläge zur Realifienng CA 
führung) wabrer Polisey der Gefammien Gefün 
‚pflege in einem Staste, ven R. Sle miäffe Mt orga 
ſches Ganze ausmachen, ein Saultätsrolleaiuu: müffe 30 
der Bandesteäletung felbß fern. (®o lang die — 
bloß Juſtit olleg len ſind it es foeder huie 
Bas Sar. RU. ju einem Zweige derfelßen zu ti 
mie theils auf Die vom Staat? aus zu de 
ung epldemlſcher und fppradifcher Krantheiten, © ef 
des Wohlfeyns Überhaupt und der nähern Auf | 
Medieinatw fen, cheils anf die Behandlung I it b ent 
dener Kramthelten fehen. Fuͤr beyde Brand 
Pirfonen ongeftelt werden. Des Verf. SH 
Jedoch dfefe Trennuna nicht genug zu te — * 
die Pfuſchereh ſchlaͤgt der Verf, vor, de fo 
für forgen, daß es keine Mfufcher gebe: fo Km j A er 
Buͤlfe gejogen werben. "(Das wird ader auch) fein 
@hrwierigkeiten haben, da das Diftichon rad dich je “ 
Idiota, Sacerdos u, f. w.) Ale medichnifche ae tif‘ 
ſollen werdoten werden Ci Äbertriehen und m 
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. Pfieblf die Erregungstbeörie zur Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit unbedingt dem Bebrauch heftig reizent er 
Dinge? Ein polemſcher Aufſatz, nur, geoen aͤhmliche im 
Ma.azine, Aem'ich ſauſtwuͤthig verfaßt! Weber die ſoge⸗ 

nannten Vorbauungskuren. Eine ſchoͤne, ja: vieleicht 
dee chonſte Abhandlung in beyden Heften. Der Verf. thellt 
dieſe Kuren in ſolche, welche roch gar nicht exiſtire 1de 
Krarkheiten abhalten, oder einer ſchen gegenwaͤrtigen, 1.05 
gelinden entgegen arbeiten follen, Die Kur ſelbſt iſt ent >e 
der eine mediciaiſche, oder iatrtiſche. Jeder Orzanlinius 
erhält ſich zwar dadurch, daß er ſich Materie von außen aſſi⸗ 
wilitt und daraus reptoducirt; aber-alles dieß zwingt er uns 
ter die Form feines Bryns ais Subſtanz und behauptet Das 
Burc feine‘ Selbſiſtaͤndigkelt. Der Affımllarionsptejeg die 
Saftebereltung, iſt ein Indlkfferenzirungsprozeß. Saͤſte des 
Körpers find die in Bezug auf Ihr voͤllig iadifferenjſtte Mar 
derle, wie das Waſſer auf die Erde, und zwar Indifferenziet 
fa Dejug auf ale Formen des Seyns, oder alle Organifi 


rungen. &o ift Blut vöͤllig indifferent für Herz and Blut⸗ 
Hefäge ꝛc. (So brtannt dieß naturphllofopälfche Raͤſonne⸗ 
mens ft, ſo unerwleſen und zweifelhaft In feinen Princioien 
WU!) Untrinigkeiten, unteine, fharfe Saͤfte, fir d 
, als in Being duf den indivlduellen O:ganifhas, 
5 durchaus Indifferenzirte Materie, Materie, in weleher 
erwähnten Bezug eine effenbare Heterogenitaͤt oder Dif⸗ 
enj ſtatt fiadet, die allo als heterogen oder different auf das 
Fhaniſche einwfree. Mo Geſaundheit iſt, iſt mochmendi] 
auch gehoͤrlge Aſſuniſation, folglich nicht Unreinigleit. (Dir 
Berf. widerſpricht dieſer Deduktlon ſeldſt, wenn er ©: 180 
ſagt: Säfte find, weil fie Produkte des ſteten vom organ!» 
ſthen Indlviduum unternemmenin Affımilations » oder Ze⸗ 
bifferenjirunaeprogell-s find, diefenizen äußern Dinge, wei: 
che immer mit einer Gewalt, propertionaf der Energie ins 
nerer Thärlgkelt des Individnums, diefer Thaͤtigkelt zur Wirk 
famtelt beftimmen; fie find. die andauernd gleſcamoöͤßia, ae 
Börfa erregenden Pot· azen.) Banitäts  poliseyliche Bes 
rrachtungen über Brantenbofpitäler. Hiebey eine Lobo 
rede auf das herriine Denkmal, Monimentum aere pe: 
rennius, ten unſterblichen Fuͤrſtbiſchoſs Ertbal, das Ho, 
fottol zu Bamberg. Mit vollem Rechte werden allzugtoße 
over gaf allgemeine Krankenhauſer getadelt. J— 


Aus 
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Aus diefem Inhalte ergieht ſich, daß manche Auf⸗ 
füge allerdings einer Auszelhmung werth, mehrere aber 
auch: ganz alktäglid> und gemein feyen. An dem beſſern 
Vortrage ſcheinen die Auffäße des Hrn. D. od. fie gleich 
nicht alle namentlich bezeichnet find, kemnbar zu fepn. 


Galvanifche und elektrifche Verfuche an Menfchen. 
"und Thierkörpern angeftellt von der medicini. 

ſIchen Privatgefellfchaft zu Mainz, Frankfurt, 
bey. Andreä. 1804. .50 8. 4.22 9% . 


Soͤmmerrings Hypotheſe, daß Empfindung und Bes 
wußtſeyn zuruͤckblelbe, mahdem bey dꝛr Enthauptung der 
Kopf ſchon vom Rumpfe getrennt fey, ſchien durch Die Dhäs 
nomene an dem Kopfe des: Moͤrders Troyer ju Breslau 
beſtaͤtigt zu werden. Wendts Nachricht von ‘feinen Ber 
fuchen mit Troyers Kopfe war zu dreift, als doß man 
ailcht Wahrheit und. Zuvrrläffigkeit dabey hätte annehmen 
follen. Was aber der Rec. ſchon damals tranſplriten Lich, 
daß nämlich Uebereilung oder Täufhung vorgewaltet Haben 
möge, if ſeitdem laut gefagt worden, und es war elfo ein 
fobenswerthes Unternehmen der mediciniſchen Geſellſchaſt zu 
Mainz, die Köpfe der großen Verbrecher „ des Schinders 
hannes, fcbwarzen Jonas und Konforten, welche im Les 
ben nur Furcht und Öraufen verbreitet hatten, wentgftene 
im Tode wohlthaͤtig für die Menſchhelt zu machen. Die 
Hinrichtung der Raͤuberhorde geſchah am 21. Nov. 1803. 
Die meiſten dieſer Miſſethaͤt, waren junge, ſtatke, außer 
undedentenden durch die lange Verhaftung entſtandenen 
Uebeln, gefunde Menfhen. Der Tag war nebellcht, naß. 
Ohngeſaͤhr 1 50 Schritte vom Richtplatze hatte dle Geſellſchaft 
eine Hätte errichten laſſen, in welcher die Werfuche angeſtellt 
wurden. Die galvaniſche Batterie beftand aus 123 Lagen, 
aus zwo Säulen zuſammengeſetzt, deren eine 80, die andere 
43 Lagen enthielt.  Der-erfle Körper wurde 4 Minuten nach 
der. Hinrichtung, wo er noch warm war, die Muskeln jzuck⸗ 
ten, das, Blut aus den noch ſchlagenden Arterien des Halfes 
Im kurzen Bögen hervorfpriste, den Virfuchen unterworfen. 
Dan berübhrte mit den Kupferpole, den Zinkpol mittel el 
nes in Salmiakwaſſer getunften Schwammes ans Rüden 
mart 
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mark gebracht, über der: Haut hin die verfchledenen Außerm 
Theile bes Körorrs,. Es entfianden daranf allenthalben ftars 
fe. Zudungen der willtührithen Muskeln. Als man den 
Kopf mit Heyden Polen beruͤhrte, zogen ſich die Geſtchtsmus⸗ 
Bein abwechſelnd auf-des geſchwindeſte zufammen, es enıfland 
Rrörfew ı mit den Zähnen, und mannichfaltige Phyfisgnos 
mieen des Geſichts ftellten fi dar, As man ben Zintpol 
an das Nüdgrat einer andern Köcprrs, 22 Minuten nad 
der Hinrichtung, brachte, und den Kupferpot bo in den 
Mafdarm binauf, erfolgten heftige Zufammenziebungen im 
ganzen Muskelſyſteme; der auf dem Bauche geſtreckt liegende 
Körper ‚richtete ſich durch Anftemmen der Hände auf dem Bre⸗ 
te iq die Hoͤhe, ynd die Luft ward mit einem dem roͤchelnden 
Abm aͤhnelnden Geraͤuſch aus den Lungen getriehen. Auf 
das Auge-haite die Salvanifation bey einem Körper. den Eins 
fluß daß das Sehloch an dem Orte, wo der.den Augapfel 
beruͤhrende Pol angehalten wurde, ſich verlängerte, und die 
"Biendung daielbit augenblicklich fehmäler wurde. Die Ges 
ſellſchaft :2'cht ang. diefen und- einigen andern Verluchen fols 
gene 4 Reſultate: 1) Bringt man die Musteln ganz neus 
hf .gefspreter (noch warmer). Menfhen.mit den -Rondukton 
ven, der Voltaiſchen Saͤule in Berbindung + fo ziehen ſich die 
Muskeln Cnac ihren Lagen ) wie im Leben zufammen. ©) 
Unglelch Märker wirkt die Säule auf die willführliiben Muse 
Bein, als auf die unwillkuͤhtlichen. 3) Sie wirkt defto flära 
ker je genauer man mir den Konduftoren dem Laufe dee 
Merven ſolgt, je mehr der letztern von der Stelle eniſpringen, 
oben. fih da ſammeln. 4) Staͤtker find die Wirkungen, 
wenn man die Fafern nach ihrer Länge, als nach der Breite 
" belegt. Im zweyten Abſchnitt werden die Verſuche an Thler⸗ 
koͤrpern dargelegt. Unterrichtend wat befondrre dev Verſuch 
mit der Harnblaſe. Sie war vor dem Galvaniſtten ausge⸗ 
dehat und duichſichtig, Im Momente der Galvaniſation zog 
fie. ſich zuſammen, und der Harn floß ab, Arhnlich einigen 
ohen am Menfchenforper War ber, md die Halvanifirte.todte 
Katze die Krallın ausftredte, um zu baden, und das Katzen⸗ 
geficht ſich vergerrte,, oder bey bem Kaninchen das Spiel mit 
dem Maul erfolare,. das dleſem Thiergeſchlechte eigen iſt. 
Die obigen 4 Geſetze wurden hier beſtaͤtigt. Die Umwechs⸗ 
lung der, Pole dewickt · keine bedeutende WVeränderung In dem 
Erſcheinungen, Der deitee Abichnitt Handelt von den ers 
ſuchen wit Kryſtall Linien aus. Menkben und Ühlctanger 
U 08, CV Da, Br, Vilsden, Ka D⸗ 
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Da man die Linſen der galvanlſirten Augen weicher als ge⸗ 
woͤhnlich und die eine etwas broͤcklicht fand: fo entſtand die 
Frage ob vielleicht das galvaniſche Princip die Urſache das 
von fey, Die Berfuche deuteten allerdings auf einen Einfluß 
der Salvanifation auf die Linfe, der nach Verſchledenheit des 
Poles verfchieden war. Saͤmmtliche Erfcheinungen beſtehen 
ihells in der Veränderung an Durchſichtigkeit und Farbe der 
Linſen und Leiter, theils der Konfiftenz der Linfen. Der 
Zinkool brachte am Ende ber filbernen Sonde und In der 
Stelle der Linfe, wo jene lag, ein twechfelndes Farbenfpfel 
bervor, das von Verdunkelung und milchichter Werßr der Linje 
ins Gtuͤne und Braune bi: zum Dunkelbraunen Übergieng. 
Deym Rupferpol blleb die Durchſichtigkelt und Farbe unver⸗ 
ändert. ' Sener bewirkte Kontraktion und Subſtanzvetluſt 
diejer Aufiöfung, Welhwerden und Erpanfion in der Linie, 
(Die weitere Ausdehnung dieſer Erſchelnungen ſchraͤnken je⸗ 
doch die Verf. S. 37 ff. beſchelden und richtig ein.) Die 
Zweyte Abtheilung der Schrtift enthält die elektriſchen Ber 
ſuche. Die Erſcheinungen mit der Elektrifirmafhire beſtan⸗ 
ben in alleriey Berzudungen, zum Theil den obigen galvanlı 
fen fo ähalih, daß man, wie die Verf, ©. 48 fagen, ge 
jwungen iſt, auf eine Aehnlichkeit der ihnen zu Grunde fies 
genden Kräfte zuräczufchließen. Die etwanige Verfchiedem 
beit ruͤhtt vielleicht nur daher, daß das galvanifhe Fluidum 
In einem beftändig anhaltenden Strome In die Theile hin⸗ 
flirht, das elektrifche fih auf einmal pibslich entlader. . Die 
dritte Abthellung nimmt die große Frage über Empfintung, 
and Bewußtſeyn nad der Enthauptung in Unterſuchung. 
Man nahm mehrere Köpfe, fobald ſie vom Schaffor gefallen 
waren; die Sefichter waren nicht verzerrt, die Augen wa⸗ 
sen thrlis ſtarr, theils ganz, oder halb gefchloffen: Man 
tief ihnen in die Ohren. An keinem bemerkte man eine 
Bewegung, welche das Vernehmen der zugerufenen 
Morte ausgedruͤckt bätte, (Es wäre fehr zu wuͤnſcheu 
gewefen, daB diefen legten Verſuchen mehr Mannichfaltig⸗ 
keit zu Thell geworden wäre; we laſtens dab das Zurufen 
durch bekannte. Stimmen, bey Schinderbannes ;. B. 
durch feine Julie gefhehen wäre. So viel «rfieht man jes 
doch ſchon aus disfen Verfuhen, daß Mendes Angaben 
unzuverloͤſſig find, und Soͤmmering durch fie keine Befdtl- 
‚gung erhaͤlt. Diefe legte wird auch fo lange nicht erfolgem, 
als nicht ein Engel vom Himmel, oder ein Enshaupteter = , 


r 
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Jertem fernen Lande, aus welchem mod keiner (Hertu 
Zi. Mözels Gattinn ausgenommen!) zurädtam, ung 
dite ſelbe bringe und giebt.) — 


De plica ſemilunari in cordis humani atrio ſinistro 

nuperrime detecta. Oratio academica die r ama 
Februarü natali S. Caeſ. ac Reg. Maieſtatis 
Franciſci II. Univerlitatis Cracovianae Reltau- 
zatoris Clementifimi, habita in Amphitheatro 
publico ejusdem univerfitatis ab Aloyfio Rudol. 
ploo.Vettero, Anat. et Phyfiolog. Prof, P.. O, 
Cracoviae; typis academicis, 1804, 8. pag. 29. , 
e. fig, 


Di Heine Schrift zelchnet ſich weder durch Ausfuͤhrlich ⸗ 

rit, “noch durch oratoriſche Diktion, mod durch Zierliche 
Zatlnitaͤt aus; fie verdient aber von Briten der Zergliederet 
uud Phyſiologen eine defondere Aufmerkſamkeit, wegen det 
angeblichen neuen Ent deckung — — kiner Halbmondfö gpigen 
Kalte in dem linken. Voihofe des Herzens. tr I, nad 

Der Angabe des Verf. immer ba, »fie befinde ſich (S. 
24) ober : und vorwäÄrts, wo die Scheidewand bey⸗ 
der Vorböfe in die vordere Wand des linken Sinus 
Abergehet, fie entfiebee von der Zuruͤckbeugung dee 
innern bäutigen Schichte, fie bar eine balbmond⸗ 
Förmige Figur, deren Hoͤrner ruͤckwaͤrts, etwas links 
gebogen, 3 Kinien von einander abſteben, und ent⸗ 
weder allmäblig in die inriere Wand hbergeben, oder, 
obgleich ſeljen, durch eigene Muskelfaſern mit. ders 
felben verbunden werden. Ylimmt man die Scheik 
dewand der Vorböfe. als perpendiculär, an: To ift 
die Lage diefer Salte ebenfalls perpendiculär, in dee 
Maaße, daß das eine Horn das obre, das andere 
Das uhtere genannt werden kann, der Umfang bält 
Das Mittel eines Firkels , deffen Durchmeſſer immer 
3 Kinien beträge Der Stwifcbenragm ift fo beirädhts 
lich, daft eine ziemlich ſtarke Sonde beynem einge 
bracht werden kann, und oberwaͤrts in eine Wohle 
. Ee a . . dringt, 
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dringt, in der Mitte der Scheidewand Awifchen den. 
onftiruirenden Membranen, von da geber ein, Meg 
bis in den rechten Vorbof, und endigt fich defelofe 
unter dem Sleifchring, der die eyförmige Vertiefung 
umſchließt.« Der Verf. ſchließt daher, daß auf diefe Art 
dos Blur ungehindert aus einem Vorhof in den andern ges 
langen koͤnne; daß -diefe Falte die Stelle elner Klappe verr 
tritt, und dutch das Aufchließen an den linken Vorhof, waͤh⸗ 
rend feiner Ausdehnung, den Ruͤckgang des Bluts, in dk 
Faltenhoͤhle behindert; daß das Blut anf diefe Art einen’ Weg 
aus dem rechten Vorhofe findet, wenn bey der-Ausdehnung 
der Fleiſchring won der 'epformigen Vertiefung enıfernt, und 
dadurch die Oeffnung erweitert wird, wodurd die anatomis 
fhe Sonde dringt; daß auf diefe Art, nach den Umfländen, 
&ine größrte oder geringere Menge Blut vom rechten Stäus 
zum finfen kommt, fi) dort mit dem Qungenblur verfmifkht, 
und von da in die lluke Herzböble dringtz daß diefe heißr 
mondförmige Klappe beym neugebornen Kinde die Werfchlich 
füng des eyförmigen Loa;s beisidert, und bey den Erwadhle 
Ben, wo eine gewiſſe Communication beyder Vorhoͤfe zuräd 

- geblieben ift, die Stelle einer Klappe vertritt, und den Mädı 
gaug des Blutes aus dem linken Vorhof in den rechtem un« 
möglich macht, daß diefe Verbindung (S. 19) In den Fällen, 
wo die gewöhnliche Blutcirculatlon durch die kleinen Befäge 
gehemmt iſt, 3. B. in der Lungenentzuͤndung, oder in andern 
Lungenfehlern, bey der Bruſtwaſſerſucht, in der Lungenfucht, 
bey Ertruntenen, Taüchern, Schiffern u. dgl. das Blut 
einen Ausweg finden fana ohne einigen Nachtheil fuͤr Le⸗ 
ben und Geſlundhelt. 


Das {ft kürzlich des Verf. Theorie. Die Entdeckung 
wird durch 10 Beobachtungen brftätigt, und zugleich anges 
nommen, dag bey zwey Hetzen Immer eins diefe regelmäßige 
Klappe hat und darftell. Die fernere Beobachtung der Aria» 
tomiter wird diefe Entdedung entweder beftätigen, oder vers 
werflich machen, wenn der Verf. etivan auf eine Barirtät 
der Valvula Foraminis ovalis gefioßen feyn follte, : Das Kurs 
pfer ſtellt die Stelle und Form diefer neuen Klappe vor. 


Ar 


en TR Burt 


Kurt Sprengel’s Geſchichte der Medicin ꝛc. 434 | 


Kurt Sprenga's Gefchichte der Medicin im Auszuge. 
Erfter Theil, Halle, bey Gebauer, 1804. 347 ©. . 
ı. 8.28. 188%: — 
Ein brauch⸗ und lesbarer Ausjug aus den drey Theilen der 
großern Geſchichte der Medizin! An ſtatt der gelehrten 
Form, find hier die ſogenannten Quellen einem jeden Ab ⸗ 
ſchnlite vorgeſetzt, die medleiniſch⸗ geſchichtlichen Gegenſtaͤnde 
im gedraͤngter Kürze vorgetraͤgen, und die wißbegierigen Les, 
Er in_den Stand geſetzt, fich eine Menge Kenutniffe aus der 
jelt in: nuce anzuelghen, Auf diefe Art iR füe die DIZ 
letfanten und Anfänger geſokgt; die eigentlichen Geſchichts⸗ 
forſcher mögen ſich an das größere Werk halten, und die 'aufs 
se Quellen ſelbſt fihten. Denn auch hler fieht man 
Beſtaͤtſgung des alten Satzes je mehr man, forfcht, defto 
Dunkler wird das dämmernde Licht, deſto ſchwankender dax 
deciſtve Urthell. 
N SS EEE H, t : 
Inn: ? 1 
ag 3 L — —— *54 
Bemerkungen uͤber die Krankheiten des Zahnflei⸗· 
RI mit un, ohne Entzündung, für Zahnärzte: 
„von Frledrich Hirſch, jetzt Hirſchfeld, Königk“ " 
:sÖrszöritannifeh, und Kurfürftl, Hannyv. Her- 
oglich S. Weimar.. und Oldenburg, Hof - wie. 
aud) wirklich. Göttingifch. Univerſitaͤts ⸗Zahnarzte. 
Erfurt, bey Hennings.. 1804, 101 ©. 8.. 10%. 


Piste weiter, als was In alen Rompendien befiadlſch und" - 
WR ia. | x 


Anatomifch » pathofogifche Anwelſung für gerichtliche. 
Wandaͤrzte, legale Leichenöffnungen zweckmaͤßig 
zu verrichten. Stendal, bey. Franzen. 1804, 


.I02-©. 8.9.4, 


Die Vortede iſt nie K. adtetzeichnet. Die Anwelſung ent, 
Hält in 8 Kapiteln das Mechaniſche, das bey gerichtlichen und 
außergerichtlichen —— Matt hat, und allenthal⸗ 
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ben das Bekannte, das allenfalls deu gewöhnlichen Wunb⸗ 
Ärzten nuͤtzlich ſeyn kann. Die Materie iſt biters und beffee 
behandelt worden als bier; wit halten alfo die meitere Ans 
zeige umd die Werihtigung eingeſchlichener Fehler für übers 
fluͤſãg. 

Sw. 


RMeitkun ſt. 


Neues Leipʒiger Taſchenbuch für Liebhaber ber Pfer⸗ 

dr, herausgegeben von Valentin Trichter. Er⸗ 
ſtes Bändchen mit 1. Kupf. Zweytes Baͤnd⸗ 
chen mit 1. Kupf. Leipzig, bey Seeger. 190%, 

BE u. 


X 
Die Lebens » Sefcichte der Mecklenburgiſchen Stute Ame 
fe, von ihr ſelbſt erzähle, fuͤllt beyde Bändchen diefes. Taſchen⸗ 
Buchs aus, uud aewaͤhrt dem Liebhaber, Kenner, und Nich⸗ 
kenner von Pferden eiue.angenehme Unterhaltung. _ Gtefs 
fe und unferer Zeit befonders angemeſſe ne Wahrheiten , * 
allen den Unfug, welchen Modeſucht, Uwiſſenheit ber 
zer und Vorgeletzten, und Pedanterey jetzo in jedem Fi 
ber Pferde: Wiſſenſchaft fo herrſcheud treißsen, merbem bie 
auf eine gefällige treffende und oft eingreifende Art vorges 
Kragen. h gt 


Das gut gewählte Gewand eines fomifchen Romans iu 
nutzet der Verſaſſer mit praftiiher Weſtkenntniß, um 
Satanerieen und Mißgrlffe zu ruͤgen, melde jego nicht nur bep 
der Pferde» Zubt, Reuterey, Thier⸗Arzuey und Pfer 
dei; fondern auch felbft Im gemeinen Leben ıheils aus Uns 
wiſſenhelt, thells aus Mode⸗Nachahmungs und. Gewinn 
ſucht fo häufig find. Mecenfentens, wohl zuereffender, 
Ueberzeugung nach, hat der mirkfiche Verf, auch ſich ſelbſi 
nicht üb-rfehen ; ſondern manche feiner eigenen menſchlichen 
St vachen geruͤget; um deſto williger nehme jeder das, was 
ihn trifft, an, und benupe en, 


Die 
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Die Zaͤumung der Pferde, nad) richtigen Grund» 
fägen der Bewegungs - Kunſt dargeftellt, nebft Vers 
Baltungs » Regeln des Keuters, bey mancherley 
Fehlern und Untugenden der Pferde, fo wie aud) 
Megeln für Keifende zu Pferde, von 3.4. F. R. 
Mir Kupf. : Hof, bey Graue, 1804. 8. 12 . 


Waẽs der Verf. über die bey einer Stange In Berechnung 
kommende Hebel: Kraft, und über Einrichtung und Rich⸗ 
Kuny- ciner Stange fagt, iſt angemeſſen, und follte wohl jes 
Dem bekannt ſeyn, der nicht bloß ganz handwerksmäßlg das 
Zac betreibt. In der Anwendung Scheint prattiſche Erfah⸗ 
zung den Verf. bin und wieder zu fehlen; er verechnet die 
Wirkung des Mundſtuͤcks bioß auf das Gefühl der Laden, 
und micht zugleich mir auf das welt empfindlichere Gelaͤhl 
der Zunge; und doch glebt es viele Pferde, bey welchen vers 
ige der Struktur des Mauls, letzteres mehr In Betracht 
grjogen werden muß, als erfteres, wenn man dergleichen 
SD ferde fo zäume: mil, daß fie das Gedlß ordentlich anneh⸗ 
men, und eine gute Anlehnung haben ſollen. S. 32 bus 
hauptet der Verfaffer, daß der Kehltiemen überflüßig ſey; dieß 
iſt else Angabe, die manchem gefährlich werden fönnte, wel⸗ 
der ſich darnach richtete; denn im Sommer, wenn die Flle—⸗ 
pin» Zekt it, Shätteln und ſcheuern die Pferde an Jeden ers 
geihbaren Gegenftand, felbn an Mebenreitende den Kopf, 
umd Mec. iſt Augenzeuge geweſen, daß bey einer ſolchen Ges 
legenheit, .das ganze Kopf- Geftelle herunter fiel, well keia 
Kehltlemen daran war, und der Reuter zuͤgellos, in ber ges 
faͤhrlichſten Lage war. — 


Zeichen: Lehre, ober Anmweifung zur Kenntniß und . 
WBenrtheilung der vorzüglichften Beſchaffenheit 
des Pferdes; ein Buch für Roßaͤrzte und Pferdes 
Siebhaber, nad) den bemährteften Grundfägen und 
Erfahrungen von: Kerſting. Herborn in der 
Schulbuchhandlung. 1804. 8. 20 4. 


Nach der gewöhnlichen Are 'thelle der Verf. das Pferd, 
in die Vorhand, dem Leib = die. Nachhand abz beſchrelbt 
..4 den 


i 
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den Kuochenbau dieſer Thelle, handelt von den age 


"Kennzeichen eines ſchoͤnen, gefunden ynd kravken Pferdes, 
und forann von dem fpectellen Zeichen ‚der. gewöhnlichen. das 
nerlichen Kranthelten. Wahre praktiſche Keuntniß des Pfer⸗ 
des lerne keiner aus Buͤbern, am menigften Aus dieſem, 
weil felbige dem Verf. ſelbſt fehle s dieß beweiſet der ganze 
Inhalt des Buchs; und beſon ders feine S. 152 Io. gegebene 
Beſtimmung, von welcher Race und aus welchen Geſtuͤten 
die Reit und Wagenpfetde, zu dem verſchledenen Gibraus 
gewaͤhlet werd«n ſollen — DOberoffiziere fotten bloß atab iſche 
perfliche,, zitkaſſiſche, aͤgyptiſche und ſpaniſche Pferde reitens 
niedrige Offizlere (nach feinem Ausdruck) engliſche 

batbariſche, franzofiiche, ungariihe Pferde is 
Pferde follen aus den arablſchen, perfiihen ‚umd-Aspprlihen . 
Mierden genommen werden — Pad : Zug und Stadt pie 

be aus den Mecklenburgiſchen, Deutichen, Preuffiichen 
fo wie dieß 2 Briten lange Verzeichniß es. befagt, De 
Sanze fchrint.eine Abſchtiſt oder Kompllatlon eines def, 
ohne eigene Kenntnif and Beurtheilungskraft zu ſeyn. — 


Theoretiſch + fuftematifche Vorleſungen, über die Be 
arbeitung des Soldaten » Pferdes nach organ 
graphifchen- und phufifchen Grundfägen, und uͤber 
Die Zuumung defl-iben, gehalten und bherausgeger 
ben bon C. Kiatte, Königl. preußiſch. Gtalls 
meifter des - hochlönfichen Hufaren » Megimentg 
Schimmelphennig von der Oye. Berlin, in der 
Himburgſchen Buchhandlung. 1804. 8. 19. 


De Inhalt dire 6 Vorlefungen' Id, 1. über-den Zwed, 
fe Mittel und Holden der Brarbeitung des Pferdes, 2. über 
den zweckmaͤtzlgen Big des Reutets, 3; Über Anwendung 
ber Mittel, um das Pferd zu zaͤhmen oder untetthan au ma⸗ 
Ken, 4, Aber Anwerbung der Kunſt auf den Rärper-des 

ferdes, elgentiiche Bearbeſtung deſſelben, 3. Über die Ab⸗ 
Hebtung ſelbſt, 6. über Die Zaͤumung des Soldaten Pferdes. 
©: 12 .rAıh der Verſ. den Gebrauch des Gprung + oder 
Schleifzuͤzels an, gegen das lieberzäumen der Pferde, Weber 
zaͤmen beißt im der Runfiprade aller Meuter, wenn das 
Died den Kopf zu ſehr herunter und herbep glebt; En 
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Nind Eprung und Schleiſzuͤgel hoͤchſt ſchaͤdlich; benn ſelbhge 
bringen das Pferd bey, und verhuͤten, daß es ſich nicht jn hoch 
zaͤumet; Hier liegt alſo wohl ein Druckfehler oder ſalſcher Begriff 
jum Grunde. Die Schulter «Entbindung des Pferdes, nad 
der Methode des Bf. ©. 13, ig möchte wohl bey mand ’m Pfers 
den das Vordirthell mehr eſtrodliren als entbinden und freh 
‘machen. Er Iäffer das. junge Pferd im Zirkel den Kopf nanz in 
der Volt · fiellen, das Hinterthell herausfallen, und fo im kleinen 
‚und ſtarken Trab fortarbeiten; hlebey beſchreibt nun: das 
Vordertheil des Pferdes den kleinſten Zirkel, und das Hin⸗ 
teetheil den größten; mach allen Geſetzen, und unvlderſtreit⸗ 
bar gewiß iſt es, daß derjenige Thell des Pferdes, welcher 
den kleinſten Zirkel beichreibt , die groͤßte Laſt auf fi llegen 
Hat, und- in feinen. Bervegungen gezwungen und nicht frey 
iſt; bier liege‘ alfo die ganze Laſt auf den Schultern oder. dem 
Mordertheilt. mie kann ſich felbiges.entbinden? Die Anwels 
fung zum guren Sitz iſt richtig 5 mar wuͤrde Rec, Erin» Schul⸗ 
ter vorbringen laffen, felbige müffen beyde alrich zurückfallen, 
gam gerade muß der Reuter ſitzen; das Worbringen, und . 
dadurch entftehende Minstel Spannen, If fo ein nativ 
licher Fehler aller Scholaren. : In den übrigen Vorleſungen 

iſt manches Gute, manches von anderm Inhalt. — 


Aw. 
* 


Rechtsgelahrheit. 


Entwurf zu einer neuen Gerichts » Ordnung für Die 
Kuzlächfiihen Lande. Dresden, gedrudt in der 
Kurfuͤrſtl. Hofbuchdruckerey. 1303. 9948. (nebft 
100 ©. Xegifter,) gr. 8, | 

inter allen drutſchen Ländern, nur, In deu nauern Zeiten, 

“die Preußiſchen Staaten ausgenommen, hatten bisher, umd 

fon ſeit beynahe zwey Jahrhunderten, die Kurſaͤchſiſchen 
bie vollſtaͤndlgſte Poſitiv⸗ Geſetzgebung über den Prozeß. 
Die Eigenthuͤmlichkeiten, wodurch dieſe Gaetzgebung ſich 
von dem, mas man gemeinen deutſchen Proxß nennt, un. 
terſcheidet, find befannt genug, Ob fie durch diefe Eigen, 
thuͤmlichkelten, fo wie durch Er was fie mi der —— 
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faſſung andrer Laͤnder gemein hatte, für den Staat wohltha⸗ 


tig, das heißt, ob ſie dem Zweck einer moͤglichſt ficheræ, 


ſchnellen und wohlfeilen Rechtspflege durchaus angemeſſen 
geweſen ſey, das iſt von Sachverſtaͤndigen oft bezwelfelt 
worden; und wenlgſtens iſt ſovlel gewiß, daß bie Forıfch:itte, 
die, felt ihrer Entftebung, ber menfchliche Gelſt in der Wif 
ſenſchaſt der Geſetzgebung gemacht Hat, auch die Kur ſaͤchſ⸗ 
ſche Reglerung In den Fall fegen mußten, jetzt uͤber manch 
Gebrechen ihrer Geſetze, die man fruͤher nicht dafür erkaunte, 
deutlicher, Einſicht zu bekommen. Die welſe, gerechte und 
regelmäßige Staatsverwaltung, deren dieſes gluͤckllche Band 
ſeit langer Zeit genießt, iſt ohne Zweifel Urſache, deß bie 
Nachtheile dieſer Gebrechen bisher weniger fuͤhlbar wa⸗ 


ren; und bieraus läßt ſichs etklaͤren, warum, zachdem 


ſchon ſeit geraumer Seit, der Geiſt der Geſctzverbeſſerung in 
vielen andern Ländern rege geworden, Kurſachſen mit Unter 
uehmungen diefer Art fo lange zuräcgeblteben it. Indeſſea 
blelbt es num miche länger zuruͤck. Aus der kurzen Worerim 
merung dis vorliegenden Werks erficht man, daß eine Katı 
fürftliche Geſetzagebungskommiſſion angeordnet if, und das 
Were feldft zeigt, daß diefe Kommiffion nicht umehätg 
war. Der Entwurf einer vollftändigen neuen Gerichts⸗ 
Drdnung ift vollendet, und er ift in der Abfiche gedrudt, 
»daß dadurch den fämmitlichen Mliglledern der Juſtiz / Kal 
»legien und Dikafterien, deren gutächtliche Erinnerun 
»gen und Bemerkungen darüber zufoͤrderſt vernom⸗ 
»men werden follen, eine deſto vollfländigere und ge 


pſchwindere Ueberſicht des ganzen Entwurfs Im Zufammen 


»hange verſchafft werden möge.« * a 


»Zwer iſt zu gleicher Zeit auch alles öffentliche. Schrel⸗ 
»ben, Conmentiren und Diſputiren Äber den jetzt gedruckten 
»Entwurf durchgehende, und vornehmlich auf den Akademleen 
»Leipzig und Wittenberg, umterfagts« aber da nichts deſto⸗ 
weniger das Werk in den Buchhandel gefommen iſt, und 
da der wichtige Gegenſtand deſſelben allgemeines Intereſſe 
bat: fo find die Leſer der N. A. D. B. wenlaſtens auſſer⸗ 
halb Kurſachſen, allerdings berechtigt, eine Anzeige, und 
ſelbſt eine, zwar, wie fib von felbft verfiegt, befcheftene, 
aber unpartepifche und gründliche Beurtfellung deſſelben, zu 
erwarten. 


Das 
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Das Wert iſt in so Titel eingetheilt, wovon die 5 er⸗ 
ftem einige, auf das Ganze der Juſtizverfaſſung ſich bezle⸗ 
hende Gegenftände, ber 6te bis zum 40ſten (Erfie Abthei⸗ 
fung) den ordentlichen Prozeß, und die 10 letzten Kwey⸗ 
te Abtheilung) die ſummariſchen Prozeſſe abhandeln. 


Es iſt noͤthig, den Haupt» Inhalt aller dleſer Titel 
_ anzugeigen: 


I. Vom ricgterlihen. Amte und der Beftellung der Ges 
richte. 11. Bon den Advokaten. 1. Wie Vormünder der 
Wamündtgen und der ihnen glelch zu achtenden Perfonen, 
vor Berichte handeln. IV, Wie mündige MWeibsperfonen 
vor nd außer Gericht handeln mögen. V- Won den Der 
vollmächtigten, ri ; 


(Bon dem ordentlichen Projeſſe) 


VI. Bon ber Klage. VII. Von’ der Verordnung auf 
die Klage. VIII. Von dem Verfahren, wenn der Beklagte 
feine Antwort auf de Klagetesmine der beſtimmten Frift 
niche elnreicht. IX. Von dem. Verfahren üher die Klage, 
Infonderheit von der Antwort auf diefelbe, und den Einwen⸗ 
Bungen gegen diefelbe. X. Von dem fernern Verfahren über 
Die Klage, und vom dem Güte» Termine. XI: Bon der 
Sentenz nad dem Verfahren Über die Klage. XII, Bon 
dern Beweiſe. XII. Von dem Gegendewelle. XIV. Von 
Dem Bewelſe durch Befihtlgung, und dem Ermefien ſachver . 
ſtaͤndiger Perfonen. XV. Bon dem Beweiſe durch Urfüns 
den. XVI. Von dem Beweife duch Zeugen. XVII. Bon 
Dem Beweiſe duch Eides-Delation. XVII. Bon dem 
Hauptverfahren, nach beendigtem Beweiſe und. Gegenbe⸗ 
weile. XIX. Bon Abfaffung und Publlkation der Urtel und 
Beſcheide Überhaupt, und der Definitly ⸗Sentenz inſonder⸗ 
belt, XX. Bon dem Erfuͤllungs⸗ und Reinigungse-Eide. 
XXL Bon dem Schwoͤrungs⸗Termine. XXII. Bon den 
Mrozeftoften. XXIII. Von den Rechtsmlitteln wider die 
Rechtsktaft der Sentenz überhaupt, und inſonderheit von der 
Leuterung und Oberleuterung. XXIV. Von der Appellatidn. 
.XXV, Bon der MWiedereinfegung in. dem vorigen Grand. 
XXVI. Von der Nuflicät der Sentenj. XXVII. Bon dem 
Armen-Rechte. XXVIII. Von der Wieberklage. XXIX. 
Bon der Liris- Denunslatlon, XXX. Bon des —— 
RB: 
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Anjefae, "wenn er die in Anſpruch genommene Sache ni 
für fih beſitzt. XXXI, Von der Intervention. XXXIE 
Von ’der Reaffumtrung des Prozeffes. XXXIII. Bon dem 
Berelfe zum immermwährenden Gedäctniffe, XXXIV. Von 
dem Eide der Parteyen za Beſtimmung des Werthes einer 
Bade, oder. des Detrags zugefügter Schäden. XXXV, 
Von dem Eide vor GAfährde. XXXVI Wen dem Verfah. 
ten über Incident Püntte, melde bey dem Prozeffe ver 
tommen. XXXVII Bon der Vollſtreckung dev rechtskraͤftl 
ger Sentenz. XXXVIN. Bon der Eretutlon In Reben: Guͤ⸗ 
ter. XXXIX. Bon dem. Schuldthurme. XL, Boa Arre⸗ 


ſten und Berfümmerungen: .. ar yes 
(Bon (ummarifchen Brozeflen.) i we 


XLI, Ben den ſummariſch zu erörternden Rechtsſachen, 
XLII. Von Rechnungsſachen. XFN. Bon Pacht s um 
Mieth-⸗Sachen. XLIV. Bon dem Verfahren auf die Der 
vofationen »x 1. diff. er ex Il. ficont. XLV. Bon dem 
Verfahren auf die Epoller:» Klage, XLVI. Bon dem Cru 
Eutiö« Prozeß. XLVII. Vom Wechſel-Prozeſſe. XLVII. 
Bom ſummariſchen Projeſſe uͤber den gegenwärtigen Beſitz. 

XLIX. Vom Eonkurs » Prozefle (in 8 Abſchnitten). L. Won 
der Ediktal⸗Citation außerhalb dem. Konkurs »Prezeß, 


. Bey. einem Gefege, das, mie dieſes, einen aus ſo 
v'elen Theilen zufammengefegten Gegenftand umfaßt, If &8 
nichts weniger als gleichgältig, in welder Ordnong dieft 
Theile auf einander folgen. Ein loglſch richtiger Zuſammen⸗ 
bang, nach welchen den Sattungen die Arten, den R 
die Ausnahmen untergeordnet, und alle Begriffe, die zum 
Verſtaͤndniß des Folgenden noͤthlg find, im Vorhergehenden 
deutlich beſtimmt werden, iſt bey einem Geſetzbuche eben ſo 
nuͤtzlich, als bey einem Lehtvortrage. Die Deutlichkelt und 
die Leichtigkeit der Ueberſicht, zum Behuf der Anwendung, 
bängt weſentlich, und zuſoͤlliger Weiſe, oft auch die Boll 

ſtaͤndigkelt und Beftimmtheit, zweckmaͤßige Kürze und Vers 
meidung des Urberflüffigen, von det Beobachtung diefer ſy⸗ 
hematiſchen Methode a5. Ree. Eann nicht läugnen, daß, 
von dieſer Seite betrachtet, das Werk Ihn nicht vollkemmen 
befriedigt har. Zwar find die oben angeführten zwey (ober 
vielmehr drey) Hauptabrhrifungen der Natur der Sache ges 
‚mäß; aber iünerhaib derſelben ſcheint ihm die Folge der * 
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tel nicht durchaus richtig zu ſeyn; er vermißtoic beftimimte 
Bub, “er iſt zuweilen auf Betiffe geſtoßen, deren, 

eftimmung erfi im Folgenden geſucht iverden maß; er fins 
der Materien gettennt, die mit einander hätten verbunden 
werden folien, und er glaubt endlich mehrere wichtige kuͤt⸗ 
ken zu fiven, waͤhrend auf der andern Beite zuwellen auch 
Gegenſtaͤnde, welche der Materie ganz fremd. find, vora 
kommen. — 
“os ik nlcht ſchwer, Über alles dieſes den Bewels zu 
führen. Sn den Titeln XII-XVIII if die Materie vom 
Beweiſe abgehanbelt. Offenbar gehört zu dieſer Materie 
auch der Eıfillungs » und Yielnigungs » Eid, der Schwö⸗ 
eungsiermin, der Beweis zum immerwaͤhrenden Gedaͤchtniß, 
und det Eid der Parteyen zu Beſtimmung des Werthes einer 
Sache. — ı Diefe Segenitände finder man aber nicht kiers 
ſondern erſt In den Titeln XXI. XXII. XXXIll und XXXIV. 


Was der Beweis fey, wird freylich auf den Kathedern 
und in allen Theorieen des Prozeffes gelehrt; aber die Quelle 
dtefer Lehrer iſt doch dar Geſetz. In einem Randesgeieg "über 
das aerichtlihe Verfahren follte alfo billig dieſer wichtige Ber 
iff, ſo wie alle andere Grundbeiriffe, nicht fehlen, Bey 
nähe aller Bortheil einer eigenen Landesgefepgebung geht vır- 
loren;, wenn man in Anfehung des Wichtigften noch Immer 
anf fremde Gelege und an die Schule verwleſen wird. 


Gleich Im eriten Titel ($. 1s—ı17) wird ziemlich aus⸗ 
fährlih von den Beſchwetden über den Unter » Nikiter, und 
von dem ſich darauf beziehenden Verfahren gehandelt, und 
fu. den Titeln VIII und XI Eommt gelegenheltlich Etwas von 
Leurerung und Appellatlon vor; aber erſt in. den Titeln XXIII 
u. ff. wird man von-der Beſchaffenheit diefer Rechtsmittel, 
und von der Ordnung ser Inſtanzen einfgermaafen (doch 
aicht mit binlänglicher Vollſtaͤndigkelt) unterrichtet. 


‚Die allgemeinen Srundfäge von der Gerichtsbarkeit 
find nirgends aufgeftellt, und wur In. Titel -VIL iſt, bey der 
Frage von der Inſinuation der Klage gelegenheitlih Etwas 
vom Gerichteſtande der Erben zefagt, 


Die Materle von den Bewelsmitteln, von der Slaub- 
wuͤrdigkeit der Zeugen, von den verichledenen Arten der Urs. 
kunden Ae. iſt aͤußerſt unvollſtaͤndig abgehandelt, fo daf hier 
Richier und Adpokaten wieder, wis bishet, anf.dle ‚alten 
’ F Due 


8 Redhtsgefafehele 


QAuellen, Roͤmlſches und Paͤbſtliches Recht, Kommentatoren 
und Gerichtsbrauch, verwieſen find, wie trübe, und wie 
dürftig dieſe Quellen aud oft fliegen mögen. u; 


Wenn die Gerichts » Ordmung (das Gefeg won der Ans, 
wendung der Geſetze) nicht der Ort iſt, wo dieſe Beſtimmun⸗ 
gen hin gehören: fo meiß weniaſtens Rec. nicht, in meldet 
andern Fache der Geſetzgebung — fobald als. won einer fpfe 
matifchen Behandlung derfelben die Rede Ift, — man fie fr 
chen fol. nr 

Mit einer verbeſſerten Geridts + Ordnung, die ſich 
bloß auf die aͤußre Form des Verfabrens einfhränft, 
it nach dem’ bisherigen Zuftande unfrer Jurisprudenz, den 
Gebtechen derfelben nur ſehr wenlg abgeholfen. Much ber 
obachtet die vorliegende kelneswegs durchaus diefe erigen Draͤn⸗ 
ven. Was, z. DB. in Titel XV, von den Handelsbuͤchun 
und in Titel XLIX, von der Priorität der Siäubiger ‚u ’ 
von ausdrüdlihen und filllichweigenden Hypotheken vr 


> kömmt, gehört, fo wie vieles Andere, doch auch nicht zu 


äußern Form des Verfahrens, 


Endlich laffen ſich auch, obateich ſeltner, Beyſpfele von 
Einmifhung fremder, iu die Gerichts » Ordnung nicht ge 
hoͤriger Materien anführen. Dahin gehört, was im Tird 
1V von den außergerichtlihen Handlungen muͤndiger 
Frauensperfonen, und von dem, was zu deren Gültigkeit ers 
forderlich iſt, gehandelt wird, 


Diefen unnmaaßgeblihen Bemerkungen über ben Plan 
des Werks Im Ganzen, muß Ree. auch noch einige Über din 
zelne Stellen feines Inhalts hinzufügen. — 


Es iſt eine alte Eigenthuͤmlicht it des fächfifchen Pros 
zeſſes, daß der Klaͤger fih, zum Bewelſe des Grundes ſeiner 
Klage, der Eides » Delation nur im ſofern bedienen darf, 
als er fhon gleich in der Klagſchriſt, dieſes thun zu wollen; 
ausdrtuͤcklich erklärt hat. er 


Diefe Elgenthuͤmlichkelt iſt S. go beydehalten; ob fi 
glelch kein Grund einſehen laͤßt, warum getade In Anfehung 
dleſes Beweismittels, der Kläger mehr als In Anfehung aller 
übrigen eingefchräntt feyn fol. Die Witkun davon wird 
ſeyn, daß nicht leicht eine Klagſchrift übergeben werben wird, 
Im ‚welcher nicht zuglelch auch, aus Votſicht eventwallter, = 
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Eides » Delation, und alfp, da bdiefes Beweismittel doch 
dasjenige if, welches unter allen am feltenften wirklich ges 
Braucht wird, in den melften Fällen, etwas Ueberfluͤſſiges 
vorkommt. 


Mach ©. 89 fol in dem Dekrete, wodurch die Klag⸗ 
ſchriſt dem Beklagten niftgethellt wird, jedesmal, wenn dies 
fer uldt entweder ſelbſt Advofat, oder graduirter Rechtsge⸗ 
lehrter Ik, die Erinnerung hinzugefügt werden, »daß Des 
»Elagter In Zeiten, und bald nah Empfang diefer Verord⸗ 
»nung, einen Advokaten über die Sache zu Ratht zu ziehen, 
»oder es fich ſeibſt zuzuſchteiben Habe, wenn ihm aus deſſen 
»Unterlaffung Schaden und Nachtheil zuwachſe.« 


Diefe Erinnerung iſt doch wohl uͤberfluͤſſig, da man 
fiher vorausſetzen kann, daB In ganz Sachſen fein Beklag⸗ 
ter — in fofern er Überhaupt feinen Angelegenheiten ſeibſt 
vorzuſtehen bürgerlich fähig ift — anzutreffen feyn wird, der 
nicht ohnehin wiſſen follte, daß die Advokaten die Leute find, » 
ben welhen man ſich In ſolchen Källen Raths zu erholen hat. 
Auc muß es den Gang des Prozeffes verzögern, wenn der 
Richter immer erit Erkundizung einziehen muß, od nicht et- 
wa der Beklagte ein graduirter Rechtsgelehrter ſey. 


Was S. 109 von den Monitoriis und Excitatorüs, 


welche, in gewiſſen Fällen, von den Landes » Regterungen 


und andern Dikaflerien, an die Parteyen zu ergeben pflegen, 
gefaat wird, iſt für den, der nicht dem bisherigen Gerichts: 
Brauch bey diefen Dikafterien Eennt, beynahe ganz unver ⸗ 
ſtaͤndlich. Es ſcheint dießjeine ganz elgene Werfahrungsart 
zu ſeyn, deren Natur und Erforderniſſe doch billig auch in 
der Gerichts » Ordnung beftimme feyn follten. | 


S. 130 werben die, In den Roͤmiſchen Geſetzen ver, 
otdneten Strafen des freventlichen Läugnens beftätigt, und 
Diefe Beftätigung ſelbſt auf diejenigen Fälle ausgedehnt, im 
welchen die Strafe des Doppelten verordnet if. Diefe 
Strafe des Doppelten (heine ſchon am ſich felbf den richtigen 
Grundſaͤtzen der Straf Grfeggebung nicht angemeflen zu 
ſeyn; auf ale Fälle verdient aber mweniaftens, das feinen 
Bepfall, dag ein Drirtheil diefes Doppeitn dem Klaͤ⸗ 
gen. > ein anderes Dritthell ſogar dem Kichser heimfal- 
len Jod. 


Wenn | 


> 


300... Kudftsgelafefeit,. © 


Wenn: nah ©. 137 und 188 einer, In .frember- Spra⸗ 
che verfaßten Deweis» Urkunde zugleich dle, von einem vers 
pfiichteten Dollmetſcher verfertigee Meberfegung derſeben bey⸗ 
gefuͤgt werden foll: fo ift diefer Dollmerfher als Sadwers 
fiändiger zu betrachten, und felnem Zeugniß für tie Rich⸗ 
tigfelt der Ücherfegung muß voller Glaube beygtelegt weiden, 
Und doch wird bier zugleich der Richter angewieſen, dieſe Lieben 
fegung , falls er fir, aus’ eigner gründlicher Rennenif 
der Spraihe, unrichtig finder, zu berichtigen ? "Der Mid 
ter, als folder, ift Eeine fremde Sprache — außer der Lateinl⸗ 
ſchen, von welcher hier nicht die Rede iſt — gruͤndlich zu 
. verfichen fzuldig. Es iſt bloß zufällig, wenn er eide ſolche 

Kenntniß bat, und das Geſetz hat Eeinem Grund, votaus⸗ 
zuſetzen, daß er fie gründlicher, ais der dazu “ur —— 
und verpflichtete Sachverſtaͤndige habe. 


Sollte diefer letztere wirklich eine fehlethafte Veberfeing 
liefern, und dadurch den Beweis gaben, daß es ihm entwan 
an gründlicher Sachkenntniß, oder an UnparteplichEeit fehle 
jo müffen dem andern Theite, dem dief:s zum Nachtheil hu 
relcht, und der es zu bemerken nicht unterlaffen wird, audert 
und fihere Mittel frey gelaffen werden, um diefen widerrech⸗ 
lichen Nachtheil abzuwenden. 


Das, ©. 189, den Buͤchern ber Handwerker gar kela 
Beweistraft beygelegt wird, nnd daß, ©. 190, das Hat 
delsbuch des Kaufmanns, durch fede darin einmal eutdeckte 
Unrichtigkeit, fefne Beweiskrait, für alle Fälle, auf Immer 
verlieren fol, fehelne Beydes zu hart zu feun. Ser Hand 
werksmann, welcher es dach unmoglic vermeiden kann, auf 
Kredit zu arbeiten, Hat außer der elgnen Aufzeichnung, fehle 
terdings.Eein Mittel, fich des Bewelſes feiner gemachten Ars 
beit, und feiner daher entſtaadenen Fotderung, auch nur auf 
wenige Tage oder Monate, zu verfihern; und der Kauf 
mann, deflen Buch der Beivelsfraft verluſtig tft, wird eben’ 
dadurch auch feiner ganzen Nahrung verluftie, und leider alfo 
eine folbe Strafe, welche er hoͤchſtens nur alsdann ver 

: diene bat, wenn bey der gerägten Untichtigkelt vorſetzll⸗ 
ber Betrug, oder grobe Nachläffigeelt zum Grunde legt, 


Auch davon glanbt Rec. keinen beftledigenden Grund 
zu findi, dab das Handelshuch deu Kaufinanns, wenn be 


- 
“ 


* 


— 
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- gen defim-Belhaffenheit dutchaus Nichts einzuwenden Iff, 
‚gegen den Nicht» Kaufmann , nur einen weniger als halben 
weis machen foll. In Fällen dieſer Art veroient, befons 
ders im fofeen es auf den Werth der Waaren ankommt, det 
Erfülungs; Eid des Glaͤublgers, in abftradto betiachtet, Ims 
‚mer mehr Glauben, als ber Reinigungs Eid des Schuldners, 


Seeht bedenklich tft ed, wenn & 16 die eldliche Dif⸗ 
feffion des Inbalts einer, in Anſehung der Unterfchrift 
anerkannten Urkunde, alsdand geflattet wird, wenn der 

Rodukt behauptet, daß der Inhalt erft nach der Namens⸗ 

‚ Ünterfchrift, wider fein. Wiffen und feinen Willen geſchrie⸗ 
ben worden ſey. Da die Kalle, daß der Juhalt einer Mrs 

kunde von dem Ausſteller nicht elnenhändia gefchrieben wird, 


fo häufig vorkommen; der Fall abet, daß Jemand die arobe j 


Unvorfichtigkeit begeht, feinen Namen auf ein unbeſchriebe⸗ 
nes Papier fo zu feßen, daß. über deinfelben eine Urkunde 
aussefertigt werden kann aͤußerſt felten iſt? fo wird durch 

eine folbe.Begänftigung diefer Unvorſichtigkelt, Jjedem ger - 

wiſſenloſen Betruͤger all zu leichtes Spiel gegeben, . Ein Anz 
deres ifts, wenn der Inhalt der Urkunde fihtbare und mes 
fentliche Veränderungen , durch Ausſtreichen, Einſchalten ie, 
erlitten hat. F 


Die Zweckwidrigkelt und Unzulaͤſſtgkeſt des Jutsmentl 

> de eredaſitate (ft, im neuern Zeſten von veerſchledenen 
Schriftſtellern fo überzeugend dargethan worden, daß Rees 
ſich billig gewundert har, dieſes auf offenbar falſchen Gräns 
ben berußende Mittel, die Wahrheit vor Gericht zu erfora 
Then, dennoch Hier an verſchiedenen Stellen, 4. © 28? 
wieder beftätige zu finden, ui, a 


Auch damit, dag, ©. 297 fi., im Falle dor, einer - 
Gemeinde geſchehenen Eidess Delation,: der Deferent das 
Recht haben fall); 3 Mitglieder. der Gemeinde, welche den 
Eid leiſten ſollen, zu waͤhlen, kann Rec. unmoͤglſch eitivers, 
ftanden.Tentı. Dem Defetenten kann es alsdann oft leſcht 
fallen, 3 folche Mitglleder, weiche ihm guͤnſtig find, zu fin⸗ 
den und zu waͤhlen, und dieſe duͤrfen nur den Eid derweigerne 
um die Gemeinde ſachfaͤllig zu machen, fo daß hin der Des 
ferent feinen Beweis im Srunde duch üUnbeeidigte Zeugen 
"und zwat durch ſolche, gegen deren Zuläffigkeit Bet andre 
Thell nicht einmal Einwendungen machen durfte, Belährt 
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hat. Gegen Korporatlonen kann uͤberhaupt dad Bkwelemlt⸗ 
tal der Eides⸗Delation, außer in dem Falle, wo von eignen, 
für die ganze Korporarion verbindlichen Handlungen be 
' immer Mitglieder die Rede I, gar nicht Start finden s 
fondern an deren Stelle muß die Zeugen » Produktion derjes 
fügen Mitglieder, durch welche der Producent feinen Ber 
weis führen zu können glaubt, treten. — 


Die Gränjen einer Necenflon erlauberr es nicht, noch 
mehrere Bemerkungen diefer Art, ob es qglelch dazu an Stoffe 
nicht fehlt, zu machen. Mur in Beziehung anf den Geiſt 
der durch das Ganze diefes Gefegbuchs hertſcht, ſey es Rec, 
erlaubt, noch die Erinnerung zu machen, daß, wenn gleich 
die Eigenthuͤmllokelten der Kurſaͤchſiſchen Landesverfaſſung 
die Vedbehaltung mancher alten Einrichtung, welche — vos 

2 DB. das ohne Einſchraͤnkung Statt findende, Verſenden 
der Atten — In andern Ländern zweckwidtig und ſchaͤdlh 
feyn würde, nothwendig machen, dieſes doch nicht In Aue 
pr glles Alten, was bier, inshefondere aus dem roͤmiſcha 

edhte, und aus dem, was man die Praxis nennt, beybe · 
halten worden iſt, der Fall zu ſeyn ſcheint, und daß: bey et⸗ 
toas liberaleren Grundfägen Im diefer Ruͤckſicht — die dem 
doch der Geſetzgeber fid ohne Bedenken erlauben kann — 
Bas vorliegende Werk gewiß einen weit höheren Grad von 
Bolltommenbeit erhalten haben würde. So ſehr Rec, brmy 
- in unfeen Taaen fo oft vege gewordenen hellloſen Kevolurtonde 
geiſte, der alles Alte, bloß deAmwegen, weil es alt if, mie . 
reißen will, gram iſt: fo glaubt er doch, mit Beyſall alle “ 
Sacverftändigen , behaupten zu Fönnen, daß die bürgerliie 
Gefetsgebung, mit der wir ung bisher nur allzulange behoſſen 
Haben‘, in allen Ihren Thellen eine mit phlloſophiſchem Geiſte 
anzuftellmde gruͤndliche Revifon und Umarbeitung nöıhig 
hat, um zum Wohl der Staaten fo viel beytragen zu toͤn · 
nen, als man von dleſem wichtigen Zweige der Staatsver 
falfung zu fordern berechtigt iſt. 
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Beforderungen, Eprenbezeugungen und Beränderune 
Me... gen des Aufenchalts, 


Der Köntgt. Großbtitanniſche Ober s.Appellationsrarh zu 
Celle, Herr Sriedeih von Buͤlow, (bekannt durch die 
Ausgabe verſchiedener Urtheilsſpruͤde des Eelifchen Tribus 
nals,) iſt Königl. Preuß. Geheim. Regierungsrarh in Mine 
ſter geworden. _- 


Der Abdvokat Herr Jacobſen zu Altona, Verfaſſer el⸗ 
‚mes geſchaͤtzten Werks Über das Seerecht, hat die Stelle eis 


nes Ober⸗Gerichtsadvokaten erhalten. 


— 


demle der Wiſſenſchaften nach Maͤnchen 


Der Profeſſor der Medicin, Herr, Harles ju Erlan⸗ 

gen, bat von dem Erzhergge Karl von Öefterreih, für das 

demfelben Äberfandte Buch vom gelben Fieber, mittelft eines 

"gnädigen Schreibens, eine goldene Dofe mit der Namens 
iffre ©. 8,9. geſchmuͤckt, erhalten. 


An die Stelle des. an das Karolinum in Braunſchwelg 
abgegangenen Herrn Kunze, iſt der Prediger an der beit. 
Seift s Kirche zu Magdeburg, Here Koch, Direktor der dote 
tigeri erſten Handlungsſchule geworden. 


a 2 Ha Der 


444 Jntelligenzblatt. 


= Mer bekannte Mufiter ‚Herr Duſſek, iſt Kapellmelſter 
des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen, geroorden, 


Der Here Drofeflor Dr. LKichtenftein in Brauns 
ſchweig, hat den Hofrarhscharafter erhalten. 


Der tömifche und öfterreichifche Kalſer, hat dem Pros 
feffor der Chemie und Botanik ander Univerfirät zu Peſih, 
KHerm Dr. Winterl, elne Jaͤhrliche Zalage von 300 Sul; 
den ertheilt. . 


& Der ehemalige Profeſſor der Philoſophie zu Galjburg, 
Herr B. Stöger, iſt in Dillingen als * der philologle 
angeſtellt worden. 


“ x 


Herr de Brandpont, vormals EEE in Halle, 
auch als Schriftſteller bekannt, ift bey dem Konigl. Kadetten⸗ 
korps in Derlin, als Lehrer der franzoͤſiſchen nd ange⸗ 
Felt worden. 


He Kriegsrath Sotzmann in Berlin, * von bein 
Herxzoge von‘. Mecklendurg⸗Strelitz für. die zu dem det 
eigen Staatskalender angefertigte Charte von’ — 
‚Sreli, eine goldne Doſe erhalten. 


Die Geſellſchaft der Freunde der PR za Berlin, 
hat den Herrn Gebelm. Rath Hermbſtaͤdt, Herrn Geheim. 
Dber s Banrarh Billy, Heren Profsffor Kevesow, und 
"die Herren Profefioren Eſchke und Genz, zu Mitgiran 
"aufgenommen, 


Der außerotdentliche Proſeſſor' der Nichte, Hert 2. 

&.2.. Winkler, und der Stadtrihhter, Herr Dr. R. Hom⸗ 

Zi . Leipilg, "gehen als Kurfäckl, Sat Hofraͤthe Do 
v en.‘ 3 


Die vaterländifchsliterarifche Srfeifgafe der Sraffänf 
Mangfeld, hat den,.als Werfafler einer deutſchen Sprabı 
fehre bekannten Expedienten ben der König. Haupiſtempel⸗ 
Sammer in Berlin, Heim Solenberg; zum Orenkkgier 

„be aufgenommen. © 


Ze bleherlgen Privatdogenten u. ena, „. Here u. 
W. F. Segel, und * Dr. J. F. Fries — 


”„ 
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aaletotderilicen Vioß ſoten der Poroſopdie ernannt F 


werden, 


— ‚Hear Dr. Speyer, Verfaſſer der Särifer day. 
e 


r die Natur und Anwendungsart natuͤrllcher und kuͤnſt⸗ 


„licher Bäder. Jena. 1804.“ ift von Nathelsdorf nah Bam ' 


als P 8. am: linken Rednitz⸗ und? ufer des 
Landgreiihts Bamberg befördert worden.· . & 


Her F. Frehhert von Könsberg, —— — 
— Hofrath und Ober⸗Amtmann, Verfaſſer einer 
„über den Fabrikhandel In Denrfchland; Welmat. 


m — hat die Stelle eines Landes = Divektionsrarhs und 


efereniten. für das Burg; und Huͤuenweſen In“ zn 
ethalten. 


"Der bisherige ordentliche Lehrer der Diteithaf 


ten, Herr Hauptmann 5. E. Schleicher zu Marburg, ! 


K1d wfhfliher Daupemänn zum Artillerie s Reglanent 9 


Kaſ ·l mit Gehaltsvermehtung verſetzt worden. 


Fe ehemalige Profeffor zu Mainz, Herr. Kanonilug 
HF. € Müller, Berfaffer einer Harmonie der Eanges 
it ‚ Hk außer erdentficher eff der Phltofophfe und 'ded 

——— auch kathollſch er Pfatter zu Marburg " 


irorden 


Der Rektor ber Sarnifonfäufe, Sen; Mas. Zabe » 
—* Ye als Sraleher der Hochfuͤrſtl Se a 
nach Aush 


Der auferortentlice: Proſeſſot der FERNEN, 
Der 3. &.Sartorpb zu Kopenhagen, ik ordentlicher Pro⸗ 


fehler: und, Veyſitzerd des Konſiſtoriums geworden. 


"De ehimtfche: und oͤſterreichlſche Kalfer Gat dem Frey⸗ 


* Bern F. von Geramb, fuͤr fein’ Gedicht „Habsburg“ eine 


mit Brillanten: kei befeßste Dofe , zuſtellen Hafen. 


Der Rurfürft kon Wuͤrtemberg bat den Seren Drofefe 
for Hutter in Dentendorf, wegen felner, demſelben übers 
fandten Ausgabe des Piutarch, mit einer geldenen Doſe 
beſchentt. 


— — fa Der 
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Der reglerende Herzog von: Mecklenburg, Bat dem Pre⸗ 
diger zu Sadebufch bey Schwerin, Herrn P. H. “Kane, für 
feine „Weberfiche der Mediendurg. Geſcichte“ ein eigenhaͤn⸗ 
Biges Belöbungsfehreiben nebſt jwen fllbernen Medaillen ge 
fertigen taffen. . 


Der Divektor des. Berlinlſchen National s Theatre, 
Here A. W. Iffland, hat von dem Könige. von Preußen, 
zur Bezeuqung allerhoͤchſter Zufriedenheit, eine goldene, reich 
beilliantirte Dofe gefchente erhalten: RE 


Der ruſſiſche Kaifer hat dem Profeſſor der Medicin, 
Heren Dr. Saries in Erlangen, für die Ueberfendung fe 
6 Werks: „über das gelbe Fieber,“ einen koſtbaren bril 
iantnen Ring überfenden laſſen. Bey derfelben Beranlake 
Tun hat er. vom fränkifchen Kreistonyene a5 Karolinen ges 
fehenkt erhalten. 5* — 


Die Frau Erbprinzeſſinn von Gadfen: Welmar, hu 
den Herrn Geheim. Hoſtaih Stark in Jena, zu ihrem Leis 
arzt ernannt. 


Gexrr Profeffor Creuzer Im Heldelberg, hat eine Beſol⸗ 
dungszulage von 400 Gulden, nebſt aan Gulden für Wob⸗ 
zung erhalten. Ueherdieß And ihm außerordentlich 400 Sub 
a bewilligt worden, um fie zur Anſchaſtung philologiſchet 

erke für die dortige Univerfitätsbibliochet zu verwenden. 

& bleibt nunmehr: in Heidelberg. 


Here Bergrath und Profeflor Gatterer daſelbſt, hat 
gleichfalls eine Befoldungszulage von 600 Bulden, weg 
feiner Bemähungen um die Einfichtung eines ſorſtbotaniſchen 
Gartens, erhalten, Gr a 


Der Kaiferl. öfterreihliche Poſt⸗Officlant, Herr Era 
“fs In Wien, bat für das Or. Mai, dem Könige von Preufs 
fen zugefandte Exemplar feines toppgranbifchen Poftlerifons 
* Kalſerl. hfterreichifben Staaten, 12 Friedrichsd'ot ers 

ten. r 

Der vormalige Direktor der Handlungsfchule zu Mag⸗ 
deburg, Here F. Zunse, iſt Profellor der Technologie am 
Kollegio Karoline zu Braunſchweig geworden.  - 


Die 
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„2 Die oblofophide Gakultät zu Lelnzin Hat dem, ſich jegt 
dort. ‚aufbaltenden Kerzogi. Oldenburg. Konfiftorialrathe Hotun 
I Berufe, das Doktordipiom überfandt, ' 


Die‘ Unfverfitäe in Dorpat, bat dem Generalſuperlu⸗ 
——— in St. Petersburg, Herrn Xeinbott, eeDwien 
‚eines Doktors der Theologle uͤberſchickt. 


Der Herr Profeſſor Bauer in Altdorf, geht als Pros 

feffor der biblifchen Exegeſe und der orientatifchen Sprachen 
nah Heidelberg, wohln auch dle-Pesfefforen Kerr Cbibaut. 
und Herr Adermann aus Jena, unter beträchtlichen Ans 
erbietungen berufen worden find. 


Der De. ind‘ Profeffot Hert Weber iſt von Lands⸗ 
hut auf ſein Geſuch nach Zanen⸗ als Profeflor der Phyſik 
mit Beybehaltung feines Gehalts, und Ertheilung des Cha: · 
ee Kurfuͤrſtl. Koliegialraths veifegt ;- en „vum 

udien s Rektor daſeibſt ernannt werben. 2 


‚Dev Berfafler der Schriſt: „Meligten, Ihe Weſen und 
fe — en,“ Herr A. Buchnen, bot die Lehrſtelle Dir 
eoretiſchen und praftifgen Phlloſophie zu Dilingen,. er⸗ 


3 Sichrrige Seh. Hofrath * Bibtiothek Direkte, j 
Herr 5. Wolter, hat von dem Kurfärhten von Baden den 
Behelm; Rarhscharakter, umd der Legatlonsrath und Geh, 
Sekretalr Hetr C. &. Ring, mie Beobehaltung feiner) bir 
Dreigen. Dienſtverhaͤltniſſe, eine wirkliche Hofraths Stelle 

ig und Stimme in dem Kurfauͤrſil. Hofraths ⸗Kolle⸗ 
glum der Markgrafſchaft Baden erhalten. 

2. Der Höfpredigre zu Neuwied, Herr ins, iR, um 
Konfiforialrache ernanne worden. - ! 

Der Gehalt des jedes aligen Lehrers der praktliſchen 

Chlrurgie auf der Univerficät zu Wien, {Rt von 600 auf. 
3000 Sulden erhoͤht' worden. : - 

> Der bisherine Pfarrer zu Bodenhelim, * Scholl 

iſt Direttor des Opmnaftams zu Gruͤnſtadt geworden, 

"Der Herr Mediclnalrarh Bojanus zu Darmſtadt, hat 
den von’ Wilne erhaltenen Huf adgelehnt , und: wird: mit vg 
wog Beſoldung bier bleiben. 

5a \ De - 
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Der Hrre Regletungsrath CTrome zu Gleßen, welch 
elnen Ruf nah Landshut, und auf fein Begehren feinen 
ſchied ſchon erhalten hätte, bleibt nun in ſeiner Strelle, und 

* den Charafter eines Landgraͤfl. Gebe. Besirungsrane 
erhalten. j 


Der Herr Peofeflor Shauinann zu Stehen, iſt von 
der lateiniſchen — -ju * zum Ehtenwmitgliede auf 
genommen worden, 


Todesfälte 

904 
! Am sten. November ſtarb zu Bemberg, Sm Dr. 6 
» Baur, Profellow der Chirurgie daſelbſt. \ 


Am sten December zu Lauban, der auch als Edrift 
em bekannte Prediger,’ Hert e WB. — a⸗ Jahr 
re alt. 


Am gten December der Pfarrer zu Kochenthůrn 7 
Hellbronn, Hetr E. Simon, im Ssiten Lebensjahre, 


i Am ⸗alten December In ‚Kopenhagen der herůhen⸗ 
Boianiter, „Betr Profeflor Vabl, sa Zabre-alt. 


Am z6ften December. zu Ulm, Herr. wahl, Mrofeffer 
der Narurgeſchdte, sa Johre alt. 


"Am often December zu Wien der 9 Bali a 17} 
5 * von Keſaer, Jahre alte ae e s 
“ls 1 8 05. 


Am sten Januar zu "Binz in Ober ⸗Oeſterrelch, der 
Profeſſer Joſ "Beiabüttner, Domſcholaſter und Rektot 
bes durtinen biſchoͤfl. Alumnats, bekannt durch ſelne er. 
gifche Moral, 


u Sal 6ten Januar vr Hoſrath maa in Dar 
“ a 


Te 77711 2777,71 1777 449 
ET Sn der zweyten Woche des Januars der als grundlicher 


Tbeolge berühmre) Oberhofpredizer und Konſiſtorlaltach, 
Herr Dr, Store in Tübingen, . eilseior| SA 


a  Trken Januar GSret bey Maußdorf ohnweit⸗ 
Eibingen, ‚Herr €. U. Silber, Prediger dafelbſt Ver faſ⸗ 
ſer einer Einleitung in die Eröbefärelbung, 70 Jahte alt,‘ 


“Der gewefene Conclerge bev dert Kutfürfil. Naturallen⸗ 
kabinet zu Dresden, Herr Chriſtian Gottlieb’ Ponfch, 
“ward im Öftober 1804, wegen feiner „gerneiinügigen Bes 
bachtungen des; Eihftioms,* zum Sinanzfonmiffatins "Her 
fordert. Seine Schriften find In Meuſels gelehrtem Deurfchs 
lande verzeichnet, Erſt vor einigen Wochen erhielt re vom 
"Königl:» Preuß. Hofe den Auftrag: als Kommiſſiongir der 
Maflerongelegenheiten ; aber er farb ſchon am oten März in 
einem Alter von 73 Jahren,“ eu ira 


Am ⸗gten Maͤrz zu Lelpzig/ Here I. ©. Brobmann, 
Dr, der Philoſophle, und außerordentlicher Profeſſor dafelbft, 
39 Sahıe alt, ! 19 fig il; 6 


KIEL 


N 


— 


Chronitk deutſcher univerſitaͤten. 
— bad 2 etw älde rgogyt: MS” 


Hr! ru: aNn ur N n re: 
Am z3ften Januar vertheidigte der Dr, und: Dosent 
‚ber Ppilofophl:, Herr Th, Ziemffen mit feinem Reſpondenten, 
„nern G. Wablfiedm, eine Diſſettatio paedag. de Pe- 
ſtaloz ziana inftitutionis methado. PL1@,4. 


Am zoſten Mai: brachte unter Her Profeflor Malle: 
‚mins vorbepanntgr Herr Wablſtroͤm feine „Brad. Dispu⸗ 
tation: Schediasma acad. de diveifis Chriftianismi er 
Muhammedanismi latifime propagati cauſis. P. I. zu Ka⸗ 
rtheder. —— —— — IN . 
Am ıften Yun,.vertheibigte der fchwebifche Hofpredlger 
er €. €. Bornſtedt, mit feinem Refpendenten Herrü 
Steñklyft, ein Specimen academieum de Balidibus, wor ⸗ 
in er behanptete, daß ‘die: Erde ſelbſt durch eine ‚Exruption, 


©rteine in die Hoͤhe geworſen habe. 
| Ba N Me 
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Am atom Syn. vereheldigte-unter Heren Profe ſſor Tbo ⸗ 
rild, Herr Gentſchein eine Diflertation: Ingenia maxinte 
fapientiae humane. 0... 

Am ısten Jun. warb unter Herrn Profeſſor Walle⸗ 
nius, von Herrn P. Aindenbexg ein Specimen academi- 
cum: de poenis capitalbus, oᷣffentlich vertheldigt. 

Am ?7ten Jul. brachte unter. dem Vorſitze des Hert 
Profeſſors Mallenius, Herr E. M. Almſiedt eine Difen 
tation unter. dem Titel: Carmen Lamechi Gen. IV, 23, 
24. Dif. philol. illufratum. P.I., und Madinitiags 244 
&. Yloröfiröm, P. II. eben. biefer Abhandlung de 
theder. — 

> Ana sten Oktober vertheldigte Herr M. Bratt und deſ⸗ 
ſen Reſpondent, Herr P. Wikander eine Diſſertat. in lo- 
cum Jel, LII, 12 — 15. a44 Bog. 4... ©. ger 
Arm ſten December vertheidigte unten Herru Droib 
‚for Bratt, Herr ©. Weſtermark feine Grad. Disputarkk: 
de meritis Guftavi I, in religionem et literas, 








Balle. 1804 9 
Am ııten Jul, erhielten der Herr Aktuarlus Pallas 
zu Halle, und der Herr Protonotarius Steuer ju Roſtoch, 
beyde honoris caufa, die juriſtiſche Doktorwärde: 
Am »zten Auguſt ward die medieiniſche Doktormärde 
Kern I. €. Stacheleorb erthellt, nachdem ex de Aftulae 
lacrimalis variis curationibus, Ölsputler hatte. 
Diefelbe Würde erhielt am ı3ten Geptember Hert J. 
€. 3. Braufe, Berfafler einer Diſſertation: de Opů ufa 
"Am sten Oktober ward fle Herrn D. B. W. Zeit 
rich nach, Vertheidigung einiger Thefes: De Sympathis, 
antipathia, et curatione ſympathetica, erehellt, 
Am Sten Oktober ward. Herr F. C. Bach, zum Doftor 
der Medicin Ereirt, nachdem er: de morbis contegiofis, 
disputiet hatte. F ng ä 
R . m 
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Am sten Nonember disputirte Here X, Aanemann 
 Chlorofi, und erhielt die medleiniſche Doktormürde. 


Am 7ten November empfing diefelde Würde Herr M. 
>. Heßling, tad) Vertheidlqung feiner Inauguraldiſſertat. 
e variis membra relecandi modis. ET Zu 

Am röten November ward dielelde Würde Heren G. 
9. KTellee,, nahdem er: de Vulnerum, quae’Sciopetis 
ıferuntur , curandorum meıhodis, disputirt hatte -“ ? 


Am 1 7ten November. disputirte Herr W. G. Tanks; 
le Quaeſtione, quid ſeientia ſtricte ſie dia valeat in me- 
licina, et quatenus ars medica ad iſtam poſſit zevocari? 
md ward zum Doftor ver Medicin kreirt, ech 


‚Am voten December. wieberfuhr diefelbe Ehre "Herrn 
3.%. Hoffmann, nachdem er feine Snonauraldiffertarion ; 
de caloris.er frigoris,efle&u in Organisme humano, dflents 
lich vertheldigt hatte, Be 

Am aoften December erhielt Herr J. A. Beynagel 
die juriſtiſche Doktorwuͤrde. Seine Inauguraldifiertarion 
—86 De differenriis Juris Romani et Germanici in “ 

o&trina de Turela et Cura, J J 

Pe TOR u Pa 2 8 Q 3. la : U mi I 

Am raten Januar erhielt Herr I. A. Bulbe die mes 
dieinifhe Doktorwuͤrde, nachdem er, ftatt feiner nach ju lie⸗ 
fernden Snauguraldiffertation: de magnetismo animali, 


einige Theſes vertheidigt hatte. - == >... 5.1.0 
BR .Belsburg, 1804. er 


Am oyten November eröffnete die hieſige Univerſttaͤt dag 
eben angefangene Studienjahr, wobey die neuerrichtete mei 
blelniſche Fatuleät In den atademifchen Senat aufgenommen. 
wurde. Hlerauf · ward in der Unlverſitaͤtskirche ein feyerll⸗ 
cher Gottesdienſt gehalten, und von den Proſeſſoren das 


Glaubensbekenntniß abgelegt. 


I 
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gie eheologiſche Fakultaͤt erhielt Matt des’ ab gegangenen 
Profeſſors Heren U. Peutinger,, den Benediftiner Herr 
Bälle als Profeſſor der Dogmatik; an die Stelle des Herrn 
Drofeſſors Vonderthon, kam Herr Mener als Profeſſer 
der Phyſik. ES ER IR. er 


= ‚Die mebichnifche Fakulsät eröffnete am raten, November 
ihre Vorleſungen, welche ber. Direftor. der medichnifche 
Studien Herr Hofrach, Yartenkeil, mie einer Rede -refı 
nete: „Von dem Kinfluffe der Arzneywiflenfchafr auf 
„den Staat im Allgemeinen, und Das Burfärftentbum 
„Salyburg insbejondere,“ Dann (as der Dekan der Fafuk 
tät, Herr Medietnalrath und Profeſſor Groſſi fein- Pros 
gramm: De anatomia er phyfiologia humana, earumque 
ad alias dofttinas naturales ac medicas relatione. Am fol 
genden Tage hielt der Medieinalrath, Hert Dr: ndonatti 
feine akademiſche Rede: de optima clinieum döcendi me 

thodo, “Herr Medichnatrarh Dr. Weiſſenbach pad. 
„Ueber Theophraftus Paracelfus von ‚Hohenheim. 2 


Am ızten Novernber gab der auß⸗erordentliche Profelfer 


- ber Mebdicin, Herr Medicknalraths-Aſſeſſor Dr, Oo’ Gutte⸗ 


pont fein Programm heraus: - „Won der Selbſtwendung 
„und der Wendung auf den Kopf.“ Det Drofeflor ertrann 
Dinar. Herr Medicinalrarhs » Afeflpr Dr. Mayer, zeigtein 
feinem Programm „den Nutzen der Chemie für den Grat,“ 
* 2 + ’ ee - — „9 rer“ 


Gelehrte Gefeltfchaften und Preisaufgaben, 
| KL Ile, 1805 
Fuͤr bie beiten Beantwortungeh dei von der theologl⸗ 


ſchen Fakultät: Im Dekanate des Kern Profeſſor Vater 


feftgefeßten Preisaufgabe:. Demonftretur, eandem effe 
fuommam et dottrinas et hiſtoriae Jeſu Chrifti, quae cum 
in quatuor Evangeliis, tum in tredecim .epiftolis Pauljnis 
gontinetur, IX der enfie Preis dem. Herrn C. ©. Koͤnig 
aus Schleſten, und das Acceſſit dem Herrn J. G. Hoppe, 
gleihfalis aus Schleſien, zuerkannt worden, Die neue 
Perisaufgade Im jegigen Dekanate des Herin Dr. m 
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Exponantur caufse praecipuae obſeuritatis Epiſto - 
am Paulinarum proprias, iſtae idoneis exemplis illu- 
'ntur,, atque ex his colligatur modus optimus, quo 
lit haee obſeuritas dępelli Die Beantwortungen ders 
en werden bis zum zoſten Mai 1803 angenommen. - 


— 


2 "Anzeige Heiner Schriften, | 


nige Gedanken über die Verbefferung unfrer Dorfs ' 
cbulen. . Sr. Hoch Ehrw. Seren M, C. W. Goldam⸗ 
mer bey feinem Antritte der Superindentur 3u Grofs 
fenbayn, den 3. März 1805 ,. acbtungsvoll gewids 
met von’ M. C. A. A. Siedler, Pfarrer 30 Spanss 
3— aß Tiefenau, Meißen, bey Rlinkicht. 1805; - 
36 Seit. d, HE 


Dir. Verfaffer zeigt zuerſt, wie hoͤchſt nothwendig die - 
erbeſſerung der Randfchulen fey. » Er ruͤgt als Hauptfächlis 
: Mängel die zweckwidtig ausgedehnten Andachtsübungem; 

fehlergafte Diſelplin, die Nichtabfonderung der Schüler 
Klaffen, die wenige Sorge für ſtete Befhäfftigung ders ' 
sen, “die ungleiche und unordentlidye Beforgung der Lehr⸗ 
nden,'u.f.to. Hierauf wird einleuchtend datgethan, daß 
Verbeſſerung der Dorſſchulen möglich, jedoch fehr ſchwie⸗ 
fey; als Haupturſachen diefer Schwierigkeit dwerden die 
rurtheile der Gemeinen, die Untauglichkeit der Lehrer, 
e geringe Einnahme, der Mangel an Asufmunterung, und» 
: Unvermögen Der Aeltern zur Anſchaffung der erfordertts 
a Huͤlfsmittel des Untercichts angegeben. Zulegt wird 
der Verbeflerung der Dorſſchulen Behurfamkeit und Aus⸗ 
ier empfohlen. — Ueberall ſieht man in biefer kleinen 
hrift, daß der Verfaſſer derſelben teiflich uͤber ſelnen Ger 
iſtgnd nachgedacht hat, und daß ihm die fo wünfchens. 
sche. Werbefjetung des Landſchulweſens am Herzen Hegt. 


Mittenberg. Am 23ſten Februar 1805 vertheldigte 
er Mog, Heinrich Leonhard Heubner, aus dem Etn 
iege, Vormiitags unter dem Vorfige des. Herrn Profeſſot 
Sroͤckb, Nachmittags mic ſeinem Refpondenten, Bee 


458 .  Inrelttgenigblart, 
€. €, ®. Kepler, aus Thüringen, feine folgend he Ä 
ſung, um ſich die Rechte eihes Magiftri legentis. zu * 
Sin: Hiftoria aniquiot dogmatis de medo,falutis renem 

































dne,'et jufificationis ſeu venise peccatorum. 2,Deo 
etrandä® inftrumentis, Partic. I. etdl. auf 425 Se 
“ gedruct. Zuerſt ſtellt er die Lehre des DM. Leſt. von der 
Rechtfertigung durch den Glauben an Chrifti Tod ‚dat 
fucht aber darauf den rationalen Werth und die Mothwe F 
keit dieſes Glaubens daraus zu zeigen, Bat dem 
lihen Geſchlechte Anfprüche auf die gol fie Begn 
umd auf Belohnung zu geben, es ulcht hintei re, Di 
fifche Volkommenbeit, um welcher Witten allein @e 
den Menfchen Wohlgefalen haben konnte, Als Idee zu der 
fen, und darauf vor Gott fi zu berufi * “ Daß um 
bloßen Idee willen, deren — Überbie| Y / 
bliebe, die Menfhen noch nicht auf Gottes Önabe ı 
kännten; daß bierzu dielmehr von Seiten des Men 
fehlechts eine faktiſche Darftellung jener Vollkom sin 
fordert „ d. h. durch ein beftimmtes Beyſpiel erwiefen: 
das menfdliche Geſchlecht fey jener Volltommenhe 
fähig; und diefes fey Durch den Tod Jeſu, als 
dende Prode feines volfommenen Sehorfams, n 
fiet worden; wofär auch biblifhe Belege angefühn 
Dur) dief- dem Verf. eigene Anficht glaubt er, DAR 
Diſoriſche des Ehriftenchums den böchften Werth m 
fute Norhmendigfeit gewinne. Hierauf befehreibt ex i 
der PP. Apoftt. des Juſtinus, Theopbilug, Clemens R 
andeien, und Drinenes Über diefen Gegenftand, ausübt 
cher, als es von Muͤnſchern gefcheben ift, und bi 
ge Punkte, met ihm in den Reſultaten harmonigen 
Verf. verforicht die Fortlegung dieler Geſchichte 
bier allerdings gelehtten Forfhungsgeift, 
feine Schreibart mit einander verbunden, 


Rp ) 








J 






Tess: Yan 


t — J — 
DZittau. Unter mehreren Elnladungeſchtiften, w 

der woͤrdige Direktot des hiefigen Gymnaſtüms, Hert Ma 
Auguſt Friedrich wilhelm Rudolpb, ſelt einigen Zah 
ten über verſchiedene ausgefüchte Gegenftänide ans Licht ge 
ſtelt bat, maͤſſen wir vorzuͤglich zweyer vom vorigen Zahn 
. gebeuteri: Obfervarionum Platonicarum Particula I. et Il. 
zufaniimen ra Sein 4. Es iſt in denſelben ein fo wohl er 


t 
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dachter auch durch · Beyſplele beſtaͤtlgter Entwwurf zu einer 
nenen Handausgabe der Werke des Plato den Gelehrten vor⸗ 
gelegt, und gezeigt worden, wie ſehr fie auch nach der Zwey⸗ 
‚ beider Edition wuͤnſchenswerth und uͤbthlg fey, daß man 
das gegruͤndete Zutrauen fhöpfen kann, er werde ſelbſt, zus 
al von Beſoͤrderern der alten Literatur durch die Ateſten 
Ausgaben und dur Handſchriften unterſtuͤtzt, ſich dleſes Ber⸗ 
dienſt ruͤhmlichſt erwerben koͤnnen. u ee 


In quoddam Phthifeos ‚pulmonalis ſignum eommentatur 
G. F. Ballhorn, M. Dr. A. B. R. Medicus aulicus ete. 
Hannoverae, ſumtibas Helwingii. 1805. 43 8. 8. 


Die Lungenſchwindſucht, eine der gewoͤhnlichſten und 
verheerendſten Krankheiten, verdiente es vor andern, daß ein 
fo ſachkundiger und gelehrter ah als der Verfaffer, einen 
Beytrag zur Kenntniß und Selare derfeiben Heferte. Es . 
wird hier von Ihrem Urfprunge, ihren Symptomen, der das 
by zu beöbachtenden Kuratt, und ben dägegen anzuwenden⸗ 
den Heilmitteln zwar nur in gedrängter Kürze, jedoch in 

eier’ edletn- Baffifchen, Schreibart gehandelt, * und mehrer 
neue Ideen mitgerbeilt, welche ſich zur forgfältigen Präfung 
ſachkundiger Beurtheiler eignen. | 


— * — — — — 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Die Hundeikerſche Erziehungsanfalt zu Großen » Laffer 
im Hildesheimiſchen, iſt in das Herzogl. Schloß Vecheide 

bey Braunſchweig im Herbſte des vorigen Jahres verfegt 
worden. j 


Die Verträge zu Lurhers Denkmal haben einen er. 
wuͤnſchten Fortgang; mit ihm ſoll zugleich von denfelben eine 
wohlthaͤtige Stiftung für arme Knaben, vorzüglich aus dem 
Wergmannsftande verbunden werden. — 


Einem Reſkripte vom zten December vorigen Jahres 
aufolge, ſoll zu. Leipzig ein chemiſches Laboratorium auf der 
dafigen Pleißenburg erricheer werden. 


1 


Un⸗ 
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Anger den Papieren des verewigten Weiße, haben ſich 
Bruchſtuͤcke einer SGelbftbiographie; gefunden, welche vor⸗ 
zaͤglich fein literariſches Leben betreffen, Sein Sohn, Here 

v; and Profeſſor Weiße in.Leipjig, und fein Schwieger⸗ 
phn, Herr Mag. Friſch, Diafonus in Freyberg, werden 
fie gemelnfhajtlich bearbeiten, und.;zu-Micaelis:ohmgefähr, 
herausgeben. Sonft ift au eine Elegle auf ihn in’ Leipzig 
gedrudt worden, . ln ; 


Herr Hauptmann Timäus in Lüneburg, wird eine 
neue Ueberſetzung der: trefflihen Gefchichte Eriglands von 
“Hume in 6 Bänden; ‚(jeder foll a Alphabete ſtark werden,) 
herausgeben. . Die Verlagshandlung (Herold und Wahl: 
ſtab in Lüneburg,) nimmt Subfkription (auf den Band 
xThle. 6 Gr.) an, und der erſte Band erfhelne fchon nach 
der Michaelismefle. J 

Die geſchickten Uhrmacher, Herren Gebruͤder Marten⸗ 

dein zu Darmſtadt, haben ein, neues Metallthermoment- 
erfunden, das die Größe einer Taſchenuhr bat, und efne 
. ungewöhnliche Empfindlichkeit zeigt. Seit einem Jahre hat, 

es.allen. denen, die es geprüft haben, vollfommen Genäge 
geleiſtet. | 





Berbefferungen 
Im ACVI Pd. 1, &. 6, 218. 8, 10, von unten ft. Arifophas 
nies l. Athenaͤus. 


Neue Allgemeine 





Deutſche Bibliother, 


Sieben und neunzigften Bandes Zweytes Stuͤck. 
— Achtes Hefe 





Kirchengefchichte, 


Pater Seraphino ober das Moͤnchsweſen. Kom, 
Grontkfurt, bey Wilmans) 1804, 144 Seit, 8, 
- 20 #. 


Mes Bhfe, das ſich von Minds: und Monnenorden und 
Klöfteen ſagen laͤßt, hat der Verf., vermuthlich durch Imdh 
oiduelle Gruͤnde veranlaßt, im diefen Dogen zufammengei 
doppelt, um, wenn es: möglich waͤre De Machthaber zu 
ewe gen ¶ biefen Elöferlichen Unfug durch Aufgebung zu werd 
gen. Bar hat er andy eine ſegenan ate Apologie der Mönz 
ve mit aufgenommen; aber offenbar bloß,- um dag audiatur 
t altera pars wentgſtens zum Schein zu ſplelen, und Gele; 
enheit zu erhalten, die -Apologte defto bitterer zu widerlegem? 


selöh Schimpfworte veragpret er nit um felnen Unwilken 


i etkennen zu geben. 


Ree. der weder Moͤnch noch Karkolie iſt; und uͤberhaupt 
Inen Beruf fuͤhlt, Advocatus diaboli zu wetden, Übrigen 
it dem Moͤnchsweſen nicht unbekannt ift , findet den größe 
rn Theil der hier vorgetragenen Anklagen nice ungegrönders' 
zauches aber doch auch mit zu grellen Farben aufgetragen ;’ 
un Dietes If doch Son. ſelt Jahton oüich anders, als eher 
als. Ueber haupt aber iſt des Verf. Darfellung und Wars 


ag nicht von der Art, daß diefe kleine Schrift unter die 


stehenden koͤnnte gerechnet werden, @fe anhält übrigens 
NH, D. B.xXxcvu. B. 2. St. vu. Zeſt. G 8 för 


\ 
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für ſolche Leſer, denen der Gegenſtand noch fremd iſt, mans 
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Reiſebeſchreib n g. 


Kitine Abenheuer zu Waffer und zu-fande, j Her⸗ 


ausgegeben von Chr. Weyland, Herzogl. Sachſ. 
Weimar. fegat.: Kath. Vierter Theil, Hof, 
+. bey. Gran. 1804 -3126.,8 SEN 


Da die frühern Theile ſchon * blefre Bibllothek gewuͤrdigit 
find, fo bedatfas bloß einer An; 

‚gung biefes Buches und einer Angabe des Juhalts. 
enthält ». Geſchichte pon dem Schiffbruch, „ner, Sf 

and dem hatten Schickſale des Hru..von Briſſon unt 
"Mauern in Afrikas“ Aus. Dürands Reife an dem Senegal, 
gejogen. 2) Weber die Karamanen, die aus den innern Lan⸗ 

dern von Afrika nach Aeghpien kommen, und Über dir 2 
zen, bie ſie mitbtingen. Der Herausg. og: diefe Ma 

ten. aug zwey M&moires des Bürgers Lapanoufe irn IV. 
der. Mémoites sur)’ Egypte und aus einem Meitoire son 
Ludwig. Frank; Der als Arze der Atmee bes. — 
feanzshfhen Eipedition nach Araypten beygewohnt hat, 
veratdeitete ſeine Auszüge zu einem Ganzen; - 3) Befcihre 
der beynahe zwanzigjaͤhrigen Sefangenfchaft von Robertäush 
in dem. Koͤnigteich Candy im Innern von Ceylon, und deſſen 
wunderbaren, Befteyung aus: derfelben.. Sie ift vom Hir⸗ 
ausarber uͤherſetzt aus, einem ſchon 1631 zu London erſchlenc⸗ 
nen Work-s, An historical relation of the Island Ceylon 
in the East- Indies; with an Account of the Derainin 
in-GaptivitgahesAuthor an dirers other Englishmen 
ef.the Authors miracalous Escape. . By. Robert Kinox. Et 
Vol. Fok — 14. Schreiben des. Here Hoftath Bottiger 
über die Trinkſttte der Ceyloneſen und. der, alten Griechen. 
Eine Abbildung eiues Eeplonefem, der ſich fein Berränt-au® 
‚einem bornfoͤrmig gefpibten “ Trinfgefäß in. Dem. geöffneten: 
Mund herabſpritzen laͤßt, ohne das ‚Gefäß. ſelbſt an den 
Mund zu ſetzen, giebt Herrn B. Belegenheit , mehrere alte 
örftellungen: in den Denkmaͤlera he 


ET 


Sn 
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elge der erſchiene nen Foriſe⸗ 
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damlt zu verglelchen und darans zu erlaͤutern. Durch Zu⸗ 


ſammeuſtellung mehrerer Stellen der Alten, ziefPer: ta-aus 
einen Collateralbewels für die Behauptung, daß der Bachusk 


dienſt der Griechen durch eine langwierige Wanterumg von“ ' 


In dlen durch Obetaſien herab, erſt über Phrvaien und Thras 
aien In das Herz des elgentlichen Griechenlands eingedrungen 
fey. — 5. Reifen dürch die vereinfgten Staaten von: Ames 
rika In den Jahren 1793 — 97, von W. Prieft, ehemall⸗ 
gem Muſikus bey dem Theater zu Philadelphia. 


Sehr wichtige oder neue Aufſchluͤſſe find in allen dieſen 
Fragmenten ebemmicht ju erwarten, und auch wirklich nicht datin 
zu finden.» Manches ift faſt zu trivlal. Man muß aber bils 
ligerweiſe dabey in Anſchlag bringen, daß diefe Sammlung 
von Reiſebeſchreibungen für ein gemiſchtes Publikum bes 
ſtimmt iſt, deſſen einem Theile noch Manches neu und unbe⸗ 
kannt iſt, was der Gelehrte ſchon lange welß. Die ungrie, 
chiſchen Leſer werden ſich dann aber auch durch Hertu B. 


Sochrelben (Mr. 4.), das mit einem diefem Gelehrten ge — 


woͤhnlichen literar iſch/ philologiſchen Prunke ausftaffier if, 
eben mie fonderiih et bauet finden. 
Wr * D. 


Kiaſſiſche, geiech. u. lat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Miscellanea philologica, Edidit Aug. Matthine, 


Vol. I. P.II. S. 297 — 344 und Regiſter 


über den ganzen erſten Bond XII Seit. IT. 
P.I: 110 Seit. Altenburg, bey Rink. ‚1804, 
gr. 8. Jedes Stuͤck geheftee 13 . 


Fa der Anzeige des zweyten Stuͤckes des erſten Bandes 
LMA D. Pibi. D. 86, ©. 417. ff.) giengen wir die erſte 


Hälfte von des Herausg. gelehrter Abhandlung: de judiciis 


‚Athenienfiom durch, deren Fortſetzung und Beſchluß das 
dritte Stück eathaͤlt. Nach der Abhandlung der Gerichte, 


Die Über Todtſchlag erkannten, kommi nun der Verf, zu den 


Übrigen Dikafterien in Athen. Die Klage ward in der Near 
F Spa gel 


* 
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el inet Magiſtrats⸗Perſon (welcher, war nach den wer 
— —⏑—— der Klage beſtimmt) zur Prüfung 
vorgelegt, und von diefer, menu fie urtheilte, daß eine 
Klage Hart finde, an einen der Gerichtshoͤſe gebracht. Nur 
gewiffe oͤffentliche Anflagen, dir ein ſchweres Verbrechen 
genen den ganzen Staat, gegen Senat oder Bol, betrafen, 
isangelien, wurden jogieib an Senat und Volt oder 
en eins von bdeyden gebracht, und, nad dem Grad der 
Wichtigkeit, entweder won diefen ſelbſt entfchleden, oder au 
von Ihnen noch einem befendern Grichtshof übergeben, 
Der aͤbeige Thell der Abhandlung befgäfftige fi mit der 
Jaͤhrlichen Ernennung der Richter vach dem Loos, mit der 
Auswahl derſelben für einzelne Fälle durch eine zwente'fog- 
fung, mit ihren Eiden, den Geldſammen, melde die finds 
tenden Parteyen niederlrgen mußten, mit der Arflage und 
WBertbeidigung, der Entſcheldung und Zuckennnng.M 
©rrar. Der wichtlaſte Theil der Abhandl. b-ftehr In dem; 

den Asmerkurgen ang-ftellten, gründlichen Unterſuchungn 
über enjelne fireirige und verwickelte Punkte der Achesiihen 
Grichts, Verfaffung, über duntle, ſich mwiderfprech.nde, 
verdotbae Stellen der Athenlſchen Redner und dee alten 
Grammatiter, welche fih mit der Er!äuterung derfelben Ber 
ſchaͤfftigt haben. Di: Einfiche ziefer Diatribe beftärige, mas 
der Verf. am Schluffe ſaat: Non id rantum egi, ut, quag 
de eodem argumento feripferunt Sigonius, -Heraldıy, 
Meurfius, Petitus, alii, excerperem et.alio, forfan me 

liori, ordine disponerem;, fed etiam, ut, oratoribus At- 

tieis. hiſtorieis, gloflographis hoc ipfo confilio diligenter 

perlectis, nonmulla, quae jili vel omiſerant velrtines 

accurate tractaverant, adjicerem, et, comparandis diver- 

ſis ſeriptoram Graecorum locıs, illufrarem. -- Etae Unten 
fuhbuns de criminum et poenaram apud Achenienfes ge- 
neribus Bat fid) der Verf roch auf eine andie Zeit ausge 
fest. Raperti's Animadverfiones in. obfcuriora Annalium 
Taciti Joca, welche in diefem Stuͤcke aba⸗druckt find, wer ⸗ 
„don ben Pfag vermuthlich auch im der Autgabe des Taclı 
tus finden, welche der Verf, für feine und bie Dieterichſche 
Autoren :Ucternehmung beforat. Die andern Abhandlum 
gen zeigen wir, als fer ſonſt fuͤhmlichſt befsant, nur dem 
Thiei nab an: Heyre' cenfura ingenii et morum D. Aufo- 
nii Magni, und cenfura ingenii et hiftoriaram Ammiarl 
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Marcellini;- Boͤtt ger weyte Asbandluna: de Medea Eu- 
zipidea cum priscae artis operibus comparata, 4 


Das erfie Stuͤck des zweyten Bandes beginnt mit einer 
ausgeführten Absaudl., des Herausq. Obſerrationes varjae, 
etwa In dr Art von Murerus abarbaudeit und fa Kapi⸗ 
tel getheilt. Die benden e:item betreffen. Eroͤrteruagen des 
feinſten Sprachgebrauchs bey ken grlechſſchen Tragitern, 
ferner. bey Herodet, Tänendides, Arfftoreles u.a m. Pas 
bitte und vierte befehäfftiar ſich ganz mit der Entwicklung 
elalger ſcͤweren, wie bier qezelat wird, von Herma: n mißs 
verſtandnen und mißhandelten Stellen In Ariſtoteles Po⸗tik, 
Politik und Rhetotik, die Geſchichte des griechiſchen Dras 
ma’s uud- Atiſtoteles Arfien deffe lben anlangerd. Die 
Stelle von der Relnizusg der Affekten des Mditlelds und 
ber Fuccht durch die Trtagödie erkläre der Verf. yon einer 
Herabſt mmung de:feiken zut Mäßlaung, indem die Tracds 
biz diefe Affecten aufs hösfte reije, und dadurh felbft ers 
Ichtöpfe oder daͤmpfe. Das fünfte Bis fiebente Kapitel ift ſehr 
fubtilen Unterſuchungen übsr den Gebraut ‚ver Miedner grie⸗ 
chiſcher Partikeln, wie No, Por, ar, Emel, ors, &v, und 
Die darauf folgenden verſchiednen Tonıpora und Modos gewid⸗ 
met. Bon Lenz’s philologiſchen Eptftein erſcheint bier eine 
Fortfegung in einem Oendfchreiben ar den Hofr. Schuͤtz ie 
Halle, über einige Stellen des Theocrit und Blon. Er⸗ 
vähnen wir nur aus jedem diefer beyden bntolifhen Dichter 
fuer, Stelle: Theoerit 7, 16 f. left der Verf. ſtatt: dep’ 
WII, vERG Tatiaoı worocdov, wo das Wort Tauıaog 
dedenten macht: 4 

— depu' wuosıv doc, Ypdaoıa mordaden. ’ 
Px765 , von dem wildernden Bocktgeruch,“ darf wohl in 
luͤckſicht der Sylden; Länge wdenig Bedentlichkelt verurſa⸗ 
en, Da das 5 leicht im der Ausſptache verdoppelt, bie. 
sytbe folglich fang gebraucht werden tonnte, wäre fie auch 
sgemein turz geweſen. Der angeführte Metaphraſt des 
icander ſagt ja oßmebem-T'oxosog. In eine Übel von’ den 
5 hreibern mirgenommme Stele aus dem Bruchftüd von 
ions Epithalaminmi‘ des Achille und der Detdanıla iſt 
n bequemer Sinn durch folgende Berb:fferung” gebrache 
orden: . 
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X örws dv nwpaıg Avnouydioım drakeyoox 
NapIsviyg ayamafev "Axı$llda Ayidzuee, 
mofür ſonſt arlefen wurde: — arartyoıoa 'Aydyvn r’ 
aracrov A. A. Schen gedrudt geweſene Yuifäge find fole, 
gende: Gichelis, Nett. In Bautztn, de herpum 'graeco- 
rum inftitutione eorumque magiftris,. eine gelehrte und 
reichhaltige Abhandl. und vom Hereusq. de locis nonnullis 
“ Jibri I, Ciceronis de fin. bon. et malorum, eine Reihe 
fhägbarer Kritiken und Erläurerurgen,. welche der Verf. 
in einer feltdem gedruckten Prolufioa aud Über dag zweyte 
= dritte Buch diefes Cleetoniſchen Werkes ausgedehnt 
at. = 
FR x Ov. 


Deutſche und andere lebende Sprachen, 


1. Die deutſche Sprache für Buͤrgerſchulen bearbei⸗ 
tet von K. H. L. Poͤlitz. Leipzig, bey Feind. 
1804. 3718 S. 8. ıR8. 4 80. 


2. Auswahl deutſcher Gedichte, zur Erweckung und. 
‚ Beförderung des Gefühls für das Schöne und 
- Gute ben Leſern aus allen Ständen — befonders: 
"für Schulen zum Vorleſen und Deklamiren, her 
“ausgegeben von Ludwig Hörftel, Dokt d. W. 

W., Konrekt. a. Katharin. zu Braunichweig v. 

Dritte Sammlung. Braunfchweig, bey Rei⸗ 
‚ hard.: 1804. 1506. 8. 8. 


ert Poͤlitz leſert in Nr. 1. eine Sprachlehre oder Gram⸗ 
Natik der duiſchen Sp ache, zum Gebrauch in Buͤrgerſchu⸗ 
len, wenn gleich der Titel des Buchs dieß nicht ankuͤndl⸗ 
get. Daß unfere nemöhnlichen Giammatiken der: deutſches 
Sprache nicht für. Buͤrgerſchulen paflen ; daß diefe Schulen 
aber doch ach eine Sprachlehre. noͤthig haben, wird. Mies 
mand bezwelfeln. Es war alfo ein nanz gutet Gedanke, bed 
Verjertigana einer deutſchen Epradiiehre die Buͤrgerſchulen 
und deren Beduͤrfniß ins Ange zu fallen, und danach rn 
f R f t 
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tle und Form zu regeln. Wenn Here P. dleſes gethan hat: 
fo hat er gewiß eim gutes Buch gefchrleben. Nun iſt zwar 
nicht zu läugnen,. daß mander an Büchern arme Schulleh— 
rer an diefem Buche ein Magazin von mancherley wiſſens⸗ 
werthen, „von vielen, Ihm nöthigen und nuͤtzlichen Notlzen, 
dfe deutſche Sprache betreffend , finden, ‚und alfo manches 
andere Buch dabey entbehren könne; aber rathen möchte ich 
Boch keinem, Hra. P. allein zum Führer, zu nehmen, Denn . 
fo viele Bücher er auch feit einigen Jahren Über, deurfche 
Sprache und deurfhen Styl, deutfhe Orthographie u. dal, 
gefchrleben hat, die in der, Act. zu ſchteiben, wie er fie 
fhreibt, ihm jetzt micht mehr ſchwer werden fonnen, da man 
mutatis mutandis ſich mit {hm Immer In einerley Kreis. her⸗ 
umdtehet, und immer wieder findet ,. was man ſchon In fele 
nem Berſuch eines Syſtems des deu tſchen Stols, in felnen 
Materialien zum Diktiren, In feiner Theorie der Inter ⸗ 
punktion, In ſeinem Elementarbuche u. a. geleſen hatte — ſo 
fcheint er doch in dieſem Felde noch nicht ganz einhelwiſch zu 
fegn. Hlet iſt der Inhalt des Buches: We 
Erfter. Abſchnitt. Praktiſche Grammatik. A, Erſte 
Abtheilung. Diktiruͤbungen. B. Zweyte Abtheilung. Feh⸗ 
lerhafte Schemata, welche der Zügling ſelbſt korrigiren muß, 
C. Dritte Abtbeilung, Verſetzte Gedichte, welche der Zog⸗ 
ling wieder hetſtellen muß. Zweyter Abſchnitt. Theoteti⸗ 
ſche Grammatik. A, Erſte Abthellung. Die Redetheile und 
deren Gehrauch. B. Zweyte Abtheilung. Drthographle. .C, 
Dritte Abtheilung. Interpunktlon. Dritter Abſchnitt. Deuts 
fder Styl. A. Erfte Abthellung. Methode bey den praktl⸗ 
jchen Styluͤbungen. B. Zweyte Abtheilung. Kurze Theorie 
des Siyls. CE Dritte Abiheilung. Der Geſchaͤfftsſtyl und 
Der Briefſtyl. Vierter Abſchnitt. Diklamationen. A. Er⸗ 
ſte Abtheilung. Uebungen aus dem proſaiſchen Style. B. 
Zivegte Abtheilung. Uebungen aus der Poeſie. C. Dritte 
Abtheilunqq. Uebungen aus dem Style der Beredtſamkeit. 
Fuͤnfter Abſchnitt. Ueberſicht und Erklärung vieler In der 
deutſchen Sprache vorkommenden auslaͤndiſchen Woͤrter. 


Mean ſleht aus dieſer Skiagraphie des Buches, daß Hr. 

P. mit, dem praktiſchen Thello ſelpen Unerricht in der 
deutſchen Syrache anfaͤngt. Und dleß mit Recht. Vlillig 
jollite man in allen Spyrachen das Praktiſche vorausſchicken, 
und die Theerle folgen laſſen. Auch iſt ja wohl jetzt dieſe 
G94 Metho⸗ 
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Methode ziemlich In Gang gebracht. . Aber was nennt Hr, 
- MP. prattiih ? Man höre: Er diktirt z. B. »Bu der Seit, 
» als die Roͤmer berelts alle Völker der alten Weit unters 
» jocht und zu elnem Staatstörper vereinigt hatten, war die 
» deutſche Nation fiey und unabhänaig, u.f.w.« Und nun 
verlangt er, daß das Dlktirte auf folgende Art analyfire 
werde: » Zu iſt eine Präpofitlen, die den Dativ nach fi 
»tat, Der, dre beftimmte Artikel (der unbeſtimmte ifk 
»ein, eine, ein), Hier weiblich; ſteht im Sinaularl und 
» ta dm Dative, der von zu abhängig iſt. Zeit, Sub⸗ 
. »ftant, gen. foem. Singul. Dativ. Als, Konjuattiom. 
»Die Römer, Subſtant. Plural, Nominat. Bereits, 
» Adyrıb., aker niche Weihaffenheits » fondern Umſtande⸗ 
» wort. le Völker, Adjert. und Subſtant. Plurat. Ak 
» kuſativ, abhängig von unterjohen, wen oder was? Der 
»alten Welt, Artikel, Asfrftiv und Subſtantiv, Sinqgul. 
» Be: abhängig von dem vorhergehenden Gubfkantiy 
uf, Wi « j 


Auf dleſe Art anafufirt Hr. P. mehrere Betten Hindurd 
fort. Als Rec. dieß las, traute er feinen Augen kaum; denn 
er ſah fih im Jahr 1804 von einem Manne, der auf feine 
Methode fo oft und fo laut ſtolz war, über ein halbes Jahr⸗ 
Bundete wieder zutückgeworſen, und erinnerte ſich mir Schte⸗ 
den nod der Zeit, in welcher er, unter Anführung eins 
latelrifhen Orbiie, Langene beruͤchtigte Kolloquia eben fo 
analuficen mußte. Infandum — jubes renovare dolorem! 

42. De Salutatione., De est Praepositio regens ablati- 
vum.  Salutatione est nomen substantivum, sblarirus 
casus, singularis numeri generis foeminini, tertiae dech- 

dationis a.nominativo Salutatio, jonis etc, 


Hält Heir P. dieß wirklich für prattiſch and näglid, 


und für eine gute Methode: fo Rad wir freylich auf ſehr ver 
fchledenen Wegen. Um auf diefe Art onalpfiren zu können, 
müßte ja der Schäler wohl erft die Theorie der Grammeril 
kennen; denn mie tann er fonft willen, was eine. Präpofs 
tion iſt, was fle reglert m. ſ. w. Soll aber der Lebrer dies 
fen ganzer Wörterfram ihm vofagen „ und heißt das bey 
Hrn P. praktiſch, daß ber Zögling durch üfteres Vorſagen 
endlich eine Kenninlß vom diefen Dingen mir dem Gedäͤcht⸗ 
niß auffaßr: fo bin ich der Meinung, daß damit nicht nur 
nihıs Geſundes bewirkt wird; fendern vielmehr — 
A, N 
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dachtheil entiteht. Denn es kommt nun eine Farrage grams 
zatlfiver Notizen in feinen Kopf, ein Gemengſel von Tau⸗ 


nderleg in feiner glelchaamigen Ordrung liegender Dinge, 
wovon ſchwerlich zu glauben iſt, ein Sqauͤler werde aus 


Ifem Chaos Ordnung zu fhaff:n willen. Wäre es aber 
oͤglich, ihn auf diefem Wege dahin zu bılngen: fo hätte ee 
ı die Theorie ſchon im Kopfe, wozu dann der: aanze zweyte 
bſchnitt oder die theoretiſche Grammatik? Oder fell er 
nerley zweymal lernen? Dieß wäre bey der heut zu Tage 
Inebmenden Menge willensmerther Dinge wahrlich eine 
erſchwendung der Zeit und Kräfte! . 


Die zwipte Abthellung der vrafelfhen Grammatik ent | 


ilt fehlerhafte Schemata, melde der Zoͤgling ſelbſt koet lal⸗ 
a ſoll, u: d zwar find In jedem Fraamente nur gewlſſe Gat⸗ 
ngen von Fehletn aufgenommen; 3. B. in dem einen, Feh⸗ 
e gegen die Drihographle ; in einem andern, Febler gegem 
e Snterpunttion, u. ſ. ſ. — Schön! Res. der ſeit zwanzig 
ad mehreren Jahren taͤglich In Sprachen unterrichtet, und 
ı eimer oͤffentlichen Schule einen gemiſchten Haufen, und im 
ıehrern Klaſſen unterrichtet, braucht aus Ueberzeugung und 
rfahrung von dem Musen derfriben, dieſe Methode in alles 
Sprachen, die der Zögling fprecben und fihreiben dermen fol, 
5ald fchreibe er ſelbſt ein fehischoftes Schema an die Tafel, 


ber fagt es fehlerhaft vor, umd läßt: die Schüler, die er aufs - 


ıft,. Ihre Meinung über die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit 
er Saͤtze fagen, und die Öründe derſelben angeben. — Bald 
ßt er Ihre Ausarbeitungen unter einander vertaufchen, und 


’» 


nen des andern Fehler aufſuchen; auch bey den Detlina - 


ons > und Konjugationstabellen beflintie und konjugitt er 
men zumeifen zu ihrer Hebung bald richtig bald falſch vor; 
ald kuͤndiget er. ea an, daß er Fehler madın werde, bald 
ach nicht, und läßt den Schülern das Verqnuͤgen, zu fins 


‚a, daß er Fehler gemacht habe. Seine Abſicht Ik, des 


ınzen gemiſchten Haufens Aufmerffamkelt zu fpannen, und 
bwechfelung in diefe trocknen Sachen zu bringen, und er 
arf verſichern, daß er feime Abſicht volllommen erreicht. 
soweit wäre alfo Rec, mit Ken, P. auf einem Wege; aber 
ve. P. verdirbt Alles wieder Dadurch, dag er den feblerhaf; 
a Schematen gegenüber ben korrekten Text abdruden läßt. 
u weſſen Wehuf geſchah dieß wohl? Für den Lehrer oder 
x den Lernenden? Dem letztern diene der korrekte Test 

Ä BE, alcht; 
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nicht; er wird hlnuͤber ſchielen, und ſtehlen das Richtlgere 
ſo qut er kann, Der erftere aber bedurfte nicht der fehler 
haften Schematen; die Schüler liefern fie in Menge. Und 
welch ‚ein Lehrer wäre es dem auf dlefe Arc Alles vorgekauet 
werden müßt? — Daſſelbigt allt von den verlegten Gedich⸗ 
ten. Dec. pfleat bey diefer Hebung die Verfekung In Profa 
zumellen fo einzurichten, daß der Schüler bie Reime nicht 
vor Augen hat; ſondern ſelbſt ſuchen muß. 


In der theoretiſchen Srammarit folgt Here P. bald 
Adelung, bald Volbeding, bald Andern; ‘aber nicht immer 
mit gluͤcklicher Wahl. Manche feiner Regeln: find offenbar 
sicht für den Zweck und Gebrauch einer Buͤrgerſchule, 
manche zu ſchwankend und unbeftimmt, manche gang falfch. 
Was foll z. B. der Zögling einer Buͤrgerſchule mit der No⸗ 
menklatur des $. 3. des erfien Abſchnitts der cheeretiiden 
Grammatik, wo nicht weniger als neun Arten von Sutſten⸗ 
tiven aufgezählt werden? Hr. P. fagt ja felbft ganz ridtig: 
Der künftige Bürger erfeent die Sprache um richtig zu Inu 
chen und zu ſchteiben. Metarfier denn aber dazu dfe Kennt 
niß der manderiey Arten der Bubftantiven und ihrer Be 
nennungen? War es zu dem benatinten Zweck nicht genug, 
‚fle fa Nomina propria und sppellativa abjutheilen ? — No- 
mina propria nennt Herr: P. — eigne Mamen. Andere 
nennen fle wohl richtiger deutfch — Eigennamen. Nob 

unrichtigee aber ift feine Erklärung derſelben. Er fagt: fe 
würden gebraucht von Perfonen oder Gegenfländen , die nur | 
einmal vorhanden find. — Herr D. wird Boch wohl feinen 
eigenen Namen für rin Nomen proprium gelten laſſen; iſt 
denn aber Bari, Heinrich, ‚Audwig nur einmat vorhanı 
den? Sieht es ur einen Polis In der Melt? Er wollte 
vieleicht fagen — Eigennamen find Wörter, a die nut ein 
seinen Dingen zukommen, 


In den Deklinationen folat Hert P. Adeluag, und 
elmme acht Deklinationen im Deuiſchen ar. Da er gend 
thlget war, fa verfbiedenen Anmerkungen die Achmlichkelt 
mehrerer Deklinationen mit einander bemerklich zu machen, 
3. D. der zweyten und dritten mir der erflen,. der fünften 
mit der dritten, der ſechſten mit ber erſten, dritten und. wier- 
ten: fo iſt es unbeareiflich, daf er nicht von ſelbſt auf den 
© danken gerleth, daß adıt Deklinationen wohl zit viel ſeyn 
muoͤchten, und baß * das ganze Detlinotionsweſen kuͤt zet 

dar⸗ 
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atſtellen laſſe. Und wer auch nur einigermaflen mit der 
fteratur dieſes Faches bekannt iſt, der weiß auch wohl, 
aß ſchon laͤngſt mehrere Sprachkenner von Adelunge Eins 
hellung aus guten Gruͤnden abgegangen find. Es iſt ein 
iter wahrer Grundſatz: Nomina rerum non fant -mulsi« - 
licanda eitra neceflitatem ; went dieſer Satz Irgendwo gel⸗ 
end zu machen iſt: fo follte «6 in der Grammatik geſchehen, 
fe nicht genug vereinſachet wetden kann. Es iſt in der 
khat ein Habptfehlet an diefer Grammatik, daß es Ihr an 
Einfachheit und Popularitaͤt noch zu fehr febit, und da das 
Banze fatt der vielen Tabellen nicht auf moͤgllchſt algemele 
te Regeln reduelrt iſt. Am lelchteſten und auffallendſten 
feße fi dieß an der von Hrn. P. vorgerragenen. Lehre von 
ie: deutfchen Zeltwörtern, und am dem Abfchnitt von der 
Interpunktron, der für elne Buͤrgerſchule ‚viel zu abftrakt 
ſt, zeigen. Eben fo enthält Die Theorie des Style allzuviel 
ür eine Baͤrgerſchule Fremdartiges, Ueserflüffiges und Uns 
ruͤtzes. Der Geſchaͤfftsſtyh und Briefſtyl mußte hier. die 
Hauptſache ſeyn. — Doech genug! Mec. glaubt, feinen 
Tadel hinlaͤngiich begränder zu haben. ; 


Die aus deutſchen Schriftſtellern Im aten Abſchnitte ges 
gebenen profatfchen und poetifhen Fragmente zum Behuf der 
Deklamation konnen wenig Nuten ſchaffen, da,nirgends bes 
merflich gemacht iſt, wie fie deklamitt werden füllen. Denn 
bie Bemerkung, daß ein Fragment zur ditaftifchen oder 
iſtotiſchen, oder Iyrifchen u. f. w. Form gehöre, iſt wohl 
chwerlich belihrend genng. 


Mit Beziehung auf das ſchon im 57 Bd. der N. A. 
D. Dibt. uͤber die Hoͤrſtelſche Gedichteſammlung (Mr. 2.) 
zefaͤllte Urtheil, ſey es genug, bier zu bemerken, daß Hr. 
Höchtel allerdings mit Auswahl aus unfern beſten Dichtern 
fammelt. Und darin kann auch nur bey dem großen Vor⸗ 
rath, den wir davom haben, das Vetrdienſt eines folchen 
Sammiers beftehen. Iſt diefes Verdienſt auch nicht ſehr 
änzend: fo fordert doch die Gerechtigkeit, es ihm zu laflen, 
Broͤßer aber würde fein Verdienft werden, wenn er, wog 
x verſoticht, noch haͤlt, und in wiſſenſchaftlicher Hinficht 
ede Versart mit paſſenden Beyſplelen erläutert, und ung eine 
yeregelte deutſche Profodte und Verskunſt ‚liefert. Nur iſt 
‚u wuͤnſchen, daß er dann nicht doppelte Zwecke zu erreichen 
seabfichten mag, z. B. Lefer aus allen Ständen — 

u 


1 





+ 


auuͤtzliche Arbeit; 


8: Ersiefungsfhriften 


Säulen zu befriedinen ; fonderm daß er etwa bie Schulen 
ins Auge faßte, und für dieſe eine mie gewaͤhlten Beyſpielen 


erläuterte Verslehte gaͤbe Me ſelbſt &uflchrer, bäle die 


Befriedigung diefes Bedärfniffes für eine wohlihaͤtige und 
W. 


Ergziehungsſchriften. 


Belehrungsbuch fuͤr die Jugend, beſtimmt, den 
Kindern als Leſeuͤbung zu dienen, und ihre Auf⸗ 
merffamfeit und ihr Andenien zugleich auf eine 
angemeflene und nuͤtzliche Weife in Thaͤtigkeit zu 
ſetzen. Poſen, bey Kühn. 1804. 5 Dog. gt.b. 
5;#. " 

Ein fehr wohl eingerihtetes AB € + und Leſebuch, das der 


Verf. hauptſaͤchllch, doch wie es fcheint, ohne Öffentlichen 
Auftrag, für die Schulen des ehemaligen Polens beftimmt 


„ bat; das aber feiner Güte nach, im jeder Land, und Bike 


getſchule Deutſchlande a-braucht zu werden verdiente, Mi. 


. Hd muß man biefem fo lange vernacläffigten Lande Gluͤck 


wuͤnfchen, daf unter der neugeänderten Regierung niche mur 
auf die phyſiſche Kultur bes Bodens; fondern and auf da 
Schul, und Erzichungswefen, als den Anfarg der moralls 
ſchen Kultur feiner rohen Eiswohner, fo thaͤtige Ruͤdſicht 
‚genommen wird. Möne doch diefes, In wenigen Vegen 
doch fehr reichhaltige, nnd in vlelen Ruͤckſichten, für Kinder 
überaus nuͤtzliche Buch, in Schulen recht. ſehr wiel Gutes 
wirken! wen FE ni ® 

Gi. 


1. Ueber die Fehler in der Erziehung, vorzuͤglich in 


Hinſicht auf die gefellichaftlichen Hebel. Won 
Joh. Zof. Prechtl. Braunfchweig,. ben Die« 
weg. 2804. XXVI, 332 Seit. 8. 1 MR- 

“ Eu 3. Ueber 


Weber bie Fehler in der Ergiehungse., v Prechtl. 469 
3. Weber den zu fruͤhen Religionsuntekricht. Ein 
Bentrag Für die Erziehung, ven F. D. € 
Scherwinzky, Diaf. zu Reppen, und Pred. zu 
Tornow in ver. Neumark. : Leipyig, Zullichen, 
und Freyſtadt, bey Darnmann. 1804. AI, 
176 Eeit. 8. 16 #. 


. Die Gefahren der Jugend. Ein Buch zur leh⸗ 
re fiir reifende Söhne und Toͤchter aus den hoͤhern 
und mittlern Ständen. Von einem Freunde der 
Jugend. Leipis, bey Seser. 1804. 2266, 
8. 20 #: 


. Ein Mittel zur. Zeiterfparniß, beym Corrigiren 
diktirter Aufſaͤtze, und zur. Erreichung verfchiedes 
ner anderer Zwecke. Zum Gebrauche fir Lehrer 
in, Stadt» und Landichulen, herausgegeben. von 
D. oh. Doulus Pohlmann. Ertangen, bey 
Pilm. 1804. Erſte Lieferung. 34 Bpgen, 
nebft i2 mit Benfpielen einfach bedrucdfien Bog. 
12%. (Die ı2 Tafeln werden auch — 
verkauft für 8 90.) 


eber die Febter in der Cnbans — dachte Rec., als er 
her. ».in die Hand nahm, find ſchon fo viele Buͤcher ge 
Bilden, daß wohl ſchwerlich hier etwas Neues ju erwars 
en ſeyn wird; es berrfchen indeſſen tretz der vielen gefchries 
enen Bäder doch noch fo: wirie Fehler in der: Erziehung, 
aß es nicht ſhaden noch überfläßig feyn kann, auch etwas 
hon Bekanntes viellelcht auf eine neue, berjamdringende 
Irt geſaat zu leſen; beſonders da der Verf. verſpricht, auf 
te ans einer fehlerhaften Eniehung entipriagenden gefells 
haftlichen Uebel vorzuͤglich Mückficht zu nehmen. Und (9 
feng er, wenn glei nice mit großen Erwartungen, doch 
uch alone mit Voruerbeilen gegen den Verf. fondern olelmehr 
nie einer Art von Zuverſicht an das Leſen dieſes Buches. 
(der feine Zuverficht ſah er Bald aeräufcher , als er den Verf. 
b — ſah: Ueber das Verpälnig der * 

ung 
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bung sure gefellfchaftlichen Verbindung — Beſtim⸗ 
“mung der Allgemeinbeiten der Erziebung — Gründe 
und Solgen unferer Erziebungen zu dem allgemeinen 
$Ersiebungsswede und deſſen Bedingungen — Vom 
Verbältniffe der menſchlichen Grundtriebe und unfer 
‚zer Erziehungen zur gefellfchaftlicben Brönung u. f. 
w. — als er merkte, daß er einen Schriftſteller vor ſich 
babe, der Alles in eine howtönende phlloſophiſch Elingente 
Sprache huͤllt, Alles auf erſte und allererſte fogemannte allg. 
‚melne Prinzipien zurücjuführen fucht, und nun darauf fein 
in einem ermüdenden inpfiifch dunklen Style vorgetragenes 
Raͤſonnement bauer. ' — 


In der Folge als er etwas tiefer ſich in das Bud hin⸗ 
eingeleien harte, fand er zwar den Ton deſſelden meniger 
gefpannt ‚ etwas tiefer herabgeftimmt; aber doc, bey — 
nicht anziehend, nicht populär genug, um mit Wahrfee 
lichteit Nugen für das große Publitum von: dieferm Date 
erwarten zu koͤnnen. 


Wer aber über Fehler in der Eril⸗hung, vorzuͤgllch in 
Hinſicht auf die gefeufchaftlichen Uebel fchreibt, müßte doch 
wohl vor allen Dingen den Theil des Publitums im Auge 
behalten, In welchem diefe Fehler am herrſchendſten find. 
Gerade für dlefen Theil der Lefewele iſt diefe Schrift ganj 
und gar nicht; denn fie ift zu abftraft, und nicht populär 
genug, hler und da fogar. bunfel, au andern Stellen per 
tids und mit Floskeln verbraͤmt. — Kurz, bey dem beiten 
Willen, und nad mehrmaligen Werfuchen, war es d 

dem Rec. der fonft wohl gewohnt iſt, fich durch abſchrecken⸗ 

de Bücher durchzuarbeiten, nicht moalich, die Lektuͤte dieſet 
Buches dis zu Ende deſſelben auszuhalten. Und er dari 
ſicher annehmen, daß es menige Leſer im Stande ſeyn 
werben. 2 


Ruͤgen muß er auch die befondere Orthographle des 
Verf., die eben nicht eluladend iſt, 4. B. Kaos, Kaotifiten, 
a, filoſofiſch, fänomen u. d. gl. und die oft undensfchen, 
vielleicht provinz'ellen Wörter, 3. B. Ubereinkomnig, 

Nr. 2. Wenn Religion ein Bedärfulß des menſchlichen 
Gelſtes Ift, role man wohl als ausgemacht vorausſetzen darf: 
fo fragt es fih, ob auch fhon junge Kinder ein ſolches De 
bürfniß empfinden? Und da dieſe Frage ſchwerlich bejahend 


kann 


Uch. d. zu früh. Relig.⸗Unterr, v. Scherwinzkr. 4 I 


kann Beantwortet: werben: fo folgt daß dielenigen Erzieher 
feblert,, die fo beym erfien Religlonsuntetricht handeln, als 
06 jenes Beduͤrfaiß wirklich vorhanden wäre. Es giebt alfo 
einen zu frühen Meliglonsunterrikt, der nichts ſruchtet; 
aber wohl ſchadet. — Dließ iſt das Thema — dieß die 
Ide enfolge dieſer Abhandlung, wobey 1) unterſuchet wird: 
wann der Religlonsunterricht zu frühe gegeben werde? 2) 
was dadurdy bewlrket und nad der Erfahrung hervergebtacht 
werde ?.:3) wie innere Ueberzeugung und praftiiches Incer⸗ 
eife in Anfehung der. Religion befördert werde ? 4). wir ge 
woͤhnlich der erfte Religionsunterricht von Aeltern und Schul⸗ 
lehrern betrießen werde? 5) wie derielbe zweckmaͤßiger einge 
richtet werden koͤnne? 6) werden eintge Einwürfe, die ſich 
etıwa erwarten laffen, beantwortet. 7) wird uiterſuchet, ob 
die aͤlteſte Geſchichte der Bibel und befonders das Chriſten⸗ 
tum den zu frühen. Rellglonsunterriht begünftlae ?— | 
In der Hauptfache, d. h. im Tadel eines zu Frühen 
NRelidonsuntertlchis hat gewiß der Verf. das Recht auf felr 
ne Seite. Zu früh aber nenne ich den Neligtensunterrichk, 
wen: man (dom mit Kindern von 6 — 7 Sahren Rellgiens⸗ 
wahrheiten verhandelt, &o,oft diefes Tyrma- auch dom - 
von neuern Erziehern und Religlonslehrern abgehandeit wur: 
de: folf Die Frage Boch faſt immer gegen den zu frühen Re— 
Ugiohtunterticht von verfländigen Männern entſchieden wos 
den, und noch Im Jahtgang 1803 der Bibliothet der paͤda⸗ 
gogiſchen Literatur wurde das Für und Wider wltlaͤuftig 
ventilict, fo daß alſo Herr ©. einem nur einige maſſen mit 
dleſem Fade bekannten Lofer (hiverlich etwas N⸗ues fagen 
yolrd. Dleß abgerechnet, venn man darf auch ulte Waht— 
deiten von neuem votttagen, wuͤnſchte ich doch, daB bet 
Berf, feine Abhandlung deſſer concentrirt, umd eine logiſch 
ritlgere Folge. und Ordnung beobachtet hätte. Man febe 
nur die vorhin unter Zahlen rubrickrte Ordnung! Liegt nicht 
Me. 4 mitin Mr. 17 Br. 5 und 3 und 6 und 7 konnten in 
eine Kategorie gebracht werden. 

Dlie ſchwaͤchſte Seite des Verf. iſt felne Exegeſe, die 
wohl tiefer hätte eindringen mögen. Mac dıs Rec. Mei 
nund follte Man nur alle, die. etwa noch für den. zu Frühen 
Wetinionsunterricht eingenommen find, belehren, daß Rys 
ligioneunterticht and ‚fitdlibe Bildung nicht einerley feyi 
Boß;die letzte hicht feih genug beaonnen werden könne; dei 
eifle aber aur daanı„. wenn die Naherſeie Emplängliiech 
dtisd. ; j daily 


x 
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dofür Hat, und das Beduͤrfulß deffelben fſuͤhlt. Mich dünkı, 
daß bey dfefem Unterſchlede auch der bigotteſte Menſch ſich 
beruhigen könne, 


Ein zweyter Abſchnitt dieſer Schrift enthaͤlt else prak⸗ 

tiſche Auleitung, wie eln Kind nach urd nach zu dem Be⸗ 
därfelß der Religlon am deſten und vorthellhafteſten angelel⸗ 
get werden möge. Es find drey Geſptaͤche zwiſchen einem 
Sophron und Agathenz.;es fehlt ihmen aher das Eokratifchr. 
Der Ton iſt mehr predlgend und dogmatifirend, a!s vom 
Leitern zum Schwerern entmidelnd — als Dialogen find 
fie zu fleif, und nicht genug In einander greifend. Geuͤbtete 
Leſer, die an Denken gewöhnt find, werden fie indeſſen 
wicht ohne Nutzen leſen. . 


Sn einer Nr, 3 empfehlenden Anrede an das Publl⸗ 
Zum nennt der Verleger den Herrn M. Voigt, Prediger ia 
Tharand, als den Verfaffer. Es iſt nicht zu laͤugnen, daf 
das Buch ſchoͤne, herzliche, gefühluelle Stellen In einer iii 
benden Schreibart enthält; gleichwohl Ift zu fuͤrchten, deh 
dee Verf. nicht den Nutzen damit Riften werde, dem fein 
wohlwollendes Herz beabfichtet, weil es ſchwetlich da Ein 
gang finden wird, mo es am nöthlaften wäre; demm der 
Ton iſt dennoch zu ernſthaft und zu moralifitend. Diejenl 
gen jungen Leute, die dieß Buch lefen, und mit Jutereſſe 
lefen, find ganz gewiß fchon von einem fo firirten Charafrer, 
daf fie die Gefahren der Jugend theils ſchon kennen, theils 
zu vermel®en wiſſen; diejenigen aber, desien Warmung nis 
ihlg wäre, find zu lelchtſinnig, um am diefer Art des Vor⸗ 
troas Gefchmack zu finden. Vlelleſcht wäre es tod wohl 
beſſer gewefen, wenn ſich der Verf, mehr dem — wenn uud 
frivolen — Selfte der Zeit angefchmieget, und die Geſah⸗ 
ren der Jugend In handelnden Perfonen — In eine Bu 
ſchichte anſchaullch darg ſtellt haͤtte. Ich weiß wohl, daß 
wir dergleichen Romane ſchon haben; aber haben wir nicht 
auch Predigten und moralifhe Handbücher genug? Aber 
wer glaubet unfern Predigten ? 


’Nr.4. find zwölf mit der größten Schrift, damit fe 
In der Ferne leicht gelefen werden können, gedrudte Bey 
foletsbonen ; fie esthalten Im Verſen nägliche Lehren für Kin 
der. Künftig will der Verf. wenn es verlangt wird, auf 


Beine Briefe, Aulttungen u. f. w. liefern - Diefe 
: s wet: 


Ein Mittel zur Zeiterfparniß sc. ‚von. Paulus. 473, 


werden aufächangen, die Schuͤler Eopfrem fle, verfaufhen 
ihre Kopien mit einander, verülelden fie mit dem Originale, 
und unteritveihen die von dem an der Wand hängenden 
Ortainale bemerkten Abwelchungen und gemzschten Fehl r. 
Dana nimmt einmal der Lehret eine Kople, die er etwa für 
die ſchlechteſte Hält, und katechiſirt die Schüler darüber nach 
den Regeln der Orthographie, erklärt Dichterfprache, ers 
weitert den Ideenkreis der Kinder, und prägt auf diefe Art 
durch Belebung der Selbſtthaͤtigkelt manche gute Marime 
mit ein. Sim diefer erften Lieferung iſt die erfie Tafel vom 
Herrn PD. auf ſolche Welfe ale Muster behandelt, und es iſt 
nicht zu laͤugnen, daß wenn unfere Schulhalter das Katechl⸗ 
firen und Ausfranen der Kinder fo verfiänden, als Ar. 
P., die Sache einen ganz guten Gang gehen würde, Leider! 
giebt es aber folher Katecheten nicht fehr viele. Demnach 
IR zu wuͤnſchen, daß Hr. P. die Mine Übernehme, dutch 
mebrere Muſter die Unerfabinen und Ungeäbten noch zu ber 
lehren und auszubilden. Rec. wuͤnſcht die Methode, wie 
fie Hr. P. in diefen Beyſpielen vordoeirt, In recht vielen 
Voltsihulen eingeführt; glaubt aber doch, daß fie ſich wohl 
no mehr koncentricen ließe. 


r 


3. Original-Ideen über die Kunſt der Erziehung, 
und befonders der Bildungzur Sittlichkeit. In 
Aphorismen entworfen zum Behuf für Vorleſun⸗ 
gen. Ceipäig, De Schiegs. u XIV und 
232 ©. 8. | 

2. Weber das — welches Aeltern « aus der 
eigenen Erziehung ihrer Kinder zu moraliſch gu« 
ten Menfchen fchöpfen fönnen, Zur Empfehlüng 
einer für Samilien zu veranftaltenden allgemeinen 
moralifchen Bilderbibel. Won K. F. Loffius; 
Diatonus in der Predigerfirche und Mitglied der 
Akademie nügl. Wiſſenſchaften zu Erfurt, os 
- ha, bey Perthes. 1804. 43 ©. 8: 1 #. 

3. Albere und Henriette, oder nur Liebe für die 
Gottheit, Tugend und Kunft, erwirbt ung die 
.U.D.8.XCVI.D,2,6,Vllsdef. DB höch« 
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hoͤchſte Bildung. Ein Lefe- und Erziehungs⸗ 


buch fuͤr Kinder, und alle, die das edle Geſchaͤfft 


der Erziehung betreiben. Von D. Fr. Graͤtz⸗ 
mann. Leipzig, bey von Kleefeld. 1804, 238 
: Seit. 8 DLR, „ ’ z 


Has Delginafe der Orlginal · Ideen Nr, 1.) beſtehet 
. wohl darin, daß der Verf. von dem Grundfag ausgehet: mar 


fen trotz alles deſſen, was angeblich über Menfheuerziehung _ 


und Bildung bisher geredet, geſchrleben und gethan ſey, doch 
noch nie bemuͤhet geweſen, Menſchen zu bilden; fondrra 
bloß Buͤrger oder vielmehr Unterthanen abzurichten; bis 
jetzt — alſo, bis zur Erſchelnung dieſer Originah-Ideen 
hatte noch Nlemand einen Begriff von abfichtlidger Mens 
ſcheublldung; mas man bisher getham habe, werde faͤlſchlich 


Erziehung -grmannr; man fey och fange nicht dahin, da 


inau fih-fhmelheln koͤnne, eine Theorie des Bildungiger 
ſchaͤfftes zu haben, geſchwelge denn, daß es_wirkiich ausge” 
übt werde. — Alles, was bisher unter dem Tirel: Paͤdage⸗ 
gik gefchrieben worden, fey Im Grunde nichts welter‘, als 
einzelne. Bemerkungen ohne fuftemetifchen Zufammendang, 
thapiodiiche Aggregate gemfffer Mar'rien, Meinungen, der 


ren Zufammenhang mit der Menſchennatur noch lange nichtge ° 


nug ans Licht geſtellt ſey — im Sanzen tappe man blind umper, 
ohne fo eigentiich recht zu willen, was man molle, oder was 
man folle — man babe das Bilduugsgeſchaͤfft nicht gefannt 
und kenne ed noch nicht, und wenn nicht eine gänzlihe Res 
form vorgenommen werde: fo werde man auch in alle Ewig« 
keit alchts damit ausrichten — bisher. habe man auch nie 
dafuͤr gethan. Man müffe alfo fragen: woran [legt es, daß 
noch kein ſittliches Bildungsgefhäfft exlſtirt? Warum kann 
diefes Sefchäfft nicht auffommen? — Und nun das Refuls 
tat von. allen diefen Behauptungen? — »Daß es Zelt, 
vendlic, einmal Zeit, Hohe Zeit fey, mit mehr Ernft, mehr 
»gutem Willen, mehr Einfihe in die Sache an das Wert 
»zu gehen.« 


Und dieß geſchleht, wie ber geneigte Leſer wohl von 


a 
| 


felößt ermeſſen wird, durch diefe Originals Sdeen. — Ge | 


ſhiehet? — Ja! nah des Verf. Meinung — nach des 
Rec, Meinung aber beſtehet das Wahre vom der Sache bloß 


% 


| 
| 
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darin? der Verf. unterſuchet, ob die Tendenz der Erzlehung 
eher zur Legalltaͤt als zur Moralitaͤt hinfteuern mi? Der 
Verf. eiiert gegen das Etſte, und ſpricht für das Zweyte, Iſt 
„ee der Etſte, der dieß thut? Mein. — Thut er es vielleſcht 
auf eine. vor Andern vorzüglihe Arı? Mein. Was er 
‚Aphorismen nennt, find zwey Diatribenz *ı) Weber de 
Hinderniffe, die einer wasten Erziehung und Acht firtlicheh 
Bildung im Wege flonden, und noch ſtehen. 2) Ideen 
zu einer wahren Erziehung und aͤcht ſittlichen Menſchenbll 
bung. Tootz des poſitſven Tous, womit der Verf. über 
Alles abſpricht, dürfte doch wohl noch die Frage zu erdrtern 
feyn: ob Bildung zur Sittlichkeit und Erziehung Eines fryn 
tönne? Ob nice vielmehr beyde welentlich verfchleden find 
und ihrer Natur nad ſeyn muͤſſen? Wenn man nicht lies 
ber mit einem goͤttingiſchen Gelehrten einen chlrurgiſchen 
Schritt wagen, und die ganze Erzlehungskunſt oder Erz’es 
hungs wiſſeuſchaſt dreift wegſchnelden, annuflicen und behaups 

en will, dag 26 überhaupt gar Feine ſolche Kunſt und Wiſ⸗ 
Yonfapaft gebe, noch geben koͤnne. Doch Eroͤrterungen dieſer 
Art gehören nicht ia eine Recenſton. 


Man kann indeſſen ohne ungerecht zu ſeyn, nicht laͤug⸗ 
nen, daß in diefen Abhandlungen manche richtige und. 
belle Idee entwickelt ſey; aber das Wahre und Gute darin, 
iſt nie nen, und das Meue nicht immer wahr. Vielmehr 

iſt Manches, vieleicht das Meiſte In einem fo überfpansnten, 
egoiſtlſchen Ton vorgetragen, als ob ale, die vor dem Verf, 
Über Erziehung. zu ſchrelben gewagt haben, Diebe und Mörs 
der. geweſen wären. So ara iſt es doch in der That nice, 


Wir Haben einen ungeheuern Vorrarh von Schofei'im Fache 


der Erziehungsfchriften; aber gewiß auch fehr viel Gurrs und * 
Richtiges. Die Hauptſache Ik, daB man 'diefes nur erfk 
ausübe. Daß der Verf. durch fein Buch es dahin bringen 
werde, die Machthaber eines beſſern zu belehren, und ihnen 
ernſten und kraͤſtigen Willen dazu einzufloͤßen, laͤßt ſich mit 
Grunde bezwelfeln. Indeſſen Buͤnſcht Rec. daß man das 
Buch fleißig leſen und beherzlgen möge; denn manche Din, 
ge koͤnnen nicht oft und vielfeltig genug betrachtet‘ und erors 
tert werden. e a 


Ein Beweis, da ber Verf. von Nr. r nie der Ein⸗ 
alae iſt, wie er zu währen fcheint, ‘der für Crjlehung zur 
Sltilichkeit forge, find die — = wohlfellen Bogen 

; ; * 2 von 


} 


m. 
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von Pr. 2. — Kerr 8, ſchon als einer unferer beffern paͤda⸗ 
gogifhen Schriftſteller binlänglich befannt, faat im einer 
einfachen und herzlichen Sprache ‚ die gegen ben phlloſophlſchen 
Wörterfram und die aelehrte trockene Terminologie der Drigi« 
nal; Speen (Mr. 1) ſehr Tontraftirt,, ungemein viel Wahres 
und Gutes, das wohl einen Gioſchen werth iſt. Behr 
richtig unt⸗rſcheldet er zwiſchen der wiſſenſchaſtlichen Bits 
bung und der morallſchen Erziehung der Kinder, zwiſchen 
der gelehrten, kunſtgerechten Werffandesbildung ünd dre 
funftiofen, reinen Seiftesveredelung. Die wiſſenſchaftliche 
Bildung erlangt der Menfch durch den Unterticht der Lehrer; 
Charakterbildung aber, Bildung des Herzens wänfht Hr. 
2. meht dürc Leitung, Belehrung und Beyſpiel veret, die 
die naͤchſten Zeugen der Handlungen der Kinder fiod, wie 
denen fie im genäueften und täglihen Imgange Ibm — 
kurz, durch die Aeltern zu bewirken. Die Gründe: Difir 

find rriftig. Es kommt aber darauf an, den Aeltern dark 

gewiſſen Leltfaden dazu durch die Geſchichte in die Händen 

geben, worin die Geſchichte nicht, role gevöhnlidh ‚. auf des 
wiſſenſchaftlchen Unterricht, . fondera auf mora iſche Anwen 
dung berechnet wäre. Ehemals, als noch der moraäliſche 
Unterricht als unzertrenalicher Theil der Religionslehre «ans 
gefeben wurde, und mit der bibliſchen Religlonsgeſchichte in 
Verbindung fand, waren die fogenahnten, Bliderbibeln 
das Vehitel — das Elementatbuch miannicfaltiger , Mid 
bloß refigtöier Kenntniſſe — Im Spdeenmagazin, woraus 

die Kinder die erfien Vorftellungen von verfchledenen Dingen 

ſchoͤpften. Schade nur, baß die Zeichnungen und Kupfer 

gewoͤhnlich nicht die beſten waren) 


Es fälle In die Augen, daß eine mit vernünftiger, 
zweckmaͤßlger Auswahl getroffene, und ſowohl dem Faſſangs⸗ 
vermoͤgen der Kinder angemeffene, als auch auf ihre möta« 
liſche Bildung genau berechnete, durch artiftifhen Werth ſich 
auszeichnende bildlihe Darficlung von. Bepfptelen guter 


Menſchen, ein fehr wirkfam-s Mittel jur moralifchen- Bil 


dung Jugendliher Seelen feyn würde: Die Ausführung 
bat ihre Schwierlateiten. Hr. 8. Eennet fie. Um fp mehr 
iſt zu wuͤnſchen, daß er fie zu befeltigen ſelbſt verfüchen, j 


“und feine angekündigte oflaemeine moraliſche Bilderbibel zw 


Stande bringen möge. Entfpriche fie dem in dieſen wenſen 


Bogen entworfenen Plane: fo it fle ſicher werth zur Eure 
i . eines 


I 


Weber das Vergnügen, welches Aeltern ꝛc. 477 


eines allgemeinen Famillenbuches erhoben zu merden. Ues 
Brigeng fiedet Ric. vice ein, warum es. gerade eine Bilder⸗ 
bibel ſehn müßte; Eonnte nicht aus. der olkgemeinen Welt⸗ 
geſchichte eine motallche Bildernefbichte mit Einſchluß der 


Deyipiele, die die biblische Seiwite llefert, gemacht wen, 


den? - Als Bibel wird es freplic leichter ein Familienbuch ; 
aber vermuthlich würden die In eine moralifche Budergeſchich⸗ 
te aufgenommenen biblifden Beyſpiele die aus der weltte 
chen ‚mit zu Ehren bringen. Auch erinnert. ſich Pre, in fel- 
nen frauͤhe ſien Jugendjapren ſchren ein aͤhnliches Bud gebobt 
zu Haben, deſſen Titel ibm aber entfallen Ik — fo viel 
ſchwebt ihm aber noch. Im Andenten, daß es in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht zwat die Fehler und Märgel bes Zeitgkters an fih trug: 
ihm aber dennoch manche nuͤtzliche Lehte, manche Kenntniße 
ſVon frühzeitig verſchaſfte, und manche leere Stunde ihm auf 
eine angenehme Act zugleih mit ausfülfte, 
Selt Sampe mit fo -glädlihem Erfolge Geſchichtger⸗ 
zäh‘ungen benutzte, um mit diefem Vehikel alleriey der Sur 
gymd nuͤtzliche und willengmwerthe Dinge auf eine unterbals 
sende und doch Iehrreiche Art den Kindern betanut zu mas 
chen, hat man ſchon oft denſelben Weg betreten; aber nicht 
immer mit Campe's Tahent und Kunſt, und folglich auch 
nicht mit Cawpe's Gluͤcke. Auch in Nr. 3 if eine Erzaͤh⸗ 
füng- von den haͤuslichen Vorfaͤllen dey einem Prediger 
Frommfried als Faden benutzt, um daran uͤber die auf dem 
Tliel genanaten Gegenſtaͤnde — Gottheit, Tugend, Kuuſt 
— mancherley Belehrungen zu knuͤpfen. Man ſlieht es 
Deutlich, dab. es dem Verf. ein wahrer Ernſt iſt, der Ju⸗ 
gend nuͤtzlich zu werden, und dieſet Zweck und aute Wille “ 
verdient Lot. Schade, doß die Ausführung dem guten 
Willen nice entfprict.. - Ohne eben eiu firenaet Krittler zu 
feyn., darf man wohl’ febr vlele Stellen diefrs Budes for 
wohl nad) Materie als Form tadeln. Der Erzäplunaston 
it Außeeft ſteif und breit, ‚und doch fiebt mau (him Die Mühe 
an, Die-der Verf. darauf’ verwendet bat. Dit fällt er in 
ein hoͤchſt ermidendes Detail, ehe man erfährt, was ei⸗ 
gentich deſchah oder geſchehen follte. Soll dieß Kinderton 
Im Erzaͤhlen ſeyn, fo iret der Verſaſſet. Kindifche Ges 
ſchwaͤhigkeit mag es heißen; aber mis dieſer durfte der Bıif. 
nicht erzählen. — 


‚478 Erziehungsſchriften. 
Ueberhaupt aber ſcheint es, daß der Verf, ſich nie 
“Bar und deutlich genug dachte, und einen feſten Plau ent» 
warf, was für Kinder fein Albett und feine Henriette, und“ 
von welchem Alter und weicher Kultur fie ſeyn ſollten. Hier 
und da denfen, empfinden und handeln fie als Kinder von” 

8 — 10 Sabren, und werden als ſolche auch behandelt 
An andern Stellen phtlofopbiren fie, und man phffofophicg 
mit ihnen, als ob fie Mendelſohns Brief uͤber die Empfin⸗ 
dungen auswendig wüsten. Getrauet fih der Verf. wirk⸗ 
lich mit Kindern, wie matı ſich dieſen Albert und diefe Hen⸗ 
riette nach dem Anfange des Brches denfen muß, auf diefai 
Art über den Glauben an Fortdauer, Unſterblichteit und 
Seelenwandetung zu ſprechen, ats bir S. 117 WR 
het? Und beffet er Mugen davon ? Rec. deffen -tänitt 
Selhäfft feit zwanzig und mehreren Jahren Unterricht, 
und der Kinder vom fehr verfchledenem Alter täglich um 
bat, getrauet eg fih nicht. Kurz, diefer Albert umd diſe 
Hentlette find In ihren Empfindungen und Urtheilen, befom .' 

N ders wenn es auf Kurſtprodukte ankommt, virl zu hoch uͤdet 
dem Horhont der Kinder gehoben, ols daß zu Hoffen wäre", 
andere Kinder würden Ihnen nachempfinden können, ° — 


a N 

Nicht zu gedenten, daß gewöhnlich die Belehrungen in: 
einem ſt⸗iſen Predigtton, oder au fn,einem Dialog, der. 
um nichts geichmeidiger iſt, den Vorfaͤllen mehr angeflice 
als eingewybt erſcheinen, In diefer Ruͤckſicht alfo ſuͤrchte 
ich, des Verf guter Zweck fep-verfehlee  " 


Aber noch bleibt manches andere Tadeknswerthe B 
‚Von: der Mutter und Ihren Gefchwifter Grabe bringen Als’ 
bert „und Henriette niohrere Vergißmeinnicht und Roſen m’ 
ihrem Bater, der feine Thraͤnen vergebens zu ſtillen geſucht 
hatte. Albert fpricht: Weine nicht, guter Vater, ſiehe 
»wir weinen auch at mehr, Unfere gute Murter und 
»unfere Brüder und Schweſtern deren gewiß auch recht oft 
»an ung; denn johft wären wohl fo viele Vergißr 
»meinnicht und Kofen nicht auf ibren Bräbern ges 
»ipachfen. Siebſt du, Das wei die Gotsheit febon 
»fo zu machen, daß wir ung teöffen künnen, wenn wir 
»mollen, Du haft.ja uns das felbſt oft gefagt.« — Wenn 
Herr Fremmfried einen folchen Gleuben, der doch wohl 
nahe au Aberglauben gränzt, in feiner Kinder Herzen pflanze' 
te und nährtes fo that er ſehr Übel daran, und Pr. D. Gr. 

hr ſollte 
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ſollte uns diefen Mani und feine‘ Kinder nicht al xaͤdagegi⸗ 
ſche Muſter und Ideale auſſtellen. 


An mehrern Stellen des Buches föhlen Menſchen elne 
gewiſſe Angſt, und dieſe iſt — wie durch dem Erfolgegezeigt 
und gerechtfertiget wird — eine omindfe Vorempfinduna, 
daß - einem ihrer abmwelenden Verwandten, und Angehbd⸗ 
tigen in dleſem Augenblicke eim Ungluͤck begegnet. Ich ges 
ſtehe, daß ich dieſen Glauben in Kinderſeelen weber erte— 
gen noch pflegen mag; wenn gleich mancher ſonſt verfiändige 
- Mann daran hängt, und man ſchon anfängt ,. dergleichen, 
Abrungen in ein Syſtem zu bringen, und tbeotetifh uud, 
hypothet iſch aus der neu entdeiften Nerven Arminsphäre zu 
erklären. Auch möchte ich nicht mit Herrn Frowmſtled zu, 
meinem Kinde ſagen: »Ich geftehe dir. frey heraus, ih. 
»halte die Sünde vor einem ſchoͤnen Gemälde nieder zu 
- »Pnieen und zu beten, nicht fo groß, als man fie fonft ges 
.»halten hat. Denn mich (mir). deuht, man betete das 
»Gemaͤlde nicht an; fondern man betete nur aus dem hellis 
»gen Drange, in den. man durch die Unfhauung des Ge⸗ 
»maͤldes verſetzt war, — & J 
Aiſ⸗ meint der Verf. das Geſuͤhl fuͤr das Schoͤne, bae \ 
Kunſtgefuͤhl ſey Die Urſache und Beranlaffuna dı8 Betens 
und Knleens vor Bildern geweſen? Vix crediderim. Als 
Moſes ſchon das wohrlich ſehr vernuͤnſtige Geſetz gob; Du— 
ſollſt dir kein Bildniß machen weder des das im Himmel, 
noch auf der Erde u. ſ. w. iſt, und es nicht anbeten — gab‘ 
es gewiß dergieichen gefuͤhlvolle Kunſtdilettanten und Kuaſn 
Tenser,. die in ſolche Exſtaſen gerathen Eonnten, fa viele 
nicht, daß er ein Natlonalgeſetz dagegen zu machen nöͤthlg 
finden konnte, Auch war die Kunſt ſelbſt wohl noch nicht 
zu der Höhe gefllegen , daß fie das Geſuͤhl fürs Schöne bis 
jur Anbetung hätte begeiſtern können. — Aehnliche, thells 
fchiefe, theils ſalſche Urthelle ließen ſich noch mehrere aus, 
dieſem Buche zkehen und aufſtellen. Die gelleſerten moͤgen 
hlnrelchen, um. das Urthell des Nec, zu rechtfertigen. 
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Haushaltungẽwiſſenſchaft. 


S. v. Tenneckers, Roßarzt, oder Handbuch uͤber 
Erkenntniß und Kur der gewoͤhnlichen Pferde⸗ 

Krankheiten. Tübingen, bey Cotta. 1804. 
Zwenten Bandes, Erſter, Zweyter und Drit⸗ 
ter Theil. 8. 1 ME. 12 ge | 


Am erften Theil dieſes zweyten Bandes, koͤmmt bfe’@r: 
fenntniß und Kur der Augenkrankheiten vor; der Verfaffer 
behandelt feine Kranten nach eichtigen Grundfäßen und Err 
fahrungen; die von Ihm empfohlenen Haarſeile oder kuͤnſt⸗ 
lien Gefhmäre, find bey diefer Krankheit gewiß die ſicher⸗ 


ſten Hülfsmittel, wenn felbige anhält, oder oft wiederkommt; 


nur müffen fl? lange genug in Eiterurg erhalten, und nfdr 
zu frühe geheilt werden, der Gebrauch aller Bandagen ip 
Augenktankheiten, wird mit Recht, als ſchaͤdlich midırtw 
then. 


Der zweyte Theil Handelt ganz von der Erkenntaulß und 
Kur der Druſe. Der Verſaſſer fänat mit der gutattlgen 
Drufe an, melde die Natur, ohne Mittel ſelbſt Heiler, ges 
bet nun alle Grade durch, wie felbige ſich verfchlimmert, 
bis zum Webergang drrfelben in Eatzuͤndung der Augen, 
Bunge, Gehirns, in Warm und Rog, giebt die Kennel 
hen, praftiih wahr und fo deutlich an, afg ſich diefes fahelftr 
lich thijn laͤßt; ſeine nun folgende Hellm-thode, die emplahr 
lenen Ärzeneyen und aͤußerlichen Huͤlfemittell, die viätrtilhe 
Behandlung des kraaken Pfrrdes, und mag Über das Wen 
balten des Noßarztes, bey dieler Gelegenheit aefagt wird, 
jeiget von, dur Erfahrung geprüfte, Renntnig, und daf 
der Verſaſſer kein blinder Auhaͤnger irgend eins. Altern 
ober neuern Spftems iſt; fondern pruͤfet, und was fich durch 
-Eıfahrung bewaͤhret, bennget, 


Der dritte Theil eythaͤlt die Etkenntaiß und Kur det 
gewöhnlichen zufälligen Krankheiten, als Kolik, Verhalten 
des Urhne, Lungerentzändung, Dümpfigkeit, Lungenſaͤul⸗ 
niß, Gehirnentzändung, Koller, Sciag, Mauifperre, 
Fau fieber, Waſſerſucht, von maroden , abgetriebenen Pfer⸗ 
den, Raude, Wurm, Durchfall, Blutharnen, Nieren ' 
*, ‘ FREE EN 4 ent 
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ent zuͤndung, Wuͤtmer, Zähnen, und vom Steckenbleiben 
fremder Körper im Schlunde. Daß die Krantheften nicht 
in ſyſtematiſcher Ordnung folgen, wird mit Gründen ente 
ſchuldlat. Haupflaͤchlich für prattiiche Roßaͤrzte hat der 
Verfoſſer geſchtieben, und ſelbigen fann das Dud ſehr nuͤtz⸗ 
Ib. ſeyn, da eigene Erfabrungen die Renntniffe bes Verf, 
nereifet, und feiren vormaligen Glauben in mancher Hins 
ſicht mus Ueberzeugung geändert baden „welches er auf els 
ne ſchaͤhbare Art felbft nicht läugnet. ; ’ 


‚Das Gänze der Pferde - Zucht, oder vollftändicer 
_ Unterricht, in der Wartung, Pflege und Bes 
handlung der Pferde, ihrer Verwendung, Kennt 
niß und‘ Heilung ihrer Krankheiten, von Zoh.: 
Cbr. Gotthard, der W. W. Dr. und Prof. zu‘ 
Erfurt ꝛc. Zweyter Band. Erfurt, bey Key 
fer. 1804. 8. 20 9, u 


Has Erſcheinen dieſes zweyten Bandes erft nach 3 Jahren 
entidhuldige ter Verfaſſer In ver Worrede, durch feine vielen 
Betufs/ und anderweitigen Geſchaͤffte, (welche wegen ſeiner 
Im langen T'tel bemerkten Verbindungen. mit allen dentba⸗ 
sen oͤkonomiſchen · Blenen · Forfts mathematiſch phyſikali· 
ſchen, mineralogiſchen Geſellſchaften in Deutſchland, wohl 
groß ſeyn koͤnnten,); indeſſen glaubt er, daß das Publitum 
bey dieſer Zögerung nichts verliere, da die Bearbeitunq 
dieſes zweytenn Bandes dermalen weit fruchtdarer ſey, als 
wenn er felbigen vor 3 Jahren gellefert hätte, 


Diefer zweyte Theil handelt, 1) von Wartung und 
Pflege der Pferde, zu Daufe und auf Reifen, wodey Fuͤtte / 
tung, dazu mehr oder minder brauchbare Körner, getrock⸗ 
Rete und gruͤne msarten, Trinken und Putzen ır, workommt. 
2) von Berukung der Pferde zum Reiten und Fahren; 
3) vom Dei:agen. Das Ganze ıf eine gar ausgrdöhnte 
Kompilation aus andern Schrifiſtellern; fo 3. B. fommt bp 
Derukung der Pferde zum Meiten un» Fahren, eine faft 
100 Seiten lange Belchreibung vom Reutzeug, Gätteln, 
Selbitren, Wagen, Renten und Fahren vor Daß der 
Berk, von ſeht Vlelem kelne — — hat, ai 
j Ss —— et 
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fet Manches im Buche — er raͤth keinen Hut zu Pferde ab⸗ 
zunehmen, weil mit einer Hand man das Pferd nice in 
feiner Gewalt babe; "er-tärh, fih im Mothſall an die Maͤh⸗ 
‚ nen zu halten, er fennt ben Unterſchied, zwiſchen elnem eng« 
itſchen Wettrenn⸗Sattel, und einem engliſchen Sattel zum 
allgemeſnen Gebrauch, nicht, und verwitft daher den eng⸗ 
liſchen Sattel ganz, welcher jetzt doch allgemein gebraucht 
wird, und manche jedem praktiſchen Reuter bekannte Vor⸗ 
thelle hat; hlebey iſt er Pritzelius gefotse, welcher vor 30 
Jahren beynahe fo ſchrieb. Den Kehlriemen verwirft er 


als ganz unnuͤtz; und doch iſt dieſer Riemen die Hauptſache 


welche dem ganzen Zaum SiKerbeit und Haltung auf dem 
Kopfdes Pferdes giebt; laͤngſt bat man wieder alle Kopf: 


geftelle ohne Kehlriemen abgefhafft, weil in der Fllegenzeit 


das Pferd felbige fehr leicht abfhürteln und abſcheuren kann, 
wodurch der Reuter Zuͤgellos wird, und. In die größte Su 
fahr koͤmmt. . 


„. Meber das Befchlagen der Pferde hat ber Verf. die 
neueften beften Werke benutzet; flatt der. Beſchrelbung der 
ſpaniſchen und tuͤrkiſchen Hufelſen, würde die fehlende Ana 


führung des neuen englifhen Beſchlags, für Pferde, welche 


fih ftreichen , nuͤtzlicher geweſen ſeyn; denn felbiger leiſtet 
viel wie die Erfahtung bewelſet. — 


Handbuch fuͤr Viehbeſchauer, oder Anweiſung, wie 
man die geſetzlich beſtimmten Hauptmaͤngelbey 
Thieren richtig erkennen und beuttheilen fol, 
von C. W. Ammon, Koͤnigl. Preußl. Thier« 


Arzte in Anſpach. Muͤrnberg, bey Monath. 


1804. 8. 14 R. 


Mar Verf, giebt die Hauptmängel an, bey Pferden und 
Rindvleh, welche im dem preußlichen, baferihen, Baden. 
ſchen, braunſchwelgiſchen, oͤſt⸗rreichiſchen, heßlſchen/ hildes/ 


* beimiihen, und mehreren Ländern und Reichsſtaͤdten, den 


befilmimten Geſetzen nah, als folche gelten, ‚und ven Dans 
del rückgängig machen; um der fo oft mangelhaften Kennt⸗ 
n! der Viehbeſchauer zu Hälfe zu kommen, befchreibt er 


diejenigen äußeren und Inneren bi der Pferde und des Minds 
vie 


* 
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vſehes, worin jene Ktankheiten ihren Sig haben ; fo wie 
die Befchaffenheit derfelben im gefunden und kranken Zuftans 
de, zeigt die ſicherſten Konnzeihen jener Krankheiten, ſo⸗ 


wohl bey lebendigen‘ Threren als todten ‚Körpern an, und 


giebt einige Anmeifungen, wie die Viebbeſchaner ihre Berich⸗ 
te abftatten follen. Ueber die Hauptmaͤngel der Schaaſe 
und Schweine, giebt dee Verf. auch Auskunft, und das 
Buͤchlein könnte manche unrichtige Eatſcheidung verbüten, 
wenß die Viehbeſchauer es nur benutzen wollten, und fi 
die Muͤhe geben, es zu begreifen, oder zum Theil begrel⸗ 


fen tönnten. 


Auffallend ift es, daß der Berfı die Okulailon dee 
Vlehſeuche ganz widertaͤtbz Nee lebt in einem Lande, mo 
die Viehſeuche font einheimiſch war, und alle 10 — 15— 
Jahre newiß araßtete; vor 40 Jahren, mie felbige :aberr 
mals (don Kark im Gange war, fing maman, mit gehäri« 


ger Vorſicht und unter Direktiom zu okuliren, - trieb feibfe .. 


ges mit aluͤcklldem Erfolg immer weiter, und erſtickte da« 
durch nitt mar bie Eoidemie ganz; fonderm iſt auch ſeitdem 
ganz davon verſchont geblieben: 


=» Aw. 
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Hinterlaſſene Schriften des Herrn Ulnffes von. 
. Galis- Marfchlins, während der Kevolutionszeit 
geſchreben. Winterehur, bey Steiner, 1803. 


Erſtes Bändchen. 158 Seit. 8. Zweytes 


° Bändchen. 1604. 240 Seit 8. 


Nas erfl Baͤndchen enthält: (auch mie einem befonsern 
Tutelblatte) Der Midgensififche Bund der Bewohner: 
der (Bebirge an den drey Üuellen des Rheins Fine 
Staatsrevolution von alt deutfcbem Schrot und 
Rorn. Ein Drama in fünf Handlungen. Ohne al⸗ 
fen dramatiſchen Werth! Das zweyte Bändchen iſt gemiſch⸗ 
ten Inhales. Es enthält unter andern unter der allgemeis 
nen Rubrik: Blicke hinter den Vorhang, in efnigen 
en . Dialos 


” 


Di 


Y 


434 . Bermifchte Schriften. 
Dialogen einige auf ben Grbirgen gemachte Erfahrungen, 


die beweiſen folen, es gebe eine beſondere Ftoſtmaterle. 
Echwerlic wird aber der Verf. die Gegner der Froftmarerie 
überzeugen, daß er. wirklich hinter den Vorhang der Natur 
geblicht Habe, da fi feine aufgefteflten Erfahrungen olle 
auch aus dem bloßen Mangel an Wärmeftoff ertlären laſſen. 
Es folge 2 Erwas Üser Freyheit und Gleichhelt, nicht 
ohne feine Zoͤze von Perſiftage. — Die Schweiz und 
Helvetien, (aus Nichols Tagebuche einer Schweizerreiſe.) 
Mein Vaterland. Sind patriotiſche Näfoanıments uͤber 
alte und neue Verfeſſung der Schweiz und des Bündner 
Landes, die wohl zu einer gewiſſen Zeit — fee iſt die Zeit 
vorben — Erwägung verdient häͤtten. Ulyſſes von Salis 

von Marſchlins Schurzfehrift. - Eingersicht dem ehrſa⸗ 
men Räthen und Gemeinden der Ripublik Graubuͤndten, 
im Herbſimonat 1794, enthält manche ſtarke Strlem. 

Ueber die Thatſachen und Nechtöftreitfragen kann Mec. "ht 

‚ neebellen. Es bänge damit zuſammen: "rief an alle 

zechifebaffene Einwohner gemeiner drey Bünde 

oder Widerlegung einiger von einem ungenannten 

Schriftſteller wider mic Uleſſes von Salis von Marſche 
ling bekannt geachtet Verläumdungen. 


Zm. 


Die Erfindungen. Ein Lefebuch für Bürger und 
Induſtrieſchulen (,). von Chr. Gerh. Wilb. 
Ritter, u. f. w. "Berlin, in der Reaiſchulbuch⸗ 
handlung. 1804, XXIV und 167 Exit, % 
10%. BEN 


Von des Verf. Verdienfien und felnen Briefen eines 
Bebrers an'feinen ehemaligen Zoͤgling, über die wich⸗ 
tigfien Kunſterfindungen, u. ſ. w. Derl. 1801, .8, be 
bean. wir. zu feiver Zeit Au der FT. A. D. Bibl. Mathrict 
gegeben , und d’efem Buche, die Briefform abgerechnet, alt 
Serechtigteit wiserfahten laſſin. Hr. R. fheint bey der 
Ausarbeitang des vorliegenden Leſebuchs, die Winke dee 
Rec. benutzt zu haben, Indem er feinen jungen Leſera, In 
einem hiſiotiſch⸗ belehtenden Style, in gedraͤngter Kuͤtze, 
eine Menge Erfindungen In 46. Adſchnitten vorttaͤgt, or 

well, 
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vollkommen die Abſicht der Beſtimmung dieſer Bogen; bei 
friedigen, und in jedem Betrachte belehtend für die Jugend 
werden, die ver Verf., wie der Titel ſagt, dabeh voraus, 
feßt. Als Einleltung bat er bie Bragey »Was Heißt erfins 
den und Erfindung?« Eur; un? gruͤndlich auseinander 
gest: Dann gebt er zum Schreiben, Papier, der 
- Buchbdruderkünft. den Sablen oder Siffern, den Blitz⸗ 
ableitern, dem Blafe, der Über, dem Schießpulver, 
dem Schießgewebr, den Muͤblen, u. d.,gl. ältern und 
neuren Grfindungen über, wobey er nur ſparſam feine Huͤlfs⸗ 
mittel nennt, damit das Buch, wie er in der Vorrede rich⸗ 
tig bemerkt, von Citaten, die doch den Kindern, und mans 
em Trivialſchullehrer zu nichts nuͤtzen, nid überladen 
werde. Nichts defloweniger hat er feine Gewaͤhrsmaͤnner 
bin und wieder dankbar genannt; aber unter diefen vermifs 
fen wir viele, wie z. B. Vollbeding, Bebler, Sifcber, 
und andere bey den Deutfarn; von Wyn, von Heer, 
mann, Bandam, von Spaen, und‘ Andere unter den 
Hollandern, — der Engländer, : Jtaliäner, Srarzofen, u. 
m. a; enropäffben Nattonen'nicr-rinmal zu aedenken, wo⸗ 
zu Tirabofchi, Jagemann, Eubertfon, Young, die 
Verf. der Encytlopedie des Afts, etc. die beiten Quellen 
geweſen wärrn... Bey manchen Artikeln, wie z. B. Schreis. 
ben, Zahlen, Bibliothek, u, d. gl. hat er die rechten 
Hürfsmurel, die auf biforifh s Erieifhe Schärfe Anſpruch 
magen dürfen, nice behußts hin und wieder fommen Sa⸗ 
chen vor, die In neuern Zeiten als Uarichtigkeiten anerkaunt 
find, mas man noch vor 30 Jahren, als ein geſchichtliches 
Fattum glaubte. Mande Rudrtlken find auch zu Eurz abs 
gefaßt, wohin die Erfindungen gehbren, die ©. 124 — 128 
u, m. a. D. befchrieden werden. . Demungrachtet haben diefe 
Bogen, die im einer korrekten Sprache, und einem, Kin, 
dern verfländlihen Tone adgefaßt find, einen eutſchiedenen 
Wireh, und verdienen, um fie In Induſtrleſchulen 26. zu 
gebrauchen, empfohlen zu werden. 
PB, a [3 . A. 


L D. Joh. Georg Kruͤnitz's oͤkonomiſch⸗ technolo⸗ 
diſche Encyklopaͤdie, oder allgemeines Syſtem 
der Staats-, Stadt-, Haus⸗ und Landwirth⸗ 

| (eaft, 
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ſchaft, u. ſ. w. nunmehr ſortgeſetzt von Deine, 


Guſt. Floͤrke, ꝛc. Sechs Und neunzigſter 
Theil, von Mühle bis Münze, acbit 31 Kupf. 
aut 83 Dog. und 11 Tab. auf 24 Bog. 777 
Seit. Berlin, bey Pauli. 1804. gr. 8. 4 
21 8. 


u. Auszug aus des Herrn D. J. ©. Kruͤnit öfono- 


mifch = technologiſcher Enenflopadie, u. fe w. 
Angefangen von M. C. dv. Schüge, fortgeſetzt 


von G. $ Sraßmann, und nunmehr fortgefegt 
von Heinr Guſt. Floͤrke, ꝛc. Vier und zwan⸗ 


zigſter Theil, welcher vom 89ten bis gaten 


Theile die Artikel Mepinfteumente bis Mobilier- 


Rettungsanſtalten enthaͤlt. Nebſt 14 Kupſerich. 


auf 34 Dog; und 15 Dog. Tab. 780 Seit. 


N bey. Pauli, 3803. gr. 8: 3.08 


II. Neues Natur⸗ und Kunſilexikon > entpaktend 


die wichtigften ‚Gegenftände aus der Marurges 


. ſchichte, Naturlehre, Chemie und Technologie, 
u. ſ. w., ausgearbeitet von G. H. C. Lippe, 
und herausgegeben von C. Ph. Funke. Dit 


ter Band. IV und 1186 Seit. Weimar,. im 


Induſtrie Comtoir. 1804. . gr. 8 MR: . 


IV. Kunft- Magäzin der Mechanik und Techniſchen 
„Chemie; oder Sammlung von Abbildungen und: 


Befchreibungen erprobrer Mafchinen. zur Ver⸗ 
vollkommnung des Ackerbaues, der Manufafturen 
und Fabriken. Herausgegeben von. D. Ehr. 


Gotth. Eſchenbach, Prof. in Leipzig. Vier⸗ 


tes Heft. 54 Seit. Leipzig, bey Hinrichs, 1804. 


gr. 4. Mit 8 Kupf. MR: 20. 
Mel. 





’ 
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Mr. J enthaͤlt die Fottſetzung und das Ende des Art. Muͤb⸗ 
le von ©. ı — 626; zuforderſt alſo von den Mahlmuͤhlen, 
die durch Dampfmafchinen-getrieben werdem Die vorzügs 
Ychfien Kunſtwerte der Art, befonders die vormals berühmte 
Albion, Mühle in London, und die auf der Schmwanens 
Inſel zu Paris, werden nad dem Algem. Konf en Let- 
terbode (der lelder in Deutſchland nicht ſeht bekannt If) 
‚und KRunze's Schauplatz beſchrleben. Won S. 64 — 86 
werden ‚die Roßmuͤhlen, und von S. 86 — 96 bie Tret« 
muͤhlen medanifch > tehnifch erwogen, und ©. 96 — 119 
die Handmüpfen, wie. &. ri9g — 123 die Gewichtmuͤhlen 
ertäutert. , Der übrige Theil diefes Artikels iſt der Natur 
und Beſchaffenheit der Müptfteine und ihrer Wirkung auf 


dag Gettalde, nebſt einigen allgemeinen Bemerkungen Über 


Mahlmuͤhlen gewidmet, dem An der zweyten Abtheilung das 


Mablen an und für ſich felbft folgt, weiches vom Muͤhlen⸗ 


weſmn überhaupt begleitet witd. Die ©. 405 — 490. anges 
haͤngten vorzuͤgligſten hlenotdnungen ſtehen hler am 
rechten Orte; alles Uebrige handelt S. 491 — 626 von 
dem praktiſchen Muͤllerdlenſte und deſſen Verhaͤltulſſen gegen 
die Mahlenden. Das Ganje iſt mit dem, was wit neulich 
aus dem 9gsten Theile dieſer Encyklopädiesanzelgten, ein 
vollklommnes Werk der geſammien Gerraidemühlen » Baus 
und Mab’kunft, die man ſchwerlich fo vollftändig, mie hier 


vorgetragen, in einem deutſchen Werke antreffen wird. 


Von den folgenden Attlkeln zeichnen ſich beſonders aus 


Mumie ©, 656 — 696; und Muͤnze als Pflamengat -⸗ 


inng, womit ©. 759 — 777 diefer Thell’befchloffen wird. 
‚Sm künftigen Bande haben wir den Artikel Muͤmze (wahr⸗ 
ſWeinlich, und wie wir Hoffen, in hiſtoriſch⸗ antlquariſch⸗ 
„metallurgifch » technifcher und mehr anderer Hinſicht) zu er⸗ 
warten. — . Dagegen findet man in —— 


Mr. M. alle die Haüptartikel von der Mitte des 89ten, 
bis zur Mitte des Haren Thells des enchklopaͤdiſchen Haupt⸗ 
werks in moͤglichſter Kuͤrze zufammen getragen; die daher, 
weil fie, wle die beyden vorigen Bände, zweckmaͤßig bearbei⸗ 
tet worden, weder eine umftändlicdhere Anzeige, noch einer 
befondern Empfehlung bedürfen. - — 


Nr. II. Auch dieſes iſt ſchon, in Anſehung der beyden 


fruͤhern Bände, gehoͤrigen Orts in der MN. U. D. Bibl. 
yon uns ‚angezeigt. "Mit der vorliegenden Fortſetzung ft 
Yo; war. 


— 
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zwar das Harptwertk, meldrs die Artikel Shfs 3 enchäft, 
geſchloſſen; der arbeitfame Verf, verfpricht aber nech einem‘ 
Supplementband nachzuliefern, weicher alles Wichtige, nebft 
ſonſt nöthiaen und Interiffanten Gecenſtaͤnden enthalten fol, 
was det Verf. in dem Nouveau diction. d’hiftoire naturel- 
le appliquee aux arts, wovon ſchon 9 Bde. (A Paris 1797 
— 1804, 8) etſchieſen find, in Auſchung munder Aufs 
ſchuͤſſe, Entdeckunges, w f. w. Merkwuͤrdiges findet. Eine 
linnéiſche Nomenclatur, und ein deutihes Synonymen⸗ 
Regiſter fol angehängt werden, um das Auffinden der Ber 
nenfiände dadurch zu srleichtern. Der gegenwaͤrtige dritte 
Bond it nicht minder, als die beyden Vorgänger recht gut 
bearbeitet; in gemiffer Hinficht hat diefer noch Borjäge vor 
jenen. Diefe beftchen darin, daß auch faft Erin einziger 
Artikel Übergangen iſt, der in naturhiſtoriſcher, phnfifcher, 
chemiſcher und technoloatfcher Hinfitt nur einigermaafien 
merkwuͤrdig war, um ſich zur mefntlichen Darfellung ſel⸗ 
ner organtfchen, oder Eunftimäßlsen Eigenheiten zu erheben. 
Ueberdem zeichnen. ſich die Artikel durch ihre zweckmaͤßige 
Kürze, durch einen wohlunterrihtenden Vortrag, und duch 
Die, jeden Hauptgegenſtand näher ertlärende Literatur 
aus, melde bis auf die neueften Zeiten durchgeführt wird, 
obne die unerhedliben Huͤlfsmittel mit den gemelnnuͤtzlgſten 
Werken zu verwechlelm, ‚Dadurch wird der Gedrauch dieſes 
Lexikographlſchen Handbuchs, das vor dem verbeflerten 
Hübreriihen Werte der Art, manchen Vorzug hat, indem 
jenes mehr wie diefes auf reelle Vollſtaͤndigkelt Anſpruch 
machen fann, nicht nur Ungelehrten und gebildeten Frauen, 
gimmern, für welche dieß Buch eigentlich beſt'ment if; fonts 
dern aud manchem Literator von Profeßion nüglich , der ſich 
zur Bequemlichkeit, daraus In allgemeiner Hinficht belehren, 
oder doch das Wiffenfbaftliche in’s Gedaͤchtniß zutuͤckruſen 
kann. Einer nähern Anzeige und Aushebung einzelner Ars 
tifel betarf es daher keinesweges, indem es nur zu einer uns 
nügen Weltlaͤuſtigkeit führen würde, die im Ganzen nur zu 
‚ ftern Wlederholungen Anlaß gäbe, welde wir forgfältig 
vermeiden müfen. Druck und Papier find recht gut, und 
entfprechen vbllig dem inneren Werthe des Buchs, das fi 
von allen Seiten felbft einpfi-bit; 
f Mr. IV. enthält‘ meiſtens auslaͤndiſche Aufläge, vor 
zuͤglich von ſtranzoͤſiſchen Schriftſtellern, die Hier Im deutſchea 
Gewande erfheinen, ohne. die ſranzoͤſiſche Fluͤchtigteit in 
man · 


9* 
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manchen weſentlſchen Stuͤcken zu berichtigen. Die drey er⸗ 
ken find daher der Kuͤchenwirthſchaft, die vier ſolgenden der 
Landwirthſchaft, und der Irgte der Chemie gewidmet. Die 
Zeichnung und Beſchrelbung einer neuen Sparkuͤche, in wels 
cher Speifen aler Art aufs vollfommenfte zubereitet werden 
tön sen, it von Jourdan le Cointe abgefaßt, und. mit eis 
ner Rupierrafe! geglert, die von dem franzöflfichen- Ixgenieue 
Borenux gejeihnet, und In manchen Stüden verbiſſeit wors 
den. Diele, wie den Gruudriß und die Beſchtelbung einer 
Beweglihen Soartuͤche für bürgerliche Haushaltungen, 
welche die Geſtalt eines klelnen Zugofens hat, und einem 
Ventilator. einen Dien, einen Heerd, eine Bratroͤhre und 
einen W.flrkeffel enthält, auch vermittelft eines einzigen 
maͤßiaen Feuers ſowodl ein Zimmer heit, und deſſen Luft 
reintat, als auch Nie Dienfte der Küche, der. Paftetens 
Döderey und der Conditorey verrichten, auch zehn Geriche. 
te auf einmal liefern kann, welche Erfindung ebenfalls 
von Boreux aezeichnet und befchrieben — haben wir 
in mehreren Moagazinen ıc, kuͤtzlich angetroffen. Eben dies 
fer ausländifche Gelehrte, bat auch Übrrdem noch elnın Vor⸗ 
ſdlag und eine Anmeifung bekannt gemacht, wie vermitteift 
eines Verkohlungsofens , welder mehrere Zimmer Tag und 
Macht Heijt, den ganzen Winter hindurch, ohne alle Koſten, 
ein betändiges Feuer zu unterhalten iſt. Dieß iſt die größte. 
allet tn diefem Hefte vorkommenden Abhandlungen, und ers 
ſtreckt ih ©. 11 — 42 Über afle Theile der Haushaltungs⸗ 
kunſt, worin der nıuerfundene Verkohlungsofen einen aufs 
fallınten Nutzen Hervorbringen fol. Denn der Verf. vers 
ſichttt: man könne mit 3 A 4 Thlr. Holz, wenn davon für 
223 Thle. verkohlt würden, für melde Kohlen man eben 
fo viel Geld Idfen tönme, als Hol; in Kohlen verwandelt 
wäre, progreffio mit dleſem Gelde wieder fo viel neues 
Holz ankhaffen, daß das Verhältnif der Anwendung. und 
Vernutzung ſich Immer glei bleite. Das läßt fih zwat 
mad den Regeln einer Harmonifchen Progreß. recht gut bes 
rechnen und anſchaulich behaupten; aber es fheint, dee 
Berf. babe auf die Natur des Holzes, und deſſen organis 
ſche Verfchledenheitin gar nicht NRädfiht genommen; ein 


Umftand, der bevm Verkohlen allerdings mit in Rechnung 
gebracht werden muß. — 9 
6: 


+ 
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I. Die Schachfpielfunft nad) den Regeln und My- 
ftöripielen der größten Meifter (5) in einer (,) 
für die Erleichterung des Selbſtunterrichts beque= 
‚men Anordnung und VBezeichnungsare entwor⸗ 
fen (,) von Joh. Friede. Wilh Koch, Preti- 
ger an der Koh. Kirche in Magdeburg. Zepter 
Theile Magdeburg, bey Keil. 1803. VI, 
und 183 Seit. ge.8. 20 


1. Anaſtaſia und das Schachſpiel (.) Briefe aus 
Stalien, vom Verfaffer dis Ardinghello. Erfter 
. Band, VII und 331 Seit, Franffure a. M., 
bev Varrentrapp. 1803. Zweyter Band. 
Eiend. 1803. 278 Seit. 8. Beyde Bände 


MR, 16 3. 


Ha beyde Werke bie Erwelterung der Schachſplelkunſt ber 


anfistigen; jedoch In Erfüllung dieſes Zwecks, fehr weit 
von einanser verfchieden find: fo wollen wir foiche collektlv 
aniehgen, und die Vorzüge des Einen vor dem Andern dar 
fielen: i ar 


Mr. 1. Hat entfiedene Vorthelle und ſelent ifiſche El- 
enbeiten voraus. Des erften Theils haben wir im 76 
d. diefer N. A D. Bibl. mit dem Ihm gebuͤhtenden Lobe 
erwährtz; der vo⸗ liegend⸗ zweyte Theit enrbäte nicht mur eis 
ne Menge neuerer Muſterſpiele, auch Zuſaͤtze und Der, 
befferungen zu mehreren Sptelasten, Die im erſten Theile 
voryetrasen werden, umd das Schachfpiel unter Vieren; 
fonde:: auh ©. ı — 18 das latemiſche Heldengedicht 
des Vida, welches in einer aͤcht VBirgiliäniihen Behand⸗ 
Inog. die Beſchrelbung des Schachbretis, der Steine, Ihs 
ges Ganges, der Gelee des Spieles, und fogar die Durch⸗ 
führung. eines volfindigen Spiels poetiſch licfert. Dee 
Preotaer J. D. Möller in Stemmern bey Magdeburg, _ 
bat davon eine, den Schönheiten des D:iginals gleichkom⸗ 
in :d- deutſche Uebetſetzung verfertiat, die ©. 155 — 183 
ale Anbang beyaefüge worden. Fuͤgllcher bätte fie dem Tar 
teinifchen Driginat folgen muͤſſen. — Die nenen = 
: s s ers 


3 
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ferfpiele ©. 21 — 100 zerfallen In drey Abichnitte, 
et find fie, sole der Verf. verfihere, aus; 3. Allgeir's. 
theor. prakt. Anweiſ. zum Shadpiel, Wir, 1802 8, 
und cheils aus den nen entdedien Scachfpielgebeins 
niffen u. f. w. Straßb. 1802, 8, entiehnt; aber ou Sana 
ches bat er aus handſchriſtlichen Notlzen mebeetrt Freuad · des 
Schachſolels über die kuͤnſtlichſt⸗⸗ Spi⸗ enbungen bey eiuͤgt, 
Die Dank verdlenen.- Der erſte Abfchnitt enthält daher : 
drey regeimaͤßlge gemeine Soiele. Dir zweyte liefert vom 
ten bis Iten Spiele ſolche Parthien, wo man dam -Senner 
etwas auſopfert, um ihm ein⸗ Falle zu legen, und ihn oft 
unermarter matt zu michen — Spiele der Art find daher 
f&werer, und nur dem färkern Spieler genen den Echmäa 
Kern zu empfehlen; Übrigens ind aber auch diefelben ſeht 
unterhaltend, — Vom sten bis 13ten Splel⸗ fiedet mas 
im dritten Abſchnitte eine Anweiſung, tole man bey uns 
zegelmäßlgen Anfängen zu iirben bat, -— De ©. 101 _ 
u18 eingefhalteten Sufäge und Verbefferungen zu ve 
im erften Theile enthaltenen Spielen, hat der Verf, beſon⸗ 
ders einem Freunde in Schweden zu voidamten,. indem fie 
eine reiche Ausbeute für die Kunft des Gchachfpiels fiefern, © 
„dle.man nur von großen Meiftern erwartev kann. Manche 
dleſer Verbefferungen find ans Hta. Kochs eigenem Grudis 
entftanden, und-find nicht twenig bereihernd, Mehrere hiee 
vorkommende Anmerkungen find beiehrend, theils in Kine 
fit mander Gpielmerhoden, thells in Verrat dir bin 
med wieder vorkommenden Weränderungen —— Das 
Schachſpiel unter vier Spielern &. ı1ı — 238 ent⸗ 
bält die vornehmiten Abweihungen und Figenthämiicteiten 
diefes geſellſchaftlichen Spiels. Rec. hat diefe nicht untere 
fügt, noch ſolche mit Ardern zu problren Geilegenbeit gehast, 
— Sehr merkwürdig iſt aber di Rytbmomachie ©, 127 
— 154, die der Verf. auf den Nach einıs andern R cnfene 
ten bepgefüge hat. Sle iſt dem Werke des Buff, Selenus, 
ra der deutſchen Ausgabe, (Lelpz. 1616, ol.) angehängt, 
Der Verf. merkt richtig anz, Wer dieſes Opiel feiner Aufe 
merkjamkeit würdigt, wird es als eine fehr nuͤtzlich⸗ Bere 
flandesäbung adten, und den Scharffinn feines Erfinverg 
erkennt, Das Spielsrete, das aus einem doppeit zuſam⸗ 
men geſetzten Schadp- oder Damenbrette beſteht, fotalich «im 
Dblongum darſtellt, iſt In Kupfer seftohen, und. dem Tiref 
vorgefept. Der Verf, har 7 tole. die Steine und 
h r 8 


been 
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deren Anzahl; die Stellung des Sptelbretts und der Stel, 
ne, den Gang der Steine; das Spiel ſelbſt; die Geſetze 
für die Eroberung und den Sieg des Uebetwinders im Spiel, 
kurz und deutlich beſchrieben. Der Gana des Spiels IM 
merkwuͤrdig und kuͤnſtlich; Rec. hat es zuerft aus der Rych- 
momachiae, five Arithmomachiae, ludi marhematicı in- 
geniofisfimi, descriptiones duae, ex antiquis exemplari- 
Bus nunc 'denue edirae, ete. Gorlit. 17055 12. tennen 
geiernt; der Verf. kenne dieß Buch auch; Hat es aber, nad 
der Berfiherung ©. VI zu unter, nie gefehen. Ohne ums 
‚Für die Idee des Selenus ( Herzog Auguſt von Braun⸗ 
ſchweig) entfheldend zu erklären: Pytbagoras fen dee 
Erfinder der Rythmomachie (die au Lythmomachie, 
Und Arithmomachie genannt wird) geweſen: glauben wir 
mitWehrſcheinlichkelt behaupten zu dürfen, daß KBerbert, 
den Montuͤcla, Kichhorn, Sabricius und Kaͤſtner 
als E finder der Rythmomachie erklären, in irgend einem 
mauriſchen Mipt., das frühere Grlechen zu den Abendlaͤn⸗ 
—bern braten, mwentgftens den Reim und die erſte Entwi⸗ 
delung biefes Spiele gefunden haben wird, das er naͤchſtdem 
welter vervolltommaete, ö 


Unfere, im Eiogange diefer Anzeige. bemerkte Beut⸗ 
theilung des erften Theils dieſes Werts, feheint dem Verf, - 
damals noch nicht zu Geſichte gekemmen zu feyn, als er die 
Vorrede zum zweyten Theile ſchtieb. Dey der: neuen Aus⸗ 
gabe, wozu hier Hoffaung gemacht wird, wuͤrden die Wins 

> Ee.derer, die ſich mit dee Prüfüng des vorliegenden treffe 
chen Buchs befaßt Haben, forgfältig zu benutzen feyn. 


“Nr. IE enthält Briefe, die vor mehr als 20 Jahren 
aus Stallen an einen Freund Im Deutſchland geſchtliden 
tourden. Die Veranlagung zu Bekanntmachung derfelben, 

Indem fie bloß Gegenftände des Schachſpiels enthalten, 
glaube der Herausgeber in den Begebenhelten des Krieges 
zu finden, den die franzofifhe Revolution auf den ttaliänis 
fben und deutſchen Boden nefpteler bat. Die Behauptuns 
gen, daß Bonaparte und Maffena Meifter im Schachſpiele 
ſeyn follen, iſt bey weitem kein Beweis, mie hler doch vers 
ſichert wird, daß die Schlachten bey Marengo und Hohens 

. Mnden gewonnen wurden. Meifter und Augenzeugen der 
Krizgskunſt haben ſchon laͤngſt über die Fehler entſchieden, 
die oͤſterreichlſcher Gries dabey begangen wurden, * das 
x dad 





Anaſtaſia und das Schachſpiel ꝛc. 494 


Schach Plel dabey einzumifhen, woran gewiß keiner der 
Feidherren zur Zeit dachte, wie das Schickſal von Europa 
entſchleden werden ſollte, und dle Schale aus dem Staats⸗ 
Gleichgewichte gehoben ward., ‚Die Briefe haben, auſſer 
dem Sſcaͤchſpiele, das praktiſch gezeigt wird, wenig Inter? 
eſſantes; in Erweiterung der Kunft, wenn man einige 
Veränderungen, die den Itellaͤnern einen find, abrechner, 
haben wir wenlg Sputen angetroffen, die man für Meiſter⸗ 
ſtuͤcke ausheben künne. Was In der Erzählung von Er⸗ 
findung des Schachſplels (etſter Theil S. 36 — 55) vors 
fommte;; if aus Günther Wahls Geſch. des Schahſpiels 
entiehnt, und bedarf keiner Erwähnung, da det Vortrag 
aus diefemi volftändigen gelehrten Hilfsmittel Außerft mit, 
-reimäßig und fragnientarifh "ausarhoben worden, Das 
Gare ift ein folelender Roman, wo Anaftafis die Schöne 
tft, um weiche fi, gleichſam als Koͤniginn, das ganze Spiel 
breht, von welcher alfo der Sieg abhängt. Uebrigens hat 
das Buͤch ein nefällfges Arußere, und iſt auf [dönem Schreib. 


papter abgedruckt. - i 
| A. 


Almanach der Fortſchritte, neueſten Erfindungen 
= and’ Entdeckungen in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, 
Manufakturen und Handwerken, von Oſtern 
1802 — 3. Herausgegeben von C. G. B. 
Buſch. Mit a. Kupfertaf, Achter Jahrgang. 
v Erfurt, bey Keyſer. 18044 LXH und 528 © 
ERTL he 
“Dies Buch wird auch Inter dem Titel ausgegeden : 


Weberficht der Fottſchritte, u fir. — Achter 
Band. w ER 


te früheren Jahrgänge diefes Buche, das man als ein 
forträctendes Magazin alles Gemeinnuͤtzigen In den. welten 
‚ Sbieten der menfchlihen Erfahrungen anfehen kaun, find von 
andern Mitarbeitern der DM. A. D. Blbl. bereits angezeigt, 
und: hinlänglich gewärdiget worden. Auch der vorliegende 
is Band 


= 
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Baad macht die Leſer mit einet Menge wiſſenſchaftlicher Ge⸗ 
ginſtaͤnde bekannt, die. im Kurzen aus allen dahin elnſchla⸗ 
genden in und ausländiihen Pücern und Scurraten bier 
zufammen getragen werden. So kommir z. B. im erfien 
Abſchnitt der Wiſſenſchaften. I. Naturgeſchichte, 
44 met kleine Auftaͤtze oder vielmeh: Excerpte vor, die IL, 
durch 24 Auffaͤtz ang der Naturlebre; III: dur& 48 aus 
der Ebemie; IV. und V, durch 12 aus der Anatomie 
und Phyfiologie; VI bis IX dur 22 aug der Patholo⸗ 
gie; Semiotik und Diagnoftil; Pbarmacologie und 
allgemeinen Therapie; au fpeciellen Therapie; X und 
XL durch 12 aus der Pharmacie and Arzneymittellebs 
re; — ‚X. durd 17. aus der Ebirurgie. XII dur 
3 aus der Diaͤtetik; XIV, durch 8 aug der Beburtsbälfe, 
und XVII, aus der Mathematik gefolgt werden. Diele 
haben für den Mic, das größte Intereſſe; wiewohl er auch 
an allen vorhergehenden, und zum Thell noch foinenden 
Abſchnitten Theil nimmt, S. 237 wird der Erfindung, 
Dompfmalhinen auf der Schiffahrt ſtrohmaufwaͤtts zu ges 
brauchen, erwähnt, (Hr. Waffırbau. Jaſpektor Conrads 
zu Rostersam, hat fogar die Dampfmalbine auf die 
bydrauliſche Auspumpung des die Seedeiche uͤberſpuͤlten 
Wiffers In Deutfhland mit dem trefflichfien Erfolge im 
Fruͤhſjahre 1802 angewandt: wodon wir aber bier keine 
Spur antr:ffrn.) S. 252 finder Harriots Eage zur Aus⸗ 
beff:cung der Chauſſeen eine kurze Anzeige. (Des Grafen 
von Dorf zum Haufe Hueth, zwiſchen Emmerich und 
Rees, Erfirdung einer Egge der Ark, llefert einen ſchöͤren 
9: dant zu der des Enoländere. Im Leipziger Magazin 
der Erfindung. 26, iſt die letztere abgebildet und bechtie⸗ 
ben.) Einen zwa: furgen, aber leſenswuͤrdigen Yusyug et 
ner Stelle aus Bode's affronom, Jahrbuch f. 1905, 
findet man S. 265. Me. s, welcher das Alter der, in 
Aegypten Durch die Franzoſen anfgefüundenen Tbiers 
treife beteifft. Da die: Leſer des vorliegenden Altianadd, 
durch die Gier eingeruͤckt Brmerkung nicht Hinlänglich belehret 
werden, von welchem Alter und inter melden Wmitänsen 
bier die Berichtigung geſchiehet: Ip wollen wir dleſem Man⸗ 
gel durch einige Exiäuterungen abhelfen, (Bekauntlich brach⸗ 
ten. dit Fraazoſen Zeichnungen von den aſtronomiſchen Denk 
maͤlern In Aegvpte nach Franfreich mit juruͤck, und ruͤhm⸗ 
vom das hohe Alterthum der Agppisichen Stetnkunde bp 4 
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een · leichtalaͤubigen, und durchgaͤngig zu keltiſchen Unter⸗ 
ſuchungen ganz unfaͤhlgen Lands euten dergeſtalt an,“ daß die 
ganze chronologiſche Ordnung der hiſtoriſchen ©ternkunde,: 
vor diefem windigen Geſchwaͤtze, wie eine ©ritenbtafe 
verkhmwinden ſollte. Man wagte es fonar, die Gehirnlo⸗ 
fen Auffchneldereyen eines _Diod. v. Sicilien, von dem 
hoben Alterehum der Aguptifchen Cultut, für wirkliche hiſto⸗ 
eifche Wahrheiten zu erklären, und dazu den Namen eines 
berühmten deutſchen Aftconomen, ber ſich negenmärrig In 
Daris aufbält, gu mißbrauchen, welder durch afttonomifche 
Rebnung bargerhan habe: Der Eünftliche Tbierkreis zu 
Tentyra in ber » Xegypten, fey wenigſtens 6000. 
"Jahre vor. der chriftlichen Zeitrechnung alt. Rec. 
bar aber neulich bewleſen, doß die franioͤſiſche Fuͤchtiakeit 
vergaß, diefer Behauptung die Natur und Kunfig-ihichte 
der Megppter eitgegem iu. fegen, melde frähere ſtamoͤſi che 
Selehrten und Afttonomen, bey Erwärung diefes Gegen⸗ 
fiandes bis zur Evldem dee Guͤltiakelt mic im Anlchlag ges 
bracht haben, mie Unterfuchungen von te Plüche, 
Montfaucon, Bailly, la Aande, u.m. N. bemeiien. 
Ueberdem bat Sec. noch neulich in dr N. A. D. Bibl. oe 
zeigt, dag das Alter diefes Thierkreifes von Teuthra, micht 
über S60 Jahre wor der chriftlichen Zeitrebnung hin austei⸗ 
ee, eine Behauptung, die ganz mit der Bodeſchen über 
einfimmt; ohne von dieſer faſt alsichzeltigen‘ Metuung Im 
mindeften unterrichtet geweſen zu feyn.) Die übrigen Auf⸗ 
fäge find minder oder mehr Intereffant , nachdem Die Refer an 
Diefern oder jemem Gegeuſtande Sefhmad finden — - 


3. 


Vorrath Eleiner Anmerfungen über mancherley ges 
lehrte Gegenftände von Joh. Beckmann, Hofr. 
und ord. Prof. in Göttingen. Zweytes Stuͤck. 
Goͤttingen, bey Roͤwer. 3803. X und von: - 
©. 195 — 387. 8. 248. 5 

as erſte Stud erſchien vor eialgen Jahren ohne des 
ef. Namen; es iſt daher. für die Beſiher jenes Siuͤcks, 
ein befonderer: Sulı auf weichen fib der Verf. genanne 


bat, mit der Jahretzahi 1795 abaedrude, and In den 
Ä 214 zwey⸗ 
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zweyten Abtbeilung des Anh. zum ı — 28. 6. dee. 
xx. D. Bibl. ©. 595 fi. von einem andern Mitarbeis 

ter, mit dem dieſem Stuͤck gebührenden Ruhme angejrige 

worden. — Das vorliegende zweyte Stuͤck liefert eine 

Menge Keiner und größerer Aufläße, Bemerkungen und“ 
Nachtraͤge, die den Scharfſinn und Die gelehtten Bemü⸗ 

hungen des fleißlgen und durdgänglg ſeht gruͤndlichen Verf. 
zu etkennen geben. Hr. B. bemertt richtig: In einer 
Sammlung von fo mannichfalrigem Inhalte, wie die gegen⸗ 
waͤrtige, konnte unmdglih Allın Altes gefallen; Rec. bes 
merkt dagegen, daß jeder GSachkrindige Pefer, dem es um 

kritiſche Berichtigung der wiſſet @rftlichen G⸗ſcichte und 
Literatur zu thun iſt, Alles, ſelbſt die kleinſte dieſer Anmer⸗ 

kungen daukbar benutzen wird. — 


Die meilſten dieſer Anmetkungen betreffen. literarlſche 
Gegenſtuͤnde, Ausgaben und Ueberſetzungen beräͤhmrer, mit⸗ 
unter ſelten gewerdener Buͤcher; wobey aber immer die 
Wiſſenſchaſten und Kuͤtſte, durch lgtelche Notizen gewin ⸗ 
nen. Der hlerin vorkommenden Auflſaͤtze ſind 24. Alle 
Haben fie ihrem eigenen Werth, ſelbſt die, welche die alten 
Soprachen zu bereichein, und ihren Geiſt zu erklären bes 
ſtimmt ſind. Man muß den Fleiß des Verf. bewundern, 
mit dem er die verſchiedenen Mungoden ſeltener Werte, wie 
®. 203 — 114 von Kudovieo de Barthema Reiſebe⸗ 
ſchreibunq; des Altern Thevenots R-ifen &. 284 ffa. u. 
A. m, puͤnktlich angegeben hat. Auch die Grammatik ges 
winat durch diefe Anmerkungen; dahin gehören die. Auffäße 
N:.s, 6.7, 8und 95 ı2, 20 — a2 md 24. Deich 
gend und mit vieler Sachkenntniß geſchtleben, find die 

- Aufiäge Me. 2 aber den Unterfchted zwiſchen Staatswitth⸗ 
fait und Hauswirthſchaft der. Pelvatperſonen, ©. 215, 
moben ber Verf. über Kammer s Etats, Domalncn Güter ; 
Qud!icieät der Kammetalſachen und Gtaatsichu'den mande 
beanchhare Brmerkung anbtingt. — Die älteften Mittel, 
die Prolfe der: Waaren zu mäßigen, wobey alte Werordnun® 
gen tür Fiſchhändlet &. 226 — 230 vorkommen, find 
ſchaͤtzbare Beytraͤge für die Handlangsgefchihte des Mittels 
abtrers. (Rec. erinnert ſich einer alten Ordonantie voor 
Visverkoopers vom Jahre 1312, die der Magiftrat von 
Dortr- dr zum Beſten der Fiſchhaͤndier arthellte; f. Befchry- 
ving van Dortrecht ‘1669, fol. pag. 124. ſeq.; Ähnliche 
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Betotdnungen aus dem Anfange bes vlerzehnten Jahrhun⸗ 
berts, kommen in Delft, Schiedam, Kran u. m. a. O 
der Provinz Hollond vor, die In von Mieris, und den " 
Ordonantien en Willekeuren beſagter Staͤdte ausführlich 
angetroffen mwerden.). Der Kortiehung hen wir mir Ver 
gnuͤgen entgeggp, um mit dem aten Stuͤck einen Band zu 
s fhlleßen. N ! 


Der mweltphätifche Anzeiger, oder waterländifches 
Archiv zur DBerdrderung und Verbreitung des 
Guten und Nügliyen, u. ſ. w. Jahrgang 1803 
und 1804. 4. Mebft vielen Beylagen. Sa 
4 Bänden. 3. MR. der Jahrgang. i 


Um den Semeisgeit in Wefiphafen zu wecken, zu nähren 
und zu beleben; — die Vürrrlandglicbe immer mehr anzus 
fasten, ju ermun etn und zu erweitern; — unter den vie⸗ 
len Provinzen Woftphaiens, dle mebr⸗ren Laud⸗cherren Hufe 
digen, das Dand des gemrinfhaftlihen Warerlandes enaer 
zu knuͤpfen, und unter ih, in literarifcher Henficht, mit 
einander zu verbiuden; — nüutzllche Kenntaiſſe in größern 
“ Umlauf zu dringen und zu verbreiten; — jedes. Gute, wo. 
fid nur Gelegenbeit dazu darbletet, auf jrdem rechtlichen 
Wege ju beiötderns — dem edlen Sinne für Moral naͤt, 
Religion und Tugend, Stoff und Nahrung zu arben; das zu 
ruͤſen und zu bebe:a g:n, was das qefelige und bürgerliche 
eben erleichtert, verſchoͤnert und vethertlicht; hat diefe var 
terlaͤndiſche Zeitſchrift, nunmehr felt fieben Jahten ununters 
brochen dazu beygetragen und mitgewirkt, einen literariſchen 
Berbinöungspuntt in Weſiphalen ausjumitteln, und ſeſtzu⸗ 
ſetzen, aus welchm das verſchiedenartige, an ſich getrennte, 
und feit mehreren Jahrhunderten einander fremd gemefene 
Intereſſe aleihfam nach allın Seiten und Richtungen hin⸗ 
fahit. Dem Geiſte der Zeit, und dem unaufhorlihen 
Streben der vorzäglichfien Männer Weſtphalens, unter des 
nen fich viele trefflihe Gelehrten als Meltarbeiter auszeich⸗ 
nen, verdankt diefe erſte vaterlaͤndiſche Zeitſchrift eine 
Jährlich wachſende Bolltommenhelt, und fichert dadurch, wel» 
ches in andern Provinzen Deusfchlands, waͤhrend diefes‘ 
* .. 317° Zeit⸗ 
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Zeltraums, felten geſchah, Ihre Dauer. — Auch die vor⸗ 
(kegenden 4 Baͤnde haben eine Maſſe von nuͤtzlichun Kennt⸗ 
eiffen in größern Umlauf gebracht, und durch die, vom 
Sr. Mejefiät dem Könige von Preußen hierin öffentlich abs 
gedruckte Defordrruna der Publicitaͤt / dieſes Anzeigers, mo 
raliſch⸗ ſchaͤdllchen Eindräden vorgebeugt, % auf die Kuls 
tur und auf das Fortichreiten zur ſittlich n Verbeſſerung ei⸗ 
nen fo gefegneten als wohlthätigen Eirfluß hat. Wir.wäns 
fehen daher dieſem Inſtltute eine lansr und rähmliche Fort 
dauer, und daß der Redacteur von Diuckſchtiften, die in 
und über Weftphalen erfcheinen, noch mehr wie bisher ger 
ſchehen, von Eundigen Männern, gründliche Anzeigen bes 


forgen möge. 
Et. 


Muſeum des Wundervollen oder Magazin des Aus 
‚.. Kerordentlichen in der Matur, der Kunft und im 
Menſchenleben. Bearbeitet von einer Gefelle 
ſchaft Gelehreer, und herausgegeben von 3. U. 
Bergk und 3. G. Baumgärtner. Eriten Ban» 
des vier Stücke, zweyte veränderte und verbefs 
ſerte Auflage. - Fünftes und Sechftes Stuͤck. 
XVI und 534 ©. Zweyter Band, Sechs Stuͤ⸗ 
de. 542 Seit. Leipzig, bey Baumgärtner. 
1804. 8. Jedes Stüd 18 ge. 


He Unternehmung diefes Muſeums verdiene Auftmunte⸗ 
rung und Beyfall. Der Plan iſt wohl durchdacht, zwar 
welt umfaffend; aber auch bey der gehörigen Ausführung, 
deſſelben unſtreitig durch feine Nutzbarkeit bewährt. Diefe 
Schrift ſoll keinesweges dem Aberqlauben und der Chimaͤre 
das Wort reden, eder gar dem Hang zum Wunderglauben 
Nahrung fhaffen. Sie Hat vielmehr die lobenswerthe Abs 
fiht, die Bekanntſchaft mit der Natur und dem Menſchen 
zu befördeens. jene in ihrer kuͤnſtlerlſchen Wirkſamkelt; die⸗ 
fen bingegen in feiner Erhabenheit und Niedrigkeit darzu⸗ 
fielen, Der Pſocholog findet in den vor uns liegenden Hef⸗ 
- ten manche Ausbeute zur nähern Kenntaiß des menſchlichen 
Geiſtes, und der Maturforfcher manche Erfheinungen Jon 
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der Naturkunde Hefchrieben. Die Herausq. wollen nichts 
aufnehmen, was nicht durch Zengen beſtaͤtigt wird, weiche 
Me Wahrheit fagen Eönnen und wollen, Mit löblicher 
Treue aeben ‚fle größtenteils Ihre Quellen und Hülfsmittel 
an. Beſonders fchöpfen fle aus neuen Reiſebeſchrelbungen, 
ungeachtet ſie auch die Ältern nicht vernachlaͤßigen. Das 


. Auffallende und Verwunderung Erregende du den Ländern, 


welhe Bruce, Bolberry,, Bareow, Degrandpre, 
Denon, Kevaillant, Sonnini, Bligb, Ycerbi, Kra— 
feheninnitow, u. a. Reifende mehr befucht und beſchrieben 
haben, if bier in, einem gedrängten Auszuge aufbewahrt 
worden. . Huch alte Schriftftellee, als Sueton, Plutarch, 
Aelian, u. ſ. 1. find an mauchen Orten Grwährsmänner ber 
vorgesragenen Erzählungen, Dieſe haben eigne Ueberfcheifz 
ten, Die fih aui den Jahalt beziehen. - Zumellen werben 


auch philofophiiche Schriften als Belege der Darftellungen | 


und Schilderungen nahmhaſt gemacht, wohin u. a. Loke's 
Verſuch über den menſchlichen Verſtand, Muratori über 


Einbildungskraft, u. ſ. f. gu rechnen find. 


Aeußerſt reichhaltig, find die gelieferten Beytraͤge, die 
Berirrungen des menfchlichen Geiſtes, umd die Zerrüttuugen 
der Phantafle betreff e nd. Diefe machen im eigentlichſten 


- Stan ein Magazin des Außerordentlichen aus. Die Hets 


ansgeber haben gewöhnlich Winke gegeben, und kurze Bez 
mertungen vorangefchiett, um die fonderbaren Erſchelnun⸗ 
gen dem Lefer erläutern zu helfen, welches ebenfalls zu bill» 
gen iſt. Freylich finden ſich bier mehtere biftoriiche Anga⸗ 
ben, deren Bichtigteit bezweifelt werden wird; aber bey 
der ernflen Verfihrrung der Herausgeber, nach moͤglichſten 
‚Kräften dahin zu traten‘, daß mir Ihrem Wiffen nichee 
Ungegründeres aufgenommen werde, und bey der treuem 


‚Angabe der Quellen laͤßt fi auf keine Weiſe die Abſicht el⸗ 


‚ner vorfäglichen Täufchung vermuthen. 


Selbſt über wichtige und allgemein befannte Männer 
der neuern Zeit wird bier manches Denkwuͤrdige aufbewaßrt, 
Bor Klopſtock, Kant, Milton, Pope u. o, m. finden 
ſich Anetdeten, die einen. nicht unmillfommenen Nachtrag 
jur Charatteriftif derſelben Kiefern. Auffaßend iſt befonder 
Pove’s Traum (B. 2, &t, 1, S. 43). Er, der keine Ser: 
fpeufter glaubte, und unter feinen Dienfiboten Niemand duls 
dere, welcher Fuccht wor denſelben aͤußerte, war durch feine 

leb⸗ 


300 Vermiſchte Schriften. 


lebhaſte Elablldungskraft Im Traume fo Irre arleltet worden, 
daß er eine Ericheinung im der Tracht eines Spaniers zu fer 
den olaubte, mie ihr ſprach, fir zu erſchießen drobete, und 
fiß Aber dleſelbe mit feinem treuen DBetienten zu unterhals 
ten waͤhnte. Dieſes wird hier mit den Nebenumſtaͤnden 
erzählt, und gewaͤhrt vieles Intereſſe. Dennoch war es 
wie ſich in der Folge erwies, nur ein Fraum, — As Ser 
enftück zu diefen Namen find In der Gallerle des Auß-rore 
Bentlichen auch Schwaͤrmer, und Apokalyptiker, zum Theil 
wmit ihren Abbildungen, aufbewahrt worden. Hietzu ger 
hören die Engländer John Kelfey (DB: ı, H. 3, ©. 251.) 
und der Feuerprophet Daniet CD. 1, H. 6, ©: 530) Me 
beyde Ins Irrenhaus kamen. — Am zweyten Bd. S. 277 
ſteht unter der Ueberſchriſt: Wohlgeruch duftende 
Menſchen, »daß nah Plutarchs Erzählung: Alcxandets 
»Schweiß einen angenehmen Geruch gehabt habe.« Das 
Zeugnig Plutat chs iſt dem Rec. in Hinſicht auf den Alexan⸗ 
der wichtig. Die Stelle, welche bier zum Gtunde legt, 
Befinder. fi In mAsrapxs Aks$uudpog. ©. 4; und lautet 
alfo: Orr dd TE Kpwrac Mdısov amemysı, 2g7 TO Sour 
nardıyev eiudia ag] 779 gupne wäcav, wse Anpsa- 
Yu Tic -xXrmulangg, dvayvamev Ev Öropvijpacıy 
"Anısofeveinig. dırla d' Tag a TE oWumrog np&ais, mO- 


Audepuos Zora ng) mupwdr- j yip dundie yiverıı 
eye tüv Uypäv Umo SFepuörnros, , Ws gieras @s- 

AxS0G. Hler tft die Rede, daß nah Atiſtoxens Nachridr 
ten Alcranders Haut elnen angenehmen Geruch von ib au 
geben habe. (Die Etlaͤrung diefer Beſchaffenhelt laſſen 
"ir auf ſich beruhen. Sie gehört vor das Forum. der Arrzı 

gt.) — ©. 321, Die von Hrn. Hoͤpfner in Lauban beys 
geftenerte Erzählung eines Traums, den die Mutter eines 
Knadın Im 5. 1801 hatte, If richtig. Ste wohnte Im 
Kioſter Zinna, träumte, daß ihrem Sohne ein Ungluͤck bes 
gegnet wäre. Diefer wird nach Juͤterbog gefickt, wo ein 
Ziegel vom Ratdhausdach ihn trifft, „und ihn toͤdtlich ver 
wunder. Man bolt Jaſttumente aus Wiitenberg, dur 
deren Hülfe die Splitter herausgenommen wurden. De 
Raabe iſt gerettet. Rec. führt die Namen der Oerter an, 
damit Me Erzählung an Glaubwuͤrdigkelt gewinne. — 
Ras aber D. 2, ©. 391 nachdem Aellan von einem dank⸗ 
baren Adler mitgetheilt wird, der feinem Eiretter einem 
Krug mit vergiſtetein Waſſer aus der Hand ſtuͤrzte, * 

do 
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Doch wohl unter den hier erzaͤhlten Umſtaͤnden zu den incredi- 
Bilibus. Uebrigens wünfht Rec. dieſem Mufrum, das 
auch durch recht nette Kupfer von Maturfeltenkeiten ſich 
empfiehlt, eine aünftige Foridaner; Inden er hofft, daf 
die Herausgeber ſich Jederzeit eine fisenge Auswahl angeles 
gen ſeyn laſſen werden. . 
Ww. 


Neue Berlinifhe Monarfchrife. Herausgegeben 
von Biefter. Kilfter Band. an, bis Yun, 
1804: 482 Seit. Zmölfter Band, Zul. bis 
Dec. d. J. 472 Seit, 8. Berlin, bev Nico 
lai. Der Jahrgang von 12 Stüden 3 RB. 


Dieſe Schrift faͤhtt elfrig Fort, Licht und Wahrheit zu vers 
breiten, und muchig Vorurtheile und im Duntlen ſchlelchen⸗ 
De verderbliche Unternehmungen zu bekaͤmpfen, ſie ans Licht 
zu ziehen und vor Ihnen zu warnen. Der eigentliche Grünr 
der derſelben, deſſen Bildniß und Lebensbeſchtelbung an der 
Spitze des eilften Bandes flieht, ver unvergeßliche Stier 
drich Gedide, erhält hier mit Recht ein ehrenvollrs Denk⸗ 
mal. Fe war am 15. Jan. 1754 in Boberow in der 
Prlegnitz geboren, und farb in Berlin am 2. May 1803. - 
Gewoͤhnlich febt man fein Geburtejahr 1755 an, well der 
9 Verf. felbft es als das richtige annahm, und auch fo in einer 
Eleinen Schrift beym Antritt felner Lauſbahn als Schul⸗ 
mann abdruden lich. Sein Tauſſchein, den auch den Verf, 
dieſer Anzeige in Händen gehabt hat, ſetzt ader das Jahr 
1754 außer allem Zweifel. — Ben der Reichhaltigkelt des 
Inhults Kringen wir nur einfge Auffäge In Erlanetung. 
Die Erbrterungen über das gefldrte Freundſchaftsoerhaͤſtneß 
zwiſchen Ramler und Gleim, die aus ein Paar Auf aͤtzen 
in den beyden letzten Jahrgaͤngen entftanden find, werden 
diejenigen befriedigen, die diefe beyden Dichter fhästem 
Dem Brandenburgiſchen Gefhichtforfher and Diplomatiter 
find einige Abhandlungen wichtig. Hlerber gehören S. gı 
bie geſaudtſchaftlichen Berichte aus Berlin vom 37. May, 
1.5. und 8. Sun., fortgeſ. B. ı2. ©. ı, ff. 1740, uͤber 
das Abſterben König Friedr. Wilh. I. und den Regierungss 
antritt felnes großen Sohnes, Es find darin mande bes 
deus 


{ 
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deutende Aeußerungen über den Zuſtand der Preuß, Flnamzen, 
den Charakter Les viclverſprechenden jungen Regenten, u, 
f. w. — ©. 331 ein Bruhfiüd aus einer neuen Geſchich⸗ 
te des Kurf. Friedr. Wilhelm, voa Ken. Kriegsratd Cubn; 
die Urfachen der Größe und des Falls der Schwediſchen 
Macht entwickelnd. Diefer Abſbnitt, der auf die Erzaͤhlung, 
von den Unterhandlungen zu Dsmabrä folge, macht auf 
die Erſcheinuag dis Ganzen, das eine pragmarifche Geſchich⸗ 
te genannt zu werden verdient, aufmerkfam — Der Air 
gerehumsforicher und Artiſt wird bey den Nachrichten über: 
das Erhloß Marleuburg S. 20, und bey der Beſchreibung 
der Familie des. Lykomedes ©. 374 (eluer antiken Gruppe 
im Antitentempel beym neuen Scloſſe bey Porssam) 
geen verweilen. — Ueber Peſtalozi find hier einige Sm. 
men gefamme!t, und das Für und Wider beachtet, Mäns 
ner, die im Felde der Pädagogik ihr Urtheil abgeben koͤn⸗ 
nen, als Riemann, Trapp, nf. w. haben das Reſultat 
ihrer Meinung gruͤndlich niedergelegt. (Trapp B. 12. ©. 
321 ff. verttitt Die. Peſtalozziſche Lehrart.) Eine ſeht ge⸗ 
lehrte und ſcharfſtanige Abhandlung über. die beyden erften 
Morgen der Molaiſchen Urgeſchichte (des Schoͤpfungsmyt hos, 
und des Mythos vom Paradieſe oder Suͤndenſall) vom 
Ha. Ptof. Buttmann in Berlin (8. 187 und 251.) vers, 
dient von gelehrten Theologen, Interpreten und Sprachktl⸗ 

eifern geprüft zu werden. Man wird viel Gruͤndlichkeit In 
diefen Ertlaͤtungen antreffen. Der beſcheldene und verdien.. ' 
te DBerf. giebt ſeibſt zu, daß er den Gegenſtand weder in elr 
nem vollftändigen pbllsfophifhen Kommentar Habe umfafen 
tollen, noch lauter Neues gefagt habe. — 


Der zwoͤlfte Band iſt mit dem Bllduiſſe des Koͤrigl. 
Preuß. wirkt. Geh. Staataminiſtees von Voß gejiet. 
Hr. Geh. Obettribunaletath Blein liefert ©. 79 einen 
 philofophifcen Auffag Über bie durdarsiiende Gerechtigkelt 
des bfinden Schickſals, mit genauer Beſtimmung der Ber 
geffe. Er ik eigentlich durch folgenze Aeußeruag Butt⸗ 
mans in der vorhin genannten Abhandlung vetanlaft : 
»Man greathe zuweilen In Verſuchung, die Wiederherſtel⸗ 
»lung des alten Grundſatzes zu wünfhen, daß das Verbrer 
»chen, als ein phoſiſches Exelgniß, auch phyſſſche, d. h. hun» 
»abänderlihe, Folgen haben muͤſſe.« — Kin fcherzbaftes 
Grdlgt von Schiller dep Gelegenpels einer Waͤſche, vet ⸗ 

} laßt 
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faßt auf dem Lande 1785, als er am Don Karlos arbeite⸗ 
te. — Gedichte eines Franzoͤſiſchen Sergranten, XDolf, 
Ist In Ueſtzen. Es find drey Oden, die Talent und Dicys 
tergente deutkunden. Hr. Slörke liefert &. 159 Bemer⸗ 
ungen über das Salzburgiſche Geblrge, vorzuͤglich In phufls - 
kaliſcher Hinſicht. Cr bereifete Im Sommer 1798 diefe Ge⸗ 
gend mit der Aufmerkfamkelt, die fie verdient. Gelne ſotg⸗ 
fättigen Bemühungen um das botaniſche Studlum erhielten 
bier eine selbe Ausbeute. Seine Pflaajenfommiung aus. 
dleſen ſuͤddeutſchen Alpen dürfte wenige ihres sleichen haben, 
Diefer ‚Hier abgedruckte Beytrag zur nähern Kenntniß eines 
wichtigen Theils unfers dentichen Vaterlandes ift dankens⸗ 
werd. — Der Soahimsorden wird auch beleuchtet, ba 
in den neueften Zeiten derfelbe in manchen Schriſten wieder - - 
zur Sprache gefommen iſt. — Wir. übergehen dfe andern 
Auffäge und bemerken mur noch, daß außer Gedike noch 
aivey gelshrte Männer in diefem Jahrgange ein ehrenvodes 
enfmal erhaltet: Want, (Mpt.), der mehrere teeffliche 
bandlungen In der Beriiniihen Monatſchrift drucken ließ, 
von welchen ſich fechszehn im den beyden letzten Theilen ſei⸗ 
mer vermifchten Schriften, ohne Angabe, toher fie gu 
nommen find, befinden; und ein trefflicher Schweizer Ges 
lehrte, 3. 5. Schulsbeß, Pfarrer zu Möncaltorf im 
Kanton Zuͤrich; gef. am 7. May 1804. (Decemberſtuͤck) 
In Berlin war er vor 55 Jahten, und gab Anlaß zur Er. 
"sihtung des Montagstlubs, deffen Mitglieder zu den gelft» 
zeihften Männern der Stade gehören. Als der Kind fein 
‚funfjigjäheiges Jubiläum frgerte, ernannte Ihe die Gereli. 
ſchaft zum Senior, da Niemand vom den erften Theilneh⸗ 
mern mehr lebte. Schultheß erinnerte fih noch mit Innigs 
fler Rübrung In feinem scften Lebensjahre, noch kurz vor 
ſelaem Ende Diefer ihm fo theures Geſellſchaft, wie die Hier 
mitoetheitten Briefe von ihm und feinem Sohne, dem Prof. 
Schultheß in Zärldy bezeugen. 


Möge die Derlintihe Monarfrife noch lange mit der 
Godıl ver wahren Aufklärung vorleuchten, und mandes 
Bute, Wahre und Sqhoͤne zus Belehrung der Menſchen ans 
Licht Bringen! 

Of. 


Der 
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Der merkwuͤrdigſte Tag meines Lebens. Eine 
Sdiffbrudis - Scene von B. 4. Wolt. teip- 
zig, bey Gräff- 1805. 80 Seit. 12. 6 ge. 
geh · — 


Ein von Luͤbeck nach Petersburg fegelndes Schiff wird 
am ı2. Yun. 1803, ohngefaͤht 6 Meſlen von Eronffade, 
durch 3 Stoͤhe eines Gemwirterflurms umgeworfen, das 
Waſſer dringt hineln, und 4 Menſchen ertrinfen; die uͤbri⸗ 
gen 15 kletterten entweder auf die Maſten Hinaus, oder 
fetzten fih am. Mafkorbe ſeſt, ein Schiffsiunge rettete ſich 
auf Brettern, die er duch Thaue auf einander feſt zuſam⸗ 
‚ men gebunden hatte, und dieſer wurde das Werkzeug zut 
Mettung der Uebrigen;. denn er erreichte 2 Kleine Fiſcher boo⸗ 
te, mit welden er zur Mettung ber Andern herbeheilte. 
Bald darauf fuhr das Schiff In den Abgrund. Die geterter 
ten Menſchen wurden nach der Juſel Bioͤrke gebracht. 
Diefe Begebenheit Hat der Verſ., welcher diefen Schiffe 
Bruch auch gluͤcklich Überftanden Hat, ausführlich, doch bis⸗ 
weilen in einem wißelnden Ton, und in einer gekuͤnſtelten 


Sprache erzäplt. | 
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‚Intelligensbhatt..- 





V de detungen / Ehrenbe deugungen und Wetänderuns 
gen bes Aufenthalts. 


Mer ruſſiſche Kalſer har dem Hofrat) und Hrofeſſor der 
ybiloſophie zu Gdttingen, Kern Meiners, ein jährliche 
Denflon von 300 Rubeln angewieſen. 

Der bisherige Profeflar der Theologie zu Baden, Herr 
Seiler, ift als Profeflor der Aeſthetik und Schul⸗Praͤfekt 
in Mannheim angeftelt worden, 


Der Profeffor der Entbindungsfunft In Erlangen, Herr 
Denefch, ift mit 2000 Rubeln Gehalt nad Dorpat, bes 
zufen , und hat diefen Ruf angenommen, 


Der Dr. und Profelov Herr J. S. &. Döring zu 
Dillenburg, bat von dem Fürften von Fulda den Hoſrathe⸗ 
charakter erhalten, ER A * 


⁊ odbesfälle. f 
1805 


Am sten Februar Wien, Herr I. E. Bde 
der, Sachſen ⸗Gothalfcher Legationsrath, 58 Jahre alt. 


z00 Intelligenzblatt. 


Am ıgeen Februar zu Heldelberg, Herr DL. Wundt 
zefermirter Kirchen⸗ Rath, und erfter Profellor der Theotgs 
gie reformirter Seits, 63 Jahre alr. — 





Aunzeige kleiner Schriften. 


Wie (die) Rechisgelöbrfänfleii unter; uns! Nodiert 
— und wie ſie per ge Ans 
kündigung der den 4ten 1805 30 beltenden 
öffentlichen Prüfung — von C. CE. 5 Manfo, Dre, 
Der Philofopbie, Rektor und erfiem Peofeflor. 

„Desflan,. ‚BeRHagL bey. Graß und Barib. 1805. 
2 Bog 4. : 


Der würdlae Verf. nimmt von einem Ausſpruche Dune 
Allans-(X. 3. ), welcher, die Nothwendigkeit ‚den jungen 
Rhetor In ae Auffäben zu üben, betrifft, Gelegen⸗ 
heit, gegen die ſeichte Obet flaͤchlichtelt, mit welcher In. uns 
fern Tagen, das Studium dev Su“isprudenz getrieben wird, 
au eiſetn, und lhre unerſetzlichen Nachthelle mit eben ſo wah⸗ 
zen als lebhaften: Farben au. ſchlidern. (Er zeigt, wie vlel⸗ 
umfofend und reichhaltig die Vorbereltung des Rechtsgeleht ⸗ 
ten zu feiner künftigen Laufbahn bey den Aiten war; wie 
Sorach⸗ und Sachtenntniſſe bey Ihnen Hand in Hand glengen, 
und wis vorzüglich das gründliche Studlum der Phitofophie 
Bort ein unerläßlichesi Requiſit des Befchäfftsuannes war. 
Die Parallele welche er, In dieſer Hinficht, mt der ders 
naltget , ſehr angemeßnen fogenannten Zuſtutzung unftek, 
jungen Nechtsbefliſſenen giebt, IR zwar tur zu richtig, und 
nad der Natur gezeichnet; aber eben fo wenig ehrenvoll als 
erfrenfih, und zu angenehmen Hoffnungen einladend,. Jeder 
Freund des Guten, und insbefondere jeder Beobachter des - 
Beſchaͤfftsganges, wird gewiß dem Verfaffer beypflichten und 
wuͤnſchen daß dieſe troffliche Nede, Als ein Wort zu feiner 
— wohl beherzigt werden, und nicht ohne Wirkung bleie 
en moͤge. a —— 
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 Dutelligengbtatk, so 
“> Bermifchte- Nachrichten und Bemerkuugen. 


' j x v 
Aul' · den vroteſtantiſchen Schulen im neuen Balern, If 
von der dutch den neu eutworfenen Schulplan zu bewitken⸗ 
den Reorganifation des Schulweſens noch nichts ſichtbar gen 
worden. Zwar wurden’ von dem Präfidenten des Oberſchuf⸗ 
direttorlums, Herrk Baron von Seaunberg, und feinem 
apoſtoliſchen Bealelter Herrn Wißmayr, aufihrem Durchs 
flug durch die ſchwaͤbiſchen und ſraͤnkiſchen Provinzen, die 
proteftantifhen Gymnaflen umd kyeeen, das ih lm aus⸗ 
genommen, aufgeloͤſt; allein, "da noch nidts Anhsres, viel⸗ 
weniger etwas Beſſeres, an deren Stelle gefetzt wurde, nichts 
weiter dadurch bewirkt, als daß thells die Aeltern, wenn ſie 
ihre Kinder Be ohne Unterricht laſſen wollten, num 
die Schulen mit deſto groͤßerm Aufwande faſt ganz auf ihre 
Koſten zu unterhait · n geſwungen And; heils die Lehrer um 
verſchuldet dennoch ihte ohne hin ſchmal zuge meſſenen Einkuͤnfch 
geſchmaͤlert ſehen muͤſſen, oder, mo bie Verwaltungeraͤthe 


Üben das ſo wohl Berdiente nicht aus ihren Kaſſen zu eribel⸗ 


len wagen „‚twobl ganz leer ausgehen, mia z. B. det: Rekto⸗ 
satsoikarius ‚ie Memmingen, der von dem ihm -beflimmten; 
und durch die, nach ihrer Ernennung ſogleich wieder agſgeho⸗ 
benen, Schulſektion beſtaͤtigte n Gehalt vor 300fl,. nun ſeltdem 
nichts wehr erhalten, und doc: feine Geſchaͤſfte nochgedrun⸗ 
gen fortgeführt hat. Ulm ſchien die.xeifenden Schulmos 
narchen Ihe leitendes Geſtirn verlaflen zu haben, da fie von’ 
ba ſchnel und unbemerkt wieder abjogen. Freylich waren _ 
fle nicht ausgegangen , felbft Opfer zu bringen ; fondern ſich 
geben zu laſſen Alm fo mehr mußte es nun allerdings aufs 
fallen, es da fo ganz anders zu finden, je reichlicher ihnen 
font faſt uͤberall Weihrauch geſtreut wurde. Denn da fie 
ſelbſt als die Hellande der in den Schulen fenfzenden- Area. 
susen umberreiften: ſo konnten fle nicht glauben, Gier nicht£ 
au thun zu haben, wozu dag dortige Onmnafum Gelegenheit 
. genug darbot, wenn fie nicht daſelbſt ſchon einen Helfer ges 
funden zu haben glaubten, mit dem fie nicht fonleich gerade 
zu verftoßen ; fondern dem fle lieber einſtweilen aus dem We⸗ 
go geben wollten. Wie ihm nun feyn mag, Fürz das Ulmi⸗ 
ſche Gpmnafium bat nicht nur bisher noch Leine Weräudes 
gung erfahren; fondern noch hat es auch nicht das Anfehen, 
daß die Einführung des neuen — bald zu — 
wen — 2 ſtehe. 


u. 
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ſtehe. Was bisher geſchah beſchraͤnkt ſich blaß auf dle An⸗ 
neüüung eines framoͤſiſchen Sprachlehrers und Zeichnungsmels 
Res; für den aber neben den alten Einrichtungen kaum noch 
eine Stelle in Zeit und Raum ausgemittelt werden Eonntes 
und auf die fonderbare Einwirkung, welche fi die. Stadtpos 
Hicey auf Die Studenten erlaubte, tie, ob aus Furcht vor des 
ren aufrÄßrerifhen Bewegungen, ober doch migigen Spöt⸗ 

gereyen? (die wirklich fo ſehr gefürchtet werden, daß ihnen 
aud defıvegen verboten. wurde, Neuigkeiten aufs Land zu 
fereiben, .) ihnen verbieten lleß, ſich außerhalb der Mauern 
des Gymn aſtums zu verfammeln, ob. beyſammen zu ſtehen, 
um zwiſchen dem Gtundenmechfel füver Lektionen einige Aus 
Zenbiicke frifhe Lufe zu ſchoͤpſen. Wotauf fle wirklich «fo 
einige Tage Verzicht thun mußten, bis fi der zum Obers 
Sauttommiflale beflimmte Konſiſt orialrath Schmid, nach 
feiner bekannten Kumanität endlich ihren annahm , und Ihnen 
biefe unſchuldige Erholung wieder verfhaffte. RI BEN 


Der Magiſtrat zu Augsburg, hat, auf den Antrag des 
rechtmaͤßigen Verlegers, des Buchhaͤndlers Kruͤll in Lands⸗ 
Hut, den ganzen Vorrath der am erfigenannten Orte nach⸗ 
gedruckten Auflage von dem deurfchen Staatssechte des 
Dofrathe und Profefors Dr. Gönner , von mehr als 1500 
Eyempl. Eonfisziren faffen, und den Nachdrucker Kranzfel⸗ 
der noch Überbieß zu einer Geldſtraſe verurthellt. 
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